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Bemerkungen über das Nordlicht 9 

und Befchreibung der einzelnen Nordlichter, welche während 
des Winter-Aufenthalts ig{$ unweit des Kopf erminen-Flnfles, 
(im fogen. Fort Enterprife, 64* 28' n. Br.) 

auf der Entdeckung s» Reife zu Lande nach dem 
Polar »Meere unter dem Kapitän Franklin 

beobachtet wurden, von dem / *' 

Dr. Richardson, Scliiffsarzt u. NaturhJßor. der Exped. , , 

Frei überf. n. dem wiffenfch. Anhange su d. Reifeberichte Franklin**, 

und erläutert von Gilbert. 

mmmmm — — • 
Einleitung von Gilbert. 

— • m k _ 

Es find diefes die Nachrichten vollftändig , welche wir 
dem zweiten der drei Beobachter des Nordlichts auf der * 
Briuifchen Land-Expedition nach dem Polarmeere, verdau- 
Ken, aus den entfernteren Gegenden Kanadas, welche die- 
len Beobachtungen vorzuglich günftig,find. In meiner Ein- 
leitung zu dem Auszüge aus dem Tagebuche des Lieut. N 
Hood, mit welchem ich im 5ten diefsj. Stucke m. Annal« 
den Anfang diefer Mittheilungen gemacht habe, hat der Le- 
fer dasjenige, bereits gefunden, was zürn beflfern Verliehen 
Gilb. Aunal. d. Fbjfik. B. 76. St. 1. J. i8a3. St. 9. A 

- 

1 
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und zur Würdigung der in mehrerer Hinficht wichtigen Be- 
merkungen des Dr. Richardfon, die ich nunmehr folgen 
lafle, dient. Dafs wiederholte umftändliche Befchreibun- 
gen von Meteoren derfelben Art etwas Einförmiges haben, 
liegt in der Natur der Sache; in dem Nordlichte findet je- 
doch fo viel Mannichfaltigkeit Statt, dafs ich hoffe, durch 
fo bündige Befchreiburigen wie die folgenden find, auf- 
merkXame Lefer nicht zu ermüden: zur Begründung wiffen- 
fchaftlicher Einficht iu das noch fo dunkle Phänomen, find 
folche in das Einzelne gehende Befchreibungen eines nüch- 
ternen, an genaues Auffallen gewöhnten Beobachters, der 
keine vorgefafste Meinung hat von dem, was er wahrnahm, 
unentbehrlich« Da Dr. Richardfon die Mittheilungen aus 
feinen Tagebuche auf die Monaten November und Decem- 
ber i8zo befchränkt hat, die HU. Hood und Franklin aber 
in diefem Monate das Nordlicht nicht beobachtet haben, 
fo erhalten wir nicht daJÜTelbe zweimal; der December aber 
war zugleich der kaltefte und für das Nordlicht gunßigße 
Monat von allen, welche die drei Beobachter in demjeni- 
gen Erdßriche zugebracht haben, auf den jetzo das Er- 
fcheinen vieler Nordlichter, und diefer in ihrer ganzen 
Pracht befchränkt zu feyn fcheinet. Die von Hm Richard- 
fon augegejpenen Stände des Weingeifi-Thermometers habe 
. ich insgefammt mitgei heilt, da fie uns genaue Data über die 
Kanadifche Kälte geben. Nach den Zeitungen iß Dr. Ri- 
chardfon, bald nachdem Kapit. Franklin's Reifebefchreibung 
(deren wiilenfchaftlicher Anhang faß ganz von ihm her- 
rührt) erfchienen war, nach Dumfries in Schotland zu- 
rückgekehrt, wo ihm das Burgerrecht, als ein Beweis der 
Hochachtung ertheilt wurde. 

Was meine Bearbeitung betrifft, fo mufs ich bemer- 
ken! dafs ich ßets durch Strahlen uberfetzt habe fowohl 

r • 
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das, was Hr. Richardfon In feinen Betreibungen mit 
beams bezeichnet f übereinftimmend mit Lieuten. Hood, als 
auch was er rays an ein paar Stellen nennt, in welchem 
letztern Fall man das englifche Wort in Parenthefe beige- 
fetzt findet. Die vom Lieut. Hood oft gebrauchten Aus- 
drucke flaßies (Nordlichts-Flammen) und wreath" s (Guir- 
landen) kommen in Hrn Richardfon's Befchreibungen, erfleW 
rer nur feiten *), letzterer gar nicht vor; dafs von ihm bei- 
de Erfcheinungen mehrmals befchrieben find, iß keinem 
Zweifel unterworfen, fie aber aus feinen Schilderungen her- 
aus zu fliehen, überlafTe ich dem Scharfßnn meiner Lefer. 
Garland erklärt Walker's Critical Dictionary durch a wreath 
or brauche* of flowers ; es kann daher wreath nicht einen 
Kranz, fondern mufs eine Guirlande bedeuten : Ob die von Hrn 
Richardfon mit der Moosart Dieranum (Befenartiges Moos) 
oder mit einem in Windungen herabhängenden Vorhang 
(curtaih) verglichene Erfcheinungen hierher gehören , mö- 
ge ebenfalls der Lefer beurtheilen. In den fpätern Beob- 
achtungen kommen Lichtringe vor 5 fie find wahrfcheinfich 
die mit Corona borealis bezeichnete Erfcheinung, welche 
am atft. Dec. u. i3ten Febr., und noch ausgezeichneter am 
8ten März gefehn wurde. Bar habe ich mehrentheils dnreh 
Balken überfetzt, da fchon äJtere Befrhreiber von tra* 
bes bei dem Nordlicht gefprochen haben. — Noch ein 
Ausdruck hat mich in Verlegenheit gefetzt. Wenn unmit- 
telbar um die Mondfeheibe eine aneinander gränzende Fol- 
ge lichter Ringe f zum Theil von Regenbogen •Farben, er- 
fcheint, wie das in dünnem (Cirro-Stratus- artigem) Ge- 
wölk häufig der Fall ift, fo bezeichnet Hr. Richardfon die 
Erfcheinung bald mit bur, bald mit halo, und fetzt häufig 

.*) Siebe C Belehr, von ist. 19t., 20ft. Dec und Ii MS«. 

* 
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hin bur or halo; er fcheint aber auch einmal einen Ring 
[Corona) um den Mond, wie Ii e bei den Nebenmonden fich 
zu zeigen pflegen, gefehn zw haben, denn in feiner Beob-j 
echtung vom aalt. Dec, hatte der halo 20 0 Abftand vom 
Modele, und bei uns pflegt die erfiere Erfcheinung nur ei- 
nige Grade, ein foJcher Ring aber 45,° DurchmeiTer zu ha- 
ben. Die erfiere Lichterfcheinung nenne ich einen Hof, 
die zweite einen Ring um den Mond 5 zwar wird gewöhn« 
lieh halOi oder Hof, als Narne für die grofsen dem Monde 
concentrifchen Ringe gebraucht, dann wüfste ich aber für die 
elftere Erfcheinung bur keinen deutfehen Namen *). 

In Zimmern eng gebauter Städte lebend, wo wenig 
vom Himmel zu fehn ift , habe ich bisher nur dreimal das 
Vergnügen gehabt eine Nordlicht - artige Erfcheinung zu be- 
obachten , und von diefen War nur eine (das in diefen Ann« 
B. x8 5- a5a"befchriebene,grof8e Nordlicht vom 22 Oct. 1804), 
lo ausgezeichnet, dafs an dem was ich falvnicht der min«j 

— 

*) Wohin gehört aber der von Hm Richardfon am I9ten Dec 
wahrgenommene halo, welcher den Mond rund um fn J2° Ab- 
ftand umgab? Bei der intereffanten Erfcheinung zweier gleich- 
seitigen Halos, eines kleinen mit dem Monde concentrifchen 
ron 10 bis 12° DurchmeiTer, und eines grofsen , der durch den 
Mittelpunkt des Mondes ging, fchief" gegen den Horizont Rand, 
und 112° im Durchmener hatte, welche 1796 zu Whitehall ge- 
fehn wurden (diefe Annal. ältere Folge B. 3 S. 357), war der 
letztere fogen. Halo ein Nebenmond-Ring, und hatte gar kei- 
nen Anfpruch auf den Namen Halo, Hof, womit fich nur mit 
dem Mond oder der Sonne concentrifche Ringe bezeichnen laf- 
fen. Gehörte aber nicht auch der kleinere Halo zu den Rin- 
gen, welche eine feltene Erfcheinung find, und nicht zu 
den eigentlichen , bei uns häufig fichtbaren Höfen ? Zur wei- 
teren ErWuterung wird man am Ende diefes Stücks eine Be- 
fehl eibung von Nebenmond • Ringen finden, welche Hr« Prof. 
Merian vor einigen Jahren in Bafel gefehn hat. 

> 
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defte Zweifel bleiben konnte» Bs begann mit einer unförm- 
lichen Matte rothen Lichtes und einem weifsen , den nörd- 
lichen Horizont umfpannenden Bogen, aus dem erfi als icfi 
das Beobachten im Freien hatte endigen muffen, rothe 
Lichtmaflen an den Himmel hinauffcbotten. Diele habe 
ich daher zu wenig genau gefehn, um irgend etwas zu den 
Beschreibungen der, beams oder ßaßies der drei Brittifchen 
Beobachter und zu ihren Auslagen 1 von der innern Bewe- 
gung, die fie aus d'en Bogen fondern foll, hinzu fugen zu 
können; und doch wäre hier gröfsere Deutlichkeit in den 
Beschreibungen (ungeachtet deilen was darüber S. 14 vor- 
kommt) lehr zu wiinfehen. * 

Die beiden andern Falle habe ich in . (liefen Annaleri 
unter der Uebcrfchrift „ nordlichtartige Erfcheinung '< kurz 
befchrieben. An dem klarften fternhellen Himmel hatte 
ich bald hier bald da Stellen unweit des Zeniths rothlicji 
werden fehn, doch fo fchwach, dafs ich der Sache nicht 
ganz gevvifs werden konnte; und diefelbe Erfcheinung kam 
mir wieder» doch viel ausgezeichneter, am 6tetf Oct. 1819 
auf dem Züricher See vor (Ann. B. 66 S. 4z3). An das 
Rothwerden und Rothfeyn bedeutender Stellen des ftern- 
hellen Himmels» und an der Abwechselung des. Orts der 
Färbung und fpaterhin auch das Roth und Weifs blieb die- 
fcs Mal gar kein Zweifel, und zuletzt bildeten fleh drej 
glänzend weifse wolkenartige Mafien, die von einem Punkte 
ausgehend und in einen in gleicher Höhe liegenden Punkf 
wieder zufammen laufend, wie lange hogenartig hangende 
Beutel ansfalin, einer den andern umfchliefsend. Der 
Föhn hatte zwei Tage' vorher gewaltig uher den Gotthard 
berein gefifirmt, und es war an dem Abend empfindlich kalt. 
— Dafs ich in beiden Fallen wirklich Nordfcheiti gefehn 
habe, wird mir aus Dr. RichardTon's Befchr ei bongen gewüs, 

S 
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da er mehrmals im nördlich ftcn Kanada den ganzen Him- 
mel gleichförmig mit fchwachem Liebte wie das der Milcb- 
Arafee röthlich werden fah, Sollte die Analogie hinreichen 
hierauf die Vermuthung gründen au dürfen, dals, wenn in 
diefera Fall durch die Vermengung der heifsen und, wie Hr. 
Leftlie glaubt, feuchten italienifcben Luft mit der kälteren 
Luft der Schweiz die nordlichtartige Erfcheinung vernr facht 
worden fey, (wie das Hr. Holrath Horner zu glauben lehr 
geneigt war), — auch das häufige Erfcheiucn der Nord« 
lichter in nördlichen Bretten von 60 bis 66° (in Island und 
Kanada), indefs Tie in andern Gegenden der Erde fo feiten 
find, feinen Grund darin habe, dafs die warme tropifche 
Luft in den höhern Breiten der gemäfsigten Zone in den 
untern Strom der kalten Polarluft hereinbreche, der längs 
der Oberfläche der Erde nach Süden zieht , in \ht die ver- 
änderlichen Winde begründend , und da wo beide (ich eben 
fo vermengt haben , wie die Luft des Föhns nach a Ta- 
gen mit der Schweizer Luft, ahnliche lenchtende Erfchei- 
nungen, nur weit lebhafter und ausgezeichneter, wie ich He 
auf dem Züricher See fah, veranlage? 

Gilbert. 



ie folgenden Befchrcibuugen von Nordlichtern find 
von mir während der Erfcheinung felbft aufgezeich- 
net worden, und ich habe lie getreu aus meinem Ta- 
gebuche hierher übertragen. Und zwar die Beschrei- 
bung aller Nordlichter, welche fich im Monat Decem- 
ber 1820 gezeigt haben, vollßändig, damit der Lefer 
eine genaue Ei 11 ficht in diefe Erfcheinung erhalte, in- 
defs ich von den in den andern Monaten erfchiene* 

■ 

nen nur einige der merkwürdigften aushebe. 
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. Die Höhe uhd;dtf Ausdehnung der verfehl edenon 
Licht maßen , die das Nordlicht ausmachen, habe ieft 
nach blofsem Augeumrfals angegeben, mnd die ver- 
fchie denen Geßalten derfelben Xtets To befchrieben, wie 
der Anfclwin fie gab, ohne die Wirkungen der Per- 
fpectiye dabei' in Anlchlag zu bringen. Die Lagen in 
Beziehung auf die ufahren Weltgegenden {the bearing) 
lind zwar auch: nur ungefähr zu nehmen, find aber 
doch etwas zuverläfliger als die Höhen, da fie nach 
den Lagen der Ecken und Seiten unferer verfchiede- 
nen Gebäude, oder entfernter Bäume und Berge Yon 
bekannter Lage, befiinimt wurden. Will man aus 
diefen Lagen diejenigen , welche das Meteor gegen die 
mag netif dien Wellgegenden hatte, herleiten, fo mufs 
man die mittlere öflliche Abweiclvung der Magnet* 
nadel zu Fort Enterprife , welche 36* 20' betrug, mit 
in Rechnung bringen. Die Neigung der Magnetna- 
del war hier 86° 59'« 

Die Geftalten des Nordlichts habe ich in folchen 
Ausdrücken befclirieben , wie fie mir damals einka- 
ufen, ohne Beziehung auf irgend eine Theorie; doch 
mufs ich bemerken, dafs ich zur Zeit als die Beobach- 
tungen gemacht wurden, das Wenige gelefen hatte, 
was von Hrn Dalton's Theorie *) in Rees 's Encyklopä- 
die lieht, und dais mich diefes beßimmt hat, die Rieh* 
hingen der fchmalen Lichtfirahlen , aus denen die 
Mafien manchmal beßehn , genauer anzugeben als ich 

*) Von ihr habe ich meinen Lefern Einiges bei Gelegenheit von 
Hru Biot's Betrachtungen Uber die Natur und die (Machen des 
Nordlichts, Ann. J. 1821 St. 1. oder B. 67 S. 16 u. 41 mit- 
geteilt. Gilb. 

1 
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es fonß würde für nöthig gehalten haben. Man wird 
. finden, dafe die folgenden Beobachtungen den Be- 
hauptungen dieler Theorie nzc/ft£"entfpreclien, indem 
die Strahlen aufwärts verlängert nicht immer in Einen 
Punkt fcufammen liefen, geschweige denn nach der Stelle 
des Himmels conwgirten, wohin das Südende der Nei- 
gungsnadel weift, und indem auch die dem Regenbö*-* 
gon ähnlichen Bogen nicht immer den 1 magnetischen 
Meridian rechtwinklig durchkreuzten *)• Was inaW- 
fondere diefe letztere Meinung de* Hrn Dal ton be- 

t ■ ■» ■ » * 

*) Um dem Lefer die Beurtheilung der einzelnen Erfcheinungera 
in diefer Hinficht zu erleichtern, habe ich auf Taf. I in Fig. r 
eine Windrofe beigefügt, an. deren Rand die 32 Himmelsge- 
genden durch ihre Anfangsbuchstaben bezeichnet find. Da 36° 
20' gleich 3 Strich und 2 0 find , fotwar in Fort Enterprife der 
Magnetifche Nord 2° örtlich vom wahren NOgN. Die diefe 
und die ihr gegenüber liegende Himmelsgegend SWgS verbin- 
dende gerade Linie, ift alfo die Magnetifche MittagsÜnU , 
[oder genau genommen 2° weltlich von diefer] und die die 
Himmelsgegenden in gleichen Abfänden zu beiden Seiten dcf- 
felben verbindenden, fie fenkrecht durchkreuzenden geraden 
Linien, zeigen die Lagen [bis auf 2 0 ] an, welche die Nord- 
lichtsbogen nach Dalton's Th eorie hätten haben mli/Ten, wenn 
fie den magnetifchen Meridian ßets fenkrecht durchkreuzten« 
Der Lefer braucht daher bei den weiterhin folgenden Befchrei- 
bungen nur einen Blick auf diefe Figur zu werfen, und die 
angegebenen Stellen des Horizonts, wo die Schenkel der Nord* 
lichtsbogen auffanden, in ihr aufzufuchen, um fogleich. zu be- 
urtheilen ob jenes der Fall war, und welchen Winkel eine durch 
fie gelegte lothrechte Ebene mit dem magnetifchen Meridiane 
machte. Wo diefer Winkel nicht mehr von einem Rechten ab- 

■ 

weicht, als Fehlern der nur ungefähren Beftimmungen der wah- 
ren Lagen zugefchrieben werden kann, werde ich folgendes 
Zeichen [f] , wo fie aber fehr bedeutend abweicht, das Zeichen 
[!] beifügen. Gilb. 
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trifft , dafs die Bogen des Nordlichts den magnetifcl 

Meridian immer rechtwinklig durchfchneiden follen, 

io mufs ich noch bemerken , dafs zwar fehr häufig ein 

fchein bares Convergiren der Theile de» Nordlichts 

nach dem magnetifchen Oß oder Weß oder nach 

Punkten in ihrer Nachbarfchaft Statt findet, fehr 

feiten jedoch das Nordlicht, wenn «• ^uer über den 

Himmel, ja felbüt durch das Zenith geht, dem Auge 

als ein Kreisbogen erfcheint, fohdern dafs ei entwea 

der elliptifcfi ift, oder verfchiedene " irreguläre Cur- 

Pen und Biegungen (flexures) bildet. 
« 

Es werden , denke ich , meine Bemerkungen we- 
nigßens dazu dienen , unabhängig von aller Theorie 
darzuthun, dafs das Nordlicht zu Zeiten feinen Sitz 
hat in Luftregionen unter luilb einer Art von Wölken, 
von der wir wiffen, dafs fie in keiner grofsen Höhe 
fchweberv-, nämlich unter der Modifikation des Cirro* 
Stratos , die' fo tief in der Luft herabfteigt, dafs fie 
eine dunß - oder nebel - artige zufammcnhängendo 
Wolkenfläche im Zenith *) , oder eine NebeUchicht 
ifog 9 bank) im Horizonte bildet. In der That bin ich 
geneigt aus meinen Beobachtungen zu folgern , dafs 
ßets die Bildung einer oder der andern der verschie- 
denen Geßaltungen des Cirro Stratns, dem Nordlichte 
unmittelbar vorhergeht oder daffelbe begleitet. Unter 
den weiterhin folgenden Beobachtungen wird man ei- 
ne vom io Novemb. und eine vom 18 Decemb. finden, 
in der die Verbindung nachgewielen iß, in welcher 

•) of hazy continuity of clQud over-kend ; das leichte manchmal 
kaum fichtbare Gewölk, wohinter der Mond mit den kleinen far- 
bigen Ringen, welche mau einen Hof nennt, umgeben zu erfchef- 
nen pflegt, ohne an Helligkeit merklich vermindert *u fcyu. G. 
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das Nordlicht damals mit einer Wolke ßand, die zwi- 
fchen Cirrus und Cirro-Stratus das Mittel hielt. Im- 
mer habe ich da8 Nordlicht am lebhafteßen glänzen 
fehn, wenn nur wenige fehr dünne Cirro~Straius- 
Streifen # ) in. der Luft fchwammen, oder wenn der 
Cirro-Stratus fb verdünnt war, daß (ich deffen Vorhan- 
dehfeyn Wo» durch, die Bildung eines Hofs rund uni 
den Mond verrieth. Der helle Mond fchein im De- 
eember war den Beobachtungen diefer Art vorzüglich 
günfiig; denn wären die Nächie finßer gewefen, wür- 
de man viele der weiterhin erwähnten lehr dünnen 
Wolkenfireifen #f ) gar nicht haben gewahr wer- 
den können. 

Eine Stromenge (rapid), welche ungefähr J engl 
Meile vom Haufe entfernt war und den ganzen Win- 
ter offen blieb, gab mir durch ihr Raufchen ein Mit- 
tel an die Hand, den jedesmaligen Znftand der Luft 
in Hinficht der Stärke der Schall - Fortpflanzung und 
der Feuchtigkeit zu beßimmen. 

Die Eingebornen glauben aus der Schuellgkeit 
der Bewegungen des Nordlichts Sturm vorherfagen zu 
können; wenn fich dagegen der Nordfchein über den 
Himmel in eine gleichförmige Lichlfläche verbrei- 
tet ***) , fo gilt ihnen das für ein Vorzeichen von fchfi* 
nem Wetter; und fie glauben dafs diele angezeigten 
Veränderungen um fo früher oder fpfiter eintreten, je 

■ ■ • * 

•) a feto thin attenuatdd fheets of cirro-firatus. 
**) of attenuated ftreak» of cloud. 

**•) in an uniform flieet of light; offenbar die von mir gefe* 
hene S. 5 erwähnte nordiicht - artige Erfcheinung. Q, 

* 

\ 
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eher oder fpäter Abends das Nordlicht erfcheint. Un- 
fcre Beobachtungen umfallen einen zu kurzen ZeiU 
rauxn , als dafs fich aus ihnen diefe Meinungen befiä- 
tigcn oder widerlegen liefsen; doch verdient es be- 
merkt zu werden y dafs auch gewhle ^Cirro-S trat us- * 
Arten bei den Meteorologen für fichere Kennzeichen 
von Wind und Regen gelten. v 

Ich glaube einmal in einer tf oltenmaffe, die zu 
einer gewiffen dem Cirrus fich nähernden Art des 
Cirro»Stratus gehörte, eine Polarität bemerkt zu ha- 
ben, vermöge der ihre langen Durchmcuer, die alle 
einerlei Richtung hatten , den raagnetifchen Meridian 
beinahe unter rechten Winkeln durchkreuzten. Die 
Icheinbare Convergenz folcher WolkenmalTen nach 
entgegengesetzten Punkten des Horizonts , welche von 4 
Meteorologen häufig angegeben wird, ißV folglich eine 
optifche Täufchung, die entlieht, wenn fie in einer 
Ebene liegen , die der parallel iß, auf welcher der Be- 
obachter ßeht. Ich erwähne diefe Umfiände hier, weil, 
wenn weiterhin wird bewiefen feyn, dafs das Nord- 
licht von dem Vorhandenfeyn gewiuer Arten von 
Wolken abhängt, wir die Jchembare Polarität deffel- 
ben vielleicht richtiger den Wolken felbfi, welche das 
Licht ausfenden, werden zufchreiben dürfen. Oder, 
mit andern Worten: es könnten die Wolken ihre be- 
fondere Anordnung durch die Wirkung Einer Urfach 
(z. B. Magnetismus) annehmen, während die Ausfen- 
dung von Licht von einer andern Urfach hervorge- 
bracht würde, vielleicht durch eine Veränderung in ihrer > 
inneren Confiitution, verbunden mit einer Bewegung 
der electrilchen Materie. Ich Äufsere diefe rohen Mei* 
nungen freilich nur mit Mifstmuen , und lege auf fie 

0 
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bei meiner fehr beschränkten Kenn tn ifs diefer Gegen« 
fiände keinen Werth ; Tollten jedoch die Verfuche glu- 
cken , die man jetzt unternommen hat, Magnetismus 
durch die electrifche oder galvanische Flüflfigkeit zu er- 
regen, fo dürften iie von mehr- Gewicht feyn. Im 
Aligemeinen erfcheint das Nordlicht in kleinen abge- 
änderten Mafien einige Zeit bevor es diejenige Con-r 
vergeirz nach entgegen geletzten Punkten des Horizonts 
annimmt, welche die ßogen-Gefialtung hervorbringt. 
Auf dicier Bemerkung, Verbunden mit den vorhergeht 
henden , möchte icli die Behauptung gründen , data es 
nöthig fey, dafs die electrifche Flüfligkeit (oder das 
Nordlicht» wenn beide daflelbc find) einige Zeit lang 
wirke, bevor die Polarität der kleinen Wolken, in 
denen es feinen Sitz hat, hervorgebracht werde. Doch 
diefer Theil des Gegen fian des fieht in inniger Verbin- 
dung mit den intereüanten Beobachtungen, welche die 
die HH. Franklin und Hood über die Variation der 
Magnetnadel angefiellt haben ; die von mir in meinem 
Tagebuche aufgezeichnetenBemerkungen hatten blosdie 
optifclien Erfcheinungen des Meteors zum Gegenftande. 

Ein im Freien an einem hochliegenden Orte 
aufgefülltes Sauffüre'fches Electrometer , zeigte wäh- 
rend des ganzen Winters nie Spuren einer electri- 
fchen Ltfdung durch die Atmofpliäre. Und doch war 
* die Electricit'dt unferer Körper zu Zeiten fo grofs, 
dafs die Hollnndermark-Kügelchen augenblicklich weit 
auseinander gingen, wenn wir die Hand dem Inßru- 
xnente näherten; und unfere Haut war mitten im 
Winter fo trocken, dais wenn wir die Hände anein- 
ander rieben, ihre Electricität bedeutend zunahm, 
und zugleich ein Geruch fich verbreitete, dem ähn- 
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lieh, der entfieht, wenn das Kuflen der Electrifir- 
mafchme fiark an den Cylinder gerieben wird. Daf- 
felbe wurde noch ßärker an einigen ausgefiopften vier- 
füfsigen Tliieren wahrgenommen, welche in unfern* 
Zimmer hingen; häufig nahmen ihre ausgefiopften 
Häute, üe mochten gerieben werden oder nicht, eine 
folche electrifche Ladung an, dafs wenn man ihnen 
die Knöchel der Finger näherte, fie einen empfindli- 
chen Schlag (a fmart Jhock) gaben, den man bis in 
den Ellenbogen fühlte *). 

Das Nordlicht erfchien nicht oft unmittelbar nach 
dem Untergang der Sonne. J2s fcheint, dafs eine 
mehrßündige Abwefenheit diefes Himmelskörpers all- 
gemein erfordert werde, um in der Atmofphare einen 
der Erzeugung des Nordliclits günfiigen Zuitand her- 
vorzubringen. Nur ein einziges Mal (am 8 März) 
habe ich es deutlich vor dem Verfchwinden des Ta- 
geslichts wahrgenommen. 

Mehr um eine der Gefialten des Nordlichts voll- , 
kommher zu beschreiben, als um etwas daraus zu fol- 

*) Welches eine in unfern Klimaten beifpiellofe Stärke der Luft« 
Electricität vorausfetzt, und begreiflich machen würde, wie in 
der völlig trocknen nicht -leitenden Atmofphare diefer kalten 
Regionen electrifche Erfcheinungen vorgehn könnten, von de- 
nen wir bei uns kaum einen Begriff haben. Da die Beobachter 
in ihrem Zimmex immer fort ein lebhaftes Holzfeuer unterhielten, 
und ihr hölzernes Haus auf einem Hügel ftand, fo bildete die 
beftändig aufzeigende Rauchfäule einen ähnlichen electrifcben 
Leiter, wie ifolirte eiferne Stangen auf völlig freien Hügeln, 
und dafs diefe auch in unfern Gegenden durch blofse Luft- 
Electricität auffallende Erfcheinungen bewirken können, ift 
bekannt. Gilb. 
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gern, erwähne ich , dafs die Jchmalen Strahlen Lic7it 7 
aus welchen das Nordlicht, beliebt wenn es fich fehr 
fchnell bewegt?), vollkommen Ähnlich find einer 
fchnellen Folge electrifcher Funken, die aus einem 
geladenen Cylinder mitteilt eines mit einer Reihe 
Spitzen befetzten Korpers, den man fchnell vor ihm 
hin und her bewegt, ausgelockt werden. Man* denke 
lieh eine lang geltreckte v Wolke, welche am einen En- 
de ihrer Oberfläche, aus einer Reihe von Spitzen, ihre 
electrifche Ladung einer ahnlichen ihr parallelen Wol- 
kenmaue mitzutheilen anfange. Es wird dann Icheinen, 
als fehe man einen Lichtltrom, der aus lauter paralle- 
len, auf feine Richtung fenkrechten Strahlen beltehe; 
wie lieh ein lolcher in der Nacht vom 20,1t auf den 
3oß. December 2 Stunden a. m. **) am Himmel zeigte. 
Lägen beide Wolken in verfchiedenen Ebenen und 
hätten gekrümmte Ränder , fo liefse lieh jede Verfchie- 

1 

denheit der Geßalt, welche diefe Art des Nordlichts 
zeigt, daraus erklären. 

Ich habe in dem Folgenden nicht immer die Far- 
be des Nordlichts angegeben. Wenn es fchwach war, 
fo hatte es allgemein eine ßafilgraue Farbe {JleeU 
gray) oder die Farbe der Milchßrafse. Befand (ich am 
Himmel die niedrigfichende nebelartige Abart des 
Cirro-Stratus, fo war das Licht grofstentheils bald 
bläfler bald ßärker goldgelb; und bei klarem Himmel, 
oder wenn nur wenige Streifen oder dünne Streifen 

*) the flemder beams of light, whith compoj* tha Aurora when 
its moüons are rapid. 

•*) Das heifst 2 Uhr Morgens, Tollte aber wohl, nach den fol- 
genden Beschreibungen, % St. vor Mitternacht bedeuten. G. 

■ 
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von Wolken fichtbar warer*, erschienen fehr lebhafte 
und prismatifche Farben. 

Nie habe ich irgend einen Schall gebort, von 
dem fich mit Zuyerlftfligkeit hätte behaupten laflen, 
dafs er von dem Nordlicht ausgehe; , das einftimmige 
Zeugnifs aber der Eingebornen, fowohl der Creeks, 
Kupfer-Indianer und Esltimaux , als auch aller älteren 
Reuden ten in diefen Gegenden , beltimmen mich zu 
glauben , dafs Jdie Bewegung deffelben zu Zeiten hör- 
bar ift. Diefe Fälle muffen aber fehr feiten feyn, da 
ich das Phänomen nun in mehr als 200 verfchiedeziert 

Nächten gefehn habe. 

■ ■ * 

* » 

Befchreibung einzelner Nordlichter, 

» 

Den 43ten November 1820. Der Himmel war am 
Abend mit einer Schicht runder Wölkchen von fehr 
dünnem Gewebe bedeckt, welche einer Heerde gli- 
chen *), und eins vom andern durch Zwilchen räume 
rein blauen Himmels von verschiedener Gröfse ge- 
trennt waren , doch in einigen Punkten einander be- 
rührten. Die Beobachter Iahen das Nordlic/U fich 

längs die/er Wollen bewegen und die der Erde zu* 

> 

gekehrte Seite derfelben fehr hell erleuchten **). Sehr 
feiten ging es quer über die blauen Zwischenräume 
fort, faß immer verbreitete es fich von Wolke zu 
Wolke durch die Punkte, wo fie 'fich berührten, 

•) fyy a firatum of fleecy elouds, unft reitig unfere Schaf- 
Wölkchen. G. 

- 

**) Strongly illuminating their facet next to the earth. Diefe 
in mehrerer Hinficht vorzüglich interefljante Beobachtung er- 
wähnt auch L. H o 0 d St. 5 S. 36, Siehe oben S. 9* G. 
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manchmal langfam, häufiger aber mit bedeutender 
Gei'chwindigkeit. Das Licht war in der Regel am 
heDften in der Mitte der Wolke, und entftand oft 
gleichzeitig an verfchiedenen Theilen des Himmels, 
die mehr oder weniger von einander entfernt waren. 
In gewlflen Augenblicken war der ganze Himmel er- 
leuchtet. Man fall keine einzelnen Strahlen, und 
das Licht war von grauer ein wenig gelblicher Farbe. 
Thermoni.ßand Mittags 10», Abends 8 Ö F. (— iof°Bj 
Den a4ßen November Abends, edchien bei hel- 
lem Mondfchein, wolLenlofem Himmel und fchwa- 
chem WNW-Wi nde, ein bogenförmiges Nordlicht, 
das von SO bis JNfP reichte *). Der Bogen beftand 
aus mehreren von einander getrennten bogenförmigen 
Theilen, von denen, vom Horizonte an bis zum Ze- 
nith , jeder folgende fich hoher anfing und endigte als 
der vorhergehende. Der Punkt in der Mitte **) des 
unvollkommenen Bogeus, den fie durch ihre Anord- 
nung bildeten, hatte eine Hohe* von 40 bis 6o° über 
dem Horizonte. Eine diefer Portionen zeigte unter- 
wärts, oder nach Süden zu, einen glatten Rand, wäh- 
rend der nördliche Rand deflelben mit langen ficbel- 
förmigen zugefpitzten Strahlen {rays) befeizt war, die 
an ihrem untern Theile zufammen gedreht (tmß 
togethen zu feyn fchienen um den Eidlichen Rand 
zu bilden, Sie hatte große Aehnlichkeit mit einem 
einzelnen Pflänzchen der unter dem Namen 



1 

-■ 



•) Alto vom Magiu Oft zum Magn. Wefi mit nur 18° Irrung 

[fl8 f ]. VergL S. 8 u. Taf. I Fig. I. G. 

■■ . 

*») untre ef the *rch, wie Hr. Richardfon fich nicht ganz rich- 
tig ausdrückt Q. 
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ftoparium- majus (befenförmiger Zweizahn) bekann- 
ter} Moosart *). 

Den aGßen November ftand das Thermometer zu 
Mittag auf — i3° F. (— 20° R.) und am Abend auf 
— *5 Q F- ( — 25i° der Himmel war tief dunkel* 

blau, und früh in der Nacht erfchien ein Nordlicht. 
Es hatte im Allgemeinen die Richtung von NW nach 
OSO, [i] und befland aus verfchiedenen Concentrin 
fchen, doch unregelmäßigen Bogen, welche alle, -oh. 
ne ihre Lage zu ändern , gelegentlich das gefichelte 
(falcated) Anfehn **) des am 24 Nov. beobachteten 
annahmen. Der oberfie Bogen reichte beinahe an das 
Zenith. Die kleinern Sterne wurden unßchtbar, wenn 
die glänzenderen Theile des Nordlichts über fie fort- 
gingen. Obgleich die Luft während der ganzen Dauer 
des Nordlichts vollkommen klar und rein erfchien, fo 
fiel doch fehr kleiner Schnee, deflen Theile eine fol- 
che ausnehmende Kleinheit hatten, dais fie fich mit 
blofsem Auge kaixm wahrnehmen liefsen und fich faß * 
nur zu erkennen gaben , indem fie auf der Haut 
fchmelzten. Diefelbe Erlcheinung eines faft nnwahr- 
nehmbaren Schneiens bei klarem Himmel, war«uvor 
während hellen S6nnenfchein9 eingetreten^ und die- 
fer machte dabei eine grofse Menge in derlrnft fchwim- 
mende Eisnädelchen fichtbar. 

Am <ßen December war der Himmel den Tag 
über erträglich klar, nur am Horizonte wurde der 

■* 

*) Hieraus erhalten Lieut. Hood's Beobachtungen St. 5 S. 31, 
20 etc. ErlSuterung. G. 

**) falcatum, ein Kundwort der Botaniker. G* 

Gilb. Annal. d, PhjAk. B. 75. St. 1. J. 1820. St. 9. B 
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Stratus [Dunltfchicht] etwas fichtbar, doch fiel Vor- 
mittags von Zeit zu Zeit felir feiner nur im Sonnen«- 
fcheino wahrzunehmender Schnee, und als diefer 
zu tylittage fichtbarer wurde, bildete lieh ein Bogen 
{bow) in der Nachbarfchaft der Sonne *). Um 8 Ulir 
Abends Ichwacher ONO-Wind bei fehr klarem Hirn* 
mel. — Das Nordlicht begann mit einem Strahl, der 
vom nordlichen Horizonte herauf -fchofs ; nachher er- 
fchienen Lichtniaflen an verfchiedenen Theilen des 
Himmels, befonders in der örtlichen Gegend; und 
endlich bildete fich ein Bogen von SO nach NW 
[ti8°], deflen mittlerer Punkt beim Entßehn fich 
nördlich vom Zenith befand, und allmählig nachlü- 
den vorrückte. In etwa 6o° Höhe über dem füdlichen 
Horizonte nahm er das geßcheHe Anfehn wie am 24(1. 
und 26ft. Nov. an, nur dai's die zugefpitxten Schwänz- 
chen {iails) nach Norden gerichtet waren. Die fichel- 
förmigen Hervortretungen (proceffet) trennten fich 
manchmal von einander feitwärts , fo dais fie wie par- 
allele, die Richtung des Bogens fchief durchkreuzende 
Strahlen {beams) erfchienen, und ihre Hölie {altitude) 
veränderte fich im Augenblicke der Trennung nicht. 
Zu Zeiten zerfireuete fich der allgemeine Bogen , und 
bildeten fich eine Menge kleiner Bogen , deren Enden 
fich .gelegentlich nach Inwärts aufrollten in Geßalt ei- 
ner Bolle (fcroll). Zuletzt ftieg das ganze Nordlicht 
unter den Südhorizont herab und verfchwand. Rieht 
eine einzige Wolke war den Abend über fichtbai> 

Am *ten December. Morgens NO-Wind, Nei- 
gung zum Sei ineien , bei — i4° F. Abends um q Uhr 
NNW-Wind, nebliges Wetter , und kein Stern «n 
*) Unitreitig zu dem Phänomene von Nebenfonnen gehörig. C. 
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}in bei — 6° F., und ein fchoner Nordlichts -Bogen 
m NW nach SSO [!]. 

Vom 3ten bis 8ten December fiand mein Tlier- 
ometer wie folgt: *) 

am 7ten'am gten Dec. 

j 

— 24 0 — 29° F. •) 
14 I 27 

'20 



lühr 
>rg.o 

(tag 

SL.zl 

4 



( +6 



5 

+ 4 
NNW 



am 4ten 


am 5ttn 


am 6ten 


— 11° 


— 26° 




10 


20 


+ 2 


14 






?8 


22 


— 6 


— 25 


-26 


— 14 


NNW 


NO 


W 



— 26 
WgN 



*7 
NNO 



n Ztec. Schnee in der Nacht und kein Nord-? 
ht fichtbar. — Am 4ten Dec. Abends am klaren 
iramel ein breiter glänzender Nordlichts- Bogen } im* 
fähr 4o u füdlich vom Zenith abftehcnd , die Enden 
SO und NW [t i8°] ; er zog langfam nach Süden 
td verfchwand. — Am 5ten Dec. zeigten fich gro- 
« Lichtmaffen von unbefiimmter Geftalt, an ver- 
riebenen Theilen des Himmels, am dichteften nach 
den zu, während nahe am Horizonte mehrere dichi- 
e Wolken -Bänke ßanden ; das Nordlicht war an 
Arcren Stellen fichtbar, wo man keinen Stern er- 
nnen konnte; einige der gröfsern Sterne funkelten 
loch durch einen glänzenden Bogen hindurch, der 
einer gewilTen Zeit das Zenith durchkreuzte und 

' Es find + 6°F = -i 2«R ; -ao°F = -23?° R ; -3 5°F = - 2#°R 

O e= — 14$ —25 s=— 25i —40 =—32 

—10 «-18} —30 =— 27J -45 =—349 
Für den FrdApunkt des Queckfilbers wird — 40 0 F. oder 
— 32° R. genommen; dafs Hr. Richardfon nie angiebt, er habe 
das Queckfilber gefroren gefunden, ift ein Beweis mehr, dafs 
er mit Weingeift-Thermometern beobachtete. Gilb. 
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von N nacli S gerichtet war [!]. — Am 6ten Di 
erfdiien ein Nordlicht in Geftalt eine« Bogens, i 
von SO nacli NW durch das Zenith ging [t 18 0 ] 
der Mitte war der Bogen breit, nahe am Horisot 
aber fchmal und fpiralformig gewunden {fpirally tm 
ed)\ die Sterne ^linkten mit unvermindertem Glan 
durch ihn hindurch. — Am yten Dec. ein ganz ll 
lieh geftalteter Nordlichts-Äo^/z; fein Licht war < 
füdlichen *Rande dichter, und hier 1'chienen die Si 
ne nur felir matt hindurch \ nach dem nordhcl 
Rande zu nahm da« Licht allmählig ab, bis es ü 
ganz verlor. — Am Sten Dec. um 11 Uhr Abel 
glänzten die Sterne am klaren Himmel, die Strom« 
ranfehte mächtig, und ein fcharf begränzter No 
Häits-Bogen ßand im Zenitl), lieh nach NW und l 
erflreckend [ti8 0 ] *, er bewegte lieh langfam nach { 
den, zerbrach in mehrere unregelmäTsige Lichta) 
fen und verfchwand. Um Mitternacht war nie 

4 

mehr vom Nordlichte zu felin. 

Am yten December. Die Temperatur de9 Vi 

fers in der Stromenge -f- 32* 
(o° 11.) in dem Flufle uriter i 
Eife + 3i,3° F., beltimmt mit d< 



Morg. 9 U. 


-34° F. 


Mitt. 




Ab. 0 


-30 



felben Thermometer in einem Loche im Eife. Abq 
lehr Ich wacher W-Wind , und der Himmel vollkc 
men klar. — Das Nordlicht erfdiien znerft um 9I 
Abends nahe am Horizonte in NWgN, und fcl 
hinüber (Jhot over) nach SW [!], mehrere conc 
trifche Bogen bildend , von denen der oberfie ein 
nig füdlich vor dem Zenithe vorbei ging. Wo 
Schenkel diefer Bogen fich dem Horizonte näherl 

> 

Digitized by Google 



r 21 j 

Lienen Ge zufammcn gedreht zu feyn (twißed toge- 
her), und fich an jeder Seite in eine einzige plätzlich 
ugefchfirfte Spitze, in 7 bis 8* Höhe, zu endigen, 
nd diefe Enden glänzten lebhafter als die mittleren 
heile der Bogen , welche dünn waren und du/cli die 
»an die Sterne deutlich hindurch fall. Üm gl Ufcr, 
s der Mond aufging, bildete das Nordlicht aerbrooh- 
e {broken) unregelmäßige Mafien nahe am Südhori- 
mte. Um io£ Uhr ftand ein niedriger Bogen am 
liramel, der bei kaum io° Höhe über dem füdlichen 
[orizonte, von NW nach SO reichte [f 18 0 ], ftärker alt 
er vorige glänzte und die Sterne völlig verbürg. Um 
i\ Uhr befanden fich mehrere grofse Lichtmafien am 
>- und NO -liehen Himmel; der Bogen war ver- 
bunden, doch blieb ein leuchtender Punkt in NW, 
ns welcher Himmelsgegend er zuerß hervorgetreten 
ar. Um 1 Uhr hatten fich mehrere Lichtportionen 
) zufammen geordnet , dafs fie einen unterbrochenen 
hgen von O nach NW bildeten [!]; die angefahr- 
en Lichtmafien hatten fich nun in O und NO verei- 
ligt und dehnten fich längs des Horizonts nach SO aus. 

Den loten December. Bei klarem Himmel und 
clnvachem Wefiwind ßand das Thermometer : 

Um 6j Uhr Ab« er- 
schien ein NordlicJite- 
Bogen von WNW nach 
SSO [ti8°] von 5o° Ho- 
he , der an verfchiednen 
ilellen unregelmäßig erhöht und herabgedrückt war. 
ieine Breite, die im Allgemeinen 6° betrug, fch wellte 
gdt'geutlicli bis zu der dreifachen aJi , und diefes ge- 



io| 40 3a 

12 37 30I 

Ab. 6J 42 32} 
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fchah mit einer langfamen Bewegung, in Stücken, die 
leiten mehr als io° bis i5° des Bogens betrugen; und 
eben fo allmählig kam der Bogen wieder zu feiner an- 
fänglichen Breite zurück. Der Mittelpunkt des ausge- 
dehnten TJieils war lebhafter erleuchtet als irgend ein 
anderer Theil. Der Bogen theilte fich gelegentlich in 
5 parallele Strahlen (beams), deren Richtung nahe 
von N nach S war, und die daher den Bogen fchief 
durchfetzten ; fie hatten eine lehn eile Seiten-Bewegung 
und wurden einigemal in Matten zufammengezogen 
{gathered) die fo weit auseinander traten , dals der 
Bogen in verfchiedene Portionen zerbrochen er feinen, 
welche bei der fchiefen Stellung der Strahlen, aus de- 
nen fie befianden , an den Enden fich zugefpitzt zeig- 
ten. Die Strahlen verlängerten fidi manchmal be- 
trächtlich, indem ihr nördliches Ende auffchofs, ihr 
unteres Ende blieb aber unverrückt. Diefe Erschei- 
nungen waren alle- nur von augenblicklicher Dauer, 
indem die Strahlen fich fchnell wieder zu einem gleich- 
förmigen Bogen vereinigten. Nachdem das Nordlicht 
etwa £ Stunde lang fich in diefer Folge von Goftalten 
gezeigt hatte, verlchwand der Bogen ganz, und es 
blieb nur am füdlichen Horizonte eine Lichtmaffe, 
die der Länge nach von einigen dünnen Wolken- 
fchichten begränzt war. Um io£ Uhr ßanden mehre- 
re unregelmäfsige Licht ma (Ten am Himmel zerfireot, 
die in N am ftärkßen glänzten. Das Nordlicht hatte 
alfo feinen Stand früh am Abend in W, dann mit fei- 
nen leuchtendften Theilen in S; gegen g Uhr glänzte 
es am hellfien am O-Himmel, uud um 10J Uhr in N. 



- 
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- 

Den uten December. Morgens und Mittags klei- 
ner Schnee bei frifcliem N0- 

Wind ; Abends klar und heller 

■ 

Mondfchein bei mäfsigem NNO- 
12 | Wind; und das Ran feilen der 

Stromenge ftark hörbar. — Um 5 Uhr Abends er- 
fehienen mehrere breite Bogen dünnen Lichts von 
NW nach SO [f 18 0 ]. Sie verfchwanden um 6 Ü. oh- 
ne dafs fonft irgend eine Veränderung im Wetter und 
am Himmel wahrgenommen wurde. — Um $ Uhr 
bildete fich in O ein breiter und unregelmäßiger JBo- 
gen fei i r dünnen Lichts, de (Ten Enden nach N und 
SO zu gingen [!] und nahe am Horizonte fpiralför-' 
nug gewunden waren. — Um io£ Uhr iland ein Bo* 
gen nach S in 4o° Höhe, deffen Enden nach NW 
nnd §0 gingen , und einerlei Breite mit dem mittle- 
ren Theile hatten. Der Wind war jetzt etwas mehr 
nördlich, der Himmel klar. — Um n Uhr ßanden 
zwei nahe an dem Zenith vorbei gehende glänzende 
Bogen von NW nach SO, am Himmel ; der eine war 
vollfiändig und reichte an beiden Seiten bis zu dem 
Horizonte herab; der andere war nur halb vorhanden, 
das W-liche Ende fehlte. Beide waren an ihren Rän- 
dem gut begrfinzt, am breitefien nahe beim Zenith, 
und fchienen , als fie am hellften glänzten , aus meh- 
reren einander ungefähr (doch nicht ganz genau) par- 
allelen Lichtßr'ömen zu beftehn , welche mit dem Bo- 
gen einerlei Richtung hatten. Durch eine Bewegung 
leitwärts trennten lieh diefe Strome manchmal, und 
Helsen Zwischenräume zwifchen fich mit fchwäche- 
rem Licht oder reinem blauen Himmel manchmal 
drängten fie fich an der einen Seite des Bogens zufam- 
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meti, die dann mit fahr dichtem Lichte glänzte. Die 
SO -liehen Enden beider Bogen vereinigten Ach nahe 
»m Horizonte und liefen , in einem Winkel gebogen, 
eine weite Strecke nach N horizontal fort« Nachdem 
die Bogen eine Zeit lang beßanden hatten, bewegten 
ße fich langfam füdwürts, wurden dünner und breiter, 
vermifchlen fich, und zerbrachen endlich in mehrere 
unregelmäßige Lichtniaflen. Eine Menge Stern* 
fc/inuppen zeigten fich an diefem Abend, und die 
Stromenge raufchte ftark. 

- 

•Den 4 uteri December. Der Wind blie9 fchwach, 

Morgens crß ans NNO, dann an» 
WgN, Abends ans SW. Mittags 
heller Sonnenfchein. — Abends 9 

, Ulir fiand am heitern Himmel ein 

fchoner, breiter, regelmässiger Licht - Bogen von 
NNW nach SOaS [!]. Uni 11 Uhr war es fehr dun- 
fiig {hazy) , ein Hof \bur or halo) umfchlofs dicht die 
Mondfcheibe ; ein niedriger Lichtbogen ging von O 
nach SO [!], und eine breite horizontale Lichtmaffe 
ftand in N. — Um Mitternacht war es mäfsig klar. 
Aufser zwei fchwachen, doch deutlichen Lichtbogen 
von NNO nach SO [!] mit gemein fchaltlichen Enden, 
der untere in 70 0 Hohe, der obere fiärker gekrümmte 
dem Zenit Ii e nahe, ftanden am Himmel noch mehre- 
re andre fchwache, unregelmoTsige Lichtniaflen. Nach- 
dem die Bogen eine kurze Zeit lang ruhig da geftan- 
den hatten, zerbrachen fie in der Mitte; ihre S0- 
lichen Enden verfch wanden , wahrend das Uebrigblei- 
bende fich feitwärts in nielirere lange Lichiftreifen 

trennte und fchnell in FJammen (ßajhes) auffcliofs 

r 
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von NW nach SO , die das Zenith durchkreuzten« — 
Um 1 Uhr waren an mehreren Stellen des Himmels 
viele Lichtmaflen , welche grofse Aehnlichkeit mit den 
Wolkengruppen liatten , die man Cirro - Cumuti 
nennt: und zu einer Zeit erfchien in NNO eine merk» 
würdige Lichtmaffe , welche durch eine Seiten-Bewe- 
gung Geh in einzelne Theile zerfpaltete, während die 
ganze Maffe fich gemeiiifchafilich gerade nach SW 
bewegte. Sie verdunkelte die kleinen Sterne, verbarg 
aber nicht ganz die Sterne erfter Grofse. 

Vom <3ten bis <yten December. Temperatur und 
Wind waren wie folgt; 



am 

-- 


am ijten 1 


am f4ten 


am I5ten 


am löten 


am I7ten 


Mrg. 9 Uhr 


-35°! SW 


-*6°,6gW 


- 3Ä°»NgO 


-6°, SO 


- S°,NNW 

■ 


Mittag 


32 ,WgS 


19 ,SSW 


28 ,0N0 


6 , S 


21 


Ab. 9 Uhr 


34 


16 ,Np 


16 , 0 


6 .NNW 


30' .NNO 



Am <3ten Dec. Abends g Uhr kleiner Sclinee bei hel- 
lem Mondfchein und einigen Achtbaren Sternen. In 
der Nacht i Uhr erichien ein fchwacher breiter Bogen, 
der durch das Zenith von Horizont zu Horizont, O 
nach W ging [!], Eine Sternfchnuppe leuchtete , bis 
fie zu einer nicht weit entfernten Banmfpitze dießeits 
lierabgekommen war. Als der Bogen zerbrach ver- 
fchwand das Wcßende, das Oftende aber zeigte fich 
einige Zeit lang als eine Gruppe von Cirro •Cumuli. 
— Am i4ten ; gegen Mittag waren Stratus oder 
Cirro - Stratus vorhergehend ; um Mitternacht 
fiand , bei hellem Mondfchein , ein fchwacher Bo~ 
gen von SOgO nach NWgW [t], die Mitte lud- 
wärts vom Zenith. — Am töten niedrige Cirro - 
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Stratus -Wolken; Mittags machte der helle Son- 
nenfchein eine Menge kleiner, in der Luft fch we- 
bende ' Eisnädelchen fichtbar ; eine Flucht klei- 
ner Vogel {red cap) zeigte fich nahe bei dem Hanfe; 
Abends und Nachts kleiner Schnee und kein Nord- 
licht fichtbar; um Mitternacht heftiger Wind. — Am 
$6ten Abends kleiner Schnee, um Mitternacht Nebel; 
kein Nordlicht. — Am <yten heftiger Wind, Abends 
Scluieegoßöber, und nachdem fich das Wetter aufge- 
klart hatte, bei hellem Mondfchein viele einzelne 
Lichtmaflen , die fich um i£ Uhr Nachts zu ei- 
nem Bogerfvon 3o Q Hohe von NW nach SO zu- 
fammen ordneten, 

* 

Den iSten December. Bis Mittag frifcher, dann 

mäßiger NNW -Wind, 
um Mitternacht fehr ver- 
änderlich zwilchen S und 
W. Um 9 Uhr Ab. fehr 
heller Mondfchein und die Sterne deutlich zu fehn. — 
Um Uhr Ab. wurde der bis dahin klare Himmel mit 
einer dünnen Wolkenfchicht bedeckt, welche zu den 
Modifikationen des Cirrus gehörte, die die Seeleute 
Herings -Gewölk nennen # ), und zugleich mit klei- 
nen Portionen von dem, was fie mit Pferdefchwänzen 
(mares'-tails) bezeichnen. Zwifchen den J&inken des 
erßern , und den langen Franzen der letztern erlchie- 
nen dunkelblaue Streifen des Himmels,' und das' Ge- 
wölk lelbft war fo wenig dicht, dals es die gröfseren 

* 

■ - 

•) ths mackarel Jky of failors , unflreitig unfer« Schaf- 
Wölkchen. Gilb. 

i 
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Sterne nicht ganz un fichtbar machte. Schon \ Stun- 
de nach dem erßen Erscheinen hatte es hell über den 
ganzen -Himmel verbreitet. Ala ich es einige Zeit laug 
aufrnerkfam betrachtet hatte , bemerkte ich, dafs die 
mehr abgerundeten Theile der Schafwölkchen quer 
durch die blauen ZwÜchenränme Zweige trieben, wel- 
che fich mit ähnlichen Auslchiefsungen aus den be- 
nachbarten Mafien vereinigten. In dem Äugenblicke 
des Zusammentreffens ging ein gelbliches , ins Rüth* 
liehe fpielendes Licht von der ganzen Fläche der bei- 
den Wölkchen bis an ihre Ränder , am hellßen aber 
von ihren Mittelpunkten aus; und nun verflofs nicht 
mehr Zeit als hinreichte, diele Bemerkung aufzu- 
Ichreiben, fo ßand da im Zenithe ein blafs goldgelber 
Lichtbogen von 5 bis 4° Breite, deflen Schenkel nach 

0 und W [!] zu gingen, fich aber in Höhen von un- 
gefähr 5o° vom Horizonte endigten. Als diefer Bogen 
aufhörte Licht auszufenden, zeigte fich* an dem Orte 
deflelben eine Reihe kleiner Schaf -Wolkchen (ßnall 
fleecy clouds), die den eben betriebenen ganz ahn- 
lich waren, aber noch dichter als fie bei einander ßan- 
den und fo dünn waren, dafs, obgleich der Mond 
faß in Süden ßand, hell fchien , und fie ßark erleuch- 
tete, fie doch keine dunkle Seiten zeigten. Der Wind 
war veränderlich zwifchen SW bis W. — Ungefähr 

1 Stunde darauf bemerkte ich , dafs eine runde Mafle- 
Gewölk in SO plötzlich dichter zu werden fchien, und 
zugleich aus feiner Mitte ein gelbliches Licht aussen- 
dete; und unmittelbar darauf Scholien aus demfelben 
nach SO zu einige glänzende 9 horizontale Lichtßrei- 
fen hervor, welche beim Durchkreuzen der nahen 
Seite eines benachbarten Gewölks, etwas von Süden ab 

- » . 
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gekrümmt wurden *). Sie waren in etwa 8 bis io° H$- I 
he über dem Horizonte, und noch jenfeils des Gewolks 
an dem blauen Himmel zu lehn. Wenige Grade Hil- 
ter ihnen befanden fich zwei oder drei dunkle Cirro- 
S t rat na -Lagen. Die Wolken hatten um diefe Zeit im 
Allgemeinen die Anordnung , welche ihnen das An- 
fehn von Convergenz nach entgegengeletzten Punkten 
des Horizonts giebt, das man häufig wahrnimmt) 
wenn der Himmel mit Cirri bedeckt ifi. In gegenwär- 
tigem Fall waren diefes Punkte der Maguetifche Oßen 
und Welten. Im Zenithe ftanden Schafwölkchen, 
nach SO und NW zu aber waren die Wolken dichter, 
und hatten nach jenen Punkten des Horizonts zu her- 
abhängende Franzen. Ueberdem nahm in verfchiede- 
nen Theilcn des Himmels die Gröfse der Mafien fo 
regelmässig ab , je weiter fie fich vom Zenith entfern- 
ten , dafs man auf die Idee kommen mufste, man felie 
ihre langen Seiten nach NO und SW zu am Himmel 
und blos ihre Enden am NW-lichen und SO-lichen 
Himmel. Die Cirrus- Wolken wurden in' der Nähe 
des Mondes von ihm fehr hell erleuchtet, und fchie- 
nen daher fehr dicht zu feyn, als aber einige um Mit- 
ternacht vor der Mondfeheibe vorbei zogen , wurden 
fie faß unfichtbar und bildeten nur einen fch wachen 
Hof, olme das Licht des Mondes merklich zu 
ichwächen. 

Etwa 20 Minuten nach Mitternacht wurde der 
nordliche Theil des Himmels bis 55° Höhe völlig wol- 

*) feveral . . . fireaki of light, which, crofsing the near face 
of a ntighhourwg mafs of clouds» became 'flightly curvtd 
from tha feuth. f 

1 

\ 

1 

M 
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kenfrei; den ilbrigen Himmel bedeckten 'Schaf* 
i -vvolkchen (fleecy clouch), die durch kleine blaue 
Zwischenräume von einander gelrennt wurden. Der 
Wolkcnrand, der jene reine Stelle des Himmels be- 
gränzte, war fcharf, ging von O nach W, und beßand 

* 

aus den Enden von N nach S gerichteter paralleler 
Barren (bärs) von verfchiedenen Breiten, welches ei- 
ne fehr gewöhnliche Modifikation des Cirrns iß. Der 
Mond) vor dem um diefe Zeit eine Gruppe kleinen 
Gewölks vorbei zog, war mit einem fchwachen doch 
deutlichen Hof (halo), derio°.im Halbmefler hatte, 
umgeben. An einem klaren Theile des Himmels nach 
SW zeigte fich ein Heiner Fleck gelblich •weifsen 
Lichta , das einige Secunden lang in Glanz zunahm 
und dann plötzlich, einen leuchtenden Strahl ausbil- 
dete, der quer durch einen Theil des dunkelblauen 
Himmels, und dann über den befchriebenen fehr 
deutlich fichtbaren .Wolkenrand hinweg ging, feinen 
Lauf quer über der Vorder» (unteren) Seite der Wolken 
fortfetzte, wobei ihre mir zugewendeten Seiten glän- 
zend erleuchtet wurden *), und fich füdlich vom Ze- 
nith, nahe an der Stelle dos Himmels wo der Mond 
fiand, endigte. Als diefer Strahl leine äufserße Länge 
erreicht hatte , bildete er einen nach Weften zu hoh- 
len halbkreisförmigen Bogen; kaum aber war das ge- 
fchehn, fo zertheilte er fich auch fchon wieder in viele 
kleine Bogenßücke, die allmählig über einander an- 
fieigend etwar. Aehnliches wie einen mit Ziegeln ge- 
deckten Bogen bildeten. Er verfchwand gänzlich in 

> f ► 
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*) in front of th* clouds, brightly ittwninating their facti.. 
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3 bis 4 Minuten , und liefs die Wolken in tinverän- 
dertem Anfehn zurück. 

Um 12 Uhr 4<> Min. war der Himmel bis an das 
Zenith.hall geworden , noch immer aber beßand der 
Wolken rand (der fich jetzt im Scheitel befand) ans 
parallelen von N nach S gerichteten Bänken, und un- 
ter diefen fchwebten wenige Streifen oder Striche äu- 
fserß dünnen Gewölks, aus welchen von Zeit zu Zeit 
ein fchwachea orangenfarbenes Licht entfprang. So 
dicht auch die Wolken am füdlichen Himmel bei 
dem hellen Mondfchein zu feyn fchienen, fo waren 
fie doch fo dünn , dafs man die gröfsern Sterne durch 
fie hindurch gewahr wurde. — Um l Uhr hatte fich 
die ganze Wolkenmafle nach Süden gezogen und ver- 
fchwand hier am Horizont; um diefelbe Zeit aber 
fchoffen einige lange und fehr feine Wolkenfäden 
(threads of clouds) , von Oft nach Weft quer* durch 
das Blauendes nördlichen Himmels, und diefe wurden 
von Zeit zu Zeit fchwach leuchtend. Schon bei frü- 
heren Gelegenheiten hatten wir gefehn, dafs das Nord- 
licht die der Erde zugekehrte Seite der Wolken er- 
leuchtete; die gegenwärtige Nacht aber war für diefe 
Beobachtung vorzüglich günftig, dabei der Helligkeit 
des Mondfeheins und der Klarheit des Himmels die 
Wolken fehr deutlich zu fehn waren und fcharf be- 
gränzt erschienen *). 

Den 4gten December* Morgens Cirro - Stratus- 



Morg. 9U. — 42°f fchw.W-Wd 

12 41 WSW 

Ab. 9 38 NgS 
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Wolken, dicker Dunft 
über die Stromenge und 
diefe nicht hörbar; Mit- 
tags wolkig, die Sonne 



*) Vergl. oben S. 9. G. 
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verdunkelt ; um 9 Uhr Ab. ein Hof nm den Mond in 
12 • Abßand *). Vor Mitternacht lo dunßig, dafs 
nur die gröfsten Sterne hervor blickten, und kein 
Raufchen zu hören. Um Mitternacht klärte es lieh 
auf; am Südhimmel Itanden wenige Cirro-Stratns, der 
Mond hatte eifien fchwachen Hof und der übrige 
Htmmel war von grau -blauer Farbe. — Um diefe 
Zeit erfchienen im Norden eine breite horizontale 
Mafle Nordlicht in 25° Höhe, und nach Welten eini- 
gelange parallele Streifen, welche in der Richtung 
ihrer Länge flammten, von WgN nach OgS [!]. Sie 
verlchwanden plötzlich und Helsen an ihrer Stelle ein 
fch waches gelbliches Licht zurück. 

Den aofien December. Vormittags fchwacher S- 

Wind und Nobel , Mit- 
tags SW-, dann ONO-, 

umMitternachtO-Wind, 
fchwach. Zu Mittag hel- 
ler Sonnenfchein , auch 
Abends fehr klar; um Mit- 
ternacht leichter Dunß. Das Raufchen der Stromenge 
Abends fehr ßark, und dichter Nebel über derfelben. 

Um io| Uhr Abends, als der Mond fehr hell 
fchien, bedeckte lieh der zuvor fehr klare Himmel 
plötzlich mit einer dünnen Lage runder Schafwölk- 
chen * # ), die fo dicht bei einander Itanden, dafs nur 
wenig vom blauen Himmel zwifchen ihnen zu felm 
war. Nur wenige Sterne konnte man durch dünnere 

•) Halo round thö moon ol the diflanci'of IZ°, vergl. S. 4. 
**) by a thin firatum of fieeoy clouds, in general orbitaler. % 
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Stellen derfelben erkennen. Am N-lichen Horizonte 
erfcliien in 7 9 ,bi8 8° Höhe eine dichtere Wolken maffe. 
Bald nachdem fie (ich gebildet hatte , ging aus ihr ein 
ichwaches gelbliches Licht aus, das nach 2 Minuten 
glänzender wurde und Geh nach SW zu ausdehnte 
mit langfamer wellender Bewegung, gleich einer zu- 
nehmenden Malle Rauch, die an dem Horizonte parallel 
fortrollt. Sie gleitete auf diefe Art rund am Himmel 
fort, bis ihr vorderes Ende in NW angekommen war; 
nun erhob fie* fich in ihrer Mitte und nahm eine Bo- 
gen -Geßalt an. In demfelben Augenblick als dieses 
Anßeigen Statt fand, erzeugte ein aus SW ausgehen- 
der Lichtßrom einen zweiten jenem paraHelen Bogen, 
in einer um etwa 2° gröfseren Hohe. Diefer zweite 
Bogen "hatte faß diefelben Farben als der Begenbogen 7 
und aus feinem untern Rande, der roth war, Ich offen 
nach dem untern Bogen zu eine Menge hellrolker 
Franzen hervor. Beide Bogen verfchwanden als fie 
fich kaum gebildet hatten, erfchienen aber augenblick- 
lich wieder, und fo dauerte ein fchnelles Wech- 
feln von Erfcheinen und Verfchwinden l oder 2 Mi- 
nuten lang, wobei der obere feine prismalifchen Far- 
ben und der untere lein gleichförmiges blaugelbes 
Licht behielt. Die Bewegung des Lichtes, durch wel- 
ches die Bogen wieder erzeugt wurden, ging manch- 
mal von Rechts nach Links, manchmal in entgegen- 
gefetzter Richtung. Auch fpaltete fich der obere Bo- 
gen gelegentlich in Ich male parallele Ströme, welche 
nicht nur eine fchnelle Seiten -Bewegung in der Rich- 
tung des Bogens hatten, fondern fich auch aufwärts 
und abwärts durch plötzliche Flammen (flafhes) ver- 
längerten. In folchen Augenblicken waren die rar- 

_ ► 
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ben am lebhaftefien . das Rothe aber immer v^r- 
lierrlcheni • - 

Ungefähr 5 Minuten nach dem erfien Erfcheinen 
des Nordlichts, bemerkte ich eine glänzende Licht- 
waffe in NNATV * von welcher- eine Säule , t die jirisma- 
tiCche Farben zeigte, bia nach dem Zenith hinauf 
fchofs , und zugleich fchofs eine ähnliche Säule yon 
der Stelle , wo die beiden Bogen geßanden hatten , die 
nun verfch wunden waren, ihr entgegen, und fo bil- 
dete fich ein glänzender Bogen, deflen Enden in 
WWW und SSO fanden £ti8 0 ].' Einen Augenblick 
darauf war der ganze Himmel mit kleinen Bogen und 
unregelmäßigen Manen von Licht gedeckt, die gröls- 
tentheils aus kurzen parallelen Strahlen befanden. 
Diefe Mafien bewegten fich fcfmelt vom Horizonte 
nach dem Zenith zu und wieder zurück. Diefe Er- 
fcheinung dauerte ungefähr 7 bis 8 Minuten lang, und 
nun verfchwand das Licht vollkommen *). Nach dem 
Verlchw in den des Nordlichts zeigte fich der Himmel 
wie vorher mit einer Lage dünner Wölkchen bedeckt; 
ytizt aber waren fie von lockererem Gewebe, diefUn r 
dar verwifcht und die Mafien mehr mit einander ver- 
mifcht , wie. das der Fall zu feyn pflegt, wenn der Cir;- 
rus fich in Cirro-Sratus zu verwandeln anfängt. Es 



» ! 



•) Die Farben der Bogen glichen in ihram allgemeinen Ankhn 
und ihrer Anordnung denen des Hogenbögens, nur war das 
Blau-grDn oder Violet nicht deutlich zu fehn. Das Gelb nahm 
den gröfsten Raum ein und war am'lichtichwachftea, das 
Omngeaaer am glänzendßen. Das Roth* war beinahe, in j> 
grofser Menge als das Gelb vorhanden und der Teint deffelbefl 
näherte fich dem des Lack>Roths. 

Güb. Anna], d, PhjEk. B. 7 6> St. 1 . J. i8a3. St. 9. C 
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war die ganze Zeil über beller Mondfchein und der 
Mond von einem Hof umgeben. Auch zeigte fich mta 
ein Licht übwolil im Freien als im Haufe ringsumher 
ein Hof. ] 

' Um ni Uhr Iah ich am SSW-Himmel in ie* 
Hohe eine Maffe Ichwachen Lichtes ; diefee erlofch all- 
mählig , und nun fland an der Stelle derfelben eine 
dunkle Wolke. Das Licht erfchien zuerß wieder in 
ihrem Mittelpunkte) goldgelb, und wurde Malier je 
weiter es fich nach dem Rande zu verbreitete. 

Um Mitternacht war das Wetter fehr dunftig \ 
ihasy) und wenig blaner Himmel zu fehn. Einigte 
Minuten vor 12 Uhr wurde in SO eine Wolkenpor« 
tion fchwach leuchtend, und in demfelben Augenblick 
erlchien ein leucldender Fleck an einer klaren blauen 
Stelle des Himmels in N, in i5° Hohe. Von diele* 
Fleck ichols ein Bogen aufwärts, vor dem Zenith off- 
Üch vorbei nach der in SO flehenden leuchtende* 
Wolke; kaum war er gebildet, fo verfchwand er wie- 
der, wurde aber logleich wiedereraengfc durch ehte \ 
Lichtmalle, die aus SO e'ntfprang und gleich Rauch 
aus einem Schornfieine fich nach N wälzte, an Aüt- 
dehnung zunehmend während fie anfiieg. Unmittel- 
bar nach der zweiten Bildung diefes Bogens nahm er 
das Anfehn an eines Moosfiengels des befenartigen 
Zweizahns, von den Botanikern mit fafcatum fecun* 
dum bezeichnet, die Spitzen der Strahlen (raye) oder 
Streifen (ßreamee) nach Süden gerichtet Nach kur- 
ser Zeit trennte fich dieler Bogen in kleinere bogige 
Stücke, und auch diefe verlchwanden. Es feffelte nun 
zunächß die Aufmerkfamkeit das Entftehn einerlangen 
Lichtbinde {ränge} von blaffer goldgelber Farbe in 
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ungefähr Go° Hähe; ihre Enden lagen in W und in 
N; nach Norden zu nahm fie an Licht ab, indefs ihr 
oberer oder füdlicher Rand am heUfien feinen. Als 
auch fie verfchwand, zeigten fich in verlchiedenen 
Theilen des Himmels unregelmäßige Li chtmaflen. Um 
1 Uhr verdunkelte ein Nebel (ß>g) den Himmel/ 

Den mfien JDecemher. Vormittags fielen kleine 

Schneetheile bei klarem Himmel, 
Mittags kleine Schneekiyßalle bei 
verdunkelter Sonne herab. Am 
Abend fchwacher N-Wind. Früh 
am Abend ßanden wenige dünne 



Mtf^oU. —32° F. 

* 12 2$ 

Ab. 9 36 
12 4 2 
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horizontale Wolken in NO, der übrige Himmel war 
klar und gräulich blau; in O liefsen fich einige Cirrus- 
Streifen kaum erkennen. Der Mond fchien hell, war 

aber von einem Hof umgeben, und fo auch ein Licht. 

* 

Die Stromenge raufchte fiark. 

* * *i • • 

Um 10 Uhr 20' ßieg das Nordlicht hervor in SSO, 
und indem es über den Himmel hinzog, theilte es fich 
in mehrere breite Bogen y die fich ungefähr 3o° vom 
weßlichen Horizont endigten. Der Wind blies damals 
fchwach aus W, und nahe am Horizonte in SO war 
es etwas dunfug (ßight haze). Der gemeinfchaftli- 
che Stamm in SSO erschien, als wäre er durch Zu- 
Dunmendrehen der Enden der verlchiedenen Bogen 
entßanden, und hatte eine wellende unregelmäßige 
Bewegung, die zuweilen zurück zu gehri fchien •); 
und einmal oder zweimal trennte er fich in kleine 
parallele Portionen , welche eine Bewegung feitwXrts 

t 

1 * 

•} fonutimt* apparintly doubling »pon U/elf. 
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in der Richtung der Bogen hatten , mit ihren Enden 
aber nach N und S hinwiefen. Der Bogen waren drei, 
und zu einer Zeit vier, jeder 4° bis 5° breit; fie diver- 
girten allmählig ftärker von einander nach ihren weß- 
liehen Enden zu , und der Raum zwifchen ihnen war 
manchmal fohwach erleuchtet. Der oberfte Bogen 
ging etwas fiidlich vor dem Zenith vorbei. Nachdem 
fie ungefähr 10 Minuten an derfelben Stelle gefianden 
hatten, bewegte fich ihr gemeinfehaftlicher Stamm 
langfam längs des Horizonts herum , bib er in S an- 
kam, und liefs einen Lichtfireifen ißreak) hinter fich, 
während die nach dem W-Horizont zu gerichteten 
abgefchnittenen {truncated) finden der Bogen fich 
einander näherten, und bis an den Horizont in WNW 
verlängert wurden, durch die rollende rauchartige Be- 
wegung, Zugleich bewegten fich die mittleren Theile 
der Bögen herauf und herab, fo dafs fie wellenförmig 
und felbß in einander gedreht (contorted) erfchienen, 
wobei die fich bewegenden Theile häufig beträchtlich 
anfeh wollen , und immer zu Anfange ihrer Bewegung 
in ihrem Mittelpunkte glänzender wurden. Das Licht 
war blafs - gelblich , und felbß wenn es am hellßen 
glänzte nicht, dicht genng um die grölsern Sterne zu 
verbergen. Diefe ^Bewegungen waren alle langfam 
und von keinen Flammen (flajlies) begleitet. 

Um n v Uhr ßand ein glänzender Bogen im Ze- 
nith, der von OgS nach NWgW [f i8°] ging; am 
SW-Himmel eine gleichförmige Lichtmafic mit halb- 
mondförmigem nach Oßen gekehrtem Rande, und zu- 
gleich am Nord-Himmel eine ähnliche Lichtmafie, de- 
ren Höhlung nach S zu gekehrt war. Der Bogen zeig- 
te fich zuerß mit wurmartiger Bewegung von O nach 

r 
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W; idann fpaltete er fich in parallele Strahlen ) die ' 
wie gewöhnlich eine fchn eile Seiten-Bewegung. hatten ; i 
und in kurzer Zeit gerieth das' garize Nordlicht an al- . ' 
len Theilen des Himmele in ÄnJaerß gefchwinde Be- , 
wegung, und nahm dabei eine folche Mannigfaltigkeit, 
von Gefialten an , dal» fie nicht zh befchreiben find. 
Der centrale Bogen ftellte mehr als einmal zwei entge- . 
gengeletzt fließende Ströme dar, oder zwei gleichzöi- c 
tige 'Bewegungen von Theilen nach. entgegengesetzten 
Riclitungen von einem Ende zum andern; und zu ei- 
ner Zeit leinenen alle einzelnen Theile des Nordlichte 
fich zu vereinigen um einen fchönen Kreis oder 
Ring (circle or corona) zu bilden, der das Zenith 
in einem Abflande von 45° umgab, und in welchem 
die fchn eile Seiten -Bewegung der Strahlen felir ficht- 
bar war, wegen der ßetigen Veränderung der Rieh- . 
tung *)• Die Strahlen waren in diefem Fall, dem An- 
fchein nach, fenkrecht auf der Oberfläche der Erde in 
allen Theilen des Ringes , den fie bildeten. In einem 
halben r Rogen (fialf-arch), der unmittelbar darauf 
von dem nördlichem Horizonte zum Zenithe hinauf 
fiieg, waren die äulserften Enden der Strahlen {extre- 
mities of the beams} von O nach W gerichtet, dio 
Reihen (ranges) von Strahlen aber, welche in Ich nei- 
ler Aufeinanderfolge verschieden geßaltete Lichtmaflen 
an allen Theilen des Himmels bildeten« hatten keine 
befiimmte Richtung. Die allgemeine Farbe diefes 
Nordlichts war ein blaffes. gelbliches Grau: als fich 

•) So wenigftens verftehe ich die etwas dnnfcle Belchrribun* 
having a diroction from north , round by th§ foutk , wtfi 
and cofu 



Digitized by Google 



t 58 1 

V 

— * ! 

jedoch die Strahlen mit einer lolchen Gefell Winzigkeit 
bewegten , da(s das Auge ihnen kaum zu folgen ver- 
mochte , erfchienen fie mit einem blaffen , doch glän- 
«enden rtitUichefi Licht«, d»a ein wenig mit Purpur 
oder Violet verfetzt war. Diefe Strahlen verlfingerten 
und verkürzten lieh zu Zeiten mit ausnehmender 
Schnelligkeit« und die verlängerten Enden glänzten 
mit gleicher Stärke und gleicher Farbe als der übrige 
Titeil des Strahls. Binnen etwa i5 Minuten ver- 
fchwand diefes ganze prachtvolle Phänomen, und es 
blieben nur wenige fch wache LichtimuTen zurück. 
Der Mond war immerfort mit einem kleinen Hof 
( bur ) umseben und der "Wind hatte fich in W um- 
gefetzt. * 

Um Mitternacht nahm den füdlichen Himmel eine 
breite horizontale Lichtmafle ein. — Um 1 Uhr war 
keine Spur von Nordlicht zu lehn; der Himmel war 
wolkenlos, doch fehr dunßig (Aa«y), und es fielen 
kleine Schneekryßalle herab. Der Wind war den 
ganzen Abend über fehf veränderlich doch fchwach. 

Den saßen December. Der Wind blies fchwach 

aus W, und der Himmel war bis 
Mitternacht heiter. Wenige 
Cirro-Stratus zeigten fich Mor- 
gens g Uhr nahe am füdlichen 
Horizonte; Mond und Licht hat- 
ten Abends Höfe um fich *) ; und um *i Uhr nach 

! 

■) Fall 9 Honr, a bmr round tk$ moon and candü. 

< \ 

i 

Digitized by Google. ! 




t 39 J 

Mitternacht umgab den Mond in ao° Abfiand ein 
***** •*> 1 . df bf i-irur as dunßig, und itfndOiU. : v 

Um M Uk* Nachmittag* sögt« ßch am dunkeln 
oder vielmehr wolkigen Himmel in OSO eine ich wa- 
che MalTe Nordlicht in etwa ao u Höhe. — Um g Uhr» 

in SO, wo nahe am Horizonte eine Male weiftet 
Wolken ßand, erfchien das Nordlicht in Gefielt eines 
gelblich-grauen Bogens y der in feiger mittleren Stelle 
icentre) ungefähr 1o° breit wer» wo er vom Zenith bis 
innerhalb 29 0 vom füdlichen Horizonte herabreichte. 
Seine Schenkel waren fpiralformig gewunden, wurden 
i'chmäler, und berührten den Horizont .in SOgS und 
NWgW [!]. Das Licht diefes Bogens war, nach def- 
fen; Länge , in Binden von verfchiedener Dichtigkeit 
und so 0 bis 8o° Länge getheilt Diele langen Licht- 
portionen trennten fich gelegentlich feitwärts von ein* 
ander , und bildeten dann eine ganze Reihe von Mo* 
gen oder von Theilen von Bogen, Ton denen die obe- 
ren die unteren einfchloffeiu Wälirend fie fo getrennt 
waren , zeigte fich in einigen der Bogen eine wellende 
Seitenbewegung» indefs die andern ßille flanden ; be- 
wegte fich ein Ende eines Bogens ftärker als das ä äde- 
re, fo durchfehnitt es fchief die allgemeine Richtung 
der Theile des groben Bogens. Die Bogen näherten 
fich einander durch eine unregelmäßige, langlame 

Seitenbewegung , die gleichzeitig in den verfchiedenen 

11. 



*) Hmlo round ths moon dißant 20°. Im Wefcntlichen kann 
diefo Erfcheinuug von der de», bur wohl in nichts verfchiedon 
gewefen feyn, fonft, würde ein -To aufmerk famer Beobachter als 
Dr* Richard fon diefe* ge wils bemerkt haben. ö. 
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Bogen vor 'Geh ging, und bildeten dünn wieder eine 
zufamraenhlngende Lichtmäffe , welch© fUUenweii* 
eine • Veirlchiedene Dichtigkeit hattet — Um 11 Uhr 
ßie* vom ladlichen Horaont ein JLiichtßrcifil bis 45° 
Höhei, unA hier ßand'das Ende deflelben in NWgN; 
er war 10° breite and wurde von «fernem mittlem Theil 
abällmählig fchmlhW — Um 114 Uhr ßand in Sü- 
den' ein langer^ durchgehende 6° breiter > lAehtßreifen 
von griinlich « gelber Farbe y mit feiner -Mitte , die et« 
wäs 'erhöht' war, »in» 4o* Hohe. ! Seine Endenifch wan- 
den unmerklich am SSO*- und W- Himmel [t], und 
zunächß bei diefen feinen äufcerßen Enden war der 
Himmel dunkel {darb} und verbarg die Sterne völlig; 
Fünf bis 6 Grad unter diefer faß horizontalen Licht- 
mafFe erfclnen kurze^ Zeit über eine ähnliche kleinere. 
Kefoi* von beiden dauerte über 2 bis 5 Minuten; fie 
waren ohne lehn eile 1 Bewegungen wurden blos ein 
wehig glänzender und breiter, und fo erschienen fie 
von -Zeit m Zeit* und. verfcli wanden wieder, 2£ Stunden 
lang»,' ' bis« nebliger Duriß (a lutstinefs) den ganzen 
Himmel überzog. • <-••» •■ \, .. 

Äm'W,' 24'tinä 2S December waren Temperatur 
unrl Wind ' ; " 

„ 1*1 / • I ■ • . i : ' • « ' 
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am j^ften 
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Afn"*3fien war es Morgens dunßig, und den Tag über 
liell'V' dichter Nebel ich webte um 3 Uhr über der Strom- 
enge'^' um 9 Uhr 'Abends war es tfm Horizont dunßig 
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und die Stromenge geränfchlos. Um n UJir ßieg ein 
ich wacher NordlMitabogen , von blafs-grüneni Lioh«- 
te, tingefihr io° breit, bis 3o 9 Hohe. Der eine Jeine^ 
Schenkel war nach SOgS gerichtet und ent (prang aps 
einer Gruppe weifslicher Wolken (ttm), die 
fthr 19° über dem Horizonte ftanden; der andere? 
nach WgN gerichtete [f] verlor fich unmerkKch hi 
eine dunkle Stelle des Himmels, wo weder Wolken 
noch Sterne zu fehn waren. Der Bogen fiand noch 
um 12 Uhr da, und am untern Himmel mehrere La- 
gen lehr dichter Weifter Wolken bi* 20 0 Höhe hihaufi 
Die Enden des Bogen» waren jetzt breiter aber fchwä- 
che* als zuvor, und ftanden in^SgO und WNW [!]* 
und in 1 der Mitte hatte er einige Erhabenheiten nnd 
Vertiefungen; an einigen Stellen wurde er zwar 
manchmal glänzender, war aber ohne fchnelle innere 
Bewegung. Um 1 1 bis um 12 Uhr war der Himmel 
im Zenith fehr *klar, der Mond feinen aber nur* 
Ich wach und war von einem grauen Hof umge- 
ben, der ein wenig -Orange am äu&em Rande halte. 
Auch um ein Licht zeigte fich ein ganz Ähnlicher Hof 
(6x*r), der fich fchnell vergrößerte, Wenn man weiter 
zurück trat — Am *4ßen und 26/ien war es eben fa 
dun&ig ; am eriten Tage wurde kein, Nordlicht , und 
auch am zweiten wurde es erfi nni 1 Ullr Morgeria 
(am s6lton) gelehn, als eben ein wenig Schnee in klei- 
nen Kryftallen gefallen, ündüder Himmel etwas dun* 
ßig war. Ei« 'fch wacher Bogen reichte von 4o° Höh® 
in NW bie zu einer dem Zenithe: nahen Stelle in SO f 
und beßand>au$ longitudinalen Binden oder Streifen 
von Licht , welche durch eine lohwaohe Helligkeit mijt 
einander verbunden waren. 1 . . . . . 

* 
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Den QÖJten Dtcember, Morgens wolkig und mit 
Morg,9Ür-«4 tt F* frifcJiem WgS-Wind ßarkes 
lt 32 •• Schneegeßöber und &hr lill; 
4>- 9 f 9 Abends hcU, bei &hwachem Vy. 

18 ~ 3 » Wind. - Um jiol Uhr erfcliien 

ein 6cye/*£5rraiges Nordlicht ein wenig' fudlich vom 
Zenith, etwa 8« breit; die Schenkel gingen bis *&° 
vom Horizonte hinab und endigten Geh in SO und 
NW [i i8 0 ]. Das Lieht war bald von durchaus glei- 
cher Dichtigkeit , bald am tödlichen oder unteren 
Rande am dichtefien, und wurde von diefem ab all« 
ntählig bis zum Verfch winden fchwächer. Durch das 
dichtere, Lacht fchienen die Sterne nur Ichwach hin- 
durch , welche an den andern Theilen des Himmels 
hell glänzten. Zu gleicher Zeit erfchien in OSO, dem 
Horizonte parallel, eine Maffe glänzenden Lichtes, 
durch das 2 oder 3 dunkle horizontale Striche gingen, 
die wahrlcheinlich von Wolkenlagen herrührten. Der 
Bogen ßand lange ohne irgend eine andere Verände- 
rung in feinem Aufehn zu leiden , als dals er manch- 
mal aufglänzte und dann wieder Ichwächer wurde, 
doch trennte er fich einmal in verfchiedene parallel«, 
gegen die Richtung des Bogens etwa n° geneigte Por- 
tionen t welche hell glänzten und durch Räume fch wi- 
eheren Lfichts von einander getrennt waren. — Um 
il Uhr hatte fler Bogen noch nahe diefelbe Richtung 
als zuvor, war aber dem gröfsten Theil leiner Länge 
nach aus zwei parallelen Theilen zufammengefetzt, 
IfQn denen jeder nach feinen Rändern zu bis zum Ver* 
|ch winden Ichwächer wurde. Das SO-liche Ende hat« 
pi ßch verlängert und nach Q zu gebogen > To daß e* 
die erwähnte Lichtmaffe in OSO berührte , und diefei 

- » 

v 
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gebogene Tlieil des Bogens beftand aus einigen Balken 
(6or#> von ziemlich gleicher Länge , die To angeordnet 
waren , dafs jeder folgende nordlich von, dem lag, wel- 
cher dem Felben in ihrer Annäherung znm Horizont* 
voran ging; ein fchwaches ansgegofsnes Licht verband' 
das Ganze, und aus der Lichtmafle, in die fich ntui 
der Bogen endigte, flieg eine Säule fch wacher Strah- 
len ibeams) lothrecht zu einer H&he von i5°. — Um? 
11 Uhr ( 20 Minuten hatte der Bogen an Breite bis ao° 
zugenommen; Urin nordlicher Hand War dem Zemkhi 
nahe, leine Schenkel endigten Geh in SO und NW 
mit abgeänderten rundlichen Maßen , fein mittlerer 
Tlieil beßand aber aus 6 glänzenden longitudinalen 
Lichtbinden, die ein fchwaches auegegofsnes Licht 
verband. Die Lichtmaffe war aus OSO nach S zu 
fortgerückt, ßand aber immer noch am Horizonte und 
bildete das SO-liche Ende des Bogens. 

Um Mitternacht nahmen eine grofse Menge ein- 
zelner Lichtmaffen den l^imrael ein, von 20° füdlich 
bis io° nordlich vom Zenith, Ihre Geflalt war ver- 
fchieden , doch meiß etwas länglich ; an einigen Stel- 
len trennte fie blauer Himmel, an andern ausgegofsnes 
Licht Im Zenith hatten diefe kleinen Lichtmaffen 
verschiedene Richtungen, nach dem Horizonte zu 
aber fchienen fie nach NW und SO zu convergiren, 
und bildeten fo znfammen einen Bogen , der in der 
Mitte 5o° hoch war und deffen. Enden fchmäler wip> , 
den. — Um lf Uhr hatte fich der mittelße Theil die- 
le s Bogens oder diefer Lichtgruppen fo erweitert , dafs 
er den Cf^üZiOH I Ix wund oxxxxx^i-lxxxx % 1^x3 ^iix^* ome I^Icuxq 
Stelle 2o° vom nördlichen Horizonte, und die Theilo 
hatten fich nun fo vermengt , dafs daß. Meteor grofse 

i » ■ 
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Ähnlichkeit mit zwei ungeheuren VornÄhgert (a double 
curtain) hatte, die jeder au (einem untern Ende, unge- 
flLhiMo 9 über dem Horizonte in NWgW und in SO 
fehl* *nf*nimen gefafetzu feyn fchienen, indefi tiefer her- » 
unte* blauer Himmel war, Vom Zenith gingen die Falten 
diefer Vorhänge in einigen üchöhen fefions de« einen 
nachNorden,d*9 andern nachfinden %n ß )i wnd zu Zeiten. 
?,ei gleich in ihnen eine langfame Bewegung,' als «würden 
fie zugezogen Und wieder aufgezogen* VDerMond feinen 
heil und erleuchtete um diefe Zeit einige Wolken-- 
lagen iCirro-Stratus) die in NO ßanden, während der 
ganze übrige Himmel wolkenleer war, — Uhi 2 Uhr 
war mer Himmel bis 20° zu beiden Seiten vom Zenith 
\dfirinem ibomogenen Jaiohte bedeckt, und am Hb- 
r#aotfte ftanden mehrere Cirro-Stratus-Lagen , von de-' 
ne.n einige fo dicht waren , dais fie den -Mond verdun- 
kelten, wenn fie über ihn weg zogen. Die Strom- 
- fchnelle war um diefe Zeit kaum zu hören. 

■ • * 

1 Den Qjßen ßecember. Ein fcJioner Tag, an- 

fangs windfiill und etwas neblig, 
von Mittag an mit foh wachem 
NO-Wind, und hellem gräulich 
blauem Himmel, indefs um Mit- 
tag ein Nebel - Stratus in den 
Thälerrt hinzog ; die Stromeiige den ganzen Tag über 
fahr laut zu hören. — Um 11 Uhr Abends, bevor 
noch der Mond aufgegangen war , doch fchon mehre- 
re Sterne am hellen Himmel zu lehn waren, ßieg in 




•) Front the zenith ihe foldt of the curtain procetded in feveral 
. Jbeautijul Jeßocns towarda the north and fouth. 

**> as #/ ie where foiding and unfoldjng again and again. 
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SOgS, aas io° Hohe iiber dein Horizonte, ein 8° brei- 
ter StraJU Lichta herauf, der nach oben zu allmählig 
lichtfchwächer wurde und etwas füdlich vom Z»emtJie 
verfchwand. Nachdem er einige Zeit läng da geßan- 
den hatte, fendete er yon feinem SO*En<le einen Strahl 
aut, der fich xx° weiter nordwärts ausdehnte, und zu- 
gleich verlängerte fich fein lichtfchwächeres Ende fo, 
dafs es einen vollft&ndigen Bogen bildete, der fich im 
Horizonte in NWgN endigte. Am tödlichen Hori- 
zonte war um diefe Zeit etwas Nebel (haze) zu fehn. 
— Um i* Ühr bildete das Nordlicht einen etwas un- 
terbrochenen' Kreis in ungefähr i5° Höhe rund um 
den Himmel, aus welchem in NWgW und in SO [i] 
einige Zufpitznngen herab gingen, die den »Horizont 
beinahe berührten. Einige, breite , gefehlatigelte 
Streifen und Maßen von Licht, welche durch das Ze- 
nith gingen , verbanden den nordlichen mit dem Süd- 
lichen Theile des Kreifes, und noch einige wenige un- 
regelmäßige Lichtmaffen ftanden an andern Theilen 
des Himmels. In NO , wo der Kreis ficli am vbllfifin- 
digßen darßellte und ungefähr 8° breit war, zeigte 
fich in ihm eine fchnelle Seitenbewegung vor und zu- 
rück, wie durch Trennung in fenk rechte Balken 
(tara), und von dem obern Rande fchoiTen während ' 
der Dauer diefes Phänomens mehrere hthrechte 
Lichtßrahlen aufwärts , deren Enden aber , bevor fie 
das Zenith erreichten, fich von ihrer Richtung ablenk- 
ten, und mancherlei Krümmungen feitwdrts be- 

fchrieben , feibß fich zu lammen zu rollen fchieneit *). 

< 

\ 

•> J 

♦) Wahrfcheinlich eine der Erfcheinungea , welche Lteuft, Heed 
mit wreath bezeichnete. G. 

■ 
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So erhielt fich das Nordlicht eine beträchtliche 
Zeit über. Nun aber gerieth plötzlich die ganze Licht- 
matte in Bewegung, und zog fich von allen Seiten her- 
um in eine Stelle füdlich vom Zenith zu lammen *). 
Unmittelbar darauf iah ich einen großen Theil der- 
selben in SO fich fo geßalten, dale fie ganz einem in 
der Luft kreisförmig aufgehängten Vorliange, der 
lothrecht zur Erde herabhängt, glich **). Der untere 
Rand diefes Vorhangs war fehr lichthell und in wel- 
lender Bewegung; und die Tflufchung wurde noch 
dadurch erhöht, dafs auf Augenblicke loth rechte dunkle 
Linien oder Brüche in dem Lichte in fchneller Folge 
Aufeinander rund im Kreife erfchienen, gerade fo, als 
wenn das Wellen des Vorhangs die dunkeln Schatten 
feiner Falten über ihn fortlaufen machte. Diefer &h£ 
ne Licht -Vorhang war ungefähr 4o° hoch, und von 
bla&gelblicher Farbe; an der einen Seite ging aus ihm 
eine Verlängerung hervor, welche fich dem SOgO- 
Punkte des Horizonts *•*)- näherte, und die andere 
Seite hing mit einem langen regelmäfsi gen Bogen zu- 
fkmmen, der fich im NW- Horizonte **") endigt, 
von ähnlichem Bau war (ßmilarly conftrueted) und 
diefelbe wellende Bewegung als der Vorhang hatte. 
Die ganze Zeit über war der Himmel vollkommen 
heiter, außer nach Süden zu, wo fich bis 4° oder 5° 

•) and fweeping round on euch fid§ 9 wa$ gathered together4o 
ths fonthward of th* zenith. 

•*) to a curtain, fuspended in circnlar form in th* aar, und 
hon ging perpendicularly to the tarth-furfc 

; „ Alf© dem magneHfchen Oft. C # 

» ■ 

Alfo im magnetifchen Weft. G. 
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Hohe fchwarze Wolken zeigten , die zwifchen Stratos 
und Cirro-Stratne das Mittel zu halten fchienen. — 
Nach i Stunde löße fich diefes Vorhang -Sbiüiehe 
Nordlicht in eine Anzahl abgeänderter unregelmäßi- 
ger Lichtmaffen auf, die fich zu Zeiten fehnell in je- 
der Richtung vergrößerten , bis fie mit andern theU* 
fchon vorhandenen , theile ixi dem Augenblicke erft 
entßehenden Maßen aufammen trafen, und eine gleich 
f6rmige\Lichtdecke *) über den ganzen Himmel ver- 
breiteten. Und diefes gefchah fo fehnell, da& das An, 
geiem Hergange nur theil weife folgen konnte, und 
das Ver&hwinden und Wiedererfcheinen diefes Lich- 
tes war eben fo plötzlich» — Um 2 Uhr ging der 
Mond auf ; der Himmel war heiter, und das Nordlicht 
nun fchwächer und füdlicher als zuvor. 

■ r 

Den a8ßen December. Windftüle und fchwache 

Luft aus SW, W, N, NNO 
wechfelten ab , und der Himmel 
war fortdauernd lehr heiter. Mor- 
gens war ein Stratus oder Nebel 
(miß) in den niederen Gründen 
und dicker Nebel über der Strom- 
enge; Abends der Horizont dun- 
ßig. Um Mittag fiand das Ther- 
mometer an der Oberfläche des 
Flnfles unter dem Eüe auf 32° F. (o° R.) und in einer 
Tiefe von 2 Faden auf 42 0 F. (5|° R.) ***). 

•) an uniform flu* of tighL ,{ 
~) Ei ift —51* F. gleich -3*1*. \ G. 

» 

***) Alf« auf der Temperatur der größte» Dichtigkeit des Waffers. C. 

Dia 
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' Um 6 Uhr Abends erfchien das Nordlicht als ein 
f quer durch da» Zenit Ji vom SO-licben zum NW-lichen 
Horizonte reichender Bogen , der bald ein gleichßrr 
miger 8° breiter Lichtßreifen war, bald in parallele 
prahlen gelpalten erfchien, deren Enden nach O und 
W zu gerichtet waren, und die fich feitwärts von ein- 
ander entfernten bis . ein mehr als doppelt fo breiter 
Raum blauen Himmels ße trennte, fich dann aber 
ichnell .wieder mit einander zn einem ununterbrochen 
nen Bogen vereinigten. Nordlich von diefem Bogen 
Iah man einen zweiten fch wacheren, der aus einerlei 
Punkt im Horizonte als der erfiere ausging, und fich 
mit ihm in einerlei Punkt endigte , aber dem Anfchei- 
ne nach fo viel fiärker gekrümmt war , dafs die mittle- 
ren Theile beider 5 oder 6° von . einander . entfernt 
blieben, — Um 8 Uhr hatte fich der in S ßehende 
niedrige Nebel vermehrt, und es fielen kleine Schnee- 
liryßalle herab, das Zenith aber blieb klar. In K 
ftand eine Lichtzone , ungefähr' 20 0 hoch, deren En- 
den mit einer ähnlichen Zone in S fich vereinigend, 
plötzlich nach dem Horizonte fich herabneigten in 
dem SO - und dem NW-Punkfe. — Um 9 Uhr ßani 
den, bei Windfiille, am heiteren Himmel fünf Nord- 
lich tsfccg^/i, jeder etwa 4° breit. Einer durchkreuzte 
das Zenith, der zweite von 6o° Hohe ßand in Norden; 
die 3 andern glänzten am Südhimmel in 45°, 6o° und 
8ö° Hohe. Uir Licht war Ich wach und ihre Enden 
convergirten , fo dafs fie fich gemeinfchaftlich in 
NWgN und in SOgS [!] endigten. — Um 10 \ Uhr 
fliegen Säulen fchwachen Lichtes lothrecht vom Hori- 
zonte in den N, SO, und SW-Punkten des Horizonts 
bis au Hohen von 20 0 herauf. — Um Mitternacht 
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fiand in S ein i5° hoher Nordliclit-j&gen, defien unte- 
rer Rmi durchgehend in feiner ganzen Lange auf ei- 
ner Nebelbank ruhte; auch fliegen in SO 2 oder 5 
fchwache Strahlen durch eine klare Stelle des Hirn« 
mels j und mitten zwifchen Zenith und Horizont lag 
ein 20° langer Strahl , der nach N und 8, hin gerichtet 
wajr* — ,11m 1 Uhr war der Himmel im Zenith klar, 
und wurde von einem Bogen eingenommen , in dtfr 
Richtung von NW nach SO. Die Stromfchnelle war 
lehr laut zu hören. \ . . j 

.% < 

Den Q^flen December. Die Luft ging nur fchwach, 

Vormittags aus W, zu Mittage 
aus N, Nachts aus O; um 6 Uhr 
war vollige Windflille. Der Hirn* 
mel war immerfort heiter, in den 
Thälern aber Nebel (oder niedri- 
ger Stratus). " ' 

Um 6 Uhr erfchien ein So* 
gen gelblich -grünen fehr dich- 
ten Lichtes, ungeTähr ib° breit und 25° hoch, der 
nacli' wenig Mintiteri anfing in die Breite zu wachfeii, 
iitJd fich zuletzt' in' zwei einarider parallele Bogen 
trennte, während zujgleiöh aus fehlem nördlichen En- 
de nach SgO zu ein fchwächerer fich ausbreitender 
Strahl hervor ging, aer im Anßeigen im Zenith ver- 
fchwand. Der glänzendere Theil des Lichtes verdun* 

*) Es ift — 57 0 F. gleieh — 39j d R. Die heftige Kälte, die in 
dem vergangnen ftrengen Winter in Leipzig^ Potsdam und Bei* 
Jin beobachtet würde, betrug im Freien um % Uhr Morgens 
nur r-Ä7 oder 23° undJn Dresden nur --30? R. G. v \ 

Gilfc.A D nal.d.PhjHlfc.B4 7&3l.i*I,l835.Ä9* D .1 l 
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kehe die Sterne. Die in NgW vereinten Schenkel der 
beiden Bogen , wurden durch dunkle lothrechte Räu- 
me getheilt, To data fie ans fchieflleh enden Balken 
ibars) zu bcftehn fchienen. — Ungefähr 10 Minuten 
nachdem ich xliefe Erscheinungen aufgeschrieben hat- 
te > «ahmen den Himmel bis ungefähr 70° nordwärts 
vom Zenith , grofse Lichtmaßen ein , die fo ftanden, 
dafs 6e nach den NWgN- und SOgS- Punkten des 
Horizonte convergirten. Nahe bei diefen Punkten 
Iiiegen lange fchmale Lichtflreifeh herab und verban- 
den (ich fo mit einander, dafs fie an jeder Seite einen 
gemeinschaftlichen Stamm , ähnlich den Schenkeln ei- 
ries gewöhnlichen 2 0 bis 3° breiten- Bogens , bildeten. 
Die innere Bewegung des Nordlichts war um dieffe 
Zeit nur lang (am, häufig aber entlianden grofse Flecke 
Lichts faß augenblicklich. . ' 

Um 7 i Uhr entfprangen vom Horizonte in NWgN 
ausweine Anzahl von Bogen, die den Himmel nach 
verschiedenen Richtungen durchkreuzend , fich plorzr 
lieh krümmten um fich in SOgS zu endigen [j-]. Die 
Bogen waren meiß 6° breit, und in ihrer Mitte fo weit 
von einander entfernt, dafs fie an jeder Seite des Ze- 
niths einen Raum von 5o° einnahmen. — Von 9 bis 
12 Uhr bildete das Nordlicht viele in Breite und Dich- 
tigkeit fehr verschiedene Bogen, die aber alle einen 
gemeinfehaftlichen Urfpmng in NW und ein gemein- 
schaftliches Ende in SO hatten [f 18 0 ],, den Himmel 
aber in fo verfchiedenen Richtungen durchkreuzten, 
|JaX* fie ungefähr £ des Raums an beiden Seiten, des 
Zeniths einnahmen. Der mittlere Theil einiger die- 
fer Bogen lief horizontal und erlt ihre Enden krümm- 
ten fich plötzlich zu den Stellen des gemeinfchaftli- 
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chen Anfangs und* des Endes aller herab, welche Stel- 
Jen den grölsten Theil der Nacht über, ungefähr 4° 
über jedem Horizonte ßa n den. Einmal bildete das 
Lieht eine Reihe einander einfchliefeender Bogen, die 
zu beiden Seiten des Zeniths mit ihrer Höhlung nach 
Norden gerichtet waren. Kurz, ihre Anordnung Än- 
derte Geh unaufhörlich , die Breite der Bogen aber 
war immer im Zenith am grölsten. Manchmal fchof- 
fea breite, fich zerJftrenende Lichtjdulen rechtwinklig 
am den convexen Seiten der Bogen hervor, und gele- 
gentlich fah man Stücke zerbrochener Bogen in vefr- 
iohiedenen Theilen des Himmels, fchief liegend gegen 
die allgemeine Richtung. Die Veraaderungen der Ge- 
ltalt gefchahen nicht durch fchnellea Fortfchieisen, 
fondern es erfchienen alle Theilq eines neuen Bogens 
mit einem Male, anfangs fchwach, dann aber all- 
irifihlig immer heller, fo däfs fich diefee nur wahr- 
nehmen liefs, wenn man eine blaue Stelle des Him- 
mels feft im Auge, behielt und die Licht-Erfcheinun 
gen, die an ihr fich zeigen würden , abwartete. 

Um Mitternacht umgab reiner blauer Himmel das 
Zenith bis 20 0 Abßand ; der übrige Theil des Himmels 
war liehe -grau, dem Lichte der'Milchftrafse Ahnlich, 
und viele Sterne glänzten hell. An einigen Stellen 
wurde diefes verbreitete Licht auf Augenblicke heller 
und zugleich gelblich. *) — Um 12$ Ühr Händen am 
dunkeln blauen Himmel in S ein i5 6 hoher Mögen, 
und in N mehrere unregelmflfsige Lichtmaflen. — .'Üin 
2 Ülir zeigte lieh am fehr hellen Himmel das Nord- 

....... ;' f • 

• ' • . ' v ! . .1 

*) Vergl. oben S. 5. G, 
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licht äufserft glänzend, und war in fo fchneller Bewe- 
gung , dafs e9 unmöglich ift es in der Folge der Er- 
fcheinungen mit irgend etwas anderem genau zu ver- 
gleichen. Zu einer gewilTen Zeit w«r der SW-liche 
Theil des Himmels mit dichtem Lichte bedeckt , 
ntid diefe9 durch einen 4° breiten Streifen, wor- 
in «eme änfserfi (chnelle Bewegung von W nach O 
herrichte, mit einer ahnlichen Lichtmafle in.O ver- 
bunden. Dieter Lichtfirom hatte grofse Aehnlich- 
keit mit einem Waflerfall, und flofs in der Regel von 
der erßen zur letztern Lichtmafle ; manchmal jedoch 
wand fich das oftliche Ende deffelben nach verfchiede- 
neh Richtungen rückwärts (curled back) und bildete 
ichone Wirbel (eddie*). Die fch Warzen L imen oder 
Räume , deren augenblickliches Erfcheinen und Wie- 
der- Verfchwinden die Bewegung des Liclites bewies, 
waren fenkreoht auf die Richtung deffelben , und wie- 
fen alfo nach N und S. Einmal, als die Bewegung 
am allerfchnellßen war, wurde das Licht äufserft leb- 
haft und von rothlicher Farbe , und in diefem Augen- 
blicke horte ich ein lautes Krachen oder Kniftern (a 
loud crajh) dem, Ähnlich , welches eine grofse Eie- 
fcholle, die einen Flufs herunter fchwimmt, beim 
Stofaen gegen einen Stein hervorbringt. Da jedoch 
djefes Geräufch fich nicht wiederholte, auch vom Flufle 
herzukommen fchien, fo würde ich es gar nicht ange- 
führt haben , wäre es nicht mit dem Aufglänzen des 
Nordlichts gleichzeitig gewefen. Die Luft war um 
diele Zeit ] der Verbreitung des Schalles ziemlich 
giinßig, da mau das Raufchen der Siromenge deut- 
lich hörte. 
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Den 3oßen December. Morgens fch wacher NW- 
Wind, Mittags und um -5 -Uhr 
Windfiille, Abends mäßiger W- 
Wind. Der Himmel klar, in den 
Thslern aber niedriger Nebel ; 
um 5 Uhr dunftig am Horizonte, 



Ab. S 50 
9 4» 
12 — 47* 



Naclits ein Höf (bur) um die Li cht flamme. Daa Rau- 
fchen mäfsig xu hören 
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Um 5 Uhr ging ein vollßandiger Nordlicht-Zte^e« 
von NWgW nach SOgO [f] quer über den Himmel, 
und von der erftem Stelle ein löthrechter Lichtptnfel 
bis an das Zenith hinauf. Farbe wnd Helligkeit wa- 
ren wie die der Milch ftrafse, welche nm diefe Zeit 
deutlich zu fehn war. - Um 8 Uhr ßiegen zwei Licht- 
fäulen lothrecht vom Horizonte auf, in NW und SO* 
bis zu einer Höhe Ton iO, und ein faß horizontaler 
LtclUflrahl verband ihre oberen Enden. Aue mehre- 
ren Theilen des eingedrückten Bogen*, der auf diele 
Art nördlich vom Zenith entftanden war, fchoITen 
Lichtpinfel gerade nach Süden , bis zu 4o» oder 5o* 
Höhe. , Manchmal fah man unter diefem Bogen 
Stücke von zwei kleineren mit ihm concentrifchen Bo- 
Um 9 Uhr dauerten diefe Erfcheinungei* noch 
f ort ' _ Um Mitternacht erhob fich am Horizonte in 
NWgN «ne unregelmäßige, fpiralförmig gewundene 
Lichtmaffe, bis zu einer Höhe von 6o°, dem AnünW 
„e nach lothrecht, wendete fich dann nordwärts, ih- 
ren Lauf horizontal am Himmel fortfetzend, und bog 
fich endlich plötzlich fchiei herab um fich im SO- 
liehen Horizonte zu endigen. ••; 
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Den Sißen December. Morgens, und um 6J Uhr 

Abends windßil), zu den an* 
dem Zeiten nur fcli wacher 
Wind. Der Himmel durch- 
gehends heiter, nur Mittags 
wenige Cirro-Stratus. Um 
2i Uhr Nachmittags und fo 
fpäter bis Mitternacht 



feinen eine Lichtflamme mit einem Hof umgeben , 
über der Stromenge aber, die gar nicht raufchte, 
kein Nebel. , » 

. Um 6i Uhr ßand ein NordHchte-2togw» von NgW 
bis OgS [t i81; er reichte bis i5° Hohe am Himmel, 
und von feinem nordlichen Ende ßiegen mehrere nach 
S gerichtete Strahlen zu Hohen von io° bis 12 0 an. — 
Um 9 Uhr kam in NÖ [alfo nahe dem magnet. Nord] 
eine Lichtzone am Horizonte hervor und umlief den 
ganzen O-lichen und S-lichen Himmel, allmählig an- 
ßeigend, bis in SW [alfo nahe dem magnet Süd], wo 
fie 55° Hohe erreichte, und dann wieder herabgehend 
bis fie fich in NWgN im Horizonte endigte. In der 
Nähe des O-Horizonts war diefe % Lichtzone zufammen- 
hfingend, nach S zu aber beßand fie aus dünnen par- 
allelen Lagen« — Um Mitternacht bedeckte das Nord- 
licht den Himmel in Maßen wie Schäfchen wölken (in 

* 

fleecy maßet) mit der oben fchon mehrmals erwähn- 
ten Convergenz nach NW und SO. 

Diefen den Monat December vollßändig umfaf- 
fender Beobachtungen, fugt Dr. Richardion nur noch 
drei vorzüglich merkwürdige aus den folgenden Mo- 
naten bei. 
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Den i3ten Februar i8n um Mitternacht , fan- 
den mehrere Cirro-Stratue-Lagetr an der nördlichen 
Hälfte des Himmels, zwÜchen denen .blaue Luft war, 
und eine Lichttöne, die fiel* in den Höhenkreifen 
durch NW und durch ONO endigte, und aus paral- 
lelen, füdwärls gerateten Strahlen befiand, streiche 
eine fchnelle Seiten - Bewegung hatten. Das Glien de 
dieler Lichtzone glänzte am hellßen , , und rollte fielt 
manchmal zurück auf fich felbß, unter mannigfalti- 
gen f^orfiang - artigen Erscheinungen, und während 
diefer Bewegungen trat es gerade vor die benachbarten 
Wolken ^ und verbarg fie vollkommen # ). Die füdli- 
che Hälfte des Himmels war mit dünnen weilten Wol- 
ken bedeckt, durch welche fich einige wenige Sterne 
zeigten, nnd die, wenn fie über den Mond fortzogen, 
unmittelbar um ihn einen Hof {bur) f und in i5° Ab- 
fiand yon ihm einen Ring {halo) hervorbrachten 
Der nördliche Rand des Rings wurde gelegentlich mit 
dem gelblich -rothen Lichte des Nordfeheins illurai- 
nirt, welches allmählig überging in das weifse von der 
Wolke zurückgeworfene Mondlicht. Die Licht&ono 
zerbrach nach kurzer Zeit , und ihre Theile nälierten 
Geh dem Zenith , fich oft auf ihrem Laufe kreisförmig 
wirbelnd mit äufserfi fchueller Bewegung. Zu folcheti 
Zeiten leinenen die Straiden des Lichts ( the beam* of 

t 4 

*) Th§. taftern rttnmity of tha ton» . . . [otnetimet rolUd back 
upon itfelft producing various curtain - Uke appearancet, 
darin* tvhUh motion it pajfed in front of tftp neighbourntg 
cloudg , and compUtely hid thenu 

") a hur immediatly arottnd it, and a Kalo at the dißatu» 
of 15°. ' 
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light) fenkrecht auf den Horfzont zu feyn, und er- 
Ichienen mit verschiedenen prismatifchen Farben, un- 
ter welchen Gelb und Blau^Vioiet die fichtbarfien va- 
ren. Manchmal waren die Strahlen mit dem Violet 
blöa betüpfelt , zu andern Zeiten in ihrer ganzen Aus- 
dehnung durchgehende violet. Wenn diefe Strahlen 
in Kreisgeftalt an einander gereiht waren, lo dafe fie 
einen Ring bildeten *), variirte ihre Länge von 2* bia4°- 
Es Iah aus, als wenn das Licht diefen Abend nahebei 
der Erde fey, da an einigen Stellen in der Nähe des 
Mondes ein dünner weifeer Dunft (haze) offenbar 
(evidentbf) hinter dem Felben oder über daflelbe fchweb- 
te. Die Magnetnadel wurde in diefer Nacht fehr fiark 
aus ihre Lage abgelenkt, nach Kap« Franklin^ Beob- 
achtungen. — Sehr kurze Zeit nachdem diefe Beob- 
achtung gemacht war, wurde der ganze Himmel mit 
einer mäfsig dichten, dunftartigen (haxy) weifien 
.Wolke gleichförmig überzogen, welche die Sterne ver- 
barg und den Mond bedeutend verdunkelte. Das Nord- 
licht fchofs quer über diefe Wolke**) von NNW nach 
SSO [!] in Geßalt paralleler Bogen (arches), welche 
mit gelblich - weilsem Lichte glänzten. Sie waren nur 
von kurzer Dauer, und wenn fie verfch wanden, zeigte 
fich an der Stelle, wo fie gewefen waren, die unyer- 
finderte Wolkendecke ***). 

Den 8ten März 4824 , erfchienen um 6 Uhr 
Abends, noch ehe das Tageslicht vergangen war, ein 

*) A ring» alfo eine fogenannte Corona borealis, . 
**) The Aurora fhot acrofs ihit cloud. 

***) there fite was ohferved to be occupiod by the unalkred 
firatum of cloud. 
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Nordlicht in SO, das fich-nach dem Zenith *tr 
dehnte. Um 7 Uhr, im Zwielicht, ßftnden 2 fehdfttf 
Bogen da, die das Zenith durchkreuzten # ). D*b N&d- 
Kcht war glänzend und häufig den ganzen Abend &bth 
— Um 1 Uhr nach Mitternacht erfchien es ganz'Be^ 
(bnders fchon und glänzend , veränderte; fich jedoch 'tibi ' 
mannigfach und fchnell, als daft fich das befdhreifretr 
Heise. Die innern Bewegungen deffelben gingen nacft 
ktämmen Linien , und waren wellenförmig oder "ge* 
fchlängelt. Manchmal zeigte es fich in grofsen, den 
Haufen -Wolken (Cumulus) ähnlichen Maffcn-, an* 
dere Male Wieder in der vorhin beüchriebenen einem 
Forhang ähnlichen Gefialt; Und zu Zeiten fpaltete es 
lieh in Strahlen , die von fehr verfchiedenor Hohe **),' 
doch alle auf dem Horizonte fenkrecht -^aren ! Eine 
der Geßalten deffelben war fehr merkwürdig, Bs zeigte 
fich nämlich einmal als ein abgeßumpfter Jiohler Ke- 
gel % gebildetes Strahlen (rays), die ihren Urfprung 
ungefähr 20 0 über dem Horizonte an allen Seiten hat - 
ten ***), und fich ungefähr 5° oder 4° vom Zenkh en- 
digten. Diefe Strahlen (rays) hatten eine lebhafte Sei- 
ten-Bewegung, und fendeten ein höchjt glänzendes 
{mofi brillant) grünes Lieht aus , das mit glänzendem 
(bright) Purpur untermengt war. Sie convergirten 
lehr regelmäßig, und würden verlängert alle im Zenith 
zufammen getroffen feyn. Der Lichtkegel (conus) war, 
in der That dieTelbe Erfcheinung , welche wir Corona 

*) two faint archos croffes the zenith, 
M ) varyiug mueh in ßltitude. < 
*") on tvery fids. 

< 
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B&talil *) gewnt l*ab«n, nu* mit Itageren Strah- 
1<»* gewöhnlich, 

. Den Aßir* < , um Mitternacht, fehen wir eine 
Zo/xe gelblich-grauen Lfchtes, 'die fich in ao° Höhe über 
dem Horizonte von 0 noch NW zog« Jße zeigte fich in 
ihren Theilen nur eine fchwache innere Bewegung! 
die vielmehr in einem Jirfler- und wieder dunkler - 
Werden, als in Blitzen ojier Flamjnen (Jlajhes) he- 
ttwid. Um diele Zeil l*or Jen wir in ZwiJUienränmen 
von 5 bis io Minuten bis wenige Secnnden ein Ge? 
-rfrjfchj dem ähnlich, welches ein Stab bei fchnelleni 
Schlagen durch die Luft macht **)• Es fchien von' 
vermiedenen Theilen des Himmels anszugehn , up4 
da es häufig gleichzeitig mit dem Aufglänzen des Nord* 
liohts war, fo hielt ich es Anfangs für das Geräufch 
fler Bewegung deflelben. ' Aber Hr. Wemzel behaup- 
tete, es enfftehe durch das Zufammenziehn des SphnMi 
bei fchneller 2Junahrne der Kälte; und diefe feine Mei- 
nung beitätigte fich dadurch, dafo wir daflelbe Ger$uXcIr 
Um folgenden Morgen horten. Am Abend hatte Heb 
das Ger^ufch 5o bis *oo Mal vernehmen Jaffen , und 

■ 

wir Nörten es als das Nordlicht faß ganz yerfchwunden 
war, ziemlich eben fo häufig, als während das Nord- 
licht Jiell glänzte ### ). Das Raufchen des Waflerfalla • 
war kaum zu hören , die Luft alfo nicht befonders zur 
Fortpflanzung des Schalje geeignet. t 

*) Nordlichts-Krone » das heifst alfo ein aus Nordlich ts-StrahleD» 
die nach einem Punkt in der Axe deßelben convergiren, befte- 
hender Ring. , GiUf. 

**) thö noife of * wand waved fmartly tfirough tha air. 

*••) Vergl. die Bemerkungen des Lieut. Ho od in St. 5 S. 39. C 
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Einige Folgerungen aus Beobachtungen über da$ , 
Nordlicht , welche in bland, in den Jahren 4820 

und #Sa*, anßellte 

Dr. L. Theehemawn , in Leipzig *). . , . 

1 ' ' ■? 

Schon mehrere Jahre halte ich zu einer naturhifiori- 
ichen Reife mich vorbereitet. Da fo viele Noturfor- 
fcher nach Theilen des Südens gehn, wählte ich als 
Ziel derfelben den Norden, wo ich zwar nicht viel 
neue Arten (das Streben der meißen) zu entdecken, 
wohl aber die unbekannte Oekonomie vieler bekann- 
ten Arten zu beobachten hoffen konnte. Mein Haupt- 
ziel war Island, der merkwurdigße Punkt im ganzen 
Norden, und ich war, als ich im Jahr 1820 die Reife 
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*) Diefer Auflatz befindet fich feit dem Mai des vorigen Jahrs 
in meiner Hand , und ift alfo geraume Zeit eher gefchrieben, 
bevor irgend etwas von den Beobachtungen über das Nordlicht 
der brittifchen Land-Expedition nach dem Polarmeere bekannt 
geworden war. Da ex allgemeine Folgerungen aus Beobach- 
tungen enthielt , welche nicht im Einzelnen mltgetheitt find, 
von denen einige den Phyfikern fehr paradox erfcheinen mBf- 
Ifen, durch die vorgehenden umftänd liehen Beobachtungen des 
Dr. Ricliardfon aber manche Ausfage , wie ich das erwartete, 
Erliuterung erhilt, fo wird mich diefes bei dem Hrn Verf. 
wegen des langen AuObhubs des Drucks, der der Unabhängig- 
keit feiner .Anflehten von denen der brittifchen Beobachter kefo 
nen Eintrag thun kann, rechtfertigen. Gilb. 
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Gröftnther einen cbelh fo brauchbaren als gefälligen 
Gefährten zu erhalten. 

Wir gingen im Anfange des Monats Juni 1820 
über Hamburg und Kiel nach Kopenhagen , und von 
da am Gten Juü in das tödliche Norwegen. Hier fchiff- 
teli wir uns in Areridal ein attf ein mit Holz beladen« 
Schiff, welches das letzte war, das in diefem Jalire 
nach Island* legelie, und nach einer Fahrt von 1 Mo 
nate langten wir dort im Anfange Septembers an der 
Nordkuße an. Dicht unter Island bemerkten wir am 
6ten September das erfte Mal ein Nordlicht. Einige 
Tage darauf landeten wir in Siqlufiord (ungefähr 66° 
^lordl. Breite) und da hier bereits der Winter feinen 
Anfartg genommen hatte, reißen wir zu der Haupt/tadt 
des Nordlandes, jfkur-Eyri im Eya^ordr, um dafejbß 
Winterciuatiere zu halten. Hier beschäftigte uifc das 
Jagen und Untersuchen der Seethierc und Vogel, wel- 
che fich im Winter in den Buchten auljialten , meieo- 
rologifche Beobachtungen, und die Erlernung der dor- 
tigen Sprachen, und hier fahen wir nun häufig Nord- 
lichter, die oft ziemlich hell und grofs, d. Ii. weit am 
Himmel ausgebreitet waren, und meine Beobabhtun- 
gen, auf welche fich die folgenden Ausfagen bezjelm, 
find hier gemacht worden. Da der Eyafiordr floh 6 
Meilen in das Land hinein erfireckt, und wir der off- 
nen See näher zu fejm wfinfehten , reiften wir im Fe- 
bruar 1821 nach der Husaviks -Bucht, wo wir rei- 
che Auebeute an Algen und Schalthieren fanden; und 
j^chdem wir noch die berühmte Vogelinfel Grwffey 
belUcht hatten, begannen wir zu Pferde die Keife um 
das nördliche, öfiliche und füdli che Island. Wir fa- 
hen den grofsen See My Valn voll vnlkanifcher In&ln, 




v 
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die Schwefelminen und kochenden Sdhlammkefiel , 
den Krabla^ dio hcifsen SpringqueJlen üxahver mid 
Badßuehver y 'giTigen über die- Gebirge. und «In ich die 
Wftßen, welch* dWNordknd vonvGßlaride tremieri, 
und kamen dann a« die grolse TUike der iwnnderndäh 
Qlet/cher an der ÖßJcüße , welche' von 'den BergfpnV 
zen , auf -denen Re ' (Ich bildeten ? herab gegleitet lind, 
und nun der Meeriefläche faß gleich; flehen. Wir e»~ 
ßiegen ferner den fieMa, fallen dann das herrliche 
Schaufpiel, welches der fpringende:Göj/er un&Stra» 
cker darbieten , und • gingen von : da um - den See 
ThingvalU Vatn nach der tfauptfiadt des Landes 
Ruikiavik. Ende Septembers 1821 verließen wir Is- 
land, wo wir alfo langer als 1 Jahr gewelen find, lie- 
ber all habe ich flcifsig gefaramelt, und felie mich min 
imBeütze bedeutender S^ifiifcexau* Wien . drei Reichen 
der Natur, und einer Menge nicht unwichtiger Beob- 
achtungen über »diefelben , die ich theila für meinen 
Reitebericht , ' tlieile zu fpecielleri' Befchreibungeri in 
abgefonderten Heften benutzen .ireräe^ü-- •>•'» 
Der Winter»/ deir wir'ini'ntfrdlkhen Island züget- 
braoht; haben } ,^mn» Gelegenheit #e Erfchfeimmg 
des Nordlichts eben To häufig» alfiMfchöm zu beöbacl»» 
ten. . Ich hatten mir 'vorgefetzt r alle >ü«iißÄnde , : Welche 
diele* Meteor betreffen', genau zu um^fueJien, und 
erlaube min gegenwärtig ein kurie^IUeCöl tat meiner 
Förichungen I mitzntheilen. Un» * Weitfeh weifigk eiteh 
zu vermeiden j Still ich nur das angaben y. was n&r bzi- 
ttr meinen Beobachtungen der Mit^heiking Werth g*- 
Üchienen hat« ( '.'•» ' U'l f b .. .vir 

1. Das Subflrat des Nordlic/tis find, die. l$ich* 
4en, im oberßen\lkeile\unfrer Atmofpltäre befindU- 
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chen, ah Bogen, Streifen oder Flocken jichtbaren 
Wolkenfchichten. 

Jedem aufmerkfanien Beobachter der atmofphäri- 
fchen Erfcheinungen wird es auch bei uns , und am 
Tage, wo man durch das Sonnenlicht verhindert wial 
die Umriffe jener Wolkeufchichten deutlich zu felien, 
nicht entgehen können , dafs fich ein« beftändige Be- 
wegung in ihnen vorfinde, welche eine mehr oder 
-minder gefchwinde Veränderung ihrer Geltal t zur Fol- 
ge hat Oft iß der Grund hiervon durchaus nicht in 
einem vorhandenen Luftzuge der tiefern Atmofphäre 
zu finden, da dalelbft während deflen ganz ruhiges 
Wetter ift; fondern entweder in Bewegung der Luft 
höherer Regionen 9 oder in felbfithätiger Bewegung 
«tiefer Wolken. . Mehrere Beobachtungen , die ich 
in diefer Hinficht . machte, lallen mich das letz- 
tere Rauben« 

Bekannt mit dielen Erfcheinungen fand ich gleick 
die. erfien MftJe, da ich das Nordlicht betrachtete, 
die auffallendße Aehnlichkeit , hinfichtlich feiner Ge- 
ßalt$ mit der jener Wolken f welch« man im gemei- 
nen Leben Wetterbäume 9 Windbäumo und Wol- 
lenfchäfclien zu nennen pflegt. 

Diefe Aehnliohkeit führte mich auf die Vermu- 
thung, dafs dief» Wolken felbft das Kordlicht enthiel- 
ten ^ und bald hatte ich das Vergnügen diefe Vernm- 
ilhunft vollkommen, beftfitigt! zu finden. Ich Iahe näm- 
lich bei klarem Welter, wie dielß Wxilken im Mit- 
tage fich bildeten,, und ihre ^wähadiche Geüak an- 
nahmen , und, fobald es anfing etwas finfier zu wer- 
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wohnliche Nordlichter erfchienen. Bei Annähe- 
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rnng de« Morgens Wurden fie wieder Mftfler, nmleiv 
fchienen nach und nach blod als gewöhnliche Wolkeri. 

2. Das NerdHeht iß nicht an die Winten- 
monate , oder an die Nacht gebunden $ fondern kann 
jederzeit, unter. günfiigen Vihflmden^ da jeyn^.wird 
aber nur i$ dbwffenheii de* Sonnenlicht* deutlich 

-•' . --» I »• , 

Ztini Beweis diefes Satzes thag Folgendes diene», 
hn Frühjahr 1821 fahe ich die Nordlichter unter glei- 
chen Umftänden« wo fie im Winter fehr hell erfchie- 
neu, ganz blaß, und erß gegeri Mitternacht , da fie im 
Winter oft fch on gegen 5UhrNaphm?ttags fichtbar waren. 
Im Mai endlich fahe ich fie auch um Mitternacht nur 
als weifse Wolken an ihrem gewöhnlichen Standorte. 
Doch fchon Mitte Auguß könnte ich wieder ttnt Mit* 
ternaclit einiges befondere Licht in jenen Schienten 
bemerken * bis im September die Nächte finfter { gemt^ 
waren fie in voller Helligkeit ericheinen zu laden» * 

Freilich kann eine eröfsere Anhäufung der lenoh- 
t enden Subita mi auch bei weniger finßerer Nacht das 
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fchieht diefes nicht fehr häufig^ und nur unter ganz 
befondern Umltänden, weshalb in uniern Gegenden 
fchon ül teil fiojr^licjiier dem Unkundigen ericheinen]. . 
Iah habe auf jneiner ganzen Rückreife von Island nach ^ 
Leipzig über* Kopenhagen, Chriftianso, Kiel, Ham* 
barg, an allen diefen Orten, vom Monat September 
vorigen Jahrs , bis Februar diefes Jahrs , deutliche 
Nordlichter, doch gewöhnlich erft um Mitternacht 

leuchten igefehn. V ,/ 

.3. Mas NordUcJit ßeht in teincr beßiwmtm B» 
ziehung auf die Witterung. Als Beleg füge ich ein* 
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Reihe ^Beobachtungen- bei, welche in den Monaten 
September bis Beeember 1820 in! Akur-Eyri, der 
Httapffiadt n des Nbrdlandes , eugeßeUt -find. Die 
Therraomete^Ände fih4 die, Welche -während der Er- 
fcheii^ung, dea Nordlichts Statt fanden« 

Stptembet. *ilteni bei fchwachem S*Wind, reinem Himmel 
und o c R. , bogenförmiges Nordlicht; — es folgte trockne Kilte 
»rtiffÄfcrachew -Winde.^ ? • 

r t 1Äte j»;S^ !^^9 ,icm N "W Jn f* — -I«* R»t Hil- 

len förmiges, »ftarkes Nordlicht; — es folgte NO- Wind mit 

Schneegeftb'ber, 

sffrfe'; bei' fchWacliemisW-Winde, hellem Himmel, -§ ö fc, 
bogenförmiges, ftarkes Wordilcht 5 — es folgte SO-Wind mit Nebe! 
'Untt Regen« • i 
. il i,^k1)eifchw>i*^ÄW-Windß f beUem.Äiümel, — 7°R.; 

W«r?ffr*yf!*fT. s Pr»WW^ t ^ e ^ cL • • 

. November. 6te, bei fch wachem SO - Winde , einzelnen Wol- 

ken, — §° R., ziemlich ftarkes, flockiges Nordlicht, — es folgte 

'rr^oeVÄ 

ore\f L; Nkcli ganz föllem Wetter, klarenr Himmel, ^— 3 0 R„ and 
ftaflttto B^en(orrnijfeoiNerdMch4e; — folgte Hilles klares Wetter. 

•••!> Ilt^Äh^acte*^^^^ aadfig* 
jß^es t fS[o.i^lich^; -r , es, fol^tej /Hl|es klares fetter. .. 

I4te 4 fch wacher S-Wind, klarem Himmel, o° R., ftreifiges 
Nordlicht, — es folgte ftarker S-Wind mit Regen. 
' s : i 4 fte , 'fchwacher ftty-Wind , Märer Himmel , ' - S^R. , und 
ItegenWrim'ges Nordlicht? es folgte klares Wetter mit &-WM. 
<" * fchwacher SW-Wind, heUer. Himmel, j-*-5i° R., bo* 

* «enform^. ftrelfiges und flocHiges Nor^cht* folgte J#i r 
Win d ans SO mit trüben Himmel. , . < 



December. 2te,. fchwacher S-Wind, klarer Himmel, — 1Ö°R.| 
und ftarkes, ftreifiges und bogenförmiges Nordlicht; — es folgte 
klares,' ffiiles Wetten ; ^ ^ < .. — < — - 

3te, fchwacher S-Wind, klarer Himmel ~ i^R.i-ftarkes, 
bogenförmiges Nordlicht; ^ es folgte ktaies Wett»Wit etwas 
S^Win<k ... ! . .-, V. >.'■ \\ ■ \>w v n: 
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4 te. fchwacher W-Wind, dicke Luft, -o*R., und ftarkes 
ftreifiges, flockiges Nordlicht, — es folgte klares Wetter mit v 
S-Wind. 

5te, fchwacher S-Wind, heller Himmel, — !3j°R., und fehr 
ftarkes, bogenförmiges, ftreifiges, flockiges Nordlicht mit fiegenbo- 
ganfarben, und fehr lebendiger Bewegung; — es folgte Oftwind 
mit Schneegeftöber. 

Ute. Ich weher SO-Wind. heller Himmel, — 14 0 R. § und 
ftarkes, bogenförmiges Nordlicht, — es folgte N-Wind mit bedeck- 
tem Himmel. 

23fte, fchwacher W-Wind, bedeckter Horizont , +2°R., und 
ftirkes, ftreifiges Nordlicht^ — es folgte ftarker S W-Wind mit 
tiegen. 

25fte, fchwacher SO-Wind, klarer Himmel, -fi° R., und bo- 
genförmiges Nordlicht; — es folgte S-Wind mit klarem Wetter. 

26fte, fchwacher S-Wind, klarer Himmel, — 3 0 R. t und bo- 
genförmiges Nordlicht; — es folgte klares Wetter mit S-Wind. 

28fte, ftarker S-Wind heller Himmel , — 3l°R., bogenförmi- 
ges Nordlicht; — es folgte fchwacher S-Wind mit klarem Himmel, 

Softe, fchwacher S-Wind, klarer Himmel, — 5 0 R., und ftar- 
kes, bogenförmiges und ftreifiges Nordlicht; — es folgte O- Wind 
mit vielem Regen *). 

Ziemlich gleichmäßig lauten die übrigen Beobachtun- 
gen, welche ich in diefer Hinficht, während der gan- 
zen Zeit meines Aufenthalts in Island angeftellt habe, 
weshalb ich fie hier nicht weiter ausführen will. 

4. Nie hörte ich einiges Geräufch bei der Gegen- 
wart des Nordlichte. Auch habe icli von keinem, fo 
viel ich ihrer befragte, welche in Island viele Jahre, 
und in grober Stärke diefes Meteor beobachtet hatten, 
äafs fie je dabei etwas hören konnten-, vernommen. 

*) Auf d. vor. Seite Z. 9 fetze man unt. d. 12 Oct. ftatt — , «f 1 J 0 R. 
Gilb.Aanai.d.rbjfik # B. 75.St.i. J. i8a5, St. 9. E 
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5. Die gewöhnliche Geflaü des Nordlichti iß 
in Island die Bogenförmige, und zwar in der Rich- 
tung von JNordoß nach Siidweß , etwas nach der ei- 
nen oder andern Seite oß abweichend *). 

& Es erßheint die Beleuc/Uung in zitternder, 
gleichmäßiger Bewegung, oder in einem unruhigen 
Jußlächer*, und oß in einer unbeßtireibüch ge* 
ßhwinden theils partiellen, theüe allgemeinen rol- 
lenden Bewegung der leuchtenden Theilchen naolh 
verßhiedenen Bichtungen und in verßhiedenen (rc- 
fialten, doch jlets innerhalb der Gränzen jener 
Wolken * # ). 

So hätte ich in möglicher Kürze die Refultate 
meiner Beobachtungen mitgetheiit, und hoffe fie eben 
fo Idar dargelegt zu haben, als ich fie unbefangen au- 
fteilte. ... Leipzig im Mai 1822. 

•) Die magnetifclie Abweichung fand der jetzige Contreadmiral 
yon L&wenörn in Dyrefiords Hafen, in 65 0 52' Breite, im J. 
'1786 4*° 41* weftl.; zu Akur-Eyre mag fie daher jetzt 45° W 
betragen , und alfo der Magnetifche Meridian von SO nach 
NW gerichtet feyn. Gilb. 

•*) Auf meine Anfrage nach Nordlichts-Kronen und ähnlichen Er- 
fcheinungen , Uufserte fich der Hr. Verf. , „die Geftaltungen 
des Nordlichts feyen fo mannigfaltig, daß man mit lebhafter 
Phantafie jede erdenkbare, alfo auch die einer Krone wahr- 
nehmen könne, doch möge fich eine folche häufiger über dem 
feßen Lande fehn laßen; in Island herrfche die Bogenform," 
Da zufälliger Weife Hr. Dr. Thienemann, zu eben der Zeit als 
Dr. Richardfon in Fort Enterprife die Nordlichter mit mufier- 
hafter Sorgfalt beobachtete, in Akur-Eyre gegenwärtig war 
(im Deceniber 182c), fo wäre es intereffant aus feinem Reife- 
berichte zu erfahren, wie fich die merkwürdigen der im lo- 
nern Kanadas gefehenen Nordlichter in Island verhielten, be- 
fonders in der Nacht am J3>., 1 2^,» und 26ft. : No*., am 18t, 



Digitized by Google 



1 



C 67 ] 

Soft.» ßlft.» 22ft., 26*1, 27*h und 29**. Dec. i8£O t und am 
13t. Febr., 8t. u. 11t. März 1821. Welclien ausnehmenden 
Einflufs das Meer auf Milderung der Winterkälte in hohen 
Breiten hat, erhellt recht auffallend aus folgenden Thermo- 
meterftänden, welche mir Hr. Dr. Thienemann als die von 
ihm im Monat December 1820 beobachteten, zur Vergleichung 
(mit den vom Dr. Richardfon während eben der Zeit in Kant« 
da, in einer beinahe gleichen Breite, wahrgenommenen, mitzu- 
theilen die Güte gehabt hat'. Akur-Eyre, wo er fich aufhielt, 
liegt in 65 0 nördl. Breite, an einem grofsen, 6 Meilen tief in 
das Land hinein gehenden Fiordr oder Meeresarme. Es hatte 
fich in diefem Jahre fehr viel lofes Treibeis an der NO - und 
NW-Küfte angelegt 
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Zuftand des Windest ift. 0 Sturm; 2—5 S fehr fchwach ; 
6 SW ltark; 7—10 0; 11 SW fchwach; 12 N fchw.; 13 SW 
fchw.; 14— l7Sftark; iSOftark; 19 0 Sturm; 20 SW fchw.; 
2iSfchw.; 22' W fchw.; 23S\Vfchw.; 24— 20 S fchw. ; 30 O 
fchw.; 31 S fchwach. Gilbert, 
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in. 

Eine Nordlic?U-art igeErfc Jie inung bei einem G ewitter, 
gtfehn den 23 Aug. igai zu Belleville in Inrernefs-Shire •). 

A-bends nach |oUhr, am 23 Anguß 1821, liefe fich zu 
Belleville, bei giliizl i eher Win dftille, und 65° F. (i35 Ä R.) 
Thennonütand, nach Süden zu entfernter Donner hö- 
ren, und man fall nach dieier Himmelsgegend zu, fehr 
helle Blitze, die aus einer kleinen fch warzen Wolke, 
welche nahe am Horizonte itand, ausgingen. Zu mei- 
ner Verwunderung bemerkte ich, dafs aufser einigen 
fchwärzlichen Wolken, welche die Blitze ßchtbar mach- 
ten, der gröfeere Theil des Himmels mit leuchtenden 
Maden, gleich denen, welche das Nordlicht ausmachen, 
bedeckt war. Man fall die Sterne ohne 'Schwierigkeit 
durch das leuchtende Wefen hindurch, welches durch 
helle Stellen des Himmels in unregelmäßige Mafien ge- 
theilt war, aber doch eine Neigung zur Strahleu-Geftalt 
verrietli **) , da die Mafien von der blitzenden Wolke aus 
divergirlen. Das Blitzen wurde auf eine belondere 
Weife längs dieler Licht mallen fortgepflanzt; noch än- 
derbarer aber war es, dafs (ich diefe leuchtenden Flecke 
während der Zwischenzeit zwifchen zwei Blitzen be- 
Itändig fort in einer zitternden oder wellenden Bewe- 
gung Defanden. Sie veränderten gerade io ihre Stelle 
und ihre Geßalt , wie das Licht bei mehreren Arten 
von Nordlcheinen, 

Da die hier befchriebenen leuchtenden Wolken 
nicht an dem nördlichen Theil des Horizonts erfchie- 
nen, und ihre Lage und Geßalt offenbar mit der Ge- 
witter-Wolke, von der die Blitze ausgingen, in Ver- 
bindung Hand-, fo find wir berechtigt der befon deren 
electrifcheu BefchafFenheit der Atmofphäre die Erschei- 
nungen beider Art zuzufchreiben, und anzunehmen, 
dafs wahrfcheinlich die Erfc.heinungen des Nordlichts 
einen ähnlichen Urfprnng haben ***). Dr. Brewfiet. 

*) Aus Dr. Brewßer's naturwiflenfeh. Vierteljahrsfchrift. CUb. 

**) to affume tht appearance of irradiations. 

* M ) Ich peftehe, daß mir diefe Gründe nicht auszureichen fchei- 
nen , ein blofs zufälligst Zu rammen treffen djefrs Gewitters mit 
einem Nordlichte unwahrfcheinlich zu machen« Gilb. 
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IV. 

■ / 

> 1 I 

\ 

£. F. F. Chladni, über fein neues Euphon, und 
über die Gefetze , nach welchen fich die Schwin- 
gungen in demfelben richten. 



Ich darf voraus fetzen , dafs ea denen, die fleh für 
Akufiik und deren praktifche Anwendungen auf Ton- 
kunß interefliren , bekannt iß, dafs ich zwei vorher« 
noch unbekannte Arten einen Klang hervorzubringen, 
zuerß entdeckt , und auf den von mir (ohne Beihülfe 
irgend eines Mechanikers oder Inflrumentenmachers) 
ausgeführten Bau diefer beiden neuen mufikalifchen 
luftrumente angewendet habe, auf welchen man die 
Töne mit anwachsender oder abnehmender Stärke kann 
fortdauern laflen. Diefe beiden Arten den Klang her- 
vorzubringen find folgende: 

1) Hervorbringung transversaler Schwingungen 
eines klingenden Körpers, (den ich, da er am bellen 
fiabformig iß, den Klangßab nenne), durch longitudi- 
noles Streichen eines Stabes, welchen ich den Streichßab 
nennen will. Diefes findet in meinem Euplion Statt, wo 
eiferne Klangßäbe durch longitudinales Streichen glä- 
ferner Streichßäbe mit naflen Fingern) in transverfale 
Bewegung gefetzt werden. Das erße Inßrument die- 
fer Art hatte ich fchon zu Anfange des Jahres 1790 
vollendet Es iß alfo in Frankreich vor wenigen Jah- 
ren von Einigen mit Unrecht behauptet worden, dafs 
umu dort die Idee, durch longitudinales Streichen Trans* 
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verfal- Schwingungen hervorzubringen, zuerft gefafst 
habe, wie ich fchon in die£ AnnaL 1821 St. 6 S. 160 
bemerkt habe. Während ich mich zu Paris im Jahre 
1800 aufhielt, haben Mehrere ein dort in aller Eile 
von mir nur proviforifch lind lehr unvollkommen 
gebautes Buphon gefehn und gehört Hrn Savart, 
de (Ten Verfuche über die Mittheilung der tonenden 
Erzitternngen fefter Körper unter einander, fich in 
Hrn Prof. Gilberts Annale n 1821 St. 6 S. 114 f. von 
ihm frei dargefiellt finden , la(Te ich indefs gern dar- 
in Gerechtigkeit wiederfahren, data er diefes Mittel 
zii intereffanten Unterfuchungen über mancherlei vor- 
her, noch nicht nnterfucht gewcfene Schwingungen 
fehr gut angewendet habe. 

2) Hervorbringung von Schwingungen klingen- 
der Körper vermittelß einer fich (von vorn nach hin- 
ten, oder von hinten nach vorn) umdrehenden Streich* 
walze. Ein folches Streichen in der Ebene der grö£- 
.ten Ausdehnung des klingenden Körpers, ili von dem 
fchon früher (bei Bogen kavieren u. £ w.) angewende- 
ten Streichen in die . Quere, wefentlich verschieden. 
Diefer Art von Infiruraenten habe ich den Namen 
Clavicylinder, gegeben, weil die nnentbehrlichften 
Befiandtheile derfelben find, eine Claviatur, durch 
welche die klingenden Körper mittelbar oder unmit- 
telbar der Streich walze genähert werden , und ein fich 
umdrehender Cylinder (fo viel mir bis jetzt bekannt 
iß, am bellen von Glas, welches mit Waffer benetzt 
wird). In Anfehung der klingenden Körper und der 
übrigen Einrichtung, findet dagegen viele Verfehle* 
denheit fiatt. Die Annäherung kann entweder unmit- 
telbar oder mittelbar geichehcu , lo da& die klingenden 

V 

r 

Digitized by Googl 



■ 



C 71 ] 

K&rper entweder ftlbß gegen * die .Walze bewegt wer- 
de», oder befler dafs, wälirend^fiajaa obrer Stelle blei - 
ben, nur ei» etwas bewegliche* Strdchßab, dergleichen 
an jedem angebracht iß, der Walze genähert und Ion* 
gitudinal geßrichen wird, wobei die zu ßr eichende Stelle 
des klingenden Körpers oder dee Storeichßabes, mit ei-i 
nera fclimalen Tuchßreifen oder einer ähnlichen Suk* 
Jtanz bedeckt feyn mtifs. t. . 

Was iclr über den Bau des Clavlcylinders'unS 
des Euphons mitzutheilen wufste, habe ich in mei- 
nem Buche: Beiträge zur praktifchen Akußik (Leipz." 
bei Breitkopf und Härtel 1821, 8.) ohne Zurückhaltung 
gelagt *) , und habe auch fpäter noch einen Nachtrag 
dazu geliefert in der mujikalifchen Zeitung 1822 Stück 
49 bis 5i mit einer Steindruck-Tafel, worin ich theils 
manches Neue vorgetragen, theils einiges in dem Bu- 
che weniger richtig Gefagte, neuem Ujiterfuchungen 
Mi Folge, berichtigt und verbeffert Jiabe, fo darf« ich 
jeden Beßtzer meines Buches, und befonders jeden; 
der etwas praktifch ausführen will, erfuchen rhufo, 
diefe Stücke der mufikalifchen Zeitung nachzufehn. » : 

Mein neueßes praktifch akußifches Produkt, mit 
deffen Darßellung ich mich bis Ende Augufi des Jah- 
res 1822 in Kemberg befchäftigt habe, iß eine ganz 
neue Art von Euphon. Sie iß weit kleiner als das vo- 
rige, aber wenigßens um das Doppelte ßärker im Klan- 
ge, und es fp rechen darauf die Tone fchneller an, lo 
da(s ich manches darauf ausführen kann, was auf dem 

♦) Eine kurze Darfteilung des Inhalts deffelben lieht .in liefen 
Aunal. J. 1821 St. 6 S, 165. 
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vorigen nicht auszuführen war. Die Güte des Klan- 
ge« ift bei beiden , der filtern und der neuen Art, die* 
telbe. In meinem altera Euphon waren die klingenden 
Korper gerade fenkrexhte Eifenßäbe, welche ich in I 
Schwingungs-Knoten mit einem fenkrechten Refonan*. J 
boden in Verbindung gebracht hatte, und in deren Mitte J 
der horizontale glflferne Streichßab befeftigt war. In mei- I 
nem neuen Euphon beilehn dagegen die klingenden Kör* I 
per aus horizontal liegenden Eifenßäben *), zwifchenl 
deren krummgebogene Enden die gläfernenStreichfiftbel 
eingeklemmt, und ihnen alfo in ihrer größten Aus-1 
dehnung parallel lind. Daher nimmt diefe Einrich-J 

• 

tung weit weniger Raum ein als die erßere, bei der diel 
Richtung der Rlangltäbe mit der Richtung derStreich-J 
ßäbe einen rechten Winkel macht, und alfo auch nachl 
fenkrechter Richtung eine beträchtliche Ausdehnung ! 
des Inßrumenta erfordert wird. 

i 

! Das Gefetz, auf welchem die Schwingungen in 
meinem Euphon beruhen, ift folgendes: Wenn bei ir-\ 
gend einer transverfalen Schwingungsart eines tlin»\ 
genden Körpers zwei Enden (oder überhaupt zwei 
einander gegenüber befindliche Stellen) ßch nach ei- 
nerlei Ric/Uung bewegen , fo läßt Jich der Klang 

• •) Man kann zwar auch, anftatt daft hier der mittlere Theil 
„• der Klangftabe unten gerade und horizontal ift, und die län- 
gern StSbe lieh weiter nach hinten erftrecken, die Klangftäbe 
fo nach unten zu biegen , dafi die tieferen immer weiter nach 
unten fich erftrecken, und alle Streichftfibe einerlei Länge be- 
kommen; ich habe aber an einem früher auf diefe Art gebau- 
«•••' tea Euphon, das nicht mehr vorhanden ift, gefunden, dafs 
eine folche Einrichtung nichts, taugt, Chi 




• t 

durch longitudinales Streichen eines dazwifchen ge* 
klemmten Streichßabee leicht hervorbringen # JL 

Um diefes zu erläutern, mufe ich einige» vort dem, 
was über die transverfalen Schwingungs - Arten eines 
Stabes, deffen Enden frei find, in meiner Akuflib (und 
in meinem vorher angeführten Buche §• 7) ausführlich 
gefagt ift, hier ganz kurz wiederholen, damit jeder bei 
Anficht Äer Figuren auf Taf. I, welche diefe Schwingun- 
gen ausdrücken, fogleich felbft urtheilen könne, welch« ' 
Schwingungs-Arten zu diefer Abficht brauchbar oder 
unbrauchbar find. Berder ein fach ßen Schwingungs- Art 
eines an beiden Enden freien Stabes, welche füglich die 
erfie «u nennen iß, und den tiefßen Ton giebt, find 2 
Schwingungs-Knoten vorhanden , deren jeder um den 
vierten Theil der Länge von den Enden entfernt iß, und 
die Theile des Stabes nehmen abwechfelnd die in 

1 

Fig. 2 Taf. I a und b dorgeßellten Krümmungen an. 
Die Schwingungs -Art, welche dieler an Einfachheit 
am nächßen kommt, und als die zweite angefehen 
werden kann, gefchieht mit 5 Schwingungs-Knoten, 
einem in der Mitte , und zwei um den 6ten Theil der 

p 

•) Wenn man einen Strcichftab zwifchen die Enden zweier klin- 

1 

genden Körper Hemmt, die an Gröfse, Confiftenz und Ton 
nicht fehr verfchieden find, z. B. zwifchen die Enden zweier 
vermittelft ihrer Stiele auf einem Brette befeftigten Stimmga- 
beln» fo laßen auch fie fich durch longitudinales Streichen 
des dazwifchen geklemmten Stabes in fchwingende Bewe- 
gung fetzen» wie ich in meinem atigef. Buche $.97 und Fig. 61 
% gezeigt habe. Wollte etwa jemand diefes zum Bau eines In« 
ftruments benutzen, fo mufs ich erinnern, daft es zwar fDr 
die tiefern und die mittlem Töne, nicht aber für die höhern 
brauchbar ift. Chi. 
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Länge des- Stabes' von "den Enden entfernt, wobei <M 
Stab fich abwechfelnd wie in Fi$.'3 a nnd 6 krümmt 
ßfi der aV#terc,Schwingungs-Art mit 4 Schwingungs- 
Knoten krümmt er (ich abwechfelnd, wie in Fig. 4 
<$> und, b 9 uni bei der vierten mit 5 Schwingung** 
Knoten, abwechfelnd wie in Fig. 5 G und b, u. f. w. 
Die Reihe de,r> Tone bei diefen Schwingnngs -Arten 
verhält (ich bekanntermafeen , wie die- Quadrate von 
V5> % 9* *to JDie Jli Fig. 2 bis 5 dargeßellten Krüm- 
mungen eines jferaden.fitabBe laffen fich nicht alle mit 
Erfolg auf Stäbe übertragen , deren Enden , wie in Fig. 
611.7, krumm aufwärts gebogen find. Offenbar find die 
erfle und die dritte Schwingungs-Art, Fig. 2 und 4, zur, 
Einrichtung eines Euphons unbrauchbar, weil bei ei- 
ner folchen Biegung die Enden nach entgegengefetzten 
Richtungen, 11 U in lieh gegen einander und voneinander, 
fchwingen würden, wie man in Fig. G a und b fleht; 
die zweite und vierte Schwingungs-Art, Fig. 3 und 
Fig. 5 aber iß zu diefer Abficht brauchbar , weil dia 
Enden, wie in Fig. 7 a und b gezeigt iß, fich nach ei* 
nerjei Riclitungen bewegen. 

Da es fchicklich iß, auch den kiirzeßen Slreich- 
ßttben eine hinreichende Länge zu geben, um die 
Tone lange genug halten zu können, (für die kürze- 
ßen habe ich eine Länge von 10$ rheinl. Zoll ange- 
nommen), fo wird die Schwingungs-Art mit 3 Schwin- 
gungs-Knoten, Fig. 3 Und 6, zwar für die tiefern To- 
ne pafien, für die übrigen Töne aber nicht ausreichen, 
weil für diefe die klingenden Körper viel zu klein und 
zu kurz ^ausfallen würden. Es iß alfo nothwendig, 
zu den mittlem und böhern Tönen die Schwingungs- 
Art mit 5 Schwingungs-Knojen, Fig. 5 und 7* anzu- 

\ ' » - ■ 
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wenden« Diefes giobt zwei von hinten nach vorn an 
Gröfse abnehmende Reihen, deren Grfinze bei meW 
nem Inßrumente zwifchen dem eingetriebenen d und 
di* liegt. De8 beffern Anfehens wegen, und weil es 
bequemer ift, wenn der zum Spielen zu benutzendem 
Theil derStreichßäbe durcliaus eine gleiche Länge hat, 
Labe ich das Uebermafs der längern Stäbe einer. jeden 
Reihe, hinterwärts durch einen leicht wegzunehmen- 
den und wieder einzufetzenden Kähmen verdeckt; zur 
gleich verdeckt er auch die vordem Enden der Stäbe, 
und an den Seiten find in ihm die zur Benetzung der 
Streich ftäbe und der Finger nothwendigen Wafler-. 
ge&fse enthalten. Vorn iß er nach innen abgefclärft, 
damit man die Streichßäbe vorn bequemer berüh- 
ren könne. 

Zwifchen den beiden Enden des eiferneji Klang- 
fisbes, welche, nicht etwa gerade aufwärts, fondern 
mehr etwas krumm einwärts gebogen feyn muffen, 
war nun der gläferne Streichßab feß einzuklemmen. 
Glas würde an Eifen nicht gehörig fefihalten, daher 
überziehe ich jedes Ende des Streiclißabes, nachdem - , 
ich es mit einer Feile abgerundet habe, mit dünnem 
Leder *), welches mit Siegellack feß darauf gekittet 
wird, und mache mit einer runden Feile in jedes En- 
de des Klangfiabes eine kleine Vertiefung, damit der, 
einzuklemmende Streichßab fich nicht verrücken. kon- 

i * 

• 

•) In der mußkalifchen Zeitung ZS23, 50 St. S. 813 fch 
von einem Ue^erzuge mit feiner dünnen Lage von zufammen- 
gedrßcktem Schwamm geredet, fpäterhin aber gefunden, dafs 
ein Ueberzug von dünnem Leder - beifer und dauerhaft 
ter ift. Chi. 

i 

i 
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ne. Diefes Verfahren giebt die .erforderliche Haltung, 
[q dafs bei gehöriger Vorficht auch kein Klirren Statt 
finden kann. Ob übrigens der Streich Itab etwas mehr 
oder weniger ßark eingeklemmt iß, macht keinen 
merklichen Unterfchied in der Wirkung; nur tnu-b 
er allemal feit genug eingeklemmt feyn, um fich nicht 
verrücken zu können. 

Wie bei meinem frühern Euphon, habe ich zu 
den Tonen ) welche auf dem Claviere den Untertaßen 
angehören Streichßabe von blauem Glafe, und zu denen 
der Obertaften , von milchweißem Glaie genommen. 
Für die Wirkung würde es daflelbe feyn, wenn man 
gewöhnliches Glas, etwa Thermometer-Röhren, an- 
wendete, und den Unterfchied der Töne auf irgend 
eine beliebige Art bezeichnete. 

Jeder mit feinem Streichßabe verbundene Klang* 
ßab iß an zwei Stellen, wo Schwingungs-Knoten find, 
auf eine hölzerne Leiße, die etwa £ Zoll ins Gevierte 
hält, beleßigt, und zwar, wie in meinem angef. Bu- 
che §• 34* * befchrieben iß, durch feftes Binden auf 
' Unterlagen von dünnen cylindrifch - gefchnitteneu 
Stückchen elaßifchen Harzes {KaoutfcJiut) y die mit 
Baumwolle überzogen find *). Die Klangßäbe der er- 
ßern Reihe befeßige ich an den beiden fiufserßen, und 
die der zweiten Reihe an ihren zweiten und vierten 

i 

«► 

i 

•J Elaftifches Harz, welches, foviel ich habe bemerken können, 
bei einem Euphon fowohl wie bei einem Clavicylinder, die he- 
fte nnd dauerhaften* Unterlage giebt, wurde ohne ümwicke- 
lung mit Baumwolle an das Eifen ankleben , und der Ton da- 
durch , befouders bei kalter Witterung, fehr ftumpf und unrein 
werden. Kork , deffen ich mich früher zur Unterlage bedient 
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Scliwingungs-Knoten, ohne auf die Lage des mittlem 
und der beiden flufserfien (bei der zweiten Reihe), da 
es unnütz feyn würde, Rückficht zu nehmen. Zu noch 
mehrerer Feßigkeit, und um manchem Tone mehr 
Skftrke zu geben, als er fonß haben würde, finde ich 
gnt, quer durch die hölzerne Leiße, nahe unterhalb 
jeder Befeßigungsßelle ein kleines Loch zu bohren, 
und durch diefe Locher die Fäden zu ziehn, mit denen 
der Stab in Sohwingungs - Knoten auf ihr feß gebun- 
den wird. Ueberdem befefiige ich noch einen der bei- 
den Schwingungs- Knoten vermittelft eines dünnen 
ausgeglühten Drahts (etwa einer Stahlfaire von No. 4 
oder 5), der ebenfalls durch das eine diefer Locher 
durchgezogen und oberhalb der Fäden zufammen ge- 
dreht wird./ Nur mufs der klingende Korper nicht et- 
wa durch zu ßarkes Zulammendrehen des Drahtes gar » 
zu feß auf die Unterlage gedrückt werden , damit der 
Ton nicht ßumpf oder unrein werde. Durch feßerea 
Zufammen drehen des Drahtes wird der Ton, befon- 
ders bei den klingenden Korpern der erßern Reihe, 
etwas erhöht, auf welchen Umßand bei der' Stim- 
mung auch mufs Rückficht genommen werden. 

Die Schwingungs-Knoten , welche befeßigt wer- 
den follen , fuche ich auf die in meinem Buche §. 55 
befchriebene Art auf, nämlich durch aufgeßreuten 
Sand, oder auch, wenn fich etwa mancher Schwin- 

habt, drückt fich nach und nach etwas zufammen, wodurch 
der Mechanismus an Fertigkeit, und der Klang an Güte ver- 
liert. Manche andere Subßanzen , die ich auch zur Unterlage 
habe verwenden wollen, find entweder zu hart, oder drücken 
fich z„ fehr zufammen. Ol. 

» 
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gnngs-Knoten zu undeutlich zeigt , durch anfgefiretile 
Eifenfeile. Bei einem mit feinem Streichßabe verbun- 
denen Klangftabe der erßern Reihe, zeigten fich die 
Äußern Schwingung9-Knoten befler auf der Au&enfci- 
te, und der mittlere befler auf der innern Seite; an 
denen von der zweiten Reihe aber zeigt fich der zweite 
und vierte Schwingungs- Knoten (welche man allein 
aufzuziehen hat), befler auf der innern, und der mitt- 
lere auf der Aufsenfeite; die Äufserßen geben fich im- 
mer etwas tindeutlicher zu erkennen. Auf der Seite, 
wo fich die Schwingunge-Knoten am dcutlichßen aei- 
gen, iß mehr ein Gegeneinander-Treiben, und auf der 
andern Seite mehr, ein Auseinander-Treiben der Sand- 
körner zu bemerken. Wenn bei manchen Klangftä- 
ben an der Stelle des Schwingung» -Knotens der Sand 
nicht etwa auf einer fch malen Linie, Ion dem in einer 
Ausdehnung, die wohl einen Finger breit feyn kann, 
ruhig bleibt, oder fich anhäuft, fo mufs man die Mitte 
zwifchen den Gränzen diefer Stelle als den zu beteili- 
genden Ort anfehen. Bei den klingenden Körpern der 
erßern Reihe iß die meiße Genauigkeit in Uefiira- 
mung der zu befefiigenden Stellen n oth wendig, veil 
bei eirjer kleinen Abweichung von der eigentlichen 
Stelle des Schwingungs- Knotens, der Klang leicht gar 
«u ßumpf wird, welches bei den klingenden Kör- 
pern der zweiten Reihe in weit geringerem Grade 
Statt findet. 

In Fig. 8 und 9 find folche mit eingeklemmten 
Streichfiäben verfehene und auf die hölzerne Leiß» 
feß gebundene Klangfiäbe, wie ich fie befchrieben ha- 
be, dargefiellt; aebd iß der Klangfiab, ab de* Streich- 
fiab , und fg die hölzerne Leiße , auf welche der 

♦ 
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Klangfiab an den beiden Schwirignngs-Knoten e und % 
d befeßigt iß. An den Klang ßäben der erßera Reihe 
iß die Befeßigung der äu&ern Schwingung«- Knoten 
in Kg. 8, nrid an den Klangfiäben der zweiten Reihe 
iß die Befeßigung des zweiten und vierten Schwin/- 
gungs-Knoten in Fig. 9 angedeutet. 

Mein Inßrnment bat, wie das ältere Euphon 
und gewöhnlich auch die Harmonika, einen Umfang 
vom ungeßrichenen c bis zum 5 gestrichenen f 7 alfo 
Von 5i Octaren. Der Leichtigkeit de3 Transportes 
wegen (in meinem Wagen unter dem Sitze) mochte 
es, wünfchte ich, fo wenig Raum als möglich, ein- 
nehmen; daher habe ich die längßen Streich fiabe 
der erfiern Reihe nur i5 rheinl. Zoll lang gemacht, 
und die der zweiten Reihe (weil die geringere Einbie- 
gung der Klangfiäbe etwas mehr Länge der Streich- 
ftäbe erforderte ) i5& Zoll ; die Länge der kürzeßen 
Streiclißäbe beider Reihen beträgt i3J Zoll. Beffer 
wäre es indefs gewefen , ich hätte das Inßrument nach 
hinten noch um 1 bis 2 Zoll erweitert, und die 
Länge der längften Stäbe um fo viel vergrofsert, da- 
durch würde ich mir manches leichter gemacht ha- 
ben« Bei fo geringer Verschiedenheit in der Länge 
der längfien und kürzeßen Stäbe, habe ich die nöthige 
Tiefe und Hohe der äufserßen Töne einer jeden Rei- 
he durch gröfsere und geringere Dicke der Klangfiäbe 
hervorbringen m äffen. Auf die übrige Wirkung hat 
dieles keinen Einflufs gehabt , wie ich denn auch bei 
den beiden verschiedenen Reihen der Klangfiäbe, felbß 
ah den Gränzen, keinen Unterlchied der Stärke oder 
der Intonation bemerken kann. 

Zugleich mit der Länge mufs in jeder Reihe auch 

■ 
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fenkrechto H5he der Klangßäbe nacli und nach 
abnehmen , wiewohl in weit geringerem Grade , ohne 
Rückficht auf die Verfchiedenheit beider Reihen« Und 
da die obere Seite der Streichßäbe Geh fchicklicher 
Weife in derfelben horizontalen Ebene befinden 
mufs, fo iß es nothig, dein Refonanzboden und lei- 
nen Stegen eine etwas fchiefe Lage zu geben, fo dafs 
er auf der rechten Seite etwas höher als auf der linken 
iß, und zwar um fo viel, als der Unterfchied der 
fenkrechten Höhe des Apparats zu den tiefften und 
hochßen Tonen betragt. In meinem Inßrnmente be- 
trägt die fenkrechte Höhe der mit ihren Streichitaben 
verbundenen Klangftäbe bei den tiefften Tönen 2\ und 
bei den höchßen i \ rheinl. Zoll. 

Die mit ihren Streichßäben verbundenen und an 
denLeißen gehörig befeßigten klingenden Korper, find 
in dem lnßrumente eben fo angebracht als in meinem 
Clavicylinder j es iß nämlich jede Leiße auf zwei ei- 
ferne Stifte, die an beiden Enden fpitzig gefeilt find, 
feß aufgefieckt. Das untere Ende eines jeden Stiftes 
drücke ich in ein in den Steg gebohrtes kleines Loch 
feß ein, und auf die obere Spitze des Stiftes fiecke 
ich die Leiße feß auf, in welche an der Stelle ein 
kleines Loch gebohrt iß , fo dals die Spitze des Stiftes 
etwa i bis | Zoll tief eindringt Manche Stelle des 
Refbnanzbodens iß mehr oder weniger geneigt, den 
oder jenen Ton zu verfiärken, und manche Stelle der 
Leiße mehr oder weniger im Stande, die Schwingun- 
gen des darauf angebrachten klingenden Korpers an- 
zunehmen , und dem Refonanzboden mitzutheilen *). 

•) Solche und andere kleinliche Eigenheiten des Materials kön- 
nen einem, der fich mit dem Bau eines Euphons oder Clavi- 
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Diefes hat mich beßimmt die Einrichtung fo zu tref- 
fen , dafs mir unter vier Befeltigungsfiellen die "Wahl 
frei fleht. Ich habe nämlich aufeer zweien der Länge 
nach gehenden Stegen, auch Leiflen von derfelben Ho- 
he wie die Stege auf die Zarge aufleimen laflen, und 
die Erfahrung lehrt mich, dafs es am bellen gethan 
iß, die Leißen, worauf der klingende Apparat fich 
befindet, nahe an einem ihrer Enden auch auf eine 
Zarge, und nach der andern Seite zu auf dem entfern- 
tem Stege zu befeßigen, manche auf der hintern Zar- 
ge nnd dem vordem Stege, andre dagegen auf der vor- 
dem Zarge und dem hintern Stege. Mehrmals hat 
mich aber hier eine nicht auf eine andere Weife ab- 
zuändernde, nnverhältnifsmä feige Stärke oder Schwä- 
che eines Tones genothigt , die fchon gefchehene Be- 
fefiigung einer Leiße an zwei Stellen, in eine Beseiti- 
gung an zwei andern Stellen umzuändern. Bei einer 
folchen ^Vertheilung der Laß wird der Refonanzboden 
bei weitem nicht fo fehr befchwert, und kann viel 
freier zittern , als wenn man den Apparat zu allen To- 
nen auf zweien Stegen deflelben befeßigen wollte. 

Nahe unter den Streichßäben habe ich einen von 
der Seite ein- und aus - zufchiebendeh Rahmen ange- 

t 

cylinders befchtftigt, fehr, viel zu fchaflen machen. Hier ver- 
läfst einen alle Theorie, und es bleibt nichts anderes übrig, 
als durch Verfuche, die Öfters fehr mUhfam find, zu erfor» 
fchen , was unter den Umftänden am beften zu thun ift, Sq 
kann bisweilen die VerbeßTerung eines kleinen Fehlers an ei- 
nem Tone, mehr Zeit und Mühe erfordern, als die ganze Aus- 
arbeitung des Apparats zu etlichen andern Tönen. ChL 

Gilb. Aoual. d.PbyfiW. B. 7*. St. 1 . J. i8a3. St. 9. F 
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bracht, der mit braunem Tuche befpannt iß, und zum 
Auffangen der Waflertropfen dient. 

Die Lttnge des von mir auf diefe Art gebauten In- 
nrument8 betrögt 3o-J rheinl. Zoll, die Breite (von 
vorn nach hinten), welche füglich um 'ein Paar Zoll 
gröfaer hätte können angenommen werden, i8§ Zoll, 
und die Hohe beinahe 5 Zoll. 

Mehreres über die innere Einrichtung meines In- 
ßrcments, und auch über die zu Vermeidung der Ver- 
rückungen beim Transporte mit gutem Erfolge ange- 
wendeten Mittel, iß hier zu wiederholen zu weitlfin- 
fig , auch mancher Abänderungen fähig. Wer diefea 
näher zu wiffen begehrt, und wer befonders etwas Aehn- 
liches bauen wollte, kann diefes in den angeführten 
Stücken der muEkalilchen Zeitung nachfeilen, indem 
hier nicht iowohl die Abficht war, eine vollfiändige 
Anleitung zum Bau eines folchen Inßruments zu ge- 
ben, als vielmehr zu zeigen, auf welchen Schwin- 
gungs- Geletzen die Sache beruht, und auf weMie 
Weife fie von mir find angewendet worden, ^ .... 

' ' Chladni. 
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0 eher das Glühen von Metalldrähten in den Dänu 

pfen flüchtiger Subßanzen ; 
von 

0 

Karl Kahmarsch, , 
Affifteot/der Technologie am k. k. polytechnifchen Inftitate zu Wien. 
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Dem berühmten englifchen Chemiker Humphry 
DaVy verdankt man bekanntlich die Entdeckung, dafs 
ein dünner Platindraht, der glühend den Dämpfen 
Ton Weingeiß ausgefetzt wird, unter gewiflen günßi- 
gen Umftänden eine beliebig lange Zeit ohne fernere 
Erhitzung im Glühen erhalten werden kann. Di« 
Entdeckung wurde fehr bald durch die Verfuche An- 
derer als wahr beitätigt , und iß gegenwärtig ein ge- 
wohnliches Kollegien-Experiment. Die zum Gelingen 
deflelben erforderlichen Umßände konnten bei fo ge- 
matteten Sachen nicht lang« verborgen bleiben , und 
find hauptfächlich durch die Unterfuchungen an dae 
Licht gezogen worden, von welchen ich hier einen 
kurzen hißorifchen Bericht vorauszuschicken no- 
thig finde. 

Die Herausgeber der Bibliotheque univerfette be- 
dienten fich zu ihren Verfuchen eines Platindrahtes 
von Zoll Durchmefler, und ßellten fie nicht nur 
mit Alkohol an, fondern auch mit Aether, mit Berg- 
naphtha von Amiano, und mit Schwefel-Kohlen ßoff 
oder dem Schwefel -Alkohol des Hm Lampadins. 

Fi 
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War der Schwefel-Aether im höchß rectificirten Zu- . 
ßande, fo gelang es ihnen nicht, mit ihm die Erichei- 
nung hervorzubringen; und der Schwefel-Alkohol gab 
kein genügendeb Refultat, indem er durch den glü- 
henden Platindraht entzündet wurde *). 

Dr. S ch ü b 1 e r, damals in Hofipyl^ wiederholte «liefe 
Verfuche mit dünnem Platinblech vpn Zoll Dicke, 
das er, um es in den Dämpfen zuhalten, an eine Ther- 
mometer-Röhre mit einem Stückchen Kupferdraht be-r 
feßigt hatte. Er bemerkte zufällig, dafs diefer Kupfer- 
draht zuweilen auch mit glühte. Seine Verfuche mit 
Wafler - Dämpfen , fo wie die mit Raufchgold, fielen 
nicht nach Wunfche aus. Der Aether feinen ihm im 
Dunkeln, während der Draht glühte, leuchtende Däm- 
pfe auszußofsen ; dafs diefes aber wohl nur Täufchung 
war, ift um fo wahrfcheinlicher, da weder vor noch 
nach ihm, etwas Aehnliches bemerkt worden iß **). 

- 

Im Jahre 1818 bemerkte Sir Humphiy Davy, 
dafs Kampfer diefelben Erfcheinungen giebt , wie 
Weingeiß und Aether. — Ungefähr in diefelbe Zeit 
fallen auch die Verfuche des Akademikus von Yelin 
in München über diefen Gegenßand , zu welchen er 
fich des höchß rectificirten Weingeiftes, und eines 
Tlatiiidral ites von i-g<y bis xfzj Zoll Dicke bediente, 
den er auf dem Weingeiße, an einem Stückchen Kork 
befeßigt, fchwimmen liefs ***). — Spätere Verlache 
diefer Art wurden von dem Chemiker Juch angeftellt, 

*) Biblhth. nnivörfelle, Ferner I817. •*) EbJaf. Jain I817. 
Hermbflädt's Mufenm des Neuefleo etc. Bd. XV Heft % isig. 
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der, außer Pklin, alle andere Metalle hierzu un» 
tauglich gefunden haben will *). 

Aus der vorgehenden Aufzählung der vorzüglich^ 
ßen über diefen Gegenßand angeßellten Verfuche er- 
giebt fich, dafs man bis jetzt faß allgemein der Ueber- 
zeugung war, Platin fey zur Hervorbringung jener 
auffallenden Erfcheinung das einzige taugliche Metall. 
Man gründete aber diefe Meinung nicht etwa auf forg- 
fältig angeßellte Verfuche, fondern fchien gleich nach 
der Entdeckung diefes Phänomene allgemein darin 
übereingekommen zu feyn. 

Ehe ich zu der Angabe meiner eigenen Verfuche 
fchreite, halte ich es für noth wendig, eine kurze Be- 
Ichreibung des Apparats zu liefern, deflen ich mich 
dazu bediente, und der fo äufserß einfach iß, dafs 
ihn fich Jeder leicht wird verfertigen können. Er be- 
lteht nämlich aus einem kleinen Fläfchchen, welches 
mit derjenigen Flühigkeit, mit der man den Verfuch 
anßellen will, gefüllt wurde, und durch deflen Hals ich 
einen > dicken baumwollnen Docht hineinführte. Un- 
mittelbar in diefen Docht kann der Draht geßeckt wer- 
den, ohne dafs man der gewöhnlich vorgefchri ebenen 
Thermometerröhre zur Aufnahme deflelben benothigt 
ift. Will man diefe Vorrichtung in Wirkfamkeit brin- 
gen, fo fetzt man detl Draht in Flamme, und läfst 

mm 

diefe fo lange fortbrennen bis der Draht ßark roth- 
glüht, dann aber bläß man fie fchnell aus. Hierbei 
ift zu bemerken, dafs dar» obere, freie Ende des Drall- 
tes beßändig eine gewiffe Entfernung von dem Dochte 
haben muffe-, iß diefe Entfernung zu grofs, oder zu 

* * * 

*) Dingler'a polytecUn. Journal, Bd. 1 Heft i, 1820. 
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gering, fo müfste in beiden Fällen der Draht, aus 
leicht begreiflichen Urfachen , bald aufhören zu glü- 
hen. Seinen rechten Abitand findet man fehr leicht 
durch eine geringe Anzahl von Verfuchen. 

Ferner mufs man den Draht, welchen man glu-, 
hend machen will, fo viel möglich dem Rande der 
Flamrae ausfetzen , denn, in der Mitte derfelben er* 
reicht man aus Mangel an Hitze nur fehr Ich wer den 
Endzweck. Den Draht felbß verlieht man an feinem 
obern, über den Docht hervorßehenden Ende, mit 
drei bis fünf fchraubenförmigen Windungen von et- 
wa T *x bis \ Zoll Weite , die fich unmittelbar berüh- 
ren müflen. Eine grofsere Anzahl von Windungen 
würde das Glühen erfchweren • weil doch nur immer 
ein kleines Stück des Drahtes , in einer gewiffen Ent- 
fernung vom Dochte, fortglüht, die hoher flehenden 
Windungen alfo nur dazu dienen würden , die Hitze 
des glühenden Theiles in die Luft fortzuleiten. Von 
der Dicke des Drahtes werde ich weiterhin fprechen. 

Ich habe mich diefes Apparats nicht 
nen Verfuchen mit Weingeift und mit Aether, fon- 
dern anfangs auch zu denen mit fitherifchen Oelen be- 
dient, bis ich gewahr wurde, daß bei Anwendung 
der letzteren, der Draht durch die ßark rufsige Flam- 
me bald mit einer kohligen Rinde überzogen wurde, 
die, a|s fchlechter Wirmeleiter, den Erfolg auf diefelbe 
fpäter anzugebende Art verhinderte, wie das die Oxy- 
dation der Drähte thut. Dann aber verfertigte ich 
mir eine andere, ebenfalls /ehr einfache Vorrichtung, 
deren ich mich nie ohne den beßen Erfolg bei don 
Verfuchen mit ätherifchen Oelen und mit Kampfer, 
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bedient habe. In ein viereckiges, auf Füfeen ruhen* 
des Brettchen machte ich nämlich im Mittelpunkte 
ein Loch, und kittete darin ein s£ Zoll weites Schäl* 
eben aus Kupferblech. In diefes Schälchen brachte % 
ich von einem ätherifchen Oel oder von klein zerbrö- 
ckeltem Kampfer nur fo viel, dafs eben der Boden be- 
deckt war, und erhitzte es dann , mitteilt einer unter- 
gefetzten Weingeißlampe, fo lange, bis das Oel (oder 
der Kampfer) ßark zu dampfen anfing. Darauf zog 
ich die Lampe weg, machte den Draht in der Flamme' 
derfelben fclmell glühend, und hielt ihn dann über 
die Oberfläche des Schälchens. 

Ich werde zuerß die Refultate meiner Verluche 
mit verschiedenartigen Drähten und Flülfigkeiten an- 1 
führen , und dann die Theorie der Erfcheinung geben. 

*■ t 

a. Verfuche mit Platindraht. 

* » _ _ k 

Die von mir mit Platin angeßeljten Verfuche find 
mir mit Weingeiß*), Aether, Terpentinöl, rectificir-, 
tem Steinol, und Bergamottöl, fo wie mit Kampfer, 
vollkommen nach Wunfche gelungen. Die Dicke: 
des Drahtes war bei allen ^ Zoll , obwohl man fifch 
früher eines weit dünnern Platindrahtes bedienen, zu 

muffen glaubte * # ). 

» 1 .... 

:-. ■ - 

«) Der käufliehe Weingeift, deffen ich mich bediente , hatte*eur 
fpeeif. Gew. von, 0,845. — Weingeift, in welchem Kampfer 
aufgeiöft worden war, leitete diefelben J)ienfte, wie reiner 

Weingeift. . / 

■ - • 

") Yelin giebt als Maxfraum der Dicke T | tf Zoll an; Juch be- 
baaptet , der Draht dürfe nicht dicker als ein Pferdehaar feyn ; 
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• r b. Verfuche mit GolddraHr. 

Da der unter diefer Benennung gewöhnlich vor- 
kommende Draht theils blofs vergoldet, theils fiark le- 
girt iß, fo verfchaffte ich mir folchen Golddraht, wie> 
ihn. die Biichfenmacher zum Einlegen ihrer Namen in 
die Flintenläufe verwenden, Diefe Künßler verferti- 
gen fleh denfelben durch ein einfaches Verfahren, in« 
dem Ge einen Dukaten in fehr fchmale Streifen zer- 
fch neiden, diefe' mit dem Hammer rund klopfen, und 
durch ein gewöhnliches Draht-Zieheifen zur nöthigen 
Feinheit ausziehn. Ein folcher, wie 'man lieht, bei- 
nahe aus reinem Golde beßehender Draht, von ^ 
Zöl^Öicke, fank in der Weingeififlamme faß im Au- 
genblicke des anfangenden Rothglühens zufammen, 
urid fchmolz. Erß nach Beendigung aller andern Ver- 
fuche konnte ich mir aus einem Dukaten verfertigten 
Golddraht von Zoll Dicke verfphafFen. Ihn ver- 
möchte ich aber durch kein Mittel in einer Atmofphfi- 
re von Weingeifidampf auch nur einige Secunden lang 
glühend zu erhalten, obgleich ich um jede mögliche Tfin- 
fchung zu befeitigen, diefe Verfuche vergleichungs- 
weife mit Platindraht anßellte. Da alle Ümßände in 
beuten Fällen diefelben waren , die Verfuche mit Pla- 
tindraht aber vollkommen gelungen find , £o fcheint 
die Schuld des Nichtgelingens mit Golddraht an dem 
Metalle, und keineswegs an dem Weingeiße, oder an 
Neben um Randen zu liegen. 

der Engländer Hill and die Herausgeber der Btbliothequ* 
^unwßrfMe fanden die befte Dicke deffelben T J„ Zoll. 
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«/.Verfilche mit SiiberdraliW , - 

> Silber draht ■von Zoll , alfo von ei nur HR\oti 
iiemlich beträchtlichen Dicke, gab ganz diefelben Re*: 
fultate, wie Platin, und ließ» ßch viele Stunden lang 
im Glühen erhalten, und überhaupt fo lange/ al* 
Flüffigkeit vorhanden war, die immer von Neuem: 
Dämpfe bilden konnte. Auch erhielt ich hierbei mit 
allen den flüchtigen Subßanzen, die ich beim Platin-» 
ch-aht mit Erfolg angewendet hatte, gleich befriedigen*' 
oVRefultate. Nur war, um den Silberdraht in devt 
Wehigeißflamm* zum Glühen zu bringen, einige 
Vorficht nöthig, da er faß in demfelben Augenblicke, 
wo er zu glühen anfing, auch fchon fo heils wurde, 
dafs er fchmblz, und durch feine eigene Schwere in 
kleine glühende Tröpfchen fich trennte* JDiefes war 
jeddch meiß nur dann der Fall , wenri ich die Win- 
dungen fehr weit, tirid fpiralformig (d. h. in einer 
und der nfimlichen Ebenem liegend) gemacht hatte. Auf 
kleinere unÄ fohräubenf$rmige' Windungen kann die- 
Flamme nicht tfo fröi einwirken y ^üdh tinterßützen bei 
ihnen die unteren die ofeeren Windungen; in diefer 
Geßalt löfet fich ' daher der Silberdraht leicht glühend 
machen, ohne zu fchtnelsen, die 1 oberße Spitze aus« 
genommen, wo ßch allemal ein Kngelchen von der 
Größe eines Stocknadelkopfes bildete. « 

In der Flamme des Steinöls, und in der des Schwe- 
feläthers kam diefer dicke. Draht, wegen der minder 
inlenfiven Hitze derlelben , nur lehv ichwer zum Glü- 
Ken, "und konnte durch kein Mittel darin erhal- 

» _ ' . * »...», , • A. ■ . - - 

ten werden. 
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JL Verfuche mit Meflinjdralit 

Schon in der Mitte des Jahres 1819 habe ich , als 
ich eben keinen PJatindraht mir verfchaffen konnte, 
Verfuche mit Meflingdraht angeftellt , Jie blieben aber, , 
aus verfchiedenen Urfuchen , ganz ohne Erfolg. Spä- 
tere Bemühungen haben mich Folgendes gelehrt i 
Meflingdraht von rhs Zoll Dicke kann in den Wein- 
geißdämpfen faß bei keinem Verfuche länger als £ Mi* 
nute im Glühen erhalten werden -, in der Weingeiß- 
flamme glühend gemacht , verlifcht aber derfejbe 
Draht an der freien Luft augenblicklich. Als ich ihn 
da9 erfie Mal über Alkohol ins Glühen brachte, be- 
deckte er fich mit einer Oxydlage, die anfangs fchwarz- 
blatt war , aber fehr bald ihre Farbe ins Kupferrothe, 
und zuletzt in* Hellgelbe Änderte -, diefe oberflächliche 
Oxydation hinderte aber das Glühen nicht augenblick- 
lich , fandern erft nach Verlauf der oben angegebenen 
Zeit. Wurde die Oxydlage abgefchabt, fo zeigte fich, 
da& der Zink des Meilings verbrannt, und der Draht: 
dem Anfcheine nach ganz in Kupfer verwandelt war« ] 

Als ich bei einigen Verlachen Meflingdrähte fo ge> 
wunden hatte, dafs die Windungen alle in einer und 
derfelben Ebene lagen, Uelsen fich einige derfelben über 
3 Minuten lang glühend erhalten. Ein Meflingdraht von 
^ Zoll konnte in der Weingeißflamme nur mit Mü- 
he zum Glühen gebracht, und durch gar kein Mittel 
darin erhalten werden. 

Mit den Dämpfen von Aether, rectificirtem Stein« 
ol f Terpentinöl, Bergamottol und Kampfer gab ein 
Meflingdraht von ^ Zoll Dicke ganz diefelben Re- 
fultate, wie die eben angeführten. 
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$. Vergehe mit Drähten von einigen andern oxydir- 

baren Metallen» 

* ■" 
Da die Refultate fait aller Verfuche mit oxydirba- 

Pen Metalldrähten beinahe die nämlichen find, fo will 
ich hier, um Weitläufigkeit zu vermeiden, nur fo viel 
bemerken, daß ich von allen übrigen Drähten, mit 
denen ich Verfuche an gefiel It habe, als: Eifendrakt 
von & Zoll Dicke, Kupferdraht von / 4 Zoll, und 
Stahldraht von ^ Zoll Dicke, in den Dämpfen der unter 
a, genannten flüchtigen jiubfianzen, nie einen über % 
Sfinuten habe im Glühen erhalten können, ungeach*» 
tetich alle meine Aufmerkfamkeit anfirengte, diw Be- 
dingungen zu finden, unter denen diefes etwa mög- 
lich wäre # ). 

Verjilberter Kupfer droht (un ächter Silberdraht) 
verhielt fich genau io, wie er fich verhalten haben 
wurde, wenn er gar nicht verfilbert gewefen wäre, 
indem der äufserordentlich dünne Ueberzug von Sil- 
ber von der Hitze der Weingeißflamme augenblick- 
lich zerftörfc wurde. Ganz daffelbe fand bei vergolde* 
tem Kupferdraht (dem gewöhnlich fo genannten un* 
ächten Golddraht) Statt 

Folgerungen aus den" Verrucaen. . 

Die" fitmmtlichen bis jetzt aufgezählten Verfuche 
leinenen mir zu leweilen , dafe zur Hervorbringung 
des in Rede flehenden Phänomens eigentlich blos zwei 

* » 

•) Ich war alfo nicht fo glücklich, wie die HH. ronSömme« 
ring und Chladni, welche Eifen- und Stahl-Draht meh- 
rere Tage lang im Glöhen erhalten konnten« (Gilbert** An» 
nalen, Bd. 61 S. 346.) .— Spätere Anmerk. des Verf. 
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Hauptbedingungen nothwendig feyn , nämlich er- 
ftena: ein in der Rothglühhitze, noch unschmelzba- 
res, und fich nicht oxydirendes Metall; und zwei* 
tens: eine verhält nifsmäfsig fehr flüchtige, verbrenn- 
liche Subftanz. "Wo fich diefe beiden Bedingungen 
vereinigt fanden, meinte ich, könne der beabfichtigte 
Erfolg unmöglich fehlfchlagen, vorausgefetzt, dals alle 
gunftigen Neben umßän de, wie die richtige Entfernung 
des Drahtes von der dampfenden Oberfläche, eine 
fchickliche Dicke deflelben, und Verhinderung alles 
Luftzuges, vorhanden waren. Allein diefe Vermu- , 
thung, fo fehr fie auch alle Wahrscheinlichkeit für 
lieh haben mochte, wurde durch das unter b erzählte 
Misrathen der Verfuche mit Golddraht von beträch tü- 
cherer Dicke Zoll) gänzlich widerlegt. 

Demnach Scheint es, dafs die zur Hervorbrin- 
gung diefer Erfcheinung erforderlichen Bedingungen 
bei Weitem noch nicht fo aufgeklärt find, als es zu 
wünfehen wäre. Es iß indeüen zu vermuthen , dafs 

weder die Oxydabilität , noch die Wärmeleitungs- 

- 

Fähigkeit *) der Metalle für fich allein hierauf Ein- 
flufs habe, fondern- dafs beide Eigenfchaften in einem 
gewiflen noch unbekannten VerhältniJTe mit einander 
ßehen muffen, um diefe Erfcheftrung hervorzubrin- 
gen; daß aber wehiger auf die BefchaiFenheit der 
Dampf- Atmofphäre ankommt, in welcher das Glühen 
vor fich geht. 

Eine Erklärung diefer Erfcheinung im Allgc- 

*) Bekanntlich leitet Gold fo wohl als Silber die Wärme fehr gut, 
■ Platin dagegen in weit minderem Grade; und doch gelingen 



die Verfuche nur mit den, loteten beiden Metallen. 
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meinen hat keine Schwierigkeit , und es Icheint 
mir folgende völlig genügend zu feyn : In dem 
Augenblicke, \n welchem der glühende Draht in 
die Dampfe des Weingeißes, Aethers, u. f. w. ge- 
taucht wird, erhitzt er diefelben fo fehr, dafs fie da- 
durch in den Zufiand eines unvollkommenen Verbren- 
nens (dem der Holz-Deßillation im Verfchloflenen ge- 
wiffermafsen analog) gefetzt werden. Durch die Hitze, 
welche bei diefem. Verbrennen frei wird, wird der 
Draht heßändig im Glühen erhalten, fo wie gegen- 
feitig der Draht wieder durch Abgabe eines Theik 
leiner Wärme jenes Verbrennen unterhält. In fol- 
chen^Fällen, wo der Draht in der Flamme des Kor- 
pers, der die Dämpfe zu jenem langfamen Verbren- 
nen liefern foll, felbß erhitzt und glühend gemacht 
wird, iß die Erklärung ganz diefelbe. 

Aus dem Vorfichenden erklärt fich leicht, warum 
etwas beträchtlicher Luftzug ( der oft fchon durch 
leife Bewegung der Hand hervorgebracht wird) 
das Glühen des Drahtes augenblicklich beendigt; denn 
nicht nur werden die Dämpfe von dem Drahte ent- 
fernt, fondern fie werden beide auch fo abgekühlt, 
daß die in ihnen zurückbleibende täitze nicht mehr 
im Stande iß das Phänomen zu erneuern. Nach der 

0 

oben gegebenen Theorie diefer Erfcheinung lafst fich 
auch der Grund des Nichtgelingens derfelben mit oxy- 
dirbaren Metall-Drähten ableiten. Es iß nämlich be- 
kannt, dafs die Metalloxyde weit fchlechtere Wärme- 
leiter find, daher auch die Wärme länger an fich hal- 
ten als regulinifche Metalle. Ehe daher ein oxydir- 
ter Draht fo viel Wärme an die ihn umhüllenden 
Dampfe abgiebt, als noth wendig wäre, das Verbren- 
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nen der letzteren zu unterhalten , find diefelben fclion 
fo fehr abgekühlt, dafs die Erneuerung ihres Ver- 
brennens , uhd mithin auch das davon abhängige 
Fortglühen des Drahtes unmöglich wird. 

Was die etwaige Benutzbarkeit diefer Erfchei- 
nung für das gemeine Leben betrifft, fo hat man, 
bald nachdem diefelbe bekannt geworden iß, eine 
Weingeißlampe, in deren Docht ein Platindraht auf 
die früher erwähnte Art im Glühen erhalten wird, 
als Nachtlampe empfohlen; allein da fie höehßens da- 
zu dienen kann, im Finßern die Zeit auf einer Ta- 
fohenuhr zu erkennen, oder Feuerfchwamm an ihr 
zu entzünden; da fie ferner faß ganz und gar keine 
Bewegung (wegen des dadurch hervorgebrachten 
Luftzuges) verträgt, und auch, der äufserß unange- 
nehme Innerlich ßechende Geruch, den fie verbrei- 
tet, in einem verfchloflenen Schlafgemache nicht an- 
ders als höchß befchwerlich fallen kann, fo wird 
man wohl nie einen ernfilichen Gebrauch davon 
machen *). 

* m 

4 

•) Ueber die 'chemlfchen Produkte, die bei die/am langfatnen 
Verbrennen der Weingeift - und Aether - Dämpfe entwickelt 
werden, findet man mehrere Details in Gilberts Annalen der 
Phyfik B. 6l, Jahrg. 1819 St 4. [and in dem nich (folgenden 
Auffatoe. 4?.] 
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VI. 



Nock Einiges über das Glühlämpchen, über das flam* 

* • 

merilofe Verbrennen von Gasarten und 

und über die fogenannte Lampenjdure ; 



ro n 



Gilbert, Chladki und Da*iel£. 



I. Bemerkungen von Gilbert 



ufall führte Sir Humphry Davy auf das fogenannte 
tSJfihlärnpchen bei den Unterfuchungen über das Ver- 
brennen, welche er an Hellte , um für Steinkohlen« 
Bergwerke eine zuverläffige Sicherungs-Lampe aufzu- 
finden, mit der fich der Bergmann in fch lagende "Wet- 
ter, ohne eine Kxplofion zu befürchten, wagen dürfe *). 
Er fah in einem künftlichen Gasgemilch aus atmofphä- 
ijfcher Luft und fo vielem Kohlen- Wafferfioffgas, dafg 
weder Oel noch Gas darin brannten, ein Stückchen 
Platindraht, welches die erlöfchende Oelflamme im 
'tteherungs-Lämpchen glühend gemacht hatte, gerau- 
Jjtifc Zeit fortglühen; erhielt denfelben Erfolg unter 
mehreren Abänderungen mit ölbildendem Gas, gas- 
formigem Kohlenßoffoxyd , BlauftofFgas und Wafler- 
ftoffgas, bei letztern unter fchneller Waflerbildung ; 
und vernichte, ob nicht auch ein langfamea Fortbren- 

•) Meine freie Bearbeitung diefer eben fo gemeinnützigen als in- 
tereffanten Urfterfuchungen, fleht im Jahrg. 1SI? (St. 6 u. 7) 
od. B. 56 dief. Annal. G. 
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nen ohne Flamme -in Aether- nnd in Alkohol -Dam- 
pfen , unter Zutritt etwas atmofphärifcher Luft, Statt 
finde, welches Warme genug freimache, um dünnen 
Platindralit fortdauernd im Glühen zu erhalten. Die- 
fes glückte, und fo entßand das fogenannte Glüh- 
lftnipchen # ). 

Die erßen Verfuche diefer Art find alfo ;mit 
brennbaren Gasarten gemacht worden; fie aber lieis 
man bald fo ganz fallen, dafs die mehrfien, welche 
fich in der Folge mit dem Glühlämpchen befchäftigt 
haben, diefe noch merkwürdigeren Verfuche, deren 
erfle Entdeckung Hr. von Grotthufa in Anfpruch ge- 
nommen hat **), und ilire Uebereinßimmung mit 
dem langfamen flammenlofen Verbrennen im Glüh- 
lämpchen, gar nicht gekannt zu haben fcheinen. Erß 
ganz vor Kurzem führten auf fie die Verfuche wieder 
zurück, zu welchen das Knall-Platin de3 Prof. Ed- 
mund Da vy in Dublin die Veranlagung gegeben 
hat, und ine befondere die von Hrn Prof. D ob er ei- 
ner in Jena im diefsj.7ten Stück meiner AnnaL f>.V6g 
bekannt gemachte fchone Entdeckung des Verhaltens 
des WafferflofFgas zu diefem Platin - Oxyde, welche 
uns die Auaficht auf vieles intereflantes Neues zu er- 
öffnen fclieint. 

Den verkohlten Theil des Dochtes einer ganz aus- 
geb rannten Weingeiftlampe fah Hr. Döbereiner, in ru- 
higer Luft, nach Wiederfüllen von Weingeiß, 24 Stun- 
den lang fortglühen, und hierin fieht er, mit Recht, 

■ 1 
>*) Annalen am ang. Orte S. 244 u. 245. 

V) Annal. Jahrg. I$i8 St. 4 od. B. 58 S. 368. 

i 
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•ine natürliche Glühlampe *) und zwar imttelft Kohle. 
Und fchon ein Jahr früher hatte der Gelbe thätige Che- 
miker bemerkt, dafs durch Zerfetzen von 'Platin - Sal- 
miak in der Hitze erhaltener, locker zufammenhfln- 
gender Platinfiaub, der in Alkoholdampf, unter Zu- 
tritt der Luft , erhitzt gebracht wird, wie Platin draht 
plötzlich erglüht und fo lange fortglüht, als Alkohol- 
dampf und Sauerßoffgas vorhanden find. Und gerade fo 
wirken, nach ihm, gepulverter Braunflein, Nickel* 
und Kobalt -Staub, und durch Zerfetzen fauer- 
kleelaurer Metallfalze durch Feuer in lofem Zusam- 
menhang erhaltenes NicJbeloxyd , Kobaltoxyd y Uran« 
oxyd, Zi/z/zoxydetc.**); Verfuche, welche der VerfalTer 
des vorßehenden Auffatzes Überfehn zu haben fcheint. 

Eiue Reihe von Auffätzen über das Lämpchen 
ohne Flamme, von den HH. Blöde, mir, v. Yelin, 
Dalton, Chladni undDaniell, findet lieh in Band 
5g und 61 diefer Annalen (Jahrg. 1818 St. 6 und 1819 
St. 4). — Hrn JCarmarfch iß ein Verfuch nicht gelun- 
gen, den Dr.Chladni dort erzählte (f.S.91) ; dieferPhyliker 
hält fich gerade hier auf, ich konnte ihn daher veran- 
lagen fich felbfi darüber zu erklären. — Die erßen Ver- 
fuche über das fäüre übel riechende Erzeugnils des 
langfamen Verbrennens von Schwefel- Aether und an- 
dern Aether- Arten, hat Hr. Farad ay, der Sir Hum- 
phry^Davy bei feinen Verfuchen half, fchon im J. 1817 
angeßellt ***); er glaubte darin eine Säure eigner Na- 

*) Annal. ebend. S. 274- 

**) Ebend. und Schweigg. Meineck. Jourö. 1812 S. 91. 

, - • ♦ 

•»*) Ich habe fie den Davy'fchen Verfuchen in einer Anmerk. 
Annal. J. 1817 St. 7 S. 246 beigefügt. 

Gilb. Annal. d, Phyfik. B. 7 5. St, 1, 1. 1Ö23. St. 9. G 

» 
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tur zu finden, und fcheint dadurch Hrn Daniell auf 
die Idee feiner JLampenJäure gebracht zu haben, in 
einem Auffatze vom J. 1818. Schon vor 2 Jahren 
liat Hr. Daniell diefe Unterfuchung forigefetzt, und ift 
zu Refultaten gekommen, die mit denen des Hrn Akad. 
Vogel** in München (Ann. am a. Orte S. 548) überein- 
ßimmen. Ein gedrängter Auszug aus diefem zweiten 
Auffatze, den ich für die Annalen noch nicht habe be- 
nutzen können > wird liier an der rechten SteDe ßehn. 

2. E. F» F. Chladni's Nachtrag zu feinen Bemerkungen 

über GlOhiSmpchen. 

In meinem frühern Auffatze über diefen Gegen- 

1 

ßand {Annal. B. 62 St. 4) habe ich S. 346 und 347 ge- 
jfagt, dafs dünner Eijen- und Stahldraht unter den 
bisher unterf lichten Metallen das beße Surrogat für 
Platindraht fey, wiewohl es, fo wie alle Surrogate, 
nicht Izu empfehlen fey, wenn man etwas Befferes ha- 
ben könne. Da es nun Manchem nicht hat gelingen 
wollen Stahldraht zum Glühen zu bringen, fo habe 
ich, um Hrn Prof. Gilbert die Anwendbarkeit des 
Stahldrahtes zu zeigen , den Verfuch mit Drahte wie- 
derholt, den ich mir von ihm hatte geben laßen. Der 
Draht von No. 11 war nicht tauglich, weil er bei ei- 
nem mäßigen Glühen an einer Lichtflamme mit Fun- 
kenfprühen brannte und in Kügelchen zufammen- 
fchmolz. Der von No. 8 war aber brauchbar, und ich 
habe ein davon gemachtes Lockchen von 3 bis 3i 
Windungen ungefähr 5 Stunden nach dem Anzünden 
Hrn Prof. Gilbert glühend gezeigt. Nach 8 Stunden 
Glühen verlofch es, weil der Docht oberwärts gar zu 
fahr von KohlenitofF und fchwarzem Eifenoxyd durch- 
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drongen war. Sodann habe ich den obern verunrei- 
nigten Theil des Dochtes weggefchnitten, unddaffelbe 
Stahldraht-Lockchen wieder eingeßeckt und angezün- 
det, worauf es denn noch J Stunde lang glühte, aber 
hernach verlofch, und, weil die obern Windungen^ 
in fchwarzes , an der Oberfläche braunrothes Oxyd 
verwandelt waren, in Stücke zerfiel. Ein am folgenden 
Tage glühend gemachtes neues Lockchen von dem Fel- 
ben Stahldrahte, hat 5 Tage und 9 Stunden fortgeglüht, 
bis es endlich, eben fo oxydirt, in mehrere Stocke zerfiel 

Bei meinen frühern Verfuchen zeigte fich Draht 
Von weichem Eifen etwas dauerhafter, als eben fo dün- 
ner Stahldraht Ich habe den Vernich mit ihm nicht 
"wiederholt, Weil er, fo viel ich weifs, nicht käuflich 
2U haben iß; Hr. Geh. Rath von Sömmering hatte ihn 
befonders zu diefer Abficht ziehn laffen. 

Uebrigens iß es fchwerer, Eifen- ^oder Stahl-Draht 
zu einem fortdauernden Glühen zu bringen, als Platin- 
draht, fo dafs man ihn öfters mehrere Male hinterein- 
ander anzünden , ihn gut centriren, und ihm den er- 
forderlichen Abßand von dem Rohrchen mit der grofs- 
ten Genauigkeit geben mufs. Hat er aber einmal etwa 
eine halbe Viertelftunde» oder, nur einige Minuten 
lang fortgeglüht, fo glüht er gewohnlich, wenn fonß 
alles in Ordnung iß, ferner io lange fort, bis die zu 
ftarke Oxydirung es nicht weiter zuläßt. Das Glas- 
rohrchert und der obere Theil des Dochtes werden 
weit mehr durch fchwarzes Eifenoxyd und KohlenßofF 
verunreinigt , als bei dem Glühen des Platindrahts *). 

*) In meinem ftng. Auflitze fteht auf S. 347 Z. 7 durch einen 
Druck- oder Lefe- Fehler: befchmutzt nicht, ftatt: befchmutzt 
[ehr das Glas und den Docht 

G 2 
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Stahl - oder Eifendraht glüht dnnkler roth r al6 Platin- 
draht, er verbreitet auch mehr Wärme und einen noch 
ß^rkern Geruch , und fetzt in dem obern Theile des 
Helmes mehr Rufs ab. 

Kupferdraht und Mejßng konnte ich nicht zu ei- 
nem fortdauernden Glühen bringen. Uebrigens habe 
ich alle Verfuche mit Weingeiß angeßellt , nicht aber 
mit andern zu diefer Abficht anwendbaren Flüffigkeiten. 

In den dnnals of Philoß 1821, Vol. II p. 396 und 
daraus im Sctitv.Mein. Journ. 1822 B. 64 S. 126 wird es 
als etwas Neues angefehn , über ein Glühlämpchen ei- 
ne folche Glasröhre , wie bei den Argand'fchen Lam- 
pen, aber weit kleiner, zu fetzen. Es iß diefes aber et- 
was Altes und längß Bekanntes, und ich befitze felbß 
eine kleine Röhre, etwa 2$ Zoll lang und etwaj | Zoll 
im Lichten, welche Hr. Geh. Rath von Sömme- 
ring mir im Jahre i8i8j gegeben, und längß vorher .' 
hierzu angewendet hatte. Bei den öftern mir fehr in- 
tereffanten und lehrreichen Unterhaltungen mit Ihm 
während meines damaligen Aufenthaltes in München, 
wo wir viele Verfuche über Glühlämpchen] gemein- 
Ichaftlich) anßellten , ward {noch befler gefunden, 
ein gläfernes Gefäfs mit eingebogenem' Rande (zu Auf- 
fangung des Phlegma) und mit einem oben einge- 
fohliffenen kleinen Loche (zu Beförderung des nothi- 
gen Luftzuges) darüber zu fetzen, weil dadurch die 
Dämpfe gröfstentheils als tropfbare FiüQigkeit aufge- 
fangen werden , und der Geruch etwas vermindert 
wird. Die bekannten Lord-Stanhopefchen Dintefäfler, 
wo der Rand (zur Verhütung des Heraus! aufens der 
Dinte bei einem Umfallen) weit einwärts gebogen ift, 
find hierzu recht gut zu gebrauchen , wenn zuvor in 

» 
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der leim Gebrauche zum Dintefafs unteren, zum Glüh- 
larapchen aber oberen Seite, des uothigen Luftzuges 
wegen ein kleines J Zoll weites Loch hineingefchlifFen 
ifi. Hr. Prof. Hallafchkain Prag hat die Geftalt die . 
fea Gef äfseg , welches ich den Hehn iatembicu*) nen-r 
ne, verfchönert, lind mehrere Exemplare davon in ei* 
ner bohmifchen Glashütte machen laßen. 

Hr. Akadeimkus Vogel hat mit feiner Aualyle der 
durch Glühlämpchen fich entwickelnden Flüffigkeit 
doch Recht, indem die angebliche Lampenteure, welche 
raan in England darin entdeckt haben wollte, eine mit 
einer verbrennlichen Subßanz verbundene Elfigfäure ift. 

[3. Fortgefetste Unterluchungen Ober die fogen. Lampenfture, 
dem Erzeugnifle des flammenlofen Verbrennen? von Aether, 

von J. F.Daniell, F.R.S.; 

frei ausgezogen von Gilbert *)• ^* 

m » I * 

„* * ' ' ' ' • 

Bald nachdem Hrn DanieU's Auffatz über die von 
ihm fogenannte Lampen/äure erschienen war, wurde 
er von Hrn Richard Philipp'* darauf aufmerkfam ge» 
macht, daß die mehreften Eieenfchaftcn der Salze 
diefer Säure und die aus der Analyfe abgeleitete Aequi- 
valent-Zahl der Säure felbß,. lehr nahe mit denen der 
Efikßture iibereinßimmten. Diefes und Hrn Phillips 
Zufage feines Beißandes, beßimmten ihn eine neue 
Reihe von Verfuclien zu unternehmen, um über die 

Einerleiheit oder Verfchiedenheit beider Säuren zu 

" t" 

entfeheiden*, von ihnen iß Folgendes ein kurzer Ab rifa. 
Nachdem er eine Menge fogenannte Lampenfäure 
auf die in feinem vorigen Auflatze angegebene Weife 

aus Schwefel- Aether bereitet hatte, mittelß eines Länip« 

< 

*) Aus einem ün Herbfte lüzi gedruckten Auffatee. - s; 

♦ 

\ 
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diene mit drei glühenden Platindrähten , wodurch die 
Operation fehr befchleunigt wird, reinigte er diele 
Säure durch Abdefiilliren des drittens Theils derselben. 
Hr, Phillips glaubte nämlich mehreres Auffallendes 
der früheren Refultate des Hrn Daniell, einer Beimen- 
gung von Aether bei dem Producte des Verbrennens 
zufchreiben zu müflen, und liefen Aether wollte Hr. 
Daniell entfernen. Die übergegangene geifiige Flüffig- 
keit brannte mit blafcblauer Flamme, wobei nur wenig 
eines gefchmacklofen Rftckßarides blieb, rooh ßechend, 
erjßickend und nicht im geringfien nach Schwefel- 
Aether, fchmeckte rauh, rothete Lackmustinktur nicht, 
liefs lieh verdampfen, ohne einen Rückßand zu laden, 
lind brachte in falzfaurem Silber oder Gold keinen 
Niederfchlag hervor. Die zurückbleibende, rectificirte 
faure Flülfigkeit war ßark lauer, hatte einen eigen- 
tümlichen ßechenden und reizenden Geruch, und 
diente zu folgenden in Hrn Phillips Laboratorium an- 
geheilten Verfuphen, die mit ähnlichen mit reiner Et 
figfiture, welcher etwas Schwefel -Aether beigemengt 
war, (und die ich die Probe- Flüßgkeit nennen will) 
verglichen wurden, 

Die Säure trübte falzfaure Goldauflolung , mit der 
fie erwärmt wurde, und machte fie beim Durchfehn 
grünlich erscheinen; das Gold reducirte fich augenblick- 
lieh und überzog die innere Wand des Glafes vollkom- 
men. Die Probeflüffigkeit war ohne alle Wirkung auf 
Goldauflöfung, auch wenn fie mit ihr ßark erhitzt wurde. 

Salzfaure Silberauflöfung wurde durch die Säure 
augenblicklich getrübt, bläulich ^urchfeheinend, ««4 
das Glas bald mit metallifchem Silber überzogen« Auch 
■*|mf fie wirkte die Probeflüffigkeit nicht, 

\ . 
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Auf falzfaure. Platinauflöfung, mit der fie erhüzt 



wurde, wirkte die Säure nicht eher, als bis das Ganze 
mit Natron Xbrgfältig neutralifirt worden war; dann 
aber fand eine heftige Einwirkung ßatt, fie färbte fiel* 
fiark fchwarz, und nach wenig Minuten rulligen Ste-. 
hene fand fich die Wand der Glasröhre im Innern mit 
Theilchen inetallifchen Platins und eines fchwarxen 
Pulvers ohne MetalJglanz bedeckt. Die Proben üffig- 
keitundPlatin-Auflöfung wirkten auch nach dem Neu- . 
tralinren nicht auf einander. 

Ein Theil der Säure wurde mit Baryt, ein ande- 
rer mit Kali neutralifirt, und beide wurden gelind und 
Sorgfältig abgedampft. Im erfien Fall enißand ein brau« 
nes Magma ohne Kryßallifation , und als mit Schwe- 
felfture der Baryt wieder abgeschieden wnrdo, hatte, 
die zurückbleibende Säure noch immer die Eigeiifchaft 
die vorhin genannten Metallfalze zu reduciren. Im 
xweiten Fall wurden lange , prismatifche , durchfichti- 
ge Kryfialle erhalten, deren Auflösung auf die Metall« 
falze wie die Säure wirkte. Elfigfaures Kali hat eine 
lolche Wirkung nicht. 

■ Höchßes Queckfiiberoxyd, durch Salpeterjäure 
gebildet, gab mit der Säure fogleich eine Menge wei- 
sen Salzes , das in Waffer faß ganz unauflöslich zu 
feyn fchien; mit der Probeflüifigkeit eine vollkom». 
men durchfichtige, farbenlofe, beim Erhitzen fich nicht- 
verändernde Auflofung ; und mit einer effigfauren 
Queckfilber-Auflöfuug im Maximo, eine lolche Menge 
jenes weifsen Salzes, dafs die ganze Mifchung feß wurde, 
und die Glasröhre , worin fie fich befand, umgekehrt 
werden konnte, ohne dafö ein Tröpfchen hinauslief. 
Schon hatte fich Hr. Phillips ? nach diefen häufig 
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wiederholten und abgeänderten Verfuchen für uber- 
zeugt erklärt, dafs allerdings dio fögen. Lampen fäure 
von der Effigfäure wefentlich verfchieden fey , als Hr. 
Daniell zufällig fand, dafs durch Oxydiren an der Luft 
gebildetes höchftes Queckfilberoxyd (praecipitatumpeir 
fe) fich mit Effigßture anders als das durch Salpeter- 
fäure bereitete rothe Queckfilberoxyd verhält, in- 
dem es fich nicht wie diefes in Effigfäure ganz auf- 
löß, fondern mit ihr eine grofse Menge eines wei- 
fsen fchwammigen und glimmrigen in kaltem Waf- 
fer faß unauflöslichen Salzes bildet, das mit dem 
Salze der fogen. Latnpenfäure völlig übereinßimmt 
Beide Salze wurden forgfiütig getrocknet, und als &» 
einige Tage geltenden hatten, war das erfte noch 
völlig unverändert, das letztere abergrau, und es lie- 
fsen lieh darin mit der Loupe viele fehr kleine Kugel- 
et en wiederhergeßellten Queckfilbers erkennen. 

Hiernach zu urtheilen iß die fogenannte Lampen* 
fäure nichts als E[figjäure, die mit einer fremden von 
Aether Verfchiedenen , mächtig desoxydirenden Snb- 
fianz verbunden iß, durch welche die Metalloxyde in 
den angeführten Verfuchen fehneil reducirt werden, 
und das auflösliche 'effigfaure Queckfilber im Maxime 
der Oxygenirnng, in das nicht - auflösliche effigfäure 
Queckfilber im Minimo der Oxygenirung verwandelt 
wird # ). Diefe fremde, während des Yerbrennens des 

•) Nach diefer Anficht muft, fchtiefst Jir.DänieH, das durch 
Oxydiren an der Luft gebildete höchfte Queckfilberoxyd {per fe) 
von dem durch Salpeterfäure dargeftellten verfchieden feyti, 
und zwar darin, dafs es erftes Queckfilberoxyd beigemengt ent- 
hält. Bisher hielt man es für reiner als das durch Salpeter- 
fäure bereitete, und in der Medicin fchStzte man es allein, und 
bezahlte es theuer, indefs das letztere fehr wohlfeil iß, weil 
es nicht ftir brauchbar in denfelben Fällen als das er/lere ge- 
galten wird. Beide Präparate waren von den HH. Allen und 
Comp., alfo zuverläflig, 

V ' 
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Schwefel-Aethers ohne Flamme gebildete und de* 
figfäure fich beimifchende Subßanz, verbindet fich zu- 
gleich mit der Säure mit den Bafert und Metalloxyden, 
macht da& die taehrften Salze der logen. Lampenütur* 
mit blauer Flamme brenneti und wie Kohle glimmen, 
dafs die Auflofurigen der kryßalüfirten Salze der reiben 
eben fo wirken als diele Säure felbft, und erklären die 
Resultate der von Hm Daniell in feinem frühern Aufn 
Tatze mitgetheilten Analyfen. Und diefem zu Folge» iß 
alfo die Lampe nfäure eine auf eine ganz ähnliche fremde 
Beimifchung beruhende Modification der Effigfäure, 
als die Holz&ure, die Ameifenfture (?) u. a. 

Salpeter »Aether erhält eben fo leicht als Schwefeln 
Aether Platindraht im Glühen, und giebt dichtere, 
noch erßickender und widriger riechende Dämpfe, die 
fo entzündlich find, dala fie fich fehr leicht im Glüh.* 
lämpchen entflammen. Am Platindrahte fetzt fich bald 
eine Art von Haide, und endlich auch um den Kala 
und oben im Helme des kleinen Apparats eine hell 
gelbe Subßanz ab, die wie Harz auslieht , fehr verr, 
brennlich iß, mit Zifchen und Fünkenwerfen und im* 
ter Hinter laffnng' einer voluminösen Kohle verbrennt, 
fich in WalTer und Alkohol, aber #ur wenig in Aether. 
auflöft, und Auflofungen giebt, dje auf MetallawflJr" 
fungen gerade fo als die deßillirte Flüfligkeit wirken^ 
bitter, zufammenziehend und widrig fchmeqkt, und 
beim Erhitzen ßark ammoniakalifch riecht und Cur- 
curaä-Papier rqthet. Die durch das Verbrennen diefes 
Aetherq erzengte Flüfligkeit gab beim Ueberdeßilliren 
des dritten Tbeile ein Deßillat und einen hell gelben 
fauren Rückfiand, die fich wie die vorigen verhielten. 
Letzterer (die fog. Lampenjaure) ve^waiwleUe effigfau- 
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res Queckfilber im Maxim o augenblicklich in das hn 
Minimo der Oxydirnng; und wenn die Säure mit ei- 
tlem Alkali neutraJifirt und dann langfam abgedampft 
wurde, feUte fich viel der harzigen Sabßanz ab. 

Hr. Faraday half Hrn Daniel! die harzfthnliclie 
Subfianz »erlegen. Durch massige Hitze verloren \fi 
Gran derlelben 0,2 Gran an Gewicht, und wurden Statt 
dafs fie zuvor zähe waren, hart und fpröde. Zerrieben 
und mit einer großen Menge höchftem Kupferoxyde 
wohl gemengt, mußten fie zweimal in einer eifernen 
Rohre zum Rothglühn gebracht werden, um eine voll- 
kommene Zerfetzung zu. erleiden. Dabei gingen in 
dem Queckfilber -Apparate 7,69 Kubikzoll Gas über, 
- das fich weder mit Wafferßoffgas entzünden liefs, noch 
auf Salpetergas einwirkte, wohl aber Kalk aus Kalk- 
waffer niederfchlug. Es beßand aus 6,23 K. Z. koh- 
lenfaurem Gas, welches von Kali verfchluckt wurde 
(= 0,79 Gran) , die übrigen 1,46 K.Z. hatten alle nega- 
tiven Eigenfchaften des Stickgas (= o,43 Gran). Die 
0,38 Gran, welche an 1,6 Gran fehlten, konnten nichts 
anders als Wafferfioff feyn. Die diefen Gewichtemen- 
gen am nächften kommenden feften Proportionen find 
0,75 Gr. Kohlenßoff, o,43 Gr. Stickßoff und o,34 Gr. 
Wafferßoff, = 1,52 Gr.; oder nach der Skale der 
Aequivalente; 4 Prop, Kohlenßoff = 3,oo, 1 Prop. Stick- 
ßoff sr i,75, und 11 Prop. Wafferßoff 3= i,57 ; und 
dielen find Äquivalent 4 Prop. erßes Kohlen- Weißer* 
gas = 4,00 und 1 Prop. Ammoniak = 2,12. Diefe 
Verbindung verdiene, glaubt Hr. Daniell, wegen ih- 
rer ausgezeichneten Eigenfchaften einen eignen Na- 
men, wozu er Bydro-earburet of Jzbte vorfchlögt 

Durch Natron von überfchüffiger Säure ibrgfcü« 
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tig befreite fakfaure Platin- Auf! ö fang, die man mit 
einer Auflöfung diefes Kohlen- Wafferßoff-Stickftoffs 
allmählig erhitzt, bildet unter heftiger, einer Explo- 
rern ähnlichen Wirkung , bei der viel zu dem Glafe 
hinausgefchleudert wird, einen felir fch Warzen Nie- 
derfclilag, der aus regulinifchem Platin und einem 
fch warzen Pulver beßeht, das beim Trocknen auf 
deraFiltrum in der Wärme, mit Flamme undGeräufch 
explodirt und nichts als reducirtea Platin zurück läfet. 

AI 8 Hr. Daniell in einer, mit Wafler gefperrten 
Glocke mit atmofphärifcher Luft ein glühendes mit Sal- 
peter -Aether gefülltes Lämpchen fortglühen liefs bis 
es ausging, wurde £ der Luft verfchluckt, und die 
rackltändige Luft enthielt viel Salpetergas, das Wafler 
aber Salpeterfäure. Ale er den Verfuch blos mit Sal- 
peter-Aether wiederholte, trat nach einiger Zeit auch 
Abforption ein, und es fand fich Salpeterfäure im Waf- 
fer, aber kein Salpetergas in der Luft. 

Die durch flammenlofes Verbrennen von Aether 
entßehende Säure iß alfo, folgert Hr. Daniell, Eflig- 
fäure verbunden mit einem von Aether und von Alko- 
hol verschiedenen flüchtigen verbrennlichen Körper, 
Diefer letztere, beßeht, wenn er aus SchwefeltAether 
gebildet iß, aus KohlenfiofF und aus Waflerßoff, iß 
minder flüchtig, aber von kräftigerer Wirkung auf 
oxygenirte Korper als Aether, und hat noch nicht ein* 
zeln dargeßellt werden können; aus Salpeter- Aether 
erzeugt, iß er eine dreifache bisher unbekannte Ver- 
bindung aus KohlenßofF, Wafferßoff und Stickfioff, 
die fich leicht einzeln erhalten läfst, auf Metalloxyd 
gerade fo als die aus Schwefel-Aether wirkt , und mit 
Platin-Auflölung ein Knall-Platin bildet, 
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VII. 



H$fe um den 
und wahrend girier Mondfinßernifs beobachtete^ 
Nebenmonde d. 29 März 4820 ; 

» • , v o m 

* > 

Prof. Merian in Bafel *). 



Den 39 März 1820, zwifchen 7 und 8 Uhr Abend*, 
haben wir in Bafel das Phänomen der 'Nebenmonde 
mit einem grofsen Grad von Deutlichkeit wahrgenom- 
men. Der Mond, wovon gerade ein Th eil verfinfiert 
war, fiand in Oßen ungefähr i5° über dem Horizonte 
und bildete den Mittelpunkt eines fchmalen leuchten- 
den Kreifes, defTen Halbmeffer, wie es bei den Höfen 
des Mondes gewohnlich der Fall zu feyn pflegt, 22|° 
betrug. Durch den Mond felbft gingen zwei andere 
leuchtende Kreife, die diefen Hof fenkrecht durch- 
schnitten **), 



-• * 

1 *, * » 1 • 1 



*) Ausgezogen aus dem NaturwiJT. Anzeiger Jer Allg. Schweiz. 
Gefellfch. 1820. No. 6/ G. 

••) fljan lieht, Hr. Prof. Merian folgt dem Sprachgebrauche, 
nach welchem man mit halo (durch Hof Oberfetzt) die Licht- 
kreife» in deren Mittelpunkt Sonne oder Mond (lehn, bezeich- 
net. Es find hier aber zwei wefentüch verfchiedene Arten 
von Erfcheinungen zu unterfcheiden : nSmlich erfiens die in 
einem leichten» manchmal kaum wahrnehmbaren Wolkeo- 
fchleier, der vor den Mond tritt, fich bildenden, mehr oder 
minder farbigen, an die Mondfeheibe unmittelbar fich anfchlie- 



Digitized by Google 



[ i<>9 1 

Der eine diefer Kreife war dem Horizonte par- 
allel und bildete an den beiden Stellen, wo er den 
Hof durchfchnitt, zwei ziemlich ausgedehnte , längli- 
che , leuchtende Flecken , deren gröleere Axe auf dem 
Horizonte fenkrecht ftand. Außerhalb des Hofes war 
dieler horizontale Kreis noch auf eine beträchtliche 
Erßreckung deutlich bemerkbar, und zwar deutlicher 
und breiter in der Nähe der leuchtenden Flecke, fo 
dals es das Anfehn hatte, als wenn die Flecken auf der 
äufiern Seite des Hofs in einen Schweif fich verloren. 
Der zweite durch den Mond gehende leuchtende Kreis 
ftand auf dem Horizonte Jenkrecht und bildete in Ver- 
einigung mit dem erften ein Kreuz. Er durchfchnitt 

gegen oben den Hof; nicht gegen unten , weil der un- 

% 1 

v 

fsenden und fie umgebenden kleinen Ringe, ron denen fich 
. in dief. Ann. B. 52 (J. 18 16 St. 4 S. 449) eine genaue Beob- 
achtung Profeflor Prevoft's in Genf und einiger feiner Zuhö- 
rer vom 6ten MSjpz igu finden. „Diefer Hof beßand aus 9 
Ringen, der Folge nach glänzend weite, gelblich, orangefarben, 
dunkel violett, fchSn grün, fchwach gelb, röthiich orangefar- 

- ben, violett, blaft- grünlich, welche an die Mondfcbeibe und 
einer an den andern nnmittelbar fich anfchliefii end , eine 10 

. bis 12 Mondshalbmeffer oder etwa g£° im Halbmefler hal- 
tende Scheibe, in deren Mitte der Mond ßand, am dunftigen, 
Cbrigens aber heitern Himmel bildeten« Hr. Jordan in fei- 
ner intereOanteo Erklärung der farbigen Kreife um Sonne und 
Mond» in dief. Ann. B. 18 S. 27 nennt Corona gerade diefo 
Erfcbeinung , die ich im Gegen Pätz der grofsen Ringe einen 
.Hof genannt habe (vergl. oben S. 4), Zweitens Ringe von 
22$ 0 Halbmefler (45 0 Durchmeffer), welche wefentlich zu 
der Erfcbeinung von Nebenfonnen und Nebenmonden zu ge- 
hören [fcheinen und welche Hr. Jordan mit Kalo bezeichnet. 

/ Die vollftändigße bis jetzt bekannte Erfcbeinung diefer Art ift 
in diefeiu^nn. B. ig, Jahrg. 1S04, S. 103 befcbrieben und ab- 
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tere Theil des Hofes unter dem Horizonte lag. Durch 
(liefen Durchfclinitt entßand am liochßen Punkte 
des Hofes ein dritter länglicher Lichtlchiinnier, deflen 
gröfsere Lflngen-Erßreckung in horizontaler Richtung 
lag, E)er Vertikal-Kreis verlängerte fich oberhalb def- 
felben noch beträchtlich, und fehlen ebenfalls einen 
gegen aufsen fich verlierenden Schweif zu .bilden. 
Ueberdem war an derfelben oberßen Stelle des Hofes 
ein Stück eines Kreifes bemerkbar , der den Hof au«* 
fserhalb berührte und diefelbe Krümmung, wie der 
Hof, zu haben fehlen. Endlich durchfehnitt den Hof 
noch auf der Randfeite, in einem Abßande von i5 bis 
20 feiner Grade' über dem leuchtenden Horizontal-* 
Kreife, ein anderer leuchtender Kreis, der zu fchwach 

gebildet; (auch in Actis Erudit. A 1684 P* ico); und eine noch 
vollftändigere' Beobachtung von Nobenfonnen haben wir von 
Hevl erhalten; (liehe u. a. Prieftley's Gefell, der Optik.) 
In der merkwürdigen Beobachtung zu Whitehall (ob. £4) 
hatte der kleine mit dem Mond concentrifche Hol g bis 12* 
im Durchmeffer, weißliches beträchtlich gUnzendee Lichl^ 
aber keine Farben; dßnnes wolliges Gewölk zerftörte ibo 
bald. Eine prachtvolle Lichteifcheinung von 45» Durchmef- 
fer, die ich im Mai 1821 gegen 5 Uhr Abends bei Dresdeö, 
nach lange anhaltendem feuchten und kalten Wetter, ringt 
um die Sonne &h, glich mehr einem dunkel- grauen Hohlfpie* 
gel mit der fchwach durch die Wolken fichtbaren Sonnen*- 
fcheibe in der Mitte , und umgeben von einem gllnzend wei- 
fsen Kreife von der Sonne aus divetgirender Strahlen Von fehr 
ungleicher Breite und unbeftimmter iufserer Begrenzung, als 
einem glänzenden Ringe um die Sonne. Ift diefes immer mit 
den ähnlichen Licht-Meteoren der Fall , fo wird es mir erklär- 
lich, warum man fie mit einem andern Namen als Ring (Co- 
rona) bezeichnet, und die von Seneca gebrauchte Benennung 
UaJo auf fie angewendet hat Gilb. 

» t 
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war, al9 dafs ficli mit Gewißheit beßimmen liels, ob 
er mit dem Horizonte parallel war, oder ob er verlängert 
den Mond durchfchnitten haben -würde. An der Süd« 
feite des Hofes, die überhaupt an Lichtftärke der Nord- 
leite nachftand, war diefer Kreis nicht bemerkbar. 

An fämrotlichen Kreifen konnte man keine Far* 
ben nnterfcheiden , doch wahrfcheinlich nur weil ihr 
Licht zu fchwach war. Denn bekanntlich bemerkt 
man fonß Farben, fowohl an dem Hofe, als an den 
Nebenmonden, und namentlich an dem den Hof au- 
ßerhalb berührenden Kreife. Eine Beobachtung von 
einem leuchtenden Kreife, welcher den Hof zwifchen 
dem nordlichen und dem obern Neben monde fchnei- 
det, finde ich nirgends aufgezeichnet; um fo mehr be- . > 
daure ich es, dafs das fchwache Licht diefee Kreifes mir 
nicht zuliefs feine wahre Lage genauer zu beftimmen. 

Der Himmel war gegen Ofien bis zum Untergang 
der Sonne hell gewefen ; nahher erhoben lieh leichte 
Nebe] über den Horizont. Die Luft war ziemlich ru- 
hig. Der Tag war warm, und auch am folgenden Tage 
war das fchonße Wetter von der Welt, ungeachtet 
fonß Nebenfonnen und Nebenmonde fchlechtes Wet- 
ter ankündigen follen. Nach .Untergang der Sonne 
zeigten fich milchige. Wolken - Streifen , und um den 
Mond ein Hof^ d. h. ein 45° im Durchmefler führen- 
der leuchtender Kreis, es wurden aber keine durch den 
Mond gellende Kreife und keine Nebenmonde lichtbar *)• 

*) Ich fetze hierher nnQberfotzt, was fich im Journ. de Phyf. 
Janv. 1823 von einem hierher gehörigen Meteore findet: Le 
20, Mars 1822 on a ohjervi a Bath un magnefique balo, dont 
la vivaciü augmentait verS h fommet; le Joleil dardait fe$ 
rayons aveo eclat ä travers uns Couchs da vapeurs, deux 
pare'lies hrillans , coloris dm cöte du Joleil et aecompagnis de 
queues horizontales de IQ 9 ou plus de loitguevcr. A cela fe 

> 
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Nach der von Hrn Venturi gegebenen Erklä- 
rung diefer Phänomene # ) rührt der durch den Mond 
gehende horizontale Kreis von der Zurückwerfung an 
regulairen dreifeitigen Eisprismen her, welche in fenk- 
rechter Stellung in der Luit fchweben; der verticale 
Kreis hingegen von eben folchen Prismen , die Geh in 
einer wagerechten Lage befinden. Hr. Brandes will 
felbft bemerkt haben, dafs der verticale Kreis blos im 
Winter und während eines Harken Windes , der ver- 
mögend iß den Prismen die erforderliche wagerechte 
Lage zu geben, beobachtet werde. Unfere Erfchei- 
nung beitätigt diefe Bemerkung nicht, da die Luft 
ziemlich ruhig war, und beide Kreife, der verticale 
und der horizontale, ungefähr diefelbe Lichtfiärke 
hatten, und fich folglich fchwerlich dem verticalen 
Kreife einefoprecaireExißenz zufchreiben läfst, wie die 
iß, welche aus der Richtung der Eisnadeln durch den 
Wind hervorgehn würde. Die Möglichkeit aber, dafs 
in der Höhe, wo die Urfache des Phänomenens lag, 
Eisnadeln in der Luft fchweben konnten, wird man 
eben nicht leugnen können , wenn fchon die Tempo* 
ratnr der untern Luftfchichten beträchtlich über den 
Eiöpunkt erhaben war. P* Merian. 



jaignait un hrillant are-en-ciel renverfe, fenviron un quart de 
eercle d'etendue, dont le centre femblait cotneider avec le ze- 
nith et dont le fommet itait für Vazimuth du folail. Am iften 
April 1822 iah man ebendafelbft etwas vor 9 Uhr Abends une 
femblable combinaifon de ceroles autour de la lune , das ift» 
un gran halo uad einen ▼oüftändigen horizontalen , , durch den 
fcheinbaren Ort des Mondes gehenden cercle, forme par une 
lumlere blanche. GUb. 

•) Siehe diefe Arraal B. 5a S. 398 f. G. 
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VIII. 

Aus einem Briefe des Profeffor Brandes, 
die Beobachtungen der Sternfchnuppen betreffend. 



Breslau im September. 

Unfere ferneren Beobachtungen (vergl. Annal. St. 6 
S, 223) haben nicht den Ertrag gewährt, auf den wir 
hofften, da in der erßen Hälfte des Anguß nur ein 
einziger Mitbeobachter (Hr. Gymnaficn-Lehrer Li edt- 
ky in Gleiwitz, mein ehemaliger fleifsigcr Zuhörer) 
thätig gewefen iß. Seine ichönon Beobachtungen ge- 
ben mehrere zu den unfrigen correfpondirende; aber 
Beobachtungen an nicht mehr als 2 Orten werden im- 
mer nur mittelmäfsigcn Ertrag geben. 

Der lote und Ute Anguß waren ungemein reich 
an den allerfchönfien Slemfchnuppon, an denen uns 
eine merkwürdige Parallelität der l'cheinbaren Bahnen 
auffiel; — wäre damals beobachtet worden, (wir und 
Hr. Liedtky haben redlich das Unfrige gethan!) Jb 
würden wir etwas Bedeutendes gelernt haben. 

In den letzten Tagen des Anguß un4 den erßen 
des September waren die Erscheinungen feiten und 
klein. Obgleich- damals an 5 Orten in Schießen beob- 
achtet wurde, fo erhielten wir doch fehr wenige cor- 
refpondirende, und es fcheint, dals damals die Stern- 
fchnuppen, welche man an einem Orte fah, in der 
Entfernung von 10 oder 20 Meilen davon un licht bar 
waren. Eine Parallelität der Bahnen fand durchaus nicht 
Statt; man möchte lagen, diefe Sternfchnuppen gehör- 
ten zu einer andern Klaffe als jene fchönen, zahlrei- 
chen, parallel fortgehenden im Auguß. 

Wir werden noch vom 26fien September bis 10t. 
Octobcr von 7| Uhr bis qJ- Öhr unfere Beobachtungen 
fortfetzen. . . . 
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IX. 

u4us e. Briefe des Hm Dr. Du Menil in Wunßotf, 
die Opelgönner Steinmajfe betreffend. 

„Diö in dem diefsj. 4*e n Hefte Ihrer Schätzbaren An* 
nalen der Phyfik befindlichen Bemerkungen des Hrn 
Hofrath Gmelin über meine Analyle des Ovelgön- 
nor Steins, waren mir, ich gefiehe es, empfindlich, 
% weil diefer treffliche Chemiker fich auf einen ver- 
meintlichen Fehler in meinem Verfahren ßützend, 
das ganze Refill tat meiner Analyfe nicht anzuerken- 
nen fcheint Obiges Fehlerhafte beßeht nach Ihm 
darin, dafs ich durch Ammoniak eine grofse Menge 
Kalkerde gefällt liaben foll ; aber ßatt Ammoniak ift, 
wie es aus dem Verfolg felbß einleuchtet, kohleit^n« 
res Kali vcrßanden. Niemand wird mir hoffentlich 
zutrauen, dafs ich nach dem Gebrauch von Amrao- 
niak die Anwendung von oxalfauren Salzen unterlaf- 
fen haben follte. So unzweifelhaft es iß, dafs Ha 
Hofrath Gmelin und ich verschieden - gemifchte Frag- 
mente des Ovelgonner Geßeins analyfirt haben, wir 
daher keine gleiche Refultate erhalten konnten, fo we- 
nig will ich jetzt, aus verschiedenen Urfachen, in Ab- 
rede ßellcn, dafs fie Phosphorßiuro führen. Ich be- 
kam z. B. bei der erßen Unterfuchung noch grölseren 
Verlaß als der angegebene. Da noch hinreichender 
Vorrath des Steins vorhanden iß um meine Verfuche 
wiederholen zu können , fo werde ich fie in dem 
, bald erfcheinenden oten Banjje meiner Analyfen be- 
kannt machen. 
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"Welche große Abweichungen unter dem Ovel- 
gooner Stein obwalten, davon werden Sie Sich aus 
beiliegenden b^den Proben überzeugen können , von 
denen die eine, eine faß vollkommen fefte MalTe iß, 
die andere aber RShren bildet, die fich durcli Farbe 
und Gewicht auf9erordentlich unterfcheiden ; und Sie 
Verden nicht in Abrede Jeyn, daft ich mich fehr 
leicht verleiten laffen konnte, Aehnlichkeit der Be- 
fiandtheile in den Blitzröhren mit denen des Ovel- 

4 

gonner N Produkts zu vermuthen. Zu Folge meiner 
Analyfe von Blilzrohren , die mir durch die Güte des j 
Hrn Hofrath Ficker in Paderborn zu Theil wurden, 
enthalten diefe keine Spur von Kali, fondern' auf 100 
Gran nur o,4o Gran Eifenoxydnl und o,5o Gr. Alaun- ' 
erde, und find daher durch den Blitzßrahl gefchmol- 
xener Sand, alfo doch jener Oevelgönner Maffe in 
Hin ficht ihrer Entfiehung nahe verwandt *). 

Dafs Hr. Profefibr Gmelin den Oevelgönner Stein 
unterfnehen würde war mir bekannt. Phosphorfäu- 
re, welphe ich, wie ich in meiner Analyfe anch> an- 
deutete , nicht ftnd, entging mir vielleicht damals, 

weä ich die geringe Feuerbefilndigkeit dieler Sfiure 

■ 

erß bei Ipäterer Unterfuehung einiger Mineralien ge- 
nauer kennen lernte. ... 

•) Die beiden Stücke der OevelgÖüner Maffe, welche Hr. Dr. Du 
Menil mir mitzutbeilen die Gute gehabt hat, haben durchgän- 
gige Schmelzung gelitten, und find durch und durch voll Bla* 
fenräume , von denen mir jedoch keiner eine Rbhrengeftalt zu 
haben fchf:int. Die dichte Maffe des einen Stücks ift eine Art 
▼on grauem mattem Steingut, und nur die Wände der Blafen- 
räume lind glafig; die andre Maffe ift viel ftSrker gefchmolzen, 
durchaus ßlafig, obfehon das graue und gelbe Glas undurchfich- 
tig ift, und fcheint ein herabgefiofsner , hängender und fo er- 
kalteter Zacken zu feyn. Mit den JJIitzrtthren hat Keine der bei* 
den Mafien im Aeufsern Aehnliv'ikeit , und noch viel weniger 
mit Meteorfteinen. Höchfteus ljfst hch zum (Wien «Vt inneren 
g'lafigen Wand der Blitzrb'hren und der zv. r eiten Maße einige 
Aehnlichkeit finden. Gi/fc. 
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X. 

Einige N ot i z e n. 

* 

m 

I. Aus Briefen eines Deutrehen aus Südamerika, vom Mai 1820 
bt8 Juni ig22 (Morgenbl. 8 Juli 1823). 

i 

. . Truxillo liegt } Stunden von der Kflfte der Südfee in gp 19' 
Breite. . . Ein fonderbares Ereignifs ift es, dafs feit dem grofsen 
Erdbeben von 1687 an der ganzen Kflfte von Peru kein Weiten 
mehr wSchft, An einigen Orten wird zwar jetzt wieder etwas 
Weizen gebaut, er trägt aber fehr wenig und die Aehren find meili 
taub. Der Reis giebt hier hingegen den hundertfachen Ertrag 
Vor diefem Erdbeben foll der Weizen bis zu 200 Körnern f&r I ge- 
geben haben. 

. . . Sonderbar ift es, dafs der Mais, welchen man in den al- 
ten Gräbern der Peruaner aus der Zeit VO r der Ankunft der Euro- 
päer, mit andern Speifen, Geflfsen und Koftbarkeiten rindet, 
Sien recht gut aufgeht und Früchte bringt. 

2. Aus dem 1822 gedruckten franz. Werke: 

„Charakteriftik, Sitten und Gebräuche der Bewohner des Departe- 
ments der Ob $r - Alpen.** 



„In mehreren Gegenden des Depart. werden auch die Meteore 
dem Etnßuffe von Zauberkräften zugefebrieben. Die Irwifehe > die 
man von den Höhen von Champfaux herab, wo man mehrere Dorf* 
feuaften tiberfieht, aus der Erde fteigen , nach tiefgelegenen und 
einfamen Orten hinfehweben , und nach T- oder 2- ftündigem Tan- 
zen und Hüpfen wieder eben dahin, wo fie hergekommen zuröck- 
kebren lieht, nennen die Einwohner von Orderet, „die Zauberer 
welche zum Sabbath gehn", und fchreiben alles ihnen Mifsbeüe- 
bige auf ihre Rechnung. 9 

3. Aus der Berliner Zeitung« 

Das Gutachten der kön. Akademie der Wiflenfchaften zo Ber- 
lin Über die in großer Anzahl eingegangenen Bewerbungs-Schrif- 
ten , die im J. 1820 von der hfichften Behörde entworfene Preis* 
frage über den thierifchen Magnetismus betreffend, — ift dabin 
ausgefallen: dafs keine derfelben den Forderungen Genüge leifte, 
welche an fie im Siuue des Programmes billiger Weile zu machen 
waren, da in keiner weder neue Thatfachen gehörig begründet, 
noch neue theoretifche Anflehten mit überwiegenden Beweismitteln 
und gehöriger Confequenz eröffnet find. Die höchfte Behörde be- 
auftragte die Akademie unter dem Datum am 26 November 182a» 
diele« Refultat ihrer Prüfung öffentlich bekannt zu machen, und 
die eingegangenen Abhandlungen zur Dispofition ihrer Verfafter zu 
Hellen, welches die Akademie in den Berliner Speuer'fchen Zeitun* 
gen, unter dem 17 Februar 1823, gethau hat. 
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ige Male dortbin Donner fehr Ich wach hörbar, und} ei ßlh 
Ii 9 bricht lieh die Decke, YV wird oberhalb heiter nnd in SO 
*t. Sir. Vom 16 bit 19. gleiche Decke wird bisweil, wolkig nnd 
ßch wenig, hefond. Mitttrs am 18. iu N, wo auch einige kl. 
. Am l6. vou Abd* ab bei heftig nuw Regengeftöber , Nacht* 
Reg, 17 u. 18. von b bia 6 Abds gelind. Regenfeh. Den igten 
l Vollmond. 

r om 20 bia 31. gegen Mittg gl eich f. Bed., dann lölt fie ßch in 
r Abd ift heiter, fpater aber die Deoke ftela wieder hergeftellt; 
^Reg. Am 22, Nachla Reg,, Taga gleicht, und wolkig bedeckt, 
den oben viel Cirr« Str. übereinander her, die unten ganz bed«, 

Cum., S ift bed., und oben Cirr. Str.; fpater gleiche Decke 
g Reg. Am 24, Morg. in SO , Abd» in NW untcu Cirr. Str„ 
ja unten viel Cnm. nnd oft Cirr. Str. über heit. Grund. Späl- 
nn verfchleiert. Am 2.0. wolkige Decke öffnet ßch bisweileo, 
* oben; Von Abda ab iß ße gleicht". , Nach» vorher Reg. Am 
öffnet fcch.nur Mittga etwas; früh Nbl. Um 8 ü. 27' Abäa 

Viertel dee Mondes, auch flehet heute der Mond in feiner 

. m 27. wölk. Decke löfet ßch in Cirr. Sir, auf, diefe ziehen 
rrund auf dem Cirri verbreitet uud unten ftchen Cum.; Nach- 
Cirr. Str. oft ganz , bilden Abd» wölk. Deckt , doch ift e» 
Am 28. gleiche Decke zeigt Mittg» oben Cirr. Str. nnd offne 
da 4 hi» ö gelind, dann bis 6 fcharf und bis 8 wenig Regen, 
vas, bi» 10 Morgi fein, doch durchdringend Reg, , bei gleicher 
um Mittg wolkig und Hehler, wird Abd» dültr«*- und fpater 
. Am 3o. Cirr. Sir. und Nbl, bed. früh ineift, ßc modiüs, 
n gleiche Decke und um 1 ftiih wenig Reg.; gegen 9 Abdi 
g und fpäter ganz heiter. 



tfonetts: durch einige (ehr warmeTage ausgezeichnet undmerk« 
iiocllcs Erscheinen von nächtlicher Kalte. Im Ganzen atige- 
lurch häufige Regen unterLrochen ; weltliche uach SW und NW 
a de weiteten oft heftig. 

4. foll,- J 11 Abends, von S nach O hin eine erof»e Feuerkugel 
fie p Itter deu Horizont gefunken, ohne Knall in viele Stücke 
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Befch r eibungen 

von Herrn Ferkina'* viel gepriefener patentirter 
Dampfmafchine von ganz neuer Einrichtung; 

ond von denen ferneren Entdeckungen in Beziehung auf diefen 

Gegenftarid; 

...... 

mit Erläuterungen von Gilbert. 



Hr. Perkins ift ein geborner Nord -Amerikaner, der 
(ich erft feit einigen Jahren in England aufhak, und derlei- 
be üiätige und eründianie Mann, welcher, (die Hiilfsmittel ; 
benutzend, die kein anderes Land dem auf Verbitterungen 
in ^Fabrik- und im Mafchinen- Wefen Sinnenden, in dem 
Maafse wie Grofsbritannien .gewährt,) — die Siedrogra- 
jhie, wenn auch nicht erfunden, doch wenigftens fehr ver- 
vollkommnet hat, und der den Phyfikern vor kurzem rühm* 
ich bekannt geworden ift durch. feine gelungnen Verfuche 
las WalTer unter einen Druck zu verfetzen, dein es noch 
licht wiflenfchaftlich unterworfen worden war, und dadurch 1 ' 
merkwürdige, bisher noch unbekannte Wirkungen zu er- 
zeugen. Er war fonft in Philadblphia, als Kupfer ftecher, 

" ' ' X >' ff 

Gilb. Annal, d 4 riiyfik. B. 75. St. z. J. i8z3. St, 10. I 
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anfällig, und ift es |eUI au London, in FUet.fireeJ, aU 
Engineer. Dsfe er jedoch in der theoretifchen Phylik nur 
wenig bewandert war, fcheint aus dem hervorzugelw , was 
rr von feinen Verfuchen über die Ziifammßndrückbfirkeit 
des Waffers bekannt gemacht hat (m. Ann. B. 7a S. 173). 

In der Mitte des gegenwartigen Jahres hat Hr. Per- 
kina in London ein Patent genommen, über eine „auf 
ganz neuen Grundrätzell beruhende. Dampfmafchine", wie 
es in einigen englifchen Zcitfchriften Reifst , oder vielmehr, 
wie es in dem am 5ten Juli amigefertigten Patente felbft lau- 
tet, „über gewiffe Verbefferungen der flamtofmalchine, wel- 
che theils von gewiflen im Auslände wohnenden Auslän- 
dern ihm mitgeteilt worden, theils von feiner eignen Brün« 
düng find." In mehreren w iirenfchaf iiichen Zeit fchriften des 
Auslandes wird diele Dampf mafchine in einem Tone ge- 
prjefen, dafs man fie, (befonders in Beziehung auf England) 
für eine der wichtigften Entdeckungen neuerer Zeit halten 
Tollte. Und doch fcheinen die Betreibungen phyfikali»! 
fche Unmöglichkeiten in fich zu fchiiefsen , — wenigfiea* j 
nach dem zu urt heilen , was wir bis }etzt von der Natnr de* 
Dämpfe wiflen$ aus welchem Grunde ProfelTor Lealia 
ans Edinburgh den ich bei feinem Hierfeyn über diefe ge- 
priefene Erfindung befragte, fie mehr für ein Modell 
mit dem man fich tSufche und eine Art von Spielwerk treibe,! 
als für eine wichtige Erfindung in halten fehlen. Ich theifej 
' meinen Lefern hier drei diefer Befchreibungen mit, da fie 
nicht durchaus übereinfiimmen $ die dritte durch eine Zeich- 
nung erläuterte verdient vorzüglich ihre Aufmerkfamkeif, 
fie iß die neuefte und berührt auch die fpätern Erfindungen, 

■ 

welche noch nicht gemacht waren als die erßern gefchrie- 
ben wurden. Die Verff. diefer beiden erßen Befchreibuif 

gen haben das fcheinbar Widerfprechende in dem Prinrip 

> 
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dtefer Mafchine gar «icbt bemerkt; dem in Ed in bürg |e. 
benden Verf. der dritten (wie es fcheint Dr. Brewfier felbfi) 
iß es zwar nicht entgangen, er Kellt demfelben aber kaum mehr 
als eine Art von Dens ex machina entgegen. Vieles in den 
NaturwifTenfchaften ift durch Praxis, welche angenommenen 
Theorien widerfprach, angeregt worden, und es ift nicht 
unmöglich, dafs lieh fo etwas auch in unferer noch lehr 
neuen und unvollftändigen Lehre von den Dämpfen ereig- 
nete; darum dürfen wir den theoretifchen Unglauben ge- 
gen Leitungen der Praxis nicht zu weit treiben« Auf der 
andern Seite würden wir aber bekennen, dafs, was wir für 
WüTenfchaft halten, nicht viel befler als Alter* Weiber -Glaube 
fey, wenn wir jeder Betheuerung von Leitungen, welche in 
der Art wie lie ausgefegt werden 9 unfern wiffenfehaftlichen 
Einßchten zu Folge, unmöglich find, gleich Glauben beimef« 
den wollten. Möge der Leier nlfo die lobpreifenden Be- 
fchreibungen von Hrn Perkins's neuer Dampfmafchine im» 
merbin mit einigem M iistrauen durchlaufen; jedoch auch 
die Bedenken , die (ich gegen manche Ausfagen machen 
laden, und die ich in meinen Erläuterungen berührt habe, 
nicht zo hoch anfchlagen, und auf das Verdammungs- 
Unheil wetteifernder Fabrikanten von Dampfmafchinen 
nicht zu viel Gewicht legen. 

Noch habe ich hier vorlaufig zu bemerken, dafs fich 
Safer Aufsatz einigermatsen an diejenigen anfchliefse, wel- 
che ich den Lefern in den früheren Jahrgängen meiner An* 
Halen, über die Dampfmafchinen und ihre fortfehreitende 
VerbelTerung vorgelegt habe. Nämlich an die geißreiche 
Leberficht des verdienten Phyfikers N i c h o l f o n , über die 
Gefchichte der Dampfmafchinen (Jg. 1804, St. 2 u. 3, B. 16); 
fce Auffitze über die Theorie und die Einrichtung ,von 
WoolPs Patent • Dampfmafchine, ihren Effect in Vergleich 

I a 
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mit dem det Watt'fchen Dämpfmafchinen in den Cornwal- 
ler Bergwerken , und über die Berechnung der Kraft einer 
Dampfmafchine nach Pferdekraft (Jg. 1817 St. 3, B, 55)5 
und an die mufterhafte Befchreibung der In Prcnfcifchen pa- 
tentirtenFreundTchcnDampfinafchine durch Hm Ob.Brgamta- 
AffelTor Br ö m el in Berlin (Jahrg. tS*i St. i, B. 67). Voa 
einem Auffatze über die Trevithick'fchen Dampfmafchindi 
yön hohem Druck , welche der Reichthum an Materialien 
feit Jahren mich zurück zu legen gezwungen hat, hoffe ich 
rioch gelegentlich Gebrauch zu maclien. - 
- Dle^Luft druckt auf eine Mäche von r engl. Quadratzoll 
bei einem Barometerfiande von 28 par. Zoll mit einem Ge- 
wichte von 14,6 engl. Averdupois Pfunden. Im Durchschnitt 
Ufrt fich daher in England der mittlere Luftdruck auf x4i 
Av.dupois Pfunde auf einen engl. Qn,Zoll rechnen, und fo 
nehme ich ihn bei den folgenden Berechnungen an 5 genau 
genommen ift er aber veränderlich, und zwar in London 
zwifchim i3J Pf. bis i5J Pf. auf den Quadratzoll, dem ie- 
desmalt£en Barometerftaiide entfprechend. 
^ Hr. Perkins glaubt, dafs der Kolben feiner Dampfm* 
fchTne durch den Druck vonWafTerdampfen von 400 bis45o # F. 
0*64 bis i86°R.) Hitze getrieben werde. Die Elafticitat der 
WalTerdampfe in diefen Temperaturen gent öber die G ranze 
unterer bisherigen zuverläffigen Verfuche weit hinaus. Etni- 
genwenigen Verfuchen des Hrn Prof. Arzberger in Wien, und 
den aüf ihnen gegründeten Formeln 111 Folge, wurden gehören 

zu Temperaturen des Waflerdampfs von 123 0 , 164 0 , 172°/l86 ö R. 
Elafficitaten, gleich dem Druck von 5} » 14t 9 «» 18 » *4ä 

Hm Perkins* s Angaben Tcheinen fitr diefe Temperaturen vie^ 
gröfsere Elafticitä'ttfn vorauszufetzen ; worauf lie beruhen, 
wird nicht gefegt. Gilbert. 
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Nachricht von Herrn Perkins neuer Dampfmafchine, ' 
(nacji dem Aprilheft 1&23 von TiUoch»tZeitfchrlft)< 

Hrn Perkins'a Erfindung gründet fich auf «ine un- 
fchttzbare Entdeckung, da£s nämlich Waffer eine 
Temperatur -Erhöhung bis zur Rothglüh- Hitze, ja 
vielleicht ins Unbaßimmte abzuhalten vermag , wenn 
N ee unter einem fehr hohen Druck fleht *), welcher 
Druck die Wa (Ter- Molecu len fich ah eine Fliißigkeit 
auszudehnen geftattet, ihre fernere Expanfion aber, 
oder ihren Uebertritt aua der tropfbar - flüffigen in die 
gasartige Geßalt als Dampf verhindert, Hr. Park ine 
nimmt ßatt des gewöhnlichen JCeffels der Dampfma- 
fchine, einen aus 5 Zoll dickem Kanon cn-Afcta^ (dem 
lialtbarßen und am.wenigßen fich oxydirenden MetaU- 
Gemifch) beßehenden Cylinder, den er den Generator 
nennt Diefer Cylinder iß an beiden Enden verfchlof- 
fen, wird voll Waller gefüllt, und hat an dem obern 
Ende ein nach Aufsen fich öffnendes Ventil, cjas fo 
ftark beiaßet wird als es der Druck erfordert, mit wel- 

• * • * ...... f . * * 

chem das im Innern enthaltene erhitzte Waffer fich 
zu expandlren ßrebt. Der Generator fleht in einem 
cylindrifchen Ofen aufrecht, fo daf$ daß Feuo^r ihn von 
allen Seiten umgeben kann, daher er fehr bald bis zu 
einer Temperatur von 4oo bis 45o° F. (ungef. 164* bis 
i86°R.) gelangt. Die Erzeugung des Dampfes wird 
mitteilt einer Einfpritz- Pumpe bewirkt, welche mit 
Gewalt Waffer an dem einen Ende des Generatora 
hinein prefst, und dadurch eine eben fo grofse Menge 

*) Wie iß es möglich diefes für eine Entdeckung; auszugeben ? G« 
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erhitzten Waffers durch das obere Ventil hinau9 treibt« 
Da diefes Waffer mit 420« Wärme in die Einfall- 
rungs- oder Dampf- Rohre tritt, fo expandirt es fich 
in ihr augenblicklich zu Dampf, und tritt nun in den 
eigentlichem Dampf - Cylinder, in welchem es den Kol- 
t>eÜ iii Bewegung fetzt *). Cylinder und Kolben lie- 
gen horizontal f welches die Anwendung der Kraft, 
zuhi Treiben von Mafchinen, erleichtert. Das Spiel 
des Kolbens wird' benutzt um die Einfuhr 'ung a und die 
Auffuhrungs-Rolive des Dampfes abwechfelnd zu offnen 
und zu fchliefsen miftelß rotirender Ventile, wie fie in 
einigen der andern Dampfmaschinen gebrauchlich find. 
Die Erzeugung und' Cöndenfirnng des Dampfes geht 
fn diefer Mafchine fo augenblicklich vor fich, dafs 

wenn fie in voller Wirkung ifi, der Kolben in jeder 

» > 

Minute 200 Hübe, jeden von 12 Zollen, macht; eine faß 
unglaubliche Wirkung bei der Kleinheit der Mafchi- 
ne, da ihr Generator nur 8 Gallonen Waffer fafst, 
und ihr Arbeits-Cylinder nicht über 2 Zoll im Dnrch- 
meffer hat **). Die Kolbenftange fetzt, wie in den ähn- 
lichen Mafchinen, mitteilt eines Krummzapfens eit; 
Schwungrad in Bewegung. 

Eine zweite fehr wefentliche Verbefferung, welche 
'Hr. Perkins angebracht hat, belieht darin, dafs er dei| 

•) Welche Temperatnr, und Ihr erfrechende ElafticitSt kömmt 
aber fo entgehendem Dampfe zu? Hr. Perkins fcheint zu glau- 
ben, diefelbe, die das Wafler hatte. Man wird bei den folgen« 
den Befchreibungen fehn, welches Bedeuken qaefes gegen 
fich hat Gilb, 

**) Eine Gallon fafst 231 engl. Kubikzoll oder 3^ Berliner Quart, 
und eine Gallon Waffer wiegt 8 Pf. 5 Unz. Avoirdupois-Gewtcht, 
nach Gerhardts Comptoinftcn. Gilb. 

t 

* 

■ ■ 

^ 
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Dampf unter einem (ehr hohen Druck cond-cnfirl , bei 
einer Temperatur von ungefähr 3 so* K, und ihn in 
diefetn Zußande in das Refervoir bringt, aus welchem 
der Generator mit Waffer (durcli ßiiifpritzen ) ver- 
leim wird. Zu Folge dreier ökonpmifchen Anordnung 
nimmt die Malchins, mit allem was dazu gehört, eine 
Häcfte' von nicht niehVals 6 bis k 8Fnj& [ins Gevierte?] 
ein. Das jetzige Modell wirkt nach der Rechnung mit 
iö Pferden Kraft, und Hr. Perkins hält den ganzen 
Apparat für grofs genug für eine Mafchine von So 
Pferden Kraft, wenn man Cyljnder und Kolben mit 
andern, wie fie für diele Gröfse nöthjg find, vertäu feil- 
te. Per tägliche Verbrauch diefer Mafchine an Stein- 
kohlen ßeigt auf 2 Bufhel, wenn fie in voller Ar- 
beit ift % 

Schon vermöge ihrer Einrichtung ift diefe Ma- 
fchine weit weniger Unglücksfällen ausgefetzt, als es 
die gewöhnlichen Dampfmafchinen von hohem Dru- 
cke find, weil fie dem Druck der Dämpfe nur eine ver- 
hält niisniäfsig fehr kleine Oberfläche darbietet, und 
nicht mehr Dampf erzeugt, als jedesmal für einen 
einzelnen Kolbenhub erfordert, wird. Um aber alle 
Gefahr, vollends zu entfernen, hat die Einführungs- 
röhre, in welcher der Dampf fiel} erzeugt, eine IbU 
che Dicke, dafs fie einem Drucke von Innen nach Au- 
fsen von 4ooo Pf. auf den Quadratzoll zu widerltehn 

vermag **), und iß überdem mit einer düimeren Ku- 

» 

*) Nach Krufens Cpmptoriften, Ausg. vpo Gerhardt, hält I engl. 
Bufhel 27g engt. Kub. Zoll , und find I$2| 7 a Bufliel gleich io > 
Berliner ScheÄeln. I Bufliel Waffer wiegt 7«} Av.d.peis Pfd. 6 

**) Alfo deia 275 fachen Luftdruck, den elnfaehoa zu 14^ Pf. aal 
1 eng!. QuadraUoll gerechnet. 0* 
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pferröhre verfehn, welche t bei edncni Drucke von 1000 
Pf. auf den Quadratzoll platzen inufs, indefs der Druck, 
mit welchem Hrn Perkins's Mafchine arbeitet , nicht 
über 5oo PI und auf 4en Quadratzoll beträgt *). Um .die 
völlige Gefahrlofigkeit leiner Mafchina darzuthun, fo 
ungeheuer auch der Druck Von Innen nach Anisen in 
ihr iß, hat Hr. Perkins mehrmals fie heftig erhitzt, bis 
der Dampf die Kupferrohre zerrifs. Diefes gefchaL 
jedesmal fo, da& die Zufchauer und die andern Tlieile 
des Apparates dabei nicht die gerin gfie Gefahr laufet 
Diefe Art dem Dampf einen Ausgang zu verichalFen 
fichert angenfcheinlich beffer, als| irgend eine Art von 
Sicherungs-VentiL „ . '< 

Es ift eine Thatfache, welche Bemerkung ver- 
dient, dafs der in folchen Fällen entweichende Dampf 
keineswegs fo heils ift , als man es feiner ungeheuren 
expanfiven Kraft zu Folge erwarten folltei es fcheint 
diefes auf irgend etwas uns noch Unbekanntes hin zu 
deuten in der Lehre von der latenten Wärme, oder voa 
der Verwandlung tropfbarer Flüfligkeit in den gasför- 
migen Zuftand und umgekehrt **). 

Uebor den Preis von Hrn Perkins Mafchine ha- 
ben wir nichts gehört, glauben aber dals fie bedeutend 

*) Das ift, nicht Bber den 35 fachen Luftdruck. C. 

» 

•*) Da diefe Ausfage, wie aus der niebft folgenden Befchreibung 
erhellet, auf Zeugnifs der Empfindung und nicht des Thermo- 
meters beruht, fo liegt dabei Täufchung zum Grunde. Bei 
der ausnehmenden Dünne fo Hark erhitzten Dampfs und der 
Schnelligkeit mit der er in die Luft dringt, kart n er verhilt- 
tijfsmirsig nur wenig Wirme an die ihm Liogehaltene Haud 
abfetzen, und verbrennt fie daher nicht. Q. 

i 
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wohlfeiler als jede andere feyn werde, weil fie ,bei ei- 
nerlei Kraft nur den zehnten Xhcü des Feuermate- 
riak, und nur den fünf ten Theil des Räume* ah die 
Mafchinen von kleinem Druck erheifchen. Der letz- 
tere Uniftand iß von der gröfsten Wichtigkeit überall 
wo , wie in London und andern grofsen Städten, die 
Fabrikanten im Räume beicJirÄnkt find. 

Ihr weit geringeres Gewicht giebt ihr noch ganz 
befonders zum Gebrauch von Dampf • Wagen *) vor 
allen den Vorzug, und wir zweifeln gar nicht, dafa 
che noch 20 Jahre in das Land gehn, Dampfwageh 
unter uns eben 1b allgemein als jetzt dio DampffchifFe 
im Gebrauch Teyrf werden. Die Anwcndtmg' ' ddr 
Dampfmafchinen'zur Schiffahrt aber wird fclion jetzt 
fich ausnehmend erweitern durch Hrn PerkirriVKr^ 
findung, bei der fich an Verbrauch und an Platz für 
die Steinkohlen fo aufserordentlich fparen Iäfst. 

. . . t . 1 

- * ■» 

Aus Mittheilungeii von zwei Augenzeugen an den Hrn Profeflcr 

Pictet in Genf. 

. ■ < - 

Hr. Perkino, ein Amerikanilcher Kupfcrfteclier, 
der jetzt in London anüüfig ift, hat liier vor kurzem 
ein Patent auf eine Verbeflerung der Danipfmafchine 
genommen. Da bei dem Sieden des Waflers in den Unge- 
heuern KelTeln der jetzt gewöhnlichen Danrpfmafcliinen 
felir viel Wärme verloren geht, fo nahm er einen fehr . 
viel kleineren KefTel. Dielen erhält er immerfort ganz 
voll Waßcr von fehr hoher Temperatur , und geßattet 

*) Einem Rüder-Fuhrwerk , das von einer auf denselben ftehen- 
, den Dampfmafcliine in Bewegung gefetzt wird. G. 
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dem WalTcr immer nur ib viel Dampf zu bilden, 
als zu einem einzigen Kolbcnfpiele der Mafchinc er- 
fordert wird. Das folgende Detail ift das Refultatei- 
her Anficht von nur wenigen Minuten, eines Man- 
nes, der nicht im Befitze der Details des Kunfiwerks 
ifr, und nicht die Zeit gehabt hat an Hrn Perkins dar- 
über die nöthigen Fragen zu Hiuri. 

„„. Die vqn Hrn PqrJuns ausgeführte Mafch ine ift feil 
der Mitte des JVJonats April in Gang. Sie hat zum 
JtLeflel eine gegofsne Röhre {canon de fönte) von uq- I 
gefähr 2 Fufs Hoho und 1 5 Zoll Durchmelfer, dereit J 
Wände ungefähr 5 Zoll dick find, und einen inneren I 
Druck von 8ooo bis gooQ Pfund auf den Quadratzolf • 
zu ertragen vermögen # ). Diefer Keffel fleht wie ein 1 
Tiegel in dem Ofen, und eine kleine Druckpumpe, 
welche von der Rfafchine in Bewegung geletzt wir^ ; J 
erhalt ihn beßftndig voll Waffer. J)ie aus dem Keflef 
heraus gehende Röhre führt den Dampf nach dem Cy^ 
linder« in welchem das Kolbenfpiel vor fich geht, un^f 
mitteilt eines rotirenden Hahns mit zwei Ausgängen wir# 
er abwechselnd an die eine und an die andre Fläche de$ 
Kolben geleitet Dieler Dampfcylinder liegt horizontal? 
i|t nur ungefähr 18Z0II lang, und hat nicht über 5 Zoll 
fliüsern Durch rnefler. Der condenfirende Cylinder in 
faß eben fo grois als der Ofen, in welchem der Keffel 
fteht. Um gefährliche Zufälle zu verhüten ift als Theil 
der Rohre ein fchwächere Muffe aus Kupfer ange- 
bracht, die, wenn der Druck der Dämpfe zu weit ge- , 
trieben wird , zuerß und ohne Schaden zu thun zer- 



> 

*) Das wäre aifo den 550- bis 620-faclica Luftdruck. G. 
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reifet und fie entweichen läßt. Ueberdem liat der Kofi» 
fei zwei oder drei Sicherungs-Ventil p. 

Diele M afchine hat mit ernenn Druck von 4ooo 
Pfund auf dem Quadratzoll gearbeitet, als der Keflcl bis 
zu einer fehr hohen Temperatur gebraclit war # ). Als 
der Schreiber diefee fie fah, war die Temperatur deu 
Keffeia ungefähr (x86°R,), dex-Öruck dei 'Üäin- 

pfe auf dem Kolben ungefähr 400 Ä'verdupöis-Pfnnde 
auf den QuadratzpM ## ), und die Kraft der Mafclune 
der gleich, welche man 10 Pferde Kraft zu nennen 
pflegt. Die gewöhnlichen Mafchinen von niedrigem 
Druck pflegen mit nicht mehr als 3 bis 4 Pfund 
Druck auf den Quadratzoll über den der Atinofphäre 
zu arbeiten. 

Dafs fo heißer und mächtiger Dampf jemanden 
nicht verbrennt, der fich in einer kleinen Entfernung 
Ton einer Oeffiiung, aus der der Dampf entweicht, be- 
findet, pflegt Hr. Perkins auf die Art zu zeigen, dafs 
er ein Sicherungs- Ventil öffnet und die Hand 6 bis 9 
Zoll davon mitten in den Dampf hält, der mit gro- 
ßem Getöfe entweicht, — Das Erfparnifs an Brenn- 
material, fagt er, lalle fich noch nicht recht icliätzen, 
5r meint aber es werde wenigftens ^tel betragen. 

■) De quatrs miUs Ihre» par poucs quarre. Das wäre ein Druck 
von 375 Atmofphären. In dem vorigen Auffetze Keifst es nur, 
der Keffel und die Dampfröhre können einem fulchen Drucke 

1 

von Innen nach Außen widerßehn; dafs die Mafchine je mit 
einem (pichen Druck gearbeitet habe, geht über die Gränzeu 
der Glaublichkeit weit hinaus. G. 

••) Welches ein 27jmai giöfscrer Druck als der Luftdlruck Ül. <?» 
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Aus einem mif M (vielleicht Mongolfier bedeu- 
tend) unterzeichneten Briefe, der oni 27ften Mai i32p 
Hrn Pictet von einem feiner Freunde gefch rieben, wur- 
de, und den er dem vorige« anhängt, fetze ichhier 
nur zwei Stellen her. >,Hrn Perkins's Dampfraalph|ne 
iß jetzt das allgemeine Gefpräch des Tages.., .Er 
hält (ich, für überzeugt, fie werde im Vergleich mit 
den bisherigen eine Erfparnifo geben von A des Brenn- 
materials, f dee Raums und Gewichts der Mafchine, 
und! i der Anfchaffungs-Koßen, Vielleicht iß die er- 
ßere Schätzung etwa6 übertrieben , doch iß fo viel hin- 
länglich dargethan (prouvJ), dafs er beim Erhitzen 
des Waffers wenigfiens £ de6 Brennmaterials erlpart, 
und fchon diefes wurde feine Erfindung unfehätzbar 
machen. Alis ich diefe Mafchine zum prßen Mal fah, 
arbeitete fie nur mit 12 Aimofpharen Prack # ); Herr 
Porkins hat aber die Abficht fie mit einem Druck von 
5o Atmofphärcn auf den Kolben (480 PI. auf den Qua- 
dratzoll) in Gang zu fetzen." . 

Alle Gefahr wird in diefer Malchin e durch die 
fcharffinnige Erfindung der von Hrn Pcrkin9 fo ge- 
nannten Sicherungskugel (boule de furete) entfernt. 
Diefe beßeht aus einer Auffchwellung von minder 
ßarken Wänden , welche in einer der Leitungsrohren 
des 'Dampfes augebracht iß, und bei der Hälfte des 
Drucks zerreifst, dem die andern Thcile des Apparats 
zu widerßehen vermögen, wenn die Sichertings- 
' Ventile ihre Dienfie verfagen follten. Man kann, 
wenn der Dampf fie zerreifst, dicht dabei ßehn olino 
Schaden zu nehmen , wie ich das geßern felbß erlebt 

- 

*) Ein Zeugnifs , welches Bemerkung verdient. <?. 

< 

- 

I 
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habe bei einigen Verflachen über die Haltbarkeit der 
angewendeten Materialien, bei welchen die Siehe- 
rungs- Ventile mit 20 Atmofphären Druck beiaßet wa- 
ren. Eine der Sicherungskugeln zerrifs, als ich nur 
5 Fuß davon ßand, ohne dals ich oder ein anderer 
der Umßehenden irgend einen Nachtheil verfpürten. 



-»»# • 



Beitreibung der Neuen Dampfinafchine des Hrn Pe¥kins, 
und der Anwendung feiner Erfindung anf Dampfmafcbinen von 
. «j7. 1 ■ • älterer Einrichtung ; 

agrDr. Brewfter'a phyfikal. Zeitfchrift frei Obertr. von Gilbert 

Keine Erfindung hat in unfern Tagen eine folehe 
Scnfation in der willen fchaftlichen und in der fabrici- 
renden Welt gemacht, als des Hrn Perkins neueDampf- 
mafchine, über welche genauere Nachrichten zu erhalten 
irir uns viel Mühe gegeben haben, Mari iß fo lange 
Zeit gewöhnt Watt's Dampfinafchine für den höcli- 
ften Triumpf von Knnß und Wiffenfchaft zu halten, 
dafe es eine Art von Ketzerei zu feyn fcheint, zu glau- 
ben, fie könna verbelTert werden ; auch ift ungeachtet 
alles defleu, was "Woolf und andre ausgezeichnete 
Mechaniker zur Vcrkommnung derfelben gethan ha- 
ben, der nicht zu bezweifelnde Vorzug ihrer Dampf- 
mafcliinen nur von einem kleinen Tlieil des Publi- 
kiiihs ' anerkannt worden. Unter folchen Umfiändeii 
irnifste auch Hrn Perkins's Erfindung manchen Wider- 
faclier finden. Statt anzuerkennen, dafs fie unferer 
Zelt Ehre mache und der brittifchen Indufirie eine 
neue mächtige Vvoffc gebe, hat man das Princip ih- 
res Baues aus unvollkommnen Verfuclicn und einge- 
fclirftnkten Anflehten beßj;itten , und es iß von eifer- 
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Tüchtigen Handelerivalen Furcht vor eingebildeter 
Gefahr verbreitet , und von kurz ficht igen Politikern 
das Gefchrei erhoben worden, es werde diele Erfin- 
dnng unfer Land nm feine hohe Präeminenz in der 
fabricirenden .Welt bringen. 

Jetzt find indefs die mehrßen Gründe diefes Wi- 
derfiandes durch directe Verfnche widerlegt. Hrn Per- 
kins's Mafchine iß wirklich im Gange, Mechaniker 
und Phyfiker haben fie genau unterfucht und in ih- 
ren, Wirkungen beobachtet, und die hartnäckigften 
Zweifler haben fich genothigt gefehn, die Richtigkeit 
ihres Principe und ihre außerordentliche Wirkung 
anzuerkennen. Den thätigen und erfin dfamen Geilt 
des Hrn Perkins befriedigte jedoch diefer Verfuch 
noch nicht, und er hat feit dem eine Methode ent- 
deckt auf die Dampfmafchineii filterer Bauart fein 
neues Princip anzuwenden, welche Methode wir für 
eine nicht minder wichtige Erfindung als feine Dampf« 
mafchine felbfi halten. Und ganz vor kurzem hat er, 
wie man uns benachrichtigt, das Gluck gehabt, die 
außerordentlich wichtige Entdeckung zu machen, die 
Hitze fo anzuwenden , dafe ein und diefelbe mehr als 
einmal ihr Gefchäft im Betrieb der Mafchine ver- 
richtet. 

Um dem Lefer eine deutliche Vorfiellung von die- 
fen großen Erfindungen zu geben, legen wir ihm ei- 
ne von dem jüngern Hrn Montgolfier gemachte 
Zeichnung vor (auf Taf. II in Fig. 1). Sie fiellt zwar 
nicht die wirkliche Mafchine vor, giebt aber doch ei- 
ne fo klare Ueberficht über alle Theile derfelben , dafs 
man das neue Princip mit völliger Deutlichkeit Über- 
fehn wird. 



■ 
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Der Dampf- Erzeuger (Generator), jiBCD, wel- 
cher die Stelle des Keflels in den gewöhn] iclien Dampf- 
mafcJiiuen vertritt, iß aus Kanonen - Metall gemacht, 
weil diefes mehr Zulammen halt hat und minder oxy> 
dirbar iß als Eilen ; die Metalldicke betrögt ringsum 
gegen 5 Zoll. Er beßeht aus einem an beiden Enden 
verfchlofsnen Cylinder, der 8 Gallonen *) Waffer; 
fafct, und er wird während des Gangs der Mafchine 
ßets ganz voll Waffer erhalten. In dem cylindriV 
fchert Ofen EF, deflfen Schornßein man in G fieht, 
ßeht der Generator aufrecht, von dem Fener nmfpielt, 
und diefes wird durch einen doppelten von der Ma- 
fehine felbß in Bewegung gefetzten Blafebalg B, mit- 
telß der Rohren 1 und K angeblafen. Dadurch enN 
fleht fo viel Hitze, dafs das in dem Dampf-Erzenger 
enthaltene Waffer fortdauernd in einer Temperatur 
vpn 4oo ö bis 45o" F. (164° bis 186 0 R.) bleibt. 

Durch fünf Oeffnungen gehn dampfdicht fchlie- 
fsende Rohren in das Innere des Dampf - Erzengers ; 
man fiebt fie in der Zeichnung abgebildet. Zwei der- 
felben, m und n, find mit cylindrifch-konifchen Ven- 
tilen aus Stahl in Stahl-Röhren verfehn ; das eine die- 
fer Ventile hat eine Belaßung von 37 , das andere von 
35 Atmofphären , fie können fich alfo eher nicht off- 
nen, als bis die Hitze im Innern des Generators einen 
etwas großem Druck als diefen erzeugt. Vermittelt 
der Rohre 4,4,4 ßeht das Innere des Dampf-Erzeugers 
mit dem Stiefel einer Druckpumpe L in Verbindung, 

deren Kolbenfiange M von der Mafchine herauf und 

. « 

•) 26} Berliner Quart, oder 863 Averdop. Pfund , oder 1528 

parif. Kub. Zoll. G. 

■ 1 • 

■ 
1 

1 

, . Digitized by Google 



I 152 ] 

herunter bewegt, und dadurch jedesmal eine gewifle 
Menge WaflTcr in den Generator durch das Ventil die- 
i'er Röhre hinein getrieben wird. Da der Generator ganl 
mit heifeem Waffer angefüllt iß, fo mufs, indem diefes 
gefchieht, das mit 35 Atmofphären belaftete Ventil /ifich 
öffnen, und durch daffelbe eine gleich grofee Menge des 
heifaen WalTers in die Dampf- oder Zuleitungs-Röhre 
2 7 2, 2 entweichen , wo es augenblicklich die Gellalt 
von Dampf von hoher Elaßicität nnd von 420 0 F. 
(172* R.) Wärme annimmt *)• Sie führt ihn in die Ven- 
til-Bfichfe V) aus -der er in den horizontal -liegenden 
Dampf- Cylinder PF der Mafchine tritt, um den Kol- 
ben PQ vorwärts oder zurück zu treiben. Iß eins von 
beiden gefchehn, fo öffnet fich das Anslafs- Ventil, und 
nun tritt der gebrauchte Dampf durch die Röhre 5>3,5 
ans dem Stiefel in den Condenfator STXf, wo er fich 
in Waffer von ungefähr 52o 0 F. (i28°R.) verwandelt, 
alfo unter einem Druck von 5 Atmofphären lieht **). 
Die Druckpumpe L zieht das durch die Condenfi- 
rung entßandene Waffer, beim Heraufgehn ihres Kol* 
bens, ' durch die Rohre 6,6,6 aus dem Condenfator, und 
treibt es beim Herabgehn deffelben durch die Röhr« 
4,4,4 wieder in den Generator, fo dafs das Waffer ei* 
nen völligen Kreislauf macht. » ^ 

Die Druckpumpe wirkt mit einer Kraft , welch«** 
den Druck von 35 Atmofphären übertrifft***); wenn üa> 
, ' * . ■ • ■ : ? 

•) Vergl; S. 122. G. •*) Vergl. S. 120. G. 



5»_ 



•*•) Dazu würde, wenn ihre obere Kolbenfläche auch nur j (J.Z. 
grofs ift, eine drückende Kraft von mehr als 250 Pfund, und? 
die Reibung mit in Anfchlag gebracht, von noch weit mehr 




erfordert. , Giilw 
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daher das ans dem Condenfator durch Saugan gefchöpf- 
te Wafler mit Gewalt in den Dampf-Erzeuger prefst, 
To mufs das mit 35 Atmofph&ren bolaßete Ventil n 
nachgeben, und es entweicht aus demfelben durch die- 
fes Ventil eben fo viel Wafler, als die Druckpumpe 
fyieiii treibt, und diefes verwandelt lieh fogleich in 
höchß elaßifchen Dampt Ueberdem iß die Druck- 
pumpe fo eingerichtet, dafc fie mit ßetiger Kraft 
wirkt, daher auch das aus dem Generator ausgetrie- 
bene Wafler in einem ßetigen Strome aus demfelben 
i 

entweichen, und folglich die Mafchine mit Dampf 
von einer confianten Elaßicität verforgen mufs. ' 

Einige Phyfiker find der Meinung, die Hitze des 
aus dem Dampf-Erzeuger hinaus getriebenen Waflers 
reiche für fich hin, den Dampf in dem hohen Grad 
von Hitze und von Elaßicität zu erhalten, mit wel- 
chem er bei dem Kolben ankömmt, und es fey daher 
diefe Mafchine nichts anders als eine Dampfmafchine 
von lioliem Drucke (high-preflure engine\ Andre 
dagegen haben angenommen, und wir bekennen, dafs 
auch wir zu ihnen gehörten, die Portion Wafler, wel- 
che entweicht, muffe nothwendig eine gewifle Menge 
Wärme von der benachbarten Wäflerfchicht mit fort- 
führen, fo dafs es möglich feyn möchte dadurch die 
Temperatur diefer Schicht bis unter den Gefrierpunkt 
herabzubringen. Es iß jedoch wahrscheinlicher, dafs 
die Wärme der gefammten Waflermaffe in dem Dampf- 
erzeuger (zu Folge eines neuen Gefelzes der Transmiffion 
Jer Wärme unter* den verbünd nen Wirkungen hoher 
remperatur und hohen Drucks, während Waffor mit 
jlühend heifsem Metall in Berührung zu bleiben gc- 
Gab. Annal.d.rhjfik. B. 7 5. St«a. h iöa3.3Mo. K 
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zwangen iß), hierbei in Anfprucli genommen werde, 
dio entweichende Portion Waffer mit der ihr nötlri- 
gen Ergänzung von Wärmeßoff zu verleim *). 

E9 iß kaum nSthig zu bemerken , dafe die Kraft, 
welche die Mafchine in Bewegung fetzt, der Unter- 
ichied des Drucks iß, mit welchem der Dampf auf 
die ein« und mit welcher er auf die andere Seite des 
Kolbens wirkt. Wenn der frifcli erzeugte Dampf ei- 
nen Druck von z.B. 5oo Pfund auf den Quadratzoll 
ausübt, fo drückt der gebrauchte Dampf die entgegen- 
gefetztc mit dem Condenlator in Verbindung flehende 
Seile des Kolben nur mit 70 Pf. Kraft auf denQ.Z.-, nni 
die wahre Kraft iß der Unterfchied beider , betragend 
430 Pfund auf den Q.Z. 

« 

O Wenn 1 Gwthl tropfbar- flüffiges Waffer von 80° R. Wirme, 
fich in Waflerdampf von ebenfalls 8o°R. Wärme verwandelt, fq 
wird fo viel Wärme latent, dafs 5| Gwthle Waffer durch fie von 
o c bis 8o° R. Wärme erhitzt werden könnten; und durch Co viel 
freie Wärme liefse fich 1 Gwthl Waffer in elpem rings ver 
fchlofsnen Räume, den es ganz ausfällte, von o° bis 5| X 80° 
(=3 440 0 ) p und I Gwthl Waffer von 80° auf 520* R. Wirme 
bringen. Alfo, fcheint es, werde umgekehrt iWaffer von 520" 
R. Hitze erfordert, wenn es fich, bei plötzlicher Verfetzung Ii 
einen Raum , in welchem es nur unter dem einfachen Luft-* 
drucke flehend frei fich expandiren kann, (wie in der Dampfe 
röhre 2, 2,2 der Perkins'fchen Mafchine) ganz und gar 
Dampf von 80° R. Wärme verwandeln foll , welcher 
ckender Kraft erft dem einfachen Luftdrucke gleich kömin 
, Und doch will/ Hr. Perkins aus Waffer von 186° R. W 
Dampf ¥on 20 bis 30 AtmofphSren Druck in feiner Da 
erhalten! Diefes iß der in meiner Einleitung erwähnte St 
des Anftofses, welchen man, wie es fcheint, da wo er In Eng« 
land zur Sprache gekommen Ift> durch die beiden eben er 
"^l^iten Hypotheken cu heben geflieht hat. Es wlre keine 



Digitized by Google 




[ »35 ] 

Wenn die Druckpumpe zu Äark wirkt, oder 
wenn die Hitze zu grofa wird, fo kann in dem Gene- 
rator des Waffera zu viel feyn. In diefem Fall ent- 
weicht es durch die Röhre m , deren Ventil mit 57 At- 
mofphären belaüet iß, nrjd geht durch die Rohre 5,5,5 
in den Condenlator STXf. 

* t- 

Um die finnreiche Art noch näher zu erklären, 1 
wio die Druckpumpe den Generator aus der Rohre 
4,4,4 mit Waffer verficht, müffen wir bemerken, dafs 
wenn die Mafchine den Stempel diefer Pumpe herauf 
bewegt, das Waffer des Condenfators durch die Rohre 
6,€,6 und das in ihr befindliche ßinlafs- Ventil, welches 
lieh nach dem Drnckfiiefel zuwärt* öffnet, in diefen 
liinein dringt; wenn dagegen der Stempel der Druck- 

■ 11 * 

Verdünnung und keine Verdunftungskälte möglich, Latten die 
• verdampfbaren Flüßigkeiten nicht das allerdings (änderbare 
Vermögen, dafs der verdampfende Theil dem tropfbar - flüflig 
bleibenden einen Theil feiner freien Wfirme entreifst nnd fie 
latent macht Das könnte bei dem Mechanismus der Perkins- 
fchen Dampfmafchine aber wohl nur auf Korten eines Thells 
des in die Dampfröhre hinein getriebenen Waflers, nicht des 
in dem Keffel zurückbleibenden gefchehn, felbft dann» wenn 
während des Gangs der Mafchine das Ventil n fortdauernd ge- 
öffnet bliebe, wie das S. 133 ausdrücklich angegeben wird. 
Einen grofsen Theil der zur Dampfbildung und zur freien Hitze 
des Dampfs, die feine elaftiiche Kraft benimmt, nöthigen 
Wärme möchte der in Dampf /ich verwandelnde Theil des 
WalTers wohl von dem fo ftark erhitzten Metalle des Apparats 
erhalten, und die gute Wirkung auf diefer Erhitzung in der, 
Dampfröhre mit beruhen, welche aus fo dickem Metall be- 
geht, dafs fie den 275 fachen Luftdruck aushalten kann; — 
eben , daher möchte aber auch die PerkinsMche Schätzung der 
ElafticitSten , mit denen der Dampf in feiner Mafchine wir 
ziemlich zweifelhaft fe>n. Gilb. 0 
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pumpe wieder hcrabgeht, feilt diofes Ventil fogleich 
zu. und das WaiFer entweicht nun durch das nach 
außen fich öffnende Auelafs- Ventil in der Rohre 4^4,4. 
Und fo iß alle unmittelbare Verbindung 2wi feilen dem 
Generator und dem Condenfator völlig abgefchnitten. 
Damit das Wafler in dem Condenfator nur unter ei- 
nem Druck von 5 Atmofphflren bleibe, iß die Luft 
aus dem Blafebalge H rund um den Condenfator in 
dem verfchlofsnen, ihn umgebenden Raum geleitet; 
und reicht fie zu diefem Zweck nicht hin, fo wird kal- 
tes Waffer aii9 dem Refervoir Z durch die Rohre 
7,7,7, deren Ventil mit 5 Atmofphä*ren beiaßet ift, in 
den Condenfator gebracht* 

Es iß ein allgemein verbreiteter Irrthum , diefe 
Mafchine fey, weil fie mit Dampf von aufserordent- 
lich hohem Druck arbeite, der Gefahr einer Explofion 
vorzüglich ausgefetzt« Sie hat aber nicht, wie die 
Highprellure-Ma fchinen, Dampfbehälter, welche gro- 
fse Oberflächen dem Drucke des Dampfes darbieten, 
indem fie immer nur fo viel Dampf erzeugt, als no- 
tftig iß den Kolben vor oder zurück zu treiben- da- 
her fehlt in ihr die gewöhnliche Quelle der Gefahr. 
Um aber alle Beforgnifs in diefer Hinficht völlig, zu 
entfernen ,, giebt Hr. Perkins der. Znleifimgsrohre 
(Ufr s, 2), in welcher der wirkliche Dampf fich erzengt, 
eine folche Stärke, dafs fie einen Druck von Innen 
heraus von 4000 Pfund auf den Quadratzoll ohne zu 
berßen erträgt , welches 8 mal fo viel als der Drück ilt. 
den fie wirklich auezuhalten hat, und der nur 5oo Pfd 
auf den QuadraUoll beträgt. Und er verlieht noch. 
Überdem den Generator nnt einer Siisherungs - Roiiro 
8,8,3, in welcher die Sicherungen Trommel ifafety 

m 
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kdb) ab angebracht, iß j die au.s Kupfer von folcher 
Sttrke beßeht, dafs fie reifst,, wenn fie einem Drucke 
yoii 1000 Pfund auf den Quadratzoll auegefetzt wird, 
Um feinen Freunden über diefen wichtigen Punkt völ- 
lig za genügen, hat Hr. Per kine mehrmals die Kraft 
des Dampfes durch fchnelles Feuern fo vermehrt, dafo 
endlich die kupferne Trommel in ihrer Gegenwart 
platzte. Dabei berßote fie, oder zerriß wie ein Stück 
Papier, ohne weder, den Zufchanern, noch dem Ap- 
parate den minderten Schaden zu bringen. Wir ßehn 
daher nicht an , diefe Mafchine, ungeachtet ihrer Un- 
geheuern Kraft, doch für noch ficherer als fclbil die 
gewöhnliche Dampfmafchine von niedrigem Druck 
zu erklären. . 

Die Sicherunge-Röhre endigt fich in den Indica* 
tot ctf , denen Zeiger an der eingeteilten Scheibe ce r 
vermittelft einer in i>, p angebrachten Vorrichtung, 
den Druck, in Atraofphflren, nachweiß, mit welchem 
die Mafchine arbeitet. 

In der Zeichnung find die Cylinder PP und der 
Kolben PQ lammt den zünächft mit ihnen verbünde 
nen Theilen der Mafchine, der Deutlichkeit halber, 
abgeändert dargefiellt worden. Um ihre wahre Stel- 
lung zu Überfehn dienen die kleinen Linien 9,9 und 
9,9, welche man fich auf eiuander fallend denken mufe. 
Dor Kolben macht in der Minute 200 Hübe, und iß 
durch die Kurbel R mit einem Schwungrade verbuiv 
den, das zugleich die Steuerung der Ventile in der 
Ventil- Büchfe auf die in der Zeichnung angegebene 
Art verrichtet. In der Art aber die Ko Iben (lange in 
unveränderter Richtung zu erhalten, weicht die Zeich- 
nung vou Hrn Perkins Mafchino ah: denn in dk?fer 
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iß fio duroh ein flexible^ Gelenk {flexible joint) mit 
einer Art von Wagen verbunden , der an jedem Ende 
vier Rflder hat und in einer' Aarken horizontalen 
Bflohfe aus Stahl hin und her geht. 

Die hier befchriebene Mafchine iß jetzt in Hrn 
Perkins'e Manufaktur in voller Arbeit. Sie hat, feinef 
Rechnung zu Folge, eine Kraft, welche der von 20 
Pferden gleich iß, und doch hat ihr Cylinder nur 3 
Zoll Durchmefler und 18 Zoll Länge, und ihr Kolben 



keinen gröfsern Platz ein als von 8 Fufe Länge und 6 
Fufs Breite; Hr. Perkins halt fio für vollkommen hin- 
reichend , eine Kraft von 3o Pferden zu geben , wozu 
blos nöthig wäre Cylinder und Kolben mit gröfseren 
zu vertaufchen. Wenn die Mafchine mit ihrer gan- 
zen Kraft arbeitet^ fo verzehrt fie in einem Tage nicht 
mehr als zwei Bufhel Steinkohlen *). 



Bedenkt man, welch ein ungeheures Kapital in 
Grofs- Britannien in den jetzigen Dampfmaschinen 
ßeckt, und mit welcher bewunderswürdigen Eleganz 
und welchem Gefchick diele edlen Mafchinen dat 
Meer von Rädern und Getrieben welches üe in Bewegung 
fetzen regieren, fo könnte es fcheinen, Hrn Perkins'e 
neue Dampf - Mafchine gehöre in die Kategorie der 
Vorfchläge zu zerßörender Neuerungen wohl herge- 
brachter Gewohnheit Der blofse Gedanke , dafs diefo 
Potentaten in der Mafohinenwelt ihrer Herrfchaft ent- 
fetzt werden follen um alles ökonomifcher einzurich- 

") Vcrgl. S. uj. 
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lm> konnte diejenigen erichrecken, welche alle Art 
ven Veränderung fckeuen und beliebende Einrich- 
tungen, bei denen es ganz gut geht, bewundern. Herr 
Perkinö hat jedoch Mittel gefunden eine folche Abfet- 
zung unnothig zu machen; er läfst den Watt'fchen 
Dampfmafchinen Ehre und Privilegien, und macht fic 
bloe mächtiger durch neuen Einfluß und neue Kraft, 
welche er ihnen ertheilt Diofe Anwendnng und Ue- 
bcrtrogung feine» neuen Principe anf die filteren 
Dampfmafchinen' halten wir für nicht minder wichtig, 
als feine Erfindung felbß. 

* 

In diefem feinen neuen Syitem werden die alten 
Maschinen mit ihren Kejfeln unverändert beibehal- 
ten, und blos die bisherigen Oefen weggefchafR. Hr. 
Perkins bringt Statt ihrer einen Generator an , der aus 
drei horizontal liegenden, mit einander verbundenen 
Rohren aus Kanonen-Metall beßehn, welche ganz voll 
Wafler erhalten werden, und auf ähnliche Art wie in 
leiner eignen Mafchine erhitzt und mit einer Druck- 
pumpe in Verbindung find. Das Ventil des Genera- 
tors iß fo ßark beiaßet, dafs* das rothglühendo Waf- 
fer (the red hol fluid) in demfelben fo langen zurück 
gehalten wird, bis die Druckpumpe eine Portion hin- 
aus treibt. Der Dampf in den diefe heraus geprefste 
Wafiermcnge Geh verwandelt treibt die Mafchine, 
und tritt aus dem Cylinder, nachdem er feinen Dienft , 
im Hinauf- oder Herunterdrücken des Stempels 
gcleißot hat, in den Keflel der alten Mafchine, der 
in der noucn Einrichtung zum Condcnlator dient. 
Durch diefcs Mittel läfet lieh ein niedriger Druck von 
4 Pfund auf den Quadratzoll [über den Luftdruck] er- 
halten, mit einem Steinkohlen-Aufwand von nur ei* 
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nem Bwfhel in derfelben Zeit, in welcher die Mafchi- 
ne bei der alten Einrichtung neun Bufhol Steinkohlen 
verzehrte. Diefes höchß wichtige Refultat iß durch 
wirkliche Verfuche erhalten worden. 

Seitdem diefe grofsen Verbeflcrungen in Ausübung 
gebracht worden find, hat Hr. Perkine noch eine Enfc* 
deqkung gemacht, die an practifcher Wichtigkeit fie 
noch weit zu übertreffen fcheint. Er bedarf nun keines 
Condenfatord mehr,fondern läfst dieMafchine einzig und 
allein gegen die Atmofphäre arbeiten, indem er im Be- 
litz einer uns nicht bekannten Methode iß, welche er mit 
Recht noch geheim hält, die Hitze , nachdem Jie ihre 
mechanifchen Wirkungen verrichtet hat, fefi zu haU 
ten und zurück zu pumpen nach dem Generator , wo 
jie Jich mit einer neuen Portion FPaffer verbindet und 
die vorige nutzbare Arbeit erneuert. Bei einer iolchen 
Operation mufs freilich immer ein bedeutender Theil 
der Hitze verloren gehn ^ das Wunderbare aber iß, 
dals überhaupt irgend ein Theil derfelben auf diefe 
Art gerettet werden kann; und wir tragen kein Be- 
denken zu lagen, dals felbß der fangninifch'ße Specu- 
lant auf die Allmacht der Dampfmafchine eine folche 
Neuerung nie für möglich gehalten haben würde. \Doch 
wir müden befürchten, von denen, welche nicht weiter 
gehn mögen als ihre Erfahrungen reichen, ernßlicli 
getadelt zu werden, und yerfichern daher nur noch 
den Lefer, dals der Kapitän Bafil Hall, derfelbe, 
de (Ten an die königliche Gefellfchaft der Wiffenfchaftcn 
zu Edinburg abgeßatteter Bericht von den Erfindun- 
gen dee Hrn Perkins mit allgemeinem Beifall gehört 
worden ili, und welchem Hr. Perkins fein Geheimnifs 
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anvertraut hat, von der Richtigkeit des Principe und 
der Anwendbarkeit deflelbcn Geh für überzeugt erklärt. 

Hr. Perkins, deffen Adrcflc ifi: Perkins and Com* 
pagny, 44. Water Lane 9 Fleet Street, nimmt feit 
dem loten Juni Beitellungen auf feine Reuen Mafchi» 
nen an, und auf leinen Apparat Dampf von niedri» 
gern Druck hervorzubringen zum Betrieb der ge^ 
wohnlichen Mafchinen. Der Preie der Neuen Ma- 
fchine iß, wenn wir nicht irren, nur halb fo hoch 
als der einer Boulton'- und Watt'fchen , und es wird 
dabei auf eine Reihe von Jahren (wie viel haben wir 
nicht gehört ) eine Eriparniü» von ein Drittel . des 
Feuermaterials {one<*third of the fafing of fuel) * 
garantirt # ). 

Hr. Perkins iß nicht unfer Landsmann; die Zeit 
der Eiferfucht gegen Amerika iß aber glücklicher 
Weile vorbei , und wir erkennen mit Freude au , was 
zum gelehrten Ruhm unlerer groften Nachkommen 

IT* • -r\ ' • ' 

und unferer Mitgenoflen in Freiheit und Kenntniflen 
beiträgt. Unferm Lande aber wünfehen wir Glück zu 

A 

•) Das Ift doch ausnehmend viel weniger ala nach der Ankündi- 
gung der Erfparnifs S. 128, und (ehr leicht tSufchend, da fich 
auch bei den gewöhnlichen Dampfmafchinen der Verbrauch des 
Feuermaterials gegen den üblichen durch ökonomifchere Wirth- 
fchaft (ehr foll einfehrftnken laflen, wenn die Noth dazu zwingt. 
In einer Anmerk. zum englifchen Auffatze heifst es noch : „Hm 
Perkins*s Anwendung feines Princips auf die Alteren Mafchinen 
fcheint durch directe Verfuche vollkommen bewährt zu fey», 
feine Neu*[te Mafchine , famint allem Grofsen, das fie ver- 
fprlcht, aber erft noch der Prüfung durch Verfuche zu be» • 
dürfen." Gilb, 
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4er glänzenden Auslieht, welche uns diefc Entdeckun- 
gen öiFnon, befonders zu einer Zeit, wo Handel, Ma- 
nufacturW und Ackerbau, diefe drei Sterne unfers 
National -Glücks durch den Jiiedrigftcn Punkt ihrer 
Bahn gegangen find , und fich den fie ßorenden Ein- 
Hüffen, wie wir hoffen, auf lange Zeit ontaogea 
haben« • . • •) 

« 4 

*) Damit der Leftr doch auch eine Stimme ?od der Gegenpart 
höre, ftehe ,bier folgende Stelle aas dem zu Dresden erfchel- 
neuden Allg. Handels-Correfi>ondent etc. 17 Sept I823: „So 
eben erhalten wir eine an uns direct gerichtete Mittheilung d. 
d. Leeds den 30 Aug. von eioer der größten Dampfinafchmeo* 
Fabriken in England , deren ürthei! man als ziemlich 
tent anfehn kann» und welche (ich folgendermafsen 
fiufsert: MJ ,Wir haben die Dampfmafchine des Hm Perkitt 
gefehn, uüd glauben , dafs diefelbe mit demfelben Quantum 
Steinkohlen nicht mehr Kraft hervorzubringen im Stande ift, 
als die gewöhnlich angewendete Art von. Dampfmafchinen lei- 
ftet. — Im Ganzen iß iie eigentlich nichts , als eine Mafchi- 
ne von hohem Drucke, mit einem kleinen ftarken Keflel. (I!) 
Auch befitzt deffen aufgehellte Mafchine, die eigentlich mit ei* 
ner Kraft von 10 Pferden ausgerüftet feyn follte , unfers Er- 
achtens , nicht mehr als die Kraft eines Pferdes " (!) — Die 
Redaclion fügt hinzu: „Auch bat ein anderer gefchickter Me- 
chaniker theoretifcb nachgerechnet, und gefunden, daß ne 
nicht mehr Kraft, als das letztere Verhältnifc befagt, auszu- 
üben Im Stande ift." — Dafs uns die Hauptdata zu einer fot« 
eben Berechnung fehlen, wird der Lefer aus dem Vorigen hin- 
länglich wahrgenommen haben. Gilb. 



— 




Digitized by Google 



» 

t 143 ] 



4 



Vorfchtdge zu gefeUlichen Maafsregeln 
für die öffentliche Sicherheit bei Dampf ma/chincn, 

gemacht im Namen einer Commiff, der Akad« A. WiflC zu Paria, 
too Hro Dupln, am 14 April 1823. 



1. Es mDflea am Keffel jeder Dampfmafchlne % Sicherung«- 
Ventile, and zwar das eine fo angebracht fern, dafs der Wirter der 
Mafchlne nicht dazu kommen kann* Diefes wird To beladet, daft 
es ficH Öffnet, bevor die Dfirapfo Kraft genug erlangeu den Keffel 
zu zeriprengeUt 

2. Um die Starke des Keifeis ;:u bewahren» mufs mittel!} der 
Brafcma'fchen Wafferpreffe in ihm der 4- bis 5-fache Druck erzeugt 
werden, den er beim gewöhnlichen Gange der Mafchine zu erlei- 
den hat, in allen den Mafchinen, welche mit einem Druck von % bis 4 
AtinofphSren arbeiten folleu. Geht der Druck der Dampfe, der ße 
treibt, Über diefe Grlnze hinaus, fo foll, fo vielmal er den ein- 
fachen Druck der Atmofphire Übertrifft, eben fo vielmal der Druck, 
welchem man den Keflel bei der Probe mit der Wafferpreffe aus- 
fetzt » denjenigen Obertreffen , mit welchem die Mafcbine gewöhn* 
lieh zu arbeiten beftimmt ift. 

S. Jeder Verfertiger von Dampfmafcbinen ift anzuhalten, öf- 
fentlich anzuzeigen, wie er den Keifet einer Mafcbiue, die 
aus feiner Werkftatt kömmt, probirt hat, und alles anzuge- 
ben was Gewihr leiften kanu für die Dauerhaftigkeit und Si- 
cherheit der Mafchine, infoaderheit dos Kcfl'eU und der mit ihnen 
iiufammenhlngendcn Tlieüc. Jeder Fabrikant aber ift gehalten der 
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Behörde und dem Publikum bekannt zu machen, mit welchem 
Drucke feine Mafchine zu arbeiten benimmt ift. 

4. Keffel von Dampfmafchinen , die mit fo hohem Druck ar- 
beiten , dafs wenn fie zerfpringen die Mauern einftflrzen Könnten, 
durch welche fie von benachbarten. Wohnungen getrennt find, mtlf- 
Ten nach diefen zuwies mit einer Sicherungs-Mauer verfcbn wer* 
den, weiche von IJir fowohl« als an der andern Seite von dem Kef» 
fei felbft, um wenlgßens l Meter abtteht* und diefe Mauer muis I 
Meter dick feyn. 

5. Die diefem Zweige der Polizey vorgefetzte Behörde foll ein 
genaues Verzeichnifs führen aller bei den Dampfmafchinen jeden 
Syftems lieh ereignenden Unglücksfalle, und fie, nebft den (Jria* 
cjien derfelben und deren Wirkungen, öffentlich bekannt machen, 
mit Nennung der Mauufacturen, worin das Unglück vorgefallen ift, 
und des Verfertigers der Mafchine. 

Die von der Regierung , durch eine Anfrage, veranlafste Com- 
mifflon der Akademie der Wiffenfchaften beftand aus den HH. La- 
place, Prony, Ampere, Girard und Dupin. Hr. Gay - Luffac hatte, 
-weil feine Meinung in verfchiednen Punkten von der feiner CoIIe- 
gen abwich, verlangt aus der Committe"e untlaflen zu werden. 
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III. 

\ 

Zur Gefchichte und zur Verteidigung 
feiner Unterfuchungen über den Magnetismus der Erde j 

und kritifche Bemerkungen 
Über die hierher gehörigen Arbeiten der Herren 

Biot und Morlet; 

von 

Che. Hawsteeü, PröC d. ang. Math, an d. Norweg. Unm 

In einem Schreiben an Gilbert. 

• * - • - ■ 

i — — 

Chriftiania d. 15 April 1823- 

In Ihren Annalen der Phyfik, Jahrg. 1822 B. 10 St. a* 
haben Sie in Betreff der in der Vorrede zu meinem 
Magnetismus der Erde gegebenen liifiorifchen Noti- 
zen, mehrere unßatthafte Vermuthungen geäußert, 
wnd einige, meines Dafürhaltens, unbegründete Ur- 
theile über den Werth diefer Arbeit gefällt Die Be- 
richtigung beider ift der Zweck folgender Bemerkun- 
gen, denen Sie, wie ich hoffe, in einem der folgen- 
den Helte einen Platz gönnen werben # ). 

•> Hr. Prof. Hanfteen fügte in feinem Briefe hinzu: „Sie wer- 
den finden, dafs diefe .Bemerkungen keineswegs die Abficht 
haben, Anlaß zu einem unnützen Stieltet «wifchen uns zu ge- 
ben, und 4afs fie manches Phyfikern, die fich mit diefer Un- 
terfachtmg abgeben, wollen., Nützliches' enthalten/* ... 
Nicht blos für mejnen Theil, fondem auch im Namen aller 
— Freunde der Naturlehre, glaube ich Hrn Prof, Hanfteen fBr die 
umftSndlichen und befriedigenden Erörterungen in dietetn fei- 
nen 'Schreibeil 4* ood für die Art, wie er fie rmttneilt; Dank 

r 

t 
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Zu Ende des Jahres 1806 .wurde ich 'nach Frie* 
drichsburg als Lehrer der Mathematik an die lateini- 
fehen Schule dafelbft .berufen. Einer meiner Colle- 
gon, Hr. Stoenbloch, gegenwärtig ProfeJTor der Ge* 
Ichichte an der hiefigen Univerßtät, .erzählte mir, 
dala, da noch nie ein Globus in Dänemark verfertigt 
worden , er fich vor einigen Jahrejj mit diefer Arbeit 
befchäftigt habe, allein durch mehrere Schwierigkei- 
ten aufgehalten worden fey. Von. Jugend auf im Be- 
fitze einiger mechanifchen Kunßfertigkeit, und überdies 
etwas vertrauter mit der Mathematik« bekam ich Luit, 
einen ähnlichen Verfuch zu machen, und hoffte, darin 
glücklicher zu fey 11. Nach den in der Franzöfifcheu 
Encyklopädio ertheilten Änweifungen verfertigte ich 
eine zweifftföige Kugel, und zeichnete die Netze zn 
derfelben nach Käßner's Commentatio de fascils glo- 
bi6 obducendis in den Schriften der Gottinger konig). 
Societät. Zur nämlichen Zoit vermachte ein vormali- 

fagen zu möflen , and ich nehme willig alle Aeufierungen zu- 
rück, ßber die er riecht hat fich zu befchweren. — Noch er- 
Innert Hr. Hanfteen : „Der Preis meiner Uaterfaehnngen Uber 
den Magnetismus der Erde, den Sie zu 13 Rthlr. 8 Gr. ange- 
ben* ift hier in Chriftiauir nur 5 Specfesthaler (ungefthr 5 
Rfclr. Hamb. Baaco oder 6f Tblr. Conv.)" In dem Buch- 
handel wird hier in Deutfchland IHr da« Werk femmt dem 
Atlas in der That der doppelt* Preis gefordert, für den man 
es In Chriftiania hat. Wenn fich mehrere Phyfiker, die der 
UberaUftig hohe Preis bisher abgehalten bat das ihnen nicht 
wohl entbehrliche Werk fich anzufchafifen , vereinigten, To 
wurde es ihnen leicht teyn es von Hrn Hanfteen In ChriiUanla 
unmittelbar zu dein dortigen Preife zu beziehn. Gilb. 
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ger Schaler der lateinifchen Schule derfelben zwei 
ichönc Uj>ialifclic zwoifiifsige Gl6ben. Bei ihrer Be- 
ficlitigung gewahrte ich auf dem Erdglobus die in der 
Vorrede zu meinem Magnetismus der E*do erwähnte 
Regio magnetica außralis. Man findet fie nicht auf 
(ieterften Ausgabe diefes Erdglobus, denn fio iß &1* 
tar als Cook Vfleilen, und zeigt Mos einige Abwei- 
ehntigs- Linien fttr das Jahr il5o, die rermnthlieh 
ans einer in Upfata im J. i*755 erschienenen Diffierta- 
tioil *) entlehnt find. Auf keiner der beiden Ansgar 
ben erfcheint eine Regio magnetica borealis , wovon 
(ich jeder, der fie beutet, überzeugen kann. Zwar hatte 
Wilcke, als er im Jahre 1768 feine Neigungskarte 
«gearbeitete^ eine- Ahnung von^ der Lage fowohl des 
nordlichen als fmUichen Magnetpols ; allein diefe läfet 
fich nicht mit Genauigkeit aus den Neigungen , am al- 
lerwenigfien aus fo weit von den Polen entfernten Be- 
obachtungen beßimmen, wie diejenigen find, in de- 
ren Belitze Wilcke dainals war **). 

Natürlich wünfehte ich meinen Globus mit einer 
So wichtigen Entdeckung zu bereichern , konnte mich 
«ber nicht überreden fie ohne eigene Unterfuchung zu 
copiren, und zog daher, nach Anleitung des Schwe- 
dinnen Globus , aus Cook's drei Reifen um die Welt 
alle magnetifchen Beobachtungen aus. Und um ihn 
noch mit einem neuen Zufatz zu verichonern, nüm- 
mit der nördlichen magnetifchen Polarregion, fing 



*) Thtoria dedinations magneticaa, von Job, Guft. Zog oll« 
ftröm verth eidigt unter dem Vorfitze des Profeflbrs der Aftro- 

< 

noinie Martin Stromer. Upfala 1755. 



M ) Man vergl. Annah am ang. Orte S. 33. a. und S. 39. a. 
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ich an arte allen neueren Reifo werken j von denen die 
königliche Bibliothek in Kopenhagen eine ziemlich 
vollftämlige Sammlung befitzt, die magnejifchen Be- 
obachtungen auszuziehn. Diefea leitete mich zwar 
zur Ausarbeitung einer Karte von der Abweichung für 
* xlöl , und vori der Neigung für 1780 £ aber in allen 
diesen Reifen fanden fich keine Beobachtungen, dio 
mr, Beßimmuitg der t*age der nördlichen Polarregion 
tauglicli gewefen wären *). Glücklicher Weife wur- 
de ich damals mit R.eufs'a vortrefflichem Reperto- 
riuni bekannt, deflen vierter Theil mich auf alle in 



dqn Schriften der gelehrten Gefell fchaften befindliche 



*) Halley's Hypothefe war mir in den Forlefungen, die ich über 
die Phyfik gehört hatte, als abenteuerlich dargefteüt worden. 
Ein junger Student, der (ich der Rechtsgelehrfamkeit widmet, 
kennt nicht die Schriften der gelehrten Gefell fchaften (Annal. 
B. 10 S. 39 Anra. 1). Uebrigens ift es leicht zu zeigen, dafs 
die Halley'fche Hypothefe weder fo wohl durchdacht noch fo 
finnreich war, wie fie V/i Icke (liehe eb.daf.) genannt hat. Da es 
keine unipolare Magneten giebt, fo müfsten die zwei ftärkera 
Pole, die Halley in der Schale der Erde annahm, nämlicb der 
Nord-Atnerihanifche und der Neu-Holländifche, entfp rechen de 
Pole entgegengefetzten Namens an der innern Seite der Schale 
haben. Er müfste fomit eigentlich drei Magnetaxen , zwei in 

0 

der Schale und eine fchwächere im Kerne annehmen. Wir 
wollen, Kurze halber, das gegen Norden gekehrte Ende ei- 
ner Magnetnadel mit +* das entgegengefetzte nach Süden ge- 
kehrte mit — bezeichnen. Der Sufsere Pol der kurzen. Nord« 
Amerikanifchen Axe müfste fonach ein -r-Pol feyn, der innere 
aber ein +Pol, der Sufsere Pol der Neu-HoNändifchen Axe 
dagegen ein 4- Pol, und der innere Pol derfelben ein — PoL 
Nimmt man nun keine Rückficlit auf die fchwächere Axe im 
Kerne, fo fleht nlan leicht ein, dafs gerade über dem Nord- 
Amerikanifcheii Poi^ die Neiguu/g Teyn würde — opo 5 diefe 
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Abhandlungen und Beobachtungen über den Magne- . 
rismus der Erde verwiea. Durch daflelbe wurde ich , 
iiif Hutchin's Beobachtungen in der Baffinsbay, 
wdauf Euler'a und Lamberti theoretifche Ar- 
beiten aufmerkfam gemacht. Die Sammlung von Be- 
obachtungen, welche den Anhang meines Wer]» aus- 
macht, iß Xbnaoh weit Älter ala der theoretifche Theil 
deffelben. Die Englifche Längen-Commiffion hat drei 
Binde aßronomiieher und phyfifcher Beobachtungen 
herausgegeben , die vornehmlich auf Cook's drei Rei- 

Neigung würde aber fo fchnell abnehmen, dafs fie wenige 
Grade vom Pole werden würde zzo, und in größerem Abflan- 
. de. vom Pole fädlich; und diefe fudliche Neigung würde bald 
bis QO° wachfen; es würde demnach in dar nordliehen Kugel 
rings um den Nord-Amerikanifchen Magnetpol eine Zone ge- 
ben , in welcher die Neigung = 90* fädlich feyn müfste , und 
Wo folglich die Richtung der horizontalen Nadel unbefiimmt 
wäre* Weiter füdwärts würde die füdliche Neigung größer 
als 90° IJeyn , und man würde in der Nihe des Aequators in 
gleichem Abilande von dem Nord-Amerikanifchen und Neu* 
HollSnöMfchen Pole eine Zone finden, wo die Neigung wäre 
= 180° füdlich , oder ~ o°. In diefer Zone würde der — Pol 
der horizontalen Nadel (der Südpol) nach Norden zeigen, 
immafsen der Abftand der Nadel von den inneren Polen der 
beiden Axen geringer als, der Abftand von den Suis er en wire» 
und folglich die Wirkung der erfteren die ftärkfte feyn müfste. 
Diefes widerftreitet ganz und gar allen bekannten Erfahrun- 
gen; und eben fo fehr würde diefe Hypothek den bekannten 
Zunahmen der IntenfitSt vom Aequator nach den Polen wider* 
firciten. Ein Weniges würden wohl diefe Refultate von der 
Jchwächern Axe des Kernes modifizirl werden, doch wörde 
Obiges im Wefentlichen Statt finden. Hanft. 

Gilb. Annal. d. Phyfik. B. 7.S. St. 2. J. iöa3. St. 10. L 

» 
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ferf angeftellt worden find *)• Das zweite diefer Werte 
behü die königliche Bibliothek in Kopenhagen , aber 
weder das erfte noch das letzte; es find daher mir aus 
jenem die rnagnetifchen Beobachtungen, welche auf 
Cook'a zweiter Reife angeftellt wurden, vollitändig 
in die Tabellen im Anhange zu meinem W«> 
ke übertragen worden (dritte Tafel No. XXXIV). 
Wae die erße und die dritte Cook'Xche Reife be- 
trifft , fo habe ich mich an die Reifebcfchreibungen 
halten müden, und allein die in diefe aufgenom- 
men? Beobachtungen geben können (in der 
ten Tafel unter No. XXXIII und XXXV). In 
angeführten dritten Werke ift eine grolse Menge -faß 
täglicher Beobachtungen über die Neigung enthalten, 
die mir fomit unbekannt geblieben waren ; fobald 
ich fie durch Hrn Profeflor Schumachers Güte ke*» 
nen lernte, entdeckte ich die Unrichtigkeiten 




•) Ihr Titel ift: I) Aflronomical obfervations t made in vcya- 
ges, which were under^aken for making diseoveries in the 
fouthera hemifphere 9 and fucetjjlvely performad by Comnu 
Byron, Capt, pVallis 9 Capt. Carteret and Capt.Cook» pmb- 
lißted by order of the Commißioners of longitude by ff\ 
Wales, London 1788. — z) Wnlee and Bayley aßt** 
nomical obfervations , made in the courfe cf a voyage to* 
wardt the South-Pol* and round the world in the yaare \H% 
— 75» William Wales F. it. S. and Willi um 
Bayley» London 1779. — 3) The original aftronomicol 
obfervations, made in the courfe of a voyage to the north er r 
paeific Ocean for the diseovery of a North - Weß- Pajfag^ 
in the years I776—178O by Cap. James Cook and Lienen, 
/. King and W, Bayley, publifhed by Orders of thm Com- 
miffioners of lovghude, London 1788. 
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ner Neigungslinien im Südmeere Auch Hr. Bio t 
hat auf den in diefem Werke abgedruckten Beobach- 
tungen feine Kerintnifs des Ganges der Linie oh- 
ne Neigung im Südmeere gebauet * # ), und nicht auf 
den wenigen Beobachtungen, welche man in Cook 's 
dritter Reifebefchreibung findet, und die in meiner 
Sammlung unter No-XXXV und in den Annalen 1810 
B. 55 S. 206 ausgezogen find , in allen nur 22 an der 
Zahl* Von ihnen .möchte überdem nur Eine zu diefem 
Zwecke dienlich leyn, nämlich die, welche am 1 Ja- 
nuar 1778 auf der Chriftmafe - Infel gemacht wurde« 
Durch eine falfche Conjectur hatte ich in meinen Ex- 
cerpten bei ihr gefchrieben: Neigung = 11 0 54' Jüd- 
Uch, ßatt nördlich ***). Daher mein ganzer Fehlgriff, 
iei dem mich Cö-ok's gute Beobachtungen auf den 
Sandwichs-Infeln fchon beunruliigt hatten, welche an 
diefer Stelle die Neigung = 40 0 nördlich angeben, 
Während nieine ältere Karte nach La Peroufe fie nur 
t=3o° fetzt. ' 

I" Im Jahre 1809 befchlofs ich, eine Reihe täglicher 
Beobachtungen iiber die magnetifche Abweichung und 
Neigung auszuführen . da ich aus Van Swinden's ße- 
ekerches für les aiguilles aimanttes mit den tägli- 
chen Variationen der Abweichung bekannt geworden 

i •) Man vergl. Annal. J. 1822 St. 1 S. 46 Anm. 
*) Siehe Ann, 182* St. 10 S. 13 Anm. 

^ 

•**) So fleht fie in der That in der dritten Tafel Anhang S. 85. 
und in den Berichtigungen und Zufttzen S. XXIII. (In den 
Annal. B. 35 S. 226 fteht richtig nördlich.] Vergl. Ann. 1822 
j ' B. 10 S. 21 u. S, TU. 
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war, und vermnthete, dafs es ähnliche Variationen 'in 
der Neigung gebe. Ich verfertigte mir zu dem Etfie 
ein Paar Neigungsnadeln, die fich, ßatt der gewöhn- 
lichen cylindrifchen , auf einer roelTerförniigen, Axe 
bewegten *). Zur Beßimmung der Abweichung war 
es noth wendig, die Declination der Sonne zu kenne«. 
Deswegen fchafTle ich mir Bode' a aßronomifches 
Jahrbuch für i8oq an, worin Prof. Schubert*» wich- 
tige magnetifche Beobachtungen in Sibirien Hehn. 
Diefes Jahrbuch iß 1 freilich, wie alle übrigen, 5 
(nicht lj) Jahre vor dem Jahre herausgekommen, fitr 
welches es berechnet iß (es iß 1806 gedruckt), alleia 
es war mir nicht eingefallen , in demfelben nach mag- 
netifchen Beobaclitungen zu fuchen **). Von Ihren 
Annalen kannte ich damals nur einzelne Hefte, iu 
mir ein in der Nähe Friedrichsburgs wohnender, 
Freund lieh; allein theils war leine Sammlung ni 
bis auf die neuern Zeilen fortgefetzt , theils war i 
feiner Abwefenheit über ein Drittel feiner Biblioti 
von der Englüchen Einquarjirung zerriflen und 
ßort worden, und diefes hatte infonderheit auch 
Annalen fo getroffen, dafs nur Bruch ßücke derfcl 
übrig waren. Die nach i8o5 herausgekomme 
Hefte lernte ich erß weit fpäter (bei Prof. Ocrfied) kfij 
nen, und die aus diefen gezogenen Beobaclitun 
( z. B. Gilpi n's und Humboldt's Jahrg. 1808 St 5 " 
St. 4) ** # ) find fpäterhin eingefchaltet worden. So 

1 

■ 

*) Siehe m. Unterf. üb. d. Magn. d. Erde, Hptftck % S. 4a. 
*) Siehe Ann. 1822 B. 10 S. 42, 43, 44, 45, 46. 
') Mago. d. Erde S. 63 u. 74. 

■ 
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fuhr ich erß lange nachdem ich auf die Formel 
ttng i = % . cot u .gekommen war % dals Mollweide 
leibige fchon mehrere Jahre früher gefunden hatte. 

Die Werkö, ans denen ich . meine Materialien 
fcbopfte , habe ich immer genau angeführt, damit je,-j 
der in den Stand gefetzt würde unterfuclien, ob 
meine Abfchrift genau wäre; und diefea Xcheint mir der 
einzig vernünftige Grund des Anführens zu feyn. So 
habe ich beinahe alle Beobachtungen Humboldt's und 
Jen gröfsten Theil* derer Girpin'a und de Roffers in, 
der von de Labillardiere herausgegebenen Befchroi- 
imng der Reife d'Entrecaßeaux'e , aus den Ann den 
eriflelint und folches genau angegeben. Alle übrigen, 
icliopfte ich unmittelbar aus den Ileilebefclireibungen, 
tlieils weil ich diefo zuerft kennen lernte, theijs weil 
es immer am ficheruen iß, zur Quelle felbft zu gelien. 
Bei den einzelnen Beobachtungen in Tabelle l des 
Anhanges, von denen viele, (wiewohl die geriugfie 
Anzahl) den Aiinalen entlehnt find, gefiattete die ta- 
bellarifche Form nicht diefe Genauigkeit , worüber ich 
ihich in der Anmerkung zur erßen Tabelle erklärt ha- 
be. Wiewohl ich nun fonach mit Dank den Nutzen 
trkcnne, den ich hinlichtlicli der richtigen Beobach- 
tungen Humboldl's aus den Annalen gezogen, fo iß 
doch die Behauptung, dafs ich ohne Hülfe derfelben 
meine Unterfuclmhg nicht hätte zu Stande bringen 
können, etwas ßark **). Fühlbarer wäre mir die Ent- 

•) Magn. der Erde S. zo6. » 

") Ann. J. 1822 B. JO 43. t , [Gemeint war, es würde;obne 
diefelben Hr. Prof. HauUteu hch die in den giüfsern Reifebe- 
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behrung des Reufsifchen Repertoriums gewesen. Ob 
Iii ro Sammlungen „zweckmässiger als die meinigen u 
find, überlafle ich dem Urtheil Anderer; zxxm »Vor- 
bild" haben Sie mir nicht gedient, da die meinigen 
l'chon gröfsten Theils vollendet waren, bevor ich dio 
Ihrigen kennen lernte, und ihre Form überdies ganz 
dielelbe, wie diejenige iß, in welcher fie in den Rcile- 
befchreibungon felbft gefunden wird. Die erße und 
zweite Tabelle des Anhanges 9 deren Redaction dio 
ich werfte iß , gehört mir ganz und gar zu, Ueberdies 
enthält meine dritte Tabelle *75 verfchiedene Numern, 
nnd Ihre Sammlung nur 4 oder 5? Xo dafs, wenn ick 
auch diefe Beobachtungen den Annalen entlehnt hätte, 
meine Arbeit dadurch nicht bedeutend erleichtert wor- 
den wflre *), Die tabellarische Form hat mir nicht er- 



fchreibungen zerftreuten maguetifchen Beobachtungen 
wenig verfchafffc haben, als einige ausgezeichnete Mathemati 
ker, deren Forfchungen über die Theorie des Erdmagn 
an diefer Schwierigkeit fcheiterten. Seiue Erzählung be 
dafs ich mich geirrt habe; doch bin ich immer noch der Mei 
nung, dafs mit fo viel Sorgfalt gemachte Sammlungen der 
obachtungen in allem Detail, in welchem fie bekannt g< 
worden, wie die meinigen,, zum Gebrauch den Origioa 
Werken vorzuziehn feyen; fie haben mir viele Monate 
tenden Fleißes gekoftet, zu einer Zeit, als ich einer g 
öffentlichen Bibliothek mit vorftaod. Gilb.} 

♦) Da die Bücher der königlichen Bibliothek in Kopenhagei 
nicht aufserhalb der Stadt ausgeliehen werden , fo mufste k\ 
um diefe Materialien zu fammeln, häufige Reifen nach dt 
Hauptftadt machen, und, als diefe Schwierigkeit durch ein 
fpiHere Dispenfation gehoben wurde, mufste ich doch oft rael 
rere Monate warten, ehe fich eine bequeme und fiebere Ge!< 
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laubt, die Nachrichten Iii nwizii fügen , Welche jeder 
Beobachter von feinen Inftr um enten und feiner Metho- 
de gegeben hat; allein mir fcheint diefe Ausladung 
keine beträchtliche Entbehrung nach Geh ziehn. Sollen 
eine'Aufgabe gelölt und gewifle üätige. Groben aus fo 
wenig Datis, als dazu unumgänglich nofhwendig find, 
beftimmt werden, fo ift es freilich von L Ndthcn r dals> 
diele Data völlig genau find; bauet man 'aber feine Un- : 
terfuchungen auf mehreren taufend Beobachtungen, 
die alle zur Beßimmung der unbekannten Groleen bei- 1 
tragen Collen , fo heben die Fehler einander gegenfeitig 
aa£ Ueberdie8 darf man fich bei dem Beobachter 
felbß in Anfehung der Genauigkeit feiner Beobach- 
tungen keinen Rath erholen. Die Beobachtungen felbß 
haben an ihrer grSfsern oder geringem Vollkommen- 
heit ein weit ii ehr eres inneres Kennzeichen. Ohne 
Huckficht auf alle diefe Befchreibungen , die oft nur 
dazu dienen, den Unkundigen zu blenden, habe ich 
auf meinen Conceptkarten alle die im Anhange abge- 
druckten Beobachtungen niedergefchrieben , doch je- 
den Beobachter mit einem eigenen Merkmale bezeich- 
net Dadurch zeigte es fich am Heuerßen, welche Be- 
obachtungen fowohl innerlich mit fich felbß eis auch 
mit, andern übereinßimmten , d. h. welche gut und 
welche mitielmäfsig waren. 

Was insbesondere die Ab weich ungs-Beobachtun- 

geiiheit fand, ein und anderes verlangtes Werk zu bekommen. 
Aus diefem und mehreren Gründen, deren Aufzählung zu weit- 
läufig feyn würde, darf ich wohl, mehr als jemand, von der 
„ abfclif eckenden Schwierigkeit des Materialien -Sammeins" 
reden. H. 
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gen betrifft, fo rühren ihre Fehler aus folgenden QueL 



r 









Schiffes verurlachten Ablenkung des Korap*ffc8;i 
2) oua Fehlern in der Peilung der Sonne; 3) ans 
Fehlern in der gemeflenen Sonnenhöhe ; 4) aus Man«>| 
gel an Parallelismus zwifchen der magnetifchen Axe 
der Nadel, Und der Linie zwifchen o° und i8o° auf dei 
Ein theilung oder Windrofe; 5) ans Fehlern in 
Flüche der Abfehon ; und 6) aus Fehlern beim Able-| 
fen , verurfacht durch die Wanderung der Rofe. 
erße diefer Fehler ift der beträchtlichfte, da er auf io1 
bis *o°, ja in der Nähe der Pole fogar über alle Grün- 
zen fieigen kann , und er iß allen fowohl neuern 
altern Beobachtungen gemein, wenn man die wenii 
ausnimmt, welche während der Reifen der Kapitän« 
Rofs und Parry auf Eisflächen weit von den S< 
. gemacht wurden. Es giebt noch keine richtige The< 
rie, wodurch diefe Fehler berechnet werden konm 
und Correctionen , nach falfchen Theorieh berechne) 
find fchlechter als gar keine *). Auch find diefe F( 
ler nicht fo gefährlich, als fie bei einem flüchtige] 
Blicke fcheineu möchten. Das Schiff hält feiten einen 
ganzen Tag über denfelben Cnrs in verfchiedenen 
Corfen aber wird die Deviation verfchieden, und hebt 
(Ich mithin durch eine Menge Beobachtungen von 
felbß. Nur die conltanten Fehler, wie die unter 4 
und 5 angeführten , find gefährlich ; allein über 

■ 

• ■ • • 

•w 

•) Alte Beobachtungen während der Reife des Kapitän Rofs 
. Icheinen« mit Ausnahme der obenerwähnten, auf eine folche 
Weife berichtigt worden za feyn , und lind dadurch ganz un- 
brauchbar geworden. Hunft. 



* 
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fie 'enthält ' kein Journal irgend eine Auskunft , »und 
ich habe nock keinen Öeekompafs gefelin, wo eiaoi 
Einrichtung ^^ Prüfung derfeiben abgebracht ge-, 
wefen wäre. Die. Sonnenhöhe: rrieffen und -dieeSon-» 
ne bis zu einer Genauigkeit ron ein. Paar Minitieu pei- 
len, kann jeder Seemann; demnach find die Fehler 
unter s nni j nicht fonderüch zu thefürchten. Dem 

* 

unter 6 genannten Fehler -wird durch eine: Mittekabl 
aus mehreren Beobachtungen abgeholfen. Die wicU- 
tigßen Fehler bei den Ab weichunga- Beobachtungen 
findibnach den ältern und neuern Seefahrern gemein, , 
und ich wege fogar zu behaupten ^ dafs B affines und 
Hudfon'e Beobachtungen eben.fo gut find, wie die 
meifien neueren # ). Gefetzt aber auch, fie wären 
Ichlechter, fo können die neuern die altern doch nicht 
überflülfig machen ; diefes könnten fie blosdann, wenn 
das magnetilche Syßem der Erde keinen Veränderun- 
gen unterworfen wäre (Ann. S. 46 Anm,). So intcr- 

* 1 

•) Zum Beweife, dafs das Neuefte nicht allemal das Befte fev, 
will icli blos folgende Thatfache anführen. In dem Hydro- 
graphical Office in London Hegt eine handfchriftliche Origi- 
nalkarte von W. B affin von feinen Entdeckungen in der 
nach ihm genannten Bay, auf welcher fowohi der Umrifs der 
Länder zu beiden Seiten , als auch die geographifche Lage der 
ganzen Bucht, mit der in der Reife des Kapit. Rofs mitgetheil- 
ten und auf den heften aftronomifchen und chronometrifchen 
Beftimmungen gegründeten Karte, faft pünktlich überein- 
fiimtnt , wahrend alle neuere Karten, verleitet von den feh- 
leryullen Beftimmungen der neuem Wallfifchfänger, die ganze 
Bucht 7 bis 10 Grade zu weit öftlich gelegt haben. Die Weife, . 
wie Baffiii feiue Länge zu beftimmen wufste , ift in meinem 
Magn. der Erde (S. 20, und Uerichtigg, u. Zu IT. S. XXI) be- 
fprochen worden. Zwar ift diefe Methode iu, Vergleichung 
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eflant *uch die neuem Englifchen Beobachtungen im 
norcd-weßliehen Polarmeere find, fo wollte ich Ee doch 
nicht für alle ältere Beobachtungen von Hndfon/* triaauf 
Cook's Zeiten hingeben. Zur Befiimmung der Lage 
der Gonvergenftpunkte werden keine fiarke Abwei- 
chungen erfordert, welche lieh 180 0 nlhern. Hieriß 
nicht die Frage nach dem Winkel der raagnetifchen 
Meridiane mit den geogrtphifchen , fondern nach ih- 
rer gegenseitigen Convergenz, und <he£e kann Mid- 
lich väm Convergenzpnnkte eben fo grofs feyn als 
nördlich von demfelben. Die neueßen Englifeben i 
Beobachtungen haben uns daher eigentlich nichts 
Neues gelehrt, fondern nur auf eine genügende Weile 
die Lage des einen der vier auf meiner Abweichungs- 
Karte Taf. IV angeletzten Convergenzpunkte beftätigt*). 

Im Jahre 1810 wagte ich es, den Profefloren Bug^ 
ge und Oerßed den Entwurf zur Polarprojeclioii 
Tab. IV, und die Abweichungs- und Neigungs-Kartei 
Tab. VI und Tab. VII in meinem Atlas vorzulegen 

und ße mit meinen Ideen über die täglichen Oscilla 

I « ■ 

r 

mit der der Neueren fehr unvollkommen , gründet lieh a\>« 
auf denfelben Principien , und in den Händen eines gefchidj 
ten Mannes kann ein mittelmhTsiges Inftrament, mittelft derfe 
*ben, gute Refultate geben. Hudlbn's Neigungs-Beobachtung^ 
find weit beffer als La Perou fe's, wenigftens als diejenige 
die am Bord der PAftrolabe angeftellt worden, wo die F 
nicht feiten 20° fiberfchreiten und zu bezeugen fcheinen 
derjenige» der diefe Beobachtungen machte, nicht den geria 
ften Begriff vom richtigen Gebrauche des Iuflruments t 
habt habe. Hartfi. 



*) Diefes zur Berichtigung der Bemerkungen Ann. B. 10 S, 51. 
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holten der Magnetnadel , die mich damals vorzüglich 



1 -aa 









jnarifciie Theoriö 3er Mdgnetriadel (H'äüptß. 5 meine* 
Werkes) hatte ich damals noch nicht angefangen «n 
bearbeiten. Die Attfinerkfamkeit, Welche diefe bei* 
fttt Würdigen lÄänrter meinem erllen Verfluche ichenk- 
teii-, war fehr ermnntend -für mich. Bngge lieh mir 
aüs feiner eigenen fehonen Bibliothek mehrere Reife- 
befchreibungen ( z. B* Le Gentil's , BotdaV, Chabert's 
u.£w.), die der königlichen fehlten / und verfchafflfc 
mir eine| grofse Menge Logbücher aus den Archive» 
der oß- und weft-indifchen Compagnie. Diefes hat 
wohl mehr, als die in Ihren Annalen angefangenen 
Sammlungen, die von der Gefellfchaft der Wiffen- 
fchaften aufgeworfene Preisfrage für 181 2 veranlagt, wo- 
ran man lieh durch Ueberlefen der vollß&ndigen Preis- 
frage aus mehreren Ausdrücken überzeugen kann *), 

Da mein Recenfent in der Halle fchen Litteratur- 
zeitung J. 1822, No. 129, i3o, i3i, deffen gründliche 
Bemerkungen zeigen, dafs er mehr gethan hat, als 
mein Buch durchblättern, ebenfalls bemerkt, dafs ich 
der Arbeiten Moll weide's hinfichtlich des Erd- 



•) Siehe Ann. S. 44 und Anmerkung. Bugge hatte fich felbft 
mehrere Male mit dem Magnetismus der Erde befebäftigt. In 
einem durch Prof. Holm's Todesfall veranlafsten Programme 
findet man ron ihm : Brevis differtatio do mappis curvas dö- 
clinationum magneticarum exhibsntibus, nebft einer Karte, die 
eine Vergleichung. zwifchen Dune's und Lamberts Karten ent- 
hält , Kopenhagen 177g. Im Jahre 1793 glaubte er durch fei- 
ne Beobachtungen ausgemittelt zu haben» dafs die Abweichung 
angefangen habe abzunehmen / und Itellte (ich vor, dafs man 
hieraus die Lage , des nördlichen Magnetpols finden könne 
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Magrfetismus MH» erwähnen fi^ßen r Co ifrufö-ici^e*- 
£tl)l< einige Bemerkungen maclie ft < r We^Th^w»^ 
drei <magnetifehef1 fipJfeU^inungeii^ , 'Ab^eiclm^ 
gung und' Intenfität, befteht aM'ztfei fflW verlfeW^ 
HaupU^oikn^ Der f/>^ lehrt, >^enn <{ie.g*<W 
gmphifche £*£e eines Ortes au* dw^ndrOWftSiehe. 
gegeben und di* Lage der Magnetaxeu bekannt iß, die 
Läge diefes Ortes gegen d#e IV$a£neU*en zu finden 
femein Haupte. 6)i t Diefer TheiJ der Theorie, Wel- 
chen jeder, der. feine fphärifche Trigonometrie yer- 

F 

Äeht, leicht entwickeln kann , und T den ich daher den 
trigonometrifbhen netfnen will, hafte ich, mit Aus« 
nähme einiger- Z viiiUze , welche; d}e doppelten - Axen, 
nothwendig machten , ganz aus E u 1 e r gekommen, 
und diefes fo wenig «u verhehlen gefhoht, dafe icft Mt 
jeden Winkel; oder Bogen feilte Bezeichnungen bei- 
behalten habe ^ajttch wird ein jeder in meinen Figu- 
ren 45 kis 48 auf Platte IV ganz die feinigen ; wie- 
flererkennen. Seine Cor rections neceffaires find vor 
mir gleich auf der zweiten Seile der Einleitung, .und 
i,n der Folge an mehreren Orten zu Ende des fieben- 
teu Hauptßückes augeführt, und feiner erften Theorie 
habe ich im 4tcn Hauptft. S. 106 gedacht. Der zweite 

(Ny* eWin? af Danfk* Vid, Selfk* $kr. Th. 5 & 149I, 
Aufgefordert von dem FrauzÖfifchen Inftitut, oder vielmehr von 
Hrn Biot, hatte er» vermuthtlicbiJm Jahre 1807 oder 1808, 
aus den Logbüchern der DSnifchen oft- und wert- indifchen 
. . Cempagnien eine Sammlung der Ceobachtungen PSnifcber See- 
• männer an der Brafilifchen & Ufte und in dem Indifchen und 
Chineftfchen Meere, d. h. nahe an dem Erdßriche, wo die Ab- 
weichung verfchwindet, ausgezogen. Natürlich wurde fein vo- 
rige?» Interefle durch eine folche Mittheiiung angeregt. Uortji. 

♦ 

1 - * 
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Tbeil der Tfceetfe/deri ich den phyfifcken oder rn& 
ahand/bhen nennen- will, lehrt , ans der gegebenen 
Lage ein es Ortes gegen die Magnetaxen, deren Di- 
rnen nonen und KraftverhfiltnilT^ als bekannt angefelm 
werden, die Gröfee und Richtung der mittleren mag- 
mufchen Kraft finden (mein Hauptft. 5). Dale ich v 
hier nichts aus MöUweide entlehnt habe, davon wird 
(ich jeder beim flüchtigfien Blicke überzeugen» Nimmt 
man die Formel (a) (Hauptft. 5 S. 169) aus, die ich 
bei Lambert kennen gelernt habe *), fo gehört die 
ganze übrige Entwickelung mir felbft zu. Nun find 
entweder meine: Formeln im trigonometrifchen TheU 
h verfchieden von Mollweide" s , oder fie find diefeU 
ben wie die feinigen. In erßerem Falle habe ich ho 
nicht bei Mollweide genommen, in letzterem find 
Moll weide's diefelben wie Euler's, und man konnte 
alsdann mit gleichem Rechte auf ihn daffelbe Raifon- 
nejnent anwenden, was Sie auf mich angewendet ha- 
ben (S. 45). Diefesift aber gar nicht meine Abficht. Je- 
der Sachkundige wrrd einfehen , dafs verfchiedene Be- 
arbeiter eines und deffelben trigonometrifchen Pro- 
blems noth wendig auf diefelben Formeln ftofsen müf- 
terij und dals diefe nur bei den verfchiedenen Trans- 
formationen, wozu die wech feifei tigen Verbindungen 
der trigonometrifchen Linien Anlafs geben, von ein- 
ander abweichen können. So weit entfernt, Hrn Prot 
Moll weide durch „vorfitzliches Verfchweigen feiner 
Arbeit" (Ann. S. 45) beleidigen zu wollen, habe ich 
vielmehr beim Nicderfchreiben meiner Aufforderung 

I 1 y 

1 1 

•) Welcher daher S. 168 und Hauptft. 5 $. 60 S, $94 u. f. von 
mir angeführt wurde. Hanfl. 

1 
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an die Mathematiker Europa»,, mir .hülfreiche Hand 
zur . ferneren Bntwickelung dieler fohwierigen Theo* 
rie zu reichen, vornehmlich ihn und Hrn Biot Tor 
Augen gehabt. Dafa ich Hrn Mollweide's Arb«fe 
nicht nannte, rührt theils daher, dafs ich, als ich die* 
felbe kennen lernte, bereits Euler's Abhandlungen 
durchßudirt und das fünfte Hauptßnck meines W«r- 
kes ausgearbeitet hatte, folglidi keinen Auszug aus 
derfelben machte; theils war es nicht meine Abficht) 
"die Gefchichte des Erd - Magnetismus zu fchreiben; 
denn alsdann hätte ich auch der Verfuche S wedea- 
borg'a *), Bond'e, Bngge's, La Lande's und 
mehrerer Andern erwähnen muffen. Dazu kommt, 
dals meine erfte Abhandlung, welche im Jahre 1811 
der Dänifchen Gefellfchaft der Wiflenfchaften über- 
geben wurde, nicht zum Drucke beftiramt war; und 
als fich 6 Jahre fpäter günüigere Umltände darboten, 
liefsen mir die weitläufigen Berechnungen , von den« 
das Ite Hauptßück nur die Refultate enthält, inglei* 
dien die Ausarbeitung des 8ten Hauptllücks, keiai 
Zeit %ur Durchficht des Vorhergehenden. Während 
des Druckes des öten Hauptßücks fiel mir ein, eine 

*) Swedenborg nahm» wie Halley, eine terella magnetUatk 
deren magnetifche Axe einen Winkel von %i\ Graden mit der 
Erdaxe mache; die Länge des nördlichen Magnetpoles war 
nach feiner Annahme im Jahre 175g «= 76° 52' weftl. London, 
des redlichen = 13a 0 50' fiftl.; beide follten fich tob W«* 
gen Oft bewegen, der erftere um 56', der letztere um 30' ji^ 
lieh. Nach diefer Vorausfefzung lehrte er die Gräfte der Ab« 
weichnng an jedem Orte der Erde berechnen. Siehe Kratzen- 
ftein Syflema phyficas experimentalU S. 307, und meinen 
Magn. d. Erde S. 407. Hanjl. 1 
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kurze iiifiorifche Ueberficht der phyßfch»inechani» 
fchen Theorie der Magneten (S. 278 — 510) hinzu- 
«nfügen , weil diefe die fchwerße und zugleicli 
die am wenigften entwickelte ift ; allein hier war 
der Ort nicht, der Arbeiten Moll weide's und Biot'e 
zu erwähnen. 

2. 

Nach diefen hiftorifchen Erläuterungen ichreite 
kb jetzt zur Prüfung einiger, wie ich glaube, unger 
gründeter Urtheile über den Werth meiner Arbeit 
In, Ann. 1822 St. 1 S.48 heißt es: „Hr. Hanfteen un- 
ternahm es nun zu beweifen , dafs Geh alle bisher be- 
nkannten magnetifchen Phänomene mitteilt diefer 4 
»Pole oder 2 Magnetaxen vollkommen erklären laßen, 
„bemerkt aber S. 82 mit Recht, „diefe Beftimmung 
ntfieT Convergenzpunkte , welche er vor etwa 10 Jah- 
^ t?m , als er noch Neuling in der Mathematik gewe- 
sen fey, gemacht habe", feyen großen Ei nfpr ti- 
schen ausgefetzt; und der grofste, der fich gegen fie 
„vorbringen läfst, dürfte daher der £eyn, dafs fich aus 
„ihnen alles genügend erklären lade, wäre diefes andere 
„Hrn Hanßeen gelungen." Etwas dergleichen habe 
ich gar nicht gefagt. Meine Worte S. 82 Anm. lau- 
ten Ib: Wohl fehe ich ein, dafs fich gegründete Ein- 
Wendungen gegen diefe Art »Mittel zahlen zu nefo 
mea" machen laffen (nämlich alle die beträchtlich 
vom Mittel abweichenden Refnltate auszuflofsen) # ). 

• ■* * 

*) Eine Methode, die übrigens von allen Mathematikern ange- 
wendet wird, und die /ich hier befonders vertheidigen läfst, da 
wahrfcheinlich folche abweichende Refultate ihren Grund in 

V*" 

Digitized by Google 



[ 164 1 

Die Weife , wie die Lage der Convergenzpunkte be- 
ftimmt worden, iß eben fo lieh er als ©6 die Formeln der 
fpkarifclien Trigonometrie find. Ferner habe ich ge- 
lagt: wohl möglich, dafsjich hier oder dort „ein Rech- 
nungsfehler von ein Paar Minuten" auffinden laße, 
indem ich damals im numerifchen Calcul nicht fo ge- 
übt war wie jetzt; doch glaube ich kaum, dafa diefesder 
Fall feyn mochte, da jede Berechnung 2 bis 5 Mal wie- 
derholt wurde. Meine Abficht bei joner Anmerkung, 
die ich mir übrigens gern hätte erfparen können , war 
einzig, darauf aufmerklam zu machen, dafs ich jetzt 
nicht länger auf die ans der veränderten Lage der Con- 
vergenzpunkte abgeleiteten Umlaufszeiten ein grofses 
Gewicht lege, welche bei einer kleinen Veränderung 
in der angenommenen Länge mehrere Jahre kürzer 
oder länger würden gefunden werden *); um fo mehr, 
da es ganz ungewila iß, ob fich die Magnetpole in der 
That rings um die Erdpole bewegen , oder ob ihre Be- 
wegung blos nutatorifch iß. Dafe fich endlich alle 
bisher bekannte magnetifcho Phänomene aus zwei 
Magnetaxen nicht allein erklären, fondern fogar be» 
rechnen laden, habe ich im 4ten Hauptßücke, und 
vornehmlich im 7ten durch die Tabellen §. i5, 17 
und 18, zur Genügo bewiefen. Endlich find diefe Con- 
vergenzpunkte keine „blos mathematifche Fiction* 
(was Ann. S. 49 behauptet wird) , fondern fie find , we- 

der Deviation des Kom paffes am Bord des Schilfes haben. 
Ohnehin fleht man, dafs diefes Ausftofsen keinen beträchtli- 
chen Unterteil ied in der Lage des Conyergenzpuuktes er- 
zeugt hau Banfh. 

O Magn. der Erde S. 114 Anm. 
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nigßene was die Goiiwgon^PunJite ><A und Ii (unter 
van Dimeneland und an der Hudfonsbay) anlangt, die 
Punkte, wo di* Neigung ss go* iß, und Illingen auf 
das Genauefie mit der ganzen Tlieorie zulammen» 

"& 5o wird gefügt, (das Refultat der ganzeil Unter- 
fuekimg reiche nicht weiter, als feu einer „gründli* 
cün JBinßcht urtfeter Unmjjehheit «, und „dab Hii 
Biet aUa den »uyerlälngen Neign*g$wBeobachtiinge ; ft 
um den magnetifcheii Aequator eine viel einfachere 
Hypothek bewieljwi und für immer fefigefetzt zu l^a- 
ben glaube," Wae die erfiere Ausfago betrifft, ffc habe 
gegen ihre Gültigkeit Einfprache getha». Iii 
Beziehung auf dje letztere muß ich bemerken, 4a&, 
wenn man auf diele Art ifohUeiaeri wollte, man zu' dem 
Refoltate gelangen würde, gar keine T/ieorie fty 
rmh hejfer, ja am aQerbeßen^ivntfi* die aUerein* 
fachfle iß. Es kann keine Theorie ^niaclier ieyn^alf 
die jp hünoraene , welche ße en trflthfeln foll. Welches 
Phänomen Icheint einfacher , a)s die 'Wirkung! der 
Haarrohrclien? JfyfA doch kenntjeder. die Schwierige 
leit der Theorie, Niemand hat noch La Place's ^Theo- 
rien verworfen , weil ße Ichwer find. , Defa ich meiq^ 
Unterfuchui^gen nicht weiter fortfetzte , indem ic^ di* 
inHauptfi. 7 §. 21, 2a und *3 gegebenen Winke : yo$«> 
zog, habe ich nicht geglaubt, dafß es mir zur Lai{ ge- 
legt werden würde.. Nach Ausführung fo weitllujgge^ 
Rechnungen , wie diejenigen , wovon die Refultate im 
?ten Hauptfiücke xnitgetheilt worden *), wird man 

. ...V.! ,:{ 
•) Man betrachte nur die Berechnung der 3 magnetifchen Phäno- 
mene in Mexiko, in Hauptß. 7, $. 19, S. 379 bis 387. Die Ta* 

.... n . , . 1 > . . -; 1 
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n&chgrade der mehrjährigen Be&JjJfiigung mit emom 
und (demfelben Gegenßande müde«,: IcJi.wünfchte,idas 
JJytbeil anderer erfahrner Männer zu hör w,. und er- 
wartete, ,Einen oder den Andern von 
oder Frankreichs großen Analyßqn bereitwillig anfin- 
den, mir eine hülfreiclie Hand za, «eichen und v«l- 
lefcht einen k ürzern Weg «um * Zialaa* zeigen. ;\ Ich 
glaubte deutlich dargethan zu haben ^ ida& die Theorie 
des. Erd- Magnetismus nicht färueiiro sganz verzweifelte 
Sa$he angefehn zu werden brauche; und Xchon diefcs 
Ichien mir vdn einigem Werthe zu feyn* Einen 
{ichritt habe loh vorwftrta gethan ; man gebe mir -Zeit, 
ftUct den zweiten ihun zu Jtftoitettyjünd tadle 1 midi 
riebt, dafe ich hielit auf einmal Schritte thua 
kcftinie« v *■ .\ • •» • * > » / ... «i 

* /iJ Auf welche Weife übrigehe^dle'S, 5o erwähnten 
5&Meratä ztt buchen firid , ift leWht zn zeigen. Im 
5?en ! Häuptftücke §. Ö i und 52 (S. 269 bis 2l6) r liäl>e 
icfr Formeln für crie rhiitlere Kraft eines cylindffKneii 
Magneten in zttei befondern FiUeri entwickelt', %id 
je^Ter 1 erfahrne Analyft ^wird , ohne grofse SchWhrig- 
ke5r^ l auf diefelbe Weife, den ällgemarnen Ausdruck 
flrr* dW Grofse und Richtung der mittleren Kraft in je- 
der 1 gegebenen Ijage gegen die 1 Magnefaxe ausmitfeln 
kßniien. Die Berichtigung der Elemente kann "auf 
föl^&nde Weife ausgeführt Werden: Es fey £ defAfc- 

t.m i t* .• ■ j> 

belle in $. 15, S. 371, 372 enthalt das Refultat von 48 folchen 

Berechnungen, und bei den vorangehenden Berichtigungen ift 

(icherlich mehr als die dreifache Anzahl ausgeführt« Dazu 

kommen die weitläufigen analytifchen En t Wickelungen im jjtea 

Hataptftücke, und die Berechöiuig mehrerer HWfstabelleo. Ä. 
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ftand des Pols des zur Aarkern Axe gehörenden "Ae- > 
qnators von dem Polo der , 2^ jsries Poles ich ain- 
bare öftliche Länge , und p die PoUiSlie^g die öftliche 
Ubge unVt^.die fcheinbare riifTg^atifchis Breite eines 
Ortes; — fo iß nach dem 6teii Hauptßücke meines 

'Werfe ''S. 546 Formel W ' !? ' ! ' ' ; °" 

'/iRi'» •!<* it'ili'uJk f.. . nwil'iO •/'!•••. >tod Taiil 

man an, die Elemente t und f haben ein an 

kl 

renziirung der vorigen Gleichung giebt, 



Nach Formel 2 idbw dafolbft ift aber, wemi * aei*6i%fe 
fchtinbare magnetifche Lang«* iß^ima S den Wltffill 
bedeutet, den der erfte magnellfen^eridian ^nVtffr 
i'olarcolure bildet^ * »Tr»iitn«jJ 4 Kn:il :Hii bn;r ito2* 

Hiertu8 findetfJWn(.«lixrch. Di]ffexie.nti<|liflOi \ - CJS» 
II) h - Af«nl.^^r+ cose. flft&^&leVfo -Q] Jfc 

.,1/1 rr.i w , , ,vil.*i. r-h i«t uvröiT 

Nach Forittlift^z&Mbft iß: o ae ; b t .<:-,ii:<iioH« H ftji 

•US- .' ,T*Zi I mtTfifc %&*y »m:»o ^ «; aii>\W 

Ma 
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u!tw. Die tfröfsen P, 2?, $ 2} #,«nd ^ fin/i 
hier bekannte Gröisen, die in Zahlen auagedrückt 
werden ^können , anmaßen tifl durch die irrfgerromnie- 
nen Elemente f, £, * ? « ftnd ^et Orte s jgeo^raphi- 
'Icne Koordinate n, u und # oeßimmt find., Setzet man 
in die Gleichung III obige Werthe für du und uV von 
I und II, lo erhält man . . 

jp = - r . da + üp . * + erp . d$ + m . <*> - v 3 . # — r. d * 

■ 

^a^urej^, ( ^afe ^n^^cher Qeßajt. aDk. Gleichnn- 
gen (S. 34o, 34i) differenziirt und die Werthe der 
e lf^$ft tvorangegang^eÄ jGleichungto-eSnfctet, wird 
l^lfp^a^hgera^ft Icbfip. t Wtld dl .durch 3 Gleichd!*- 
gen ^ußgßdrnck|/i)ßjipnln»en y woria blöe bekannte Gre- 
isen und die unbekannten Fehler de^tf Elemente ds, J:« 
dSj da, dQ u. f. w. vorkommen. Für rfö z. B. wird 
man ein e teleiehüng vo neigen der r^orm bekommen 

Die mit einem .^tnchlein bezeichneten Bnchßaben ge* 
hören zu der fcliwächeren \Axd; im Mach, der 
habe' ich den Werth von () einerlei für beide Axen 
Angenommen , da es aber möglich rft , -dais fie verfehle- 
den feyn können, mufsten fie hier auf verfchiedene 
Weile bezeichnet Werden. Da man bloe das Verhalt- 
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nil» M i AF'Wifürtn der Starte bteider Axen zu fceni 
nen braucht, fo kann man gern ktinehmon M^'^z'i^ 
nko dM< = o. Iß nun an dieWOrte die beobachtete 
Abweichung by die berechnete i= ©■ fo ilt O — 6* 
= tfD, eine bekannte GröfeV; tihd^Ifo kann die ofeige 
Gleichung folgendermaßen ausgedruckt werden : ' 

in welcher Gleichung Alles bekannt iß * außer , den 
Fehlern der u Elemente cfc , d£, dS - . . cjy, dgj dJP 
iL £ w. Wählet man nun 1A weit Ton einander ent- 
fernte Orte auf der Erd-Oberfläche , befbndere in der 
Nähe der 4- Magnetpole, wo die- Abweichung durch 

genau bekannt iß, fo kann man 
n folche Gleichungen erhalten, wodurch mithin durch ; 
gehörige Elimination die n unbekannten Berichtigun- 
gen gefunden werden können. . Nock genauere Raful- • 
Ute wird man erhalten, Venn man die doppelterer 
dreifache Anzahl Gleichungen nimmt und durch ^iie> 
Methode dtr tUinßen Qu,fldrat$ den wahrfcheinliäfa r 
fienlfPerih für diele Berichtigungen focht» Da die 
Fehler der Elemente glaublicher Weife noch a^u grfcft 
find ,> um Aiit Genaugkeit dtfröfrDifferenzial- Formeln 
ausgedrädki werden zu könne*?, fo muß nach diefcr er* 
ften Approximation die Rechnung mit den berichtig- . 
ten Elementen wiederholt /werden , wodnrcli man der 
Wahrheit weit näher kommen wird. als. das erße Mah 
Aehnliche Bedingung«- Gleichungen wurde man 
weh aus- den beobachteten Neigungen und Inten ß taten 
dnden,unddafern man aueden Neigungen undlntenfit&» 
ton dielWlben Werthe £ ixt die, Fehler der Elemente ftn- 
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de, als aus den Abbuchungen, fo würde diefe* der 
ßringentefte Beweia.fler Richtigkeit der Theorie feyn. 

.Eigentlich haben lineare Magnetaxen eine un- 
endlich geringe Walarich einlickk ei t. Per Mangel an 
Pardlelismus, der zwifchen den Neigungslinien in 7* 
und 8q° in Nordamerika Statt findet, ingleichen die 
meiden Uraftände bei allen 5 magnetifchen Phänome- 
nen, zeigen deutlich, dafs die Durch Ich nitte der Mag- 
nefaxen 'eine merkliche Ausdehnung haben. Die ein* 
fachße Hypothefe in folcher Hinficht wäre, beide 
Axen als tylindcifoh anzunehmen und dielen Cjrlin- 
-dern einen gewifien willkiihrlichen Durchmeflar zu 
gtben, ; wodurch die Anzahl der Elemente von ix auf 
i3 ftiege. Nach den Formeln für den cylindrifchen 
Magneten berechnete man alsdann mit diefen Diinen- 
fiofien die 5 magnetifchen Phänomene wenigfiens an 
i5 Punkten der Erd-Oberfläche, wo diele Phänomene 
du roh gute Beobachtungen bekannt find,' und luchte 
daraus auf obenerwähnte Weife die Fehler *er Ele- 
mente. Diefe Methode würde leicht jedenv Kundigen 
beifallen , da es diejenige ift, welche von den Mathe- 
matikern und Aßfonomen gewöhnlich bei folchen Un- 
terfucliungen gebraucht wird , Und gar kein* andre 
Schwierigkeit als ihre Weitläufigkeit hat. Aber» doch 
iß 6e ron allen die kürzeße und ficfaerfie, ja die einzig 
mögliche. Inzwilchen habe ich es nicht der Muhe 
werth geachtet, mich der weitläufigen Unterfuchnng 
zu unterziehen, ehe wir die viel versprechende Samm- 
lung: magnetifoher Beobachtungen Von «ler Franzofi- 
fehea Expedition unter Kapih F r ejy c i h e t erholten 
haben, und ehe ich die. Hei Ca durch- Sibirien ausge- 
führt habe, welcljeMmir, wie Sie vielleicht au* den 

- 
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Zeitnngen erfehen haben werden, unier Königin un- 
ternehmen erlaubt hat, um magnetifche Beobachtun- 
gen anzn Sellen. 

In den Annahm S; 24 Anmerkung wird Von mei- 
ner verheuerten Neigungskarte gefagt : „Herrn Häfn- 
„iieen'e verluderte 'Befiimmungen fiimmen mit dem?» 
„des-Hrn Morl ei, wie es Ichein?; -minder , als die 
„früheren überein « Diefce vertritit ji oh nicht To und 
kann fich nicht ib verhalten; Hr: Morlef hat fich, tüh 
den Gang diefer Linie zu befiimmen, derfelben Me- 
thode bedient y welcl>* ich vor 12 bis 14 Jahren bei 
der Gonfirnction meiner Neignngskarte anwendete. 
Diefe meine Methode war kürzlich folgende. Ich ver- 
einigte auf Karten von einem fo grobem Mabftabe, data 
alle im Anhange meines Werks angeführten Beobach- 
tungen (ich auf ihnen mit Deutlichkeit angeben lie- 
fen, vorläufig mit BleiUift diejenigen Punkte, wo 
man die Neigung, von einerlei Grobe gefunden hatte. 
Auf diefem erften Entwurf der Neigungskarte zeigte 
fich, dafs der lothrechte Abfiand zwifchen dert Linien 
von io° nördlicher und von io° füdlicher Neigung 
ungefähr io Q des Meridians gleich war, und dafs die 
Abfiünde zwifchen den folgenden Liuien allmälig grö* 
Uer wurden, je weiter man fich von der Linie ohne 1 
Neigung entfernte, doch 1b ftufen weife, dafs fich zwi- 
fchen den Gränzen io° nördlich und io 9 füdlich.die 
Zunahmen der Neigung als einförmig betrachten lieb. 
Jeder Ort alfo, wo die Neigung ä i unter io c iß, hat 
einen lothrechten Abfiand von der Linie ohne Nei- 
gung = oder, gröberer Allgemeinheit halber, 
S=JIK, da es möglich ifi r dafs der Abßand derNeigungs- 
Linien nicht in allen Meridianen völlig einerlei iß. 



t 1.7*1 I 

i) An eitieni Orte , wo die Linie ohne JNeiguhg 
parallel mit dein Äquator der Erde ift, läfei ßch dann 
rechnen wie folgt. Es fey des Ortes nordliche Breite 
s 6, und die Neigung 5= i nördlich, fo wird die 
Breite der Linie ohne Neigung in diefem Meridiane 
= 6 — mi. Iß der für m angenommene Werth un- 
richtig, fo wird auch das daraus abgeleitete Refultat 
falfch. Nehmen wir an, der richtige Werth diefer 
Reductionszahl fey rrmf dm (wo dm ein fehr klei- 
ner Bruch iß), fo lÄfst fich der Einflufo diefcs Fehlers 



leicht auf folgende Weife heben. Man fucho einen 
andern Ort nahe an demfelben Meridiane auf, wo die 
judliche Neigung = i* ungefähr eben fo grofs iß ah 
die nördliche i. Iß die Breite an letzterem Orte =s b*. 
fo wird die Breite des Nullpunktee gefunden 

■ 

aus dem erften »6 — mi — dm%i 

aus dem zweiten o &• + mi' + dm . i* 

durch Mittel au, beiden = *±* - m -«=Z2 - *. (t±) 

Da aber — - nur eine kleine Grofse, und dm ein fihr 

kleiner Bruch iß, fo wird e * ne ^° kleine 

Grofee , dafs fie aufser Betracht gefetzt werden kann, 
d. i. der Fehler im angenommenen Vff vrthe von in hat 
keinen Einflufs. Iß z. B. der Abßand zwifchen den 
Linien in io° nordlicher und ludlicher Neigung an ei- 
nem Orte = und nicht, wie wir oben angenom- 
men haben , s= io°, fo wird m = |g, m + dm = |J, 
dm = 2% ; iß ferner i — i* = i° = 6o', fo wird 

Jtf — *') = 3o', und drnQ^'y = i£ Minuten. 
*) An Orten, yo, die Linie ohne Neigung nicht mi 
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dem Aequator parallel jfi , muf» «big« Methode- «twae ' 
rtiodifizirt werden. 8ind MN <Tafc II -Fig. 2) die Linie 
ohne Neigung, FG und i7/aii* Linien in io° nörd- 
licher und tödlicher Neigung., KCl» ein geographi- 
fcher Meridian, welcher einen Winkel KON v 
mit der Linie ohne Nei gutig macht; ift ferner die- 
nördliche Neigung in A — 1, die Breite ss 6, und 
man fället AD lotlurecht auf MN, fo ift AD = mi 

JC =* JD. fec BJC = AD . cofec ^CD = mi . cofec t>. 

... - 1 • 

Alle wird die Breite des Nullpunktes C in diefem 
Meridiane 

= cofrce 

Nun ift cofec v — " + «et *» > un< * ▼•nn v nicht zu 
fehr Ton 90 0 abweicht , kann man dafür fetzen 
i + Jcot*f, alfo mu($ man ftatt m in No. 1 fetzen 
m(i + 5 cot a f) = m + 4m.cot*f>, oder, wae daftelbe- 
iß, m leinen Werth behalten laffen =s o,5, und fetzen • 
dm =1 4 77i . cot *t\ Nun macht die Linie ohne 'Nei- 
gung nirgends einen Winkel mit dem Aequator, wel- 
cher grofser ift als 25° 9 d. i. p wird niemals kleiner als 
6S°; für dielen Werth wird JcotV = 0,109, und, 
. da m ungefähr iß = J, im. cot **> dm o,o54 ss'tV" 
ungefähr. Beßimmt man aJfa die Breite des Null* 
punkte* aus ungefähr gleich grofsen nördlichen und 
Jüdliphen Neigungen, fo kann dieftr überall bis auf 
eine Genauigkeit von ein Paar Minuten \ gefunden : 
werden , die Linie ohne Neigung mag nun parallel 
feyn mit dem Aequator oder nicht, und die/es ohne 
Einmifchung aller Hypot liefe. 3) Hat man nur 
Beobachtungen auf der einen Seite der Linie ohne 
Neigung, z.B. in A f So fetze »an auf der Karte. den. 



* 
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Beobachtungsort A nach der gegebenen Länge und 
Breite an, falle von demtelben den Perpendikel AU 
auf die vorläufig aufgezogenen Neigungalinien, und 
fetze auf diefer Linie AD = mi ; 1b iß D ein 
Punkt in der Linie/ ohne Neigung.- Diefe Methode 
habe ich mir an,«ih*m Qrte, nämlichdbei Panton'r 
BobftcUlungen in flor Nahe der Strafe Bab cl Mandeb 
benutze muffen. An allen andern Orten weicht der 
Winkel v fo wenig von 90* ab , dafs es diefer Vorficht 
nicht bedarf; und wenn man, wie ich überall, wo es 
die Beobachtungen erlaubten , gethan habe, die Breite 
des Nullpunktes ans ungefähr gleich grofsen Neigun- 
gen zwifclien + 5° und — 5 Q beßimint, fo iß fie fo- 
gar ganz überflülßg: 

Hr. Biot foll gegen meine Iuterpolations -Weife 
die Einwendung gewacht haben, dafs ich keine Rück- 
ficht auf den Winkel genommen, welchen die Linie 
ohne Neigung mit den Meridianen macht. Ans dem 
oben ;Ge tagten ficht man, daß diefe Einwendung nicht 
meine Neigungskarte, fondern nur die unvollßändigen 
Erläuterungen ihrer Conßruction im aten Hauptßücke 
meines Werkes tri fit. Hätte ich alle die Methoden 
uft4 Schilift-Folgerungen, deren idi mich bei der Con* 
ßraction der Neigungskarten und befonders der Ab- 
weichungskarten bedient habe, ausführlich angeben 
wollen, fo würden die beiden erßen Hauptßucke zehn- 
mal größer geworden feyn , und ihre Weitichweifig- 
m keit den Lefer ermüdet haben. Ich hielt es für ange- 
meffener, bei einer £b weitläufigen Unterfuchung, wie 
diefe, den Kaum für die fchwierigere Theorie im 5ten, 
Gen und ^ten Hauptßücke EU fpareiu Hr. Biot 
rühmt eine von Hrn Mo riet angewendete Methode 

■ 
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ab felir fcharffirtnig*). Statt AD (Fig. 2) lothreöhi 
auf jtf jV zu fWlen , fetzt er in A den Winkel C&#X» 
gleich der magn et ifchen Abweichung in A 7 fo daß- 
^flr ißy was er fori mag netifchen Meridian, nennt > 
Dajdiefer aber nicht immer lothrecht aiif Wen ntejgtieMt 
tifchen Aequator A/iV iß, und um diefirfafiruug bloe f 
lehrt, daJs der iothrtähte AbfiaU&'zvthttXxtn den bei -1 
dcn>NeigüngalinicnflT<A nnd /// Tö^wtif dem M*fi*i 
Ahne entfpriclity:fa>i& diefes Ver&hreh **mbar wiNt< 
kührlich. Inzwischen find die Verschiedenheiten, Jtib 
aus diefem und meinem Verfahren^ folgen können» 
mtr lehr geringfügig. Hr. Morlet hat demnach in der* 
That diefelbe Methode angewendet wie icli , und da > 
er atich diefelben Materialien benutzt hat **), konnte 
er keine andern als diefelben Refnitate erhalten. 

: Man vergleiche die Linien ohne Neigung auf meiß- 
ner verbeflTerten Neigungskarte in dielen Annal. J. 1822 
od: B. 11 Taf IV mit der von II rn Morlet be- 
ftintrnten , in der zweiten Ausgabe von Bi ot' s Prdcin 1 



< • 



*) Vergl. feinen Bericht über Hrn Morlet's Ünterf. Ob. den magn. 
Aeqaatbr und den Magn. der Erde. Annal. J. im St. 1 S. I f. 

: 

*) Im Frühjahre IS19 fchickte ich Hrn Biot ineine Unterf. Ob. 

' den Magn. der Erde, und mein College, Hr. Prof. Keyfer, 
hat mir erzählt, er Labe für ihn einen Franzöfifcheu Auszug 
aus den erften 4 bis 5. Kapiteln. gemacht. Wohl möglich alfo, 
dafs Hr. Biot Hrn Morlet auf die im 2ten HauptßOcke ange- 
führten Beobachtungen aufmerkfam gemacht hat, falls er die- 
felben nicht vorher kannte. Ich weifs von keinen fpäter hin- 
zugekommenen Beobachtungen , die zu diefem Zwecke ange- 
wendet werden könnten, aufser den Beobachtungen Dalrym- 
ple's, deren ßiot erwähnt, welche ihm jedoch erft nach Be- 
endigung der Arbeit bekannt geworden find. A. 
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ötemeritaire de Phyßque Tome II, Planche III, fo 
Wird man finden, dafe beide fo gut mit einander Über- 
einftimmen , als fich von den Arbeiten zweier Männer 
erwarten ktßf , die einander nicht copirt haben. Die 
größten und kJeinßen Abweichungen diefer Linie 
vom Erd-Aetjuator, find auf beiden Karten ungefähr 
gleich gro'fe, und treten ungefähr in derfelben geogr. 
Länge ein* Etwas mehr weichen wir in der Lage der 
Dutchfchnitle- Punkte der Linie ohne Neigung mit 
dem aßronoro. Aequator ab ; aber gerade in der Nahe 
diefer Punkte fehlt es an Beobachtungen, und ich ha- 
be hier den Vori heil gehabt, von dem Gange der übri- . 
gen Neigungalinien geleitet zu werden. Auf meiner 
Neigungskarte ichneidet die Linie ohne Neigung den 
Aequator in Afrika in a5 Ä ößl. Länge von Greenwicb, 
und im Sudmeere -in der Länge von 189°; auf der Kar- 
te Morlet's liegen diefe beiden Schneidungspunkte 
19! 0 und 17$)-* oßlich vom Green wicher Meridian; ■ 
alfo erßerer 5f° und letzterer i2f • weltlicher als auf 
der meinigen. An der erßeren Stelle erlauben es die 
übrigen Neigungslinien fchwerlich , den Schneidungs- 
punkt fo weit nach Weßen zu verlegen *). Um den 
letzteren Punkt fehlten von den Philippinen ab fowohl 
Hrn Morlet als mir Beobachtungen in der Nähe der 

•J Wären auf Kapit Tücke unglHcklicher Expedition nach 
dem Zaire und Congo Beobachtungen Ober die Neigung an 
der Afrikanifchen KQfte angeftellt worden, fo würde diefe Un- 
ticherheit gehoben feyn; allein In den Journalen diefer Reife» 
welche ich im Jahre 1319 im königlichen Seekarten- Archive 
in London zu- (liefern Zwecke durchfuchte , fanden (ich leider 
keine dergleichen. ttanß. 



1 
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Linie ohne Neigung; og find aber die Linie von 10, 
von ao und von 3o Graden nördlicher und von 3o und 
4o Graden ludlicher Neigung hier mit völliger Sicher- 
heit befiimmt, und ihr Parallelismus geßattet es nicht, 




(liefen Schneidungspunkt beträchtlich, weiter m 
Weifen als auif meiner Karte zu verlegen. Vielleicht 
dafs Preycinefs Beobachtungen den Streit entscheiden 
tonnen. Endlich läßt Hr. Morfet, diefe Linie in ci- 
ner wefil. Länge von Green??, voll U7t* Aequatpr 
berühren, indefs, geleite^ von dem Gange der übrigen 
Neiguneslinien. ich fie den Aequator in 108 0 und 125° 
Lange Schneiden, und in der Lunge von 117 ° um 

wa i° ßch von dem Erdfiquator entfernen Jaffe. 

< • • 3?-"* i,:T I E/r-TlioTs r.f .r 

Diefe und mehrere weiterhin anzuführende Grun- 
de find es, welche mich glauben machen , das V"er- 
trauen fey triebt übertrieben , welches ich in den Ann. 
rtlia'Sti, od. B.10 S.iii (vergl. St. 7 od. U B. ii & 296) 
in Betreff der Genauigkeit meiner Neigungskarten ge- 
aufeert habe, und ich lebe der Hoffnung, dafb, je 
gründlicher man ! fie ßudirt, d. h. fie mit guten Beob- 
achtungen vergleicht,' man fich deflo mehr von der 
flfclitigleit meiner Behauptung überzeugen werde. 

Dife benutzten Materialien find jedem leicht Zugang« 

. ""»«■ '■il'», * * 

lieh , Tind ich hoffe , die Karten halfen eben fo wohl 

eine ^Verglcichung mit den neueßen mir noch unbe- 
kannten Beobachtungen eines Kotzebue, Freycinet unä 
Mehrerer, als nrit den älteren von mir Tclbß benutz- 
tet!- auo, wenn man die kleinen Veränderungen' be- 
rftckfichtigt, welche die Syßeme an einzelnen Orten 
in der langen Zwifchenzeit erlitten haben mögen. ' ] 



» 
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ii. - .i.i -r 3; 1 ••• ? ' 

J » f I i *^ "tili '^"> 1 1 ' l i . • - . « • ; « ' 1 ' • • ' » ■ • ^ 

, Ich habe hei einer andern Gelegenheit geSii&^rt, 
"clais ich es tür Prlicht eines jeden Phyfikers anfehe, un- 
richtige Vorßellungen zu beftreiten, ehe fie flurch 
Verjährung eine Art von Bürgerrecht in der Natur- 
lehre erhalten! Da Hrn Biot's JJypothefi von dem 
j&rdf- Magnetiemue wegen ihrer Einfachheit empfoh- 
len worden iß, To halte ich es aus dicfem Grunde nicht 
Jur unzweckinäfsig, hier in aller .Kürze die erheblich- 
fleh Einwendungen gegen diefelbe vorzulegen , und 
nächüdem zu nnterfnchen , ob fie in der That einfa- 
cher als die meinige iß. 

i. Es iß erstens klar, dafs eine unendlich Meine 
Mxtgnetaxe eine unendlich grofae Unumhrfcheinlich» 
keil hat. Je kleiner die Magnetaxe iß, defto geringer 
wird «he, Totalkraft;, mit welcher fie auf die Magnet- 
nadel auf der Erdoberfläche w i r ]tf. Man wird mir 





F 







- i) 1 . .. ' * 

die Magnetäxe der Erde eine grofsere Int< 
könne, als ein künßlicher Mugnet von gehärtetem 
Stahle von derfelben Gröfse als fie haben würde, wenn 



er bis zur Sättigung magnetifirt wäre. Iß an einem 
gewiffeh Orte auf 4er Erdoberfläche die Total kraft der 
Magnetaxe der $r4e == fi und die Neigung = i, h 
wird der horizontale Theil ihrer Kraft = fi .-cos L 
ßtellet man nun an diefen Ort einen Kpmpafe fo, dafs 
die Enden der Nadel genau auf ©°, und i8o° >xeifen, 
die Linie von o° nach 180° alfo im magnetifchen Me- 
ridiane iß, und leget einen prismatifeben Magneten 
dergeßalt, dafs fein Mittelpunkt von dem der Nadel 
in fenkrechter Richtung auf den Meridian um eine 
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Grofsc = a abfielit, fo weit, dafs ficli alle Tom Mag A 
nete nach d^,vo^fcJiiede««»Pui%kt«i der . Nadel gezo- 
gene Linien als parallel betrachtet? laffen, fo werde die 

&pjV) .*** r *\i5*i'Vü*. r.^;:'Jo'^ ni Mir*? mihi j- iTT 
iNadel in dieler Lage um enuqe Grade — v vorn Me- 

ridiane abgedreht. Setzt man dann des Magneten T^ft- 

talkraft im A^bfiande der NacleT == tri- to iß zu Folge 



Nadel = m, fo ift zu Folge 
des Gleichgewichtes * f ) i '< * V. 

; # • fi9f f F #'.cfito«b ur»"v t i lfm! c*fl 

i . « * » 

Aber nun Verhält fiöh in grofsen Abfanden die Tolaf- 

kraft eines Magneten Umgckehrtf wie die ^^unei'cter 

ABßände • Iß.falfo diefes Magneten Totalkriffcim 

Abftande A =a m', fo iß > i .u-n 

m : ro' =± a : a 1 , alfo m' = — . m t 

und wenn man obigen Werthil) ffir *n fetzet, 

...» »*n- f t'. 1 

II) w' = - 

Hieraus kann Ais Verhffltnife zwifchen der Totalkrzrft 
des Erd-Magneten tind des beim^erfnehe gebraircftü 
tert Magneten im Abftande A gefunden Verden. ■ BEN 
telft eines Wohl gehärfetert tirrd Bis zur fiättignng ^i 
firichenen ^prisnta'Wfchen SrahlnW gnef&ft!, de^Ie'rr 1 {iifrigd 
(2./) =s« 3o2 SKlfirrieter, defler*. Breite (6) ä i8tMrin 
und delTen Dicke (c) =3 7 Mm. war, wurdb-aiefer* 
Verfuch. hieran. Clirißiania ausgeführt, und ich /and 
für folgende Abweichungen == p . , r . rr 

' ,>n V.«V\m ' ' ' .^'»fia A ' ; ' ' T r)l *JWfc- 
•) Siehe meine. Unterf. üb. den Magn. der Erde, Verfuch \\K*% 

S. 1*7 bis 1 130. . 
*•) Ebend. S. 145. 
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. &3e«t Abfand (a)l ' . ts • -5.! ; 3.! 

r Jbl&eiide AbweidbüOtlw'Ui^l (r) =* 10*25'; 4^°4^ 

setzet man nun in der obigen Former II) A z=z 6066000 
Meter, gleich dem Erd-ttalbmeflor, a = 7*2 = i,o57 
Meter, V s 4« y, t = 72° 45', fo findet man 

. . . i «Li,.....'...: 

0 

m * » 9,6106 10- t5 .> Mi".-' < v : ' - " J - :s 

Das heilst, wenn diefer Magnet ßch int Mittelpunkte 
der Erde befände, würde da« Verhältifife zwifchen fei- 
ner ^ind des Erdmagneten Totalwgrkung durch einen 
Bruch ausgedrückt werden, de(Ten Zähler wäre 9,6, 

*n»d deflen Nenner wäre = io~ 2 *, d. i. 100000 Trillio- 
nen. Und doch iß diefer Magnet nochn licht unend- 
lich klein. Sollte diefe Vergleich ung genau gewefen 
feyn, fo hätte diefer Verfuch an einem Orte gemacht 
feyn muffen, welcher! in? der Verlängerung, der Mag- 
netaxe der Erde liegt, alfo nahe an einem der Mag* 
nelpole der Erde. — Wenn die magnetifche Intenfi- 
tät in^unuboldt's Nullpunkte in Peru als Einheit att- 
gfnonimen wird^ fo, iß <lie Jntenfitä* in Chrißiania 
~J^;wA die größte* Reiche auf der Expedition des 
Kapit T ,ßoJ&; gefunden wurde, .3= i,7; feUet man die 
fclf«$Vt r «a ^fcm -Oiftt ==ji*', und in. Chrißiania 
p , iß & Ü oder (i ä &tf f alfo fin- 
deten ., r . r> , , u ,_ : ; - . , 

'»'Äftx 9,61 x ttr* 4 . = 7.9147 >J io" gS . 

Ein unendlich kleiner Magnet im Mittelpunkte der 
Erde kann alfo die abfolute Intenfität noch weniger 
entrrfthfeln, als ihr Zunehmen vom Aequalor nach 
den Polen. 



• 1- 
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Wir wollen nun verfuclien zu bcßimmen, wel- 
che Dirnen Ronen ein folcher Magnet im Innern der 
Erde haben mülste, damit die Intenfitdt auf der Obcr- 
flache fo grofs werden konnte, als lie miftclß der Ver- 
fuche gefunden wird. Aus Coulomb' s Verfuclien geht 
hervor: a) dafs bei ßtäht-Cy lindern von einerlei 
Vnrvhmeffhr und Härtung, die bis zur Sättigung 
magnetifirt find , die Intenfilälen an den Endflächen 
gleich grofs find) wenn auch die Längen verfchie« 
den find *) ; b) dafs wenn dagegen die Längen diefel* 
ben - y die DurchtnelTer aber verschieden find , Geh die 
Totalwirkungen wie die Endflächen verhalten, alfo 
die Intenfilälen der Endflächen den Durch ni&flefn um- 

- 

- 

gekehrt proportional find **). Aus dem erfien diefer 
Sätze laTst fich endlich beweisen , c) dafs (ich in grö- 
fsen Abßänden die Tötalwirkungeh zweier bis zur 
Ssttigiing geftricllenen Magneten von gleichen Durch- 
meDfern und gleicher Härtung, wenn die Intenfiläls- 

curve durch ciiie Aequation der Form y = mx dar- 
gefiellt werden kann, fich wie die Quadrate der Längen 
verhalten ***). Stellen wir Uns fonach 2 cylindrifche 
Magneten vor, deren 

Mittelpunkts- AbßSnde find a und A, 
halbe Längen / und L, 
Halbmeflef r und il, 

Total Wirkungen m uud Mi 



1 



*) Mein. Mag«, der Erde S. 305. 
♦*) Ebend, S. 3081 ***) fiberid. S. 3^7. 

Gilb. Amul.O.Pbyfik. B.7.S,Si. ». J. i8a3. St. 10. N 
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Co ift 

I 

alfo 

und III) 

« ■ 

Iß r der Halbmefler eines cylindrifchen Stahlmagne- 
ten , mit welchem man in einem Abßande == a von 
einem Kompaffe die Abweichung = v gefunden hat, 
fo wird nach der Formel I m = \% . cos i . tang f . pf, 
und fetzt man diefen Werth in III, fo findet man 

17 M J* /V 

R = — . • — r-=rz . r 

I Af*'. cos i« tang v a* Lr 

Setzet man nun A gleich dem Halbmefler der Erde, 
JL gleich einer gewiflen angenommenen Länge des 
Erdmagneten, und nimmt an, es fey M = |u', fo er- 
hält 



lv; • - 14 cos i. tang* a'X-* 

Diefe Formel giebt uns den Helbmefler R eines cylin- 
drifchen bis zur Sättigung magnetifirten Stahlmagneten 
von der Länge JL, welcher, wenn er fich im Mittel- 
punkte der Erde befände, diefelbe Inten fität der mag* 
netifchen Wirkungen" auf der Erdoberfläche wie fie 
durch Vcrfuche gefunden wird, verurfachen würde. 

In obigem Verfuche war des Magneten Breite 
b= 18 Millira. se 0,018 Meter, und feine Dicke c =s? 
Millim. = 0,007 Meter, alfo die Durch fchnittsfläche 
= bc. Der Radius r eines Kreifes, der diefelbe Durch* 

fchnittsfläche hätte, würde dann = V^— feyn, und 
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9 ' 

fetzt man «liefen Werth in die obige Forme), (b.fhv* 
det fich 

» Ä vt /ST . 

14 cos i. tang* ii«!.* J£~ 

Iß nun Zj = \A — 5 i83ooo Meter, und nimmt mm 
nach obigen Verfuchen an a r=? 7./ = i,o57 Meter, 
fo findet man R = 180080 Meter = 24,327 geogr, 
Meilen, nnd alfo den Durchinefler diefes CyJinders 
(2R) — 48,6 g, Meilen, und das Verhältnis der 
halben Länge %u dem Radius 'oder der ganzen 

Länge zn dem Durchmeffep s & e- 0,056575. Nach 

dem zweiten Verfuche, wo 0 — 5./ ~ 0,755 Meter, 
und p — io ä 2*/ war, findet man R =5: *c)o5io Me- 
ter = 25,709 geogr. Meilen, zR^zz 51,4 g. Meilen, 
R 

X — °;°59788. Alfo durch Afcttelsahl au$ beiden, er. 
geben fich 

Ä = l85t95 Mtr Ä 25^)l8 &.M.; 2Ä= 50,036 g.M.; jr- 5 * 0,058 181 

Setzet man nach und nach L—^A^ & A, ^Attc^ 
fi> erhalt man folgende Werthe für 22 und ~ 





\ H 


Ä 


in Meter 


in geogr. Meilen 


0,5 d 


I85I95 


25,018 


1 0,05818 


= A 


0,4 A 


289370 


39,145 


0,11363 




0,3^ 


514440 


69*494 


0,26936 ' 


* 


0,2 Ä 


II57500, 


156,360 


0,90908 


A 


0,1 Ä 


4629900 


625,450 




Ii 



Hieraus erhellet alfo , dafs ein bis zur Sättigung 
gehärteter cylindrifcher Stahlraagnet von der Länge 

N 2 
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des Halbmeffers der Erde, und einem Radius von *5, 
alfo Durchmeffer von 5o geogr. Meilen erfordert wür- 
de, um diefelbe Injeufität der magnetifchen Kraft 
auf der Oberfläche der Erde zu erzeugen, wie Be 
in der That Statt findet. Das Verhältnifs zwifchen 
der Lftnge und Dicke deffelben würde dann = o,o58i8 
öder etwa T V teyn. Nimmt man deffen Länge bloB an 
= -fg des Erddurchmeffers , fo würde ein Dnrchmef- 
ler von 78 getfgr. Meilen erfordert, und daö Verfiält- 
nifs von Länge und Durchmeffer würde etwa — | 
feyji muffen. Wäre die Länge des Magneten =c des 
Erddurchmeffers, fo würde er einen Durchmeffer von 139 
g. M., und ein Verhältnis zwifchen Länge und Dicke 
= J erfordern. Nimmt man endlich die Länge an 
= Ä Erddurchmeffer, fo würde der Durchmetfer des 
Magneten der Länge beiragert muffen. Und wenn 
endlich die Länge des Magneten nnr = T V des Erd- 
durchmeffers wäre, fo müfste fein Durchmeffer mehr 
als 7J Mal gröfser feyn als die Länge des Cy linders. 
Die 'beiden leisten Verliälthiffe find ganz unwahr- 
fcheinlich , und fomit wird der wahrfcheinlichfte 
Werth der Länge des Erdmagneten zwifchen & untf 
Erddurchmeffer eingefchloffefi. 
Hat die Erde , wie ich unwiderlegbar bewiefen zu 
haben glaube, 2 Magnetaxen , deren Totalkraft ficli zn 
einander verhalten wie ungefähr 1 : 1,1724, oder un- 
gefähr wie 4 • 7 y fo kann man entweder' annehmen, 
dals diefe Axeh diefelberi Dimenfiohen haben, ihre 
abfoluten Intenfitäten aber fich zu einander verhalten 
wie 4:7; oder dafs fie diefelbe Länge und Intenfität 
haben , ihre Durchmeffer aber fich verhalten wie 4 7 ; 
oder eridlich dafs fowohl die Dimenfionert als die In- 

9 
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tenfität verschieden find. Durch eine genauere Be- 
rechnung habe ich gefunden, dafs, wenn s bis aur 
Sättigung gehärtete Stahloxen von der Länge eines 
halben Erd-DurchmefTers, und in derfelben Lage, wi« 
die «Elemente S r 37<> wi eines Werks fie vorausfetzenj 
in Chrißjania ein» fo ftarko magnetifche Intenfität er-» 
zeugen ijbljten, als diejenige ift> die wirklich durch 
die Verfuche gefunden wird, müfste der Radius de« 
ftärkften feyn — 292390 Mieter =p 39,^99 g. M,, des 
fchwgpheren =^= 164970 Meter 22,286 g. Meilen. 

Bei erfierem würde A s o,i3779, bei letzterem = 

o,o77745 feyn ; d. i, es würde des erfteren Länge etwas 
mehr als 7 Mal ? und des letzteren Länge etwa i3 Mal 
gröfser als der Durchmcffer feyn müßen. Da ea aber 
kaum glaublich iß, dafs die Magnetaxen der Erde eine 
fo fiarke Intenfität haben ; als bis zur Sättigung gehär- 
tete Stahlaxcn von denselben Dimenfionen • fo iß 66 
wahrfcheinlich , dafs ihre Dimenfionen Ibgar etwa« 
gröfser als die oben gefundenen find. Sonach untef- 
uülzt allb die abfolute Gröfse der Intenfität den veii 
mir auf eine ganz andere Art gefundenen Satz':* i! ,'/dafs 
„die Erde in ihrem Innern 2 Magnetaxen- hat $ de- 
„ren Länge zwifchen \ und Erddurchmejfer fallt, 
„und welche eine fo beträchtliche DurcJi/chnittsftäöhe 
„haben , dafs fie auf keinerlei Weife ah linear be* 
„trachtet werden können." - * n . :,, n . J? » 

•>. Hr. Biot ftellt fich die Kraft jeder Halbax* Öt 
in einem einzigen Puukte gefahimelt vor, welche^^er 
ein magnetifches Centrum nennt (eben fo wie man 
fich die anziehenden Kräfte aller, Erdlheilchen -im 
Mittelpunkte der Lide gcfammelt voi ftellt ), , und 
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Ineint , die Totalwirkung der Halbaxe auf jeden Punkt 
äufserhalb derlelben , verhalte fich umgekehrt Wie die 
Quadrate des Abfiandea des Punktes von diefem foge- 
nannten magnetifchen Centrum. Diefes Centrutn ift 
mithin hur eine mathematische Fiction. Denkt man 
fich nun einen Punkt außerhalb des Magneten, und 
fucht in demfelben durch Integration die Richtung 
der mittleren magrtetifchen Kraft für jede Halbaxe be- 
sonders, To wird man finden, daß diefe Richtung 
freilich jede Halbaxe in einem gewiflert Punkte zwi- 
feixen dem Indifferenz <- Punkte und dem Endpunkte 
Schneidet, dafs aber diefer Schneidungspunkt ver* 
fqhieden iß, wenn jener Punkt feine Lage gegen die 
$4*gnetaxe Verändert, jEs giebt alfo keine folchefefle 
^ifßctions - Centra , in denen man fich die Kraft ge- 
fummelt denken kann; und „die BiotTche Theorie 
de$ Neigung iß mithin fal/ch U y ausgenommen in dem 
Falle, dafs die Magnetaxe unendlich klein iß und fo- 
nach beide Endpunkte mit dem Indifferenzpunkte zu- 
fammenfallen« In diefem Falle giebt Biofs Theorie 
diefelbe Formel , als aus meiner vollßändigeren Theo- 
rie folgt, worin die Mitwirkung aller Punkte in Be- 
tracht gezogen iß, Wenn in derfelben die Magnetaxe 
4U unendlich klein angenommen wird *). 

« 

3. In Hrn Biot v e Sprache bedeutet nach dem Obi- 
geil fein magneiifchea Centrum daßelöe, wie eine 
jQagneiiJche HaWaxe. Wie mufs man es denn ver- 
gehen j Wenn tit. Biöt lagt : * # ) „zur Erklärung der 

Mein Werk S. 177. 

• - 

**) In (feinem Prccis ilimentake de Phyfiqu* , Edit, % p. 87» 

♦ 
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verfchiedenen Beugungen der Linie ohne Neigung ley 
es genug, ein zweites magnetifches Centrum anzuneh- 
men {un centre particulier de forces magndtiques), 
welches feinen Einfluß befonders im Südmeere zeigt 
und allda die centrale Wirkung modifizirt." ? Herr 
Biot hat felbft im Vorhergehenden richtig dargethan, 
dafs es keine unipolare Magneten gebe. An demfel* 
ben Orte S. g5 redet er davon, „dafs man diefe Abwei- 
cliung daraus erklären könne, dals man an diefen Or- 
ten einen zweiten exoentrifchen Magneten mit ge* 
ringer Inten Ii tät annimmt diefes iß aber' ja gerade 
meine Vörßellungsart ! Allein gleich nachher geht er 
S. 94 noch weiter, und fügt hinzu: „En repartiffant 
ainji quelques autres centree fecondaires 
dnns les pointa du globe, ou les irregularite's des 
decUnaifons femblent les plus bizarres, il eß vraU 
femblabley qu y on finirait par les repreßenter toutes 
avec exactitude, außi bien que les inclinaijbns et les 
intenßtes." Noch auf derfelben Seite verläßt er wie- 
der die Idee vom centraten Magneten und glaubt, ee 
habe mehr für fich , den Erdmagnetismus als eine ge~ 
ianamelte Wirkung magnetifcher in der Mafle des gan- 
zen Erdkörpers, zerßreueter Theilchen anzunehmen^ 
redet darauf wieder vom Einflufle der grofsen Gebirgs- 
ketten, befonders der Vulkane, und endlich von der» 
Madreporen, aus denen alle Lifein des Südmeeres be^ 
Itelien follen m £ w. Was wird nun aus der JSin* 
fachheit der Biot'fichen Hypothefe, wenn man, anßatt 
'2 Magnetaxen , eine unzählige Menge bekommt, die 
man nach Belieben ausmerzen kann? Können nicht 
die vielfältigen kleineren Magnetaxen, welche man auf 
diefe Art an verschiedenen Stellen der Erde annimmt, 
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um die Declinationen zu modifiziren, wo fie fich nicht 
aus dem centralen Hauptmagneten erklären laffen, 
auch einigen Ein Auf e auf .die Neigungsnadel haben 
und die Symmetrie in den Neigungslinien ganz auf- 
heben , welche uns die Karten kennen gelernt haben ? 

Ueberhajipt finde ich bei den Abwejchunga-Linien 
keine folche Bizarrerien , die uns nöthigen lollten , ei- 
ne Ib grofse Mengo Magnetaxcn anzunehmen. Mao 
fcli läge meine Abweichungskarte für i^ßf (Tab. VII) 
in meinem Atlafle auf. Sie zeigt in Nordamerika 
tmei grofse Syfieme äßltcfar und weftlicher Abwei» 
cluing) das eilte im weßlichen, das zweite im oft liehen 
Theile; und in der Jiidlicben Halbkugel findet man 
zwei ähnliche Syfieme unterhalb Neu-HoUand. Diele 
4 Syßeme werden durch die Pole der ßärkera Axe er- 
zeugt. In der nördlichen Halbkugel findet man ferner 
in Sibirien zwei kleinere Syfieme der öfilichen und 
wefilicJien Abweichung, und in der füdlichen Halb- 
kugel beim Feuerlande ein Syftem der Öfilichen Ab- 
weichung und etwas weftlien von demfelben im Süd- 
meere, ungefähr in 240° ofil. Länge von Greenwicb, 
ein Minimum der öfilichen Abweichung. Es iß aber 
leicht einzufehn , dafe ein Minimum der öfilichen ei- 
nem Maximum der wefiüchen Abweichung entfpre- 
chen mülTe. Aue ältern Beobachtungen geht hervor, 
da& die birnenförmige Linie für 2 0 ößücher Abwei- 
chung im Süd meere ehedem einen großem Flächen? 
raura eingeichloilen hat, und da£» innerhalb derfelben 
eine Linie zu o° von derfelben Figur 9 ja wohl gar et« 
was weiter in der Zeit zurück ein kleines Syfiem der 
wefiUclien Abweichung gewefen iß. Diefe> klein« 
Syßem d$r wcfUicbeu Abweichung oder Minauuiu 
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der oftlichöii, welches vpn birnenförmigen Liniojj ein- 
gelchloffen wird, finden wir ebenbildlich in der nörd- 
lichen Halbkugel zwifchen Irkntfk und Jakutfk, wq 
die Linien gerade dielelbe Geßalt haben. Das ößlicho 
Syßam unterhalb des Feuerlandes, welches gegen den 
Südpol geöffnet iß, finden wir ebenfalls ebenbildlich 
in der nördlichen Halbkugel zwifchen Kafan und Irr 
kutfk, wo die Linien auch gegen den Nordpol offea 
find. Diefe 4 kleineren Syfteme werden durch die; 
fchwächere Axe erzeugt, und man lieht auf diefe Wei- 
fe, dafs überall Symmetrie ilt Nichts zeigt die g$r 
ringße Spur irgend einer ßörenden Urfache aufser- 
halb diefer 2 Hauptaxerf. Noch deutlicher iß diefe 
Symmetrie auf meiner verbefferten Neigungskarte 
lAnnal. J. 1822 St. 1 Taf. IV). Hier Geht |uian deut T 
lieh, wie der fchwächere Süd- Amerikanifche Südpol 
zwifchen den Längen ioo* und i3o° weßl. v. Gr. alle 
Neigungs - Linien nach Norden drückt , und wie der 
Schwächere Sibirifche Nordpol zwifchen den Längen 
8o a und i3o° ößl. v. Gr. fie nach Süden drückt. Au- 
fcer diefen beiden Haupt- Abweichungen von der Kreis- 
geßalt zeigt fich auch hier nicht die mindeße Spur ir- 
gend einer andern Local-Perturbation* 

Dafs grolsero Bergrücken merkliche Local- Wir- 
kungen auf die mittlere Richtung der Magnetkräfte 
der Erde yerurfachen, können , iß lehr richtig« Diefes 
habe ich felbß gar wohl kennen gelernt durch eine 
grofee Reihe von Beobachtungen über die Abweichung 
und Neigung der Magnetnadel und über die Intenfität: 
der magnetischen {vrait , welcho ich auf einer Reife 
durch Schwodcn und befonders durch den felügeu 
>veßjipheu ^ox wngens gemacht habe. Diele Lo- 
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calitäten erßrecken aber feiten ihren Wirkungskreis 
•weiter, ab auf eine Entfernung von gar wenigen Mei- 
len, und die durch fie vermochten Abweichungen 
vom grofsen Syßeme find fo gering , daf9 fie nicht in 
Betracht kommen. Man konnte fragen: follen die 
Karten diefe Abweichungen ausdrücken oder nicht? 
Meine Meinung iß, diefe Frage müde mit Nein be- 
antwortet werden. Denn theils iß der Maafsßab der 
Univerfal-Karten fo klein , dals fie auf den Felben nicht 
angegeben werden können; theils gehören diefe Ab- 
weichungen mehr in die Topographie eines einzelnen 
Landes als in die allgemeine phyfifche Geographie. 
Eben fo wie eine geographifche Karte die wahre Breite 
eines Ortes oder den Abßand vom Aequator, und nicht 
die falfche Polhohe angeben mufs , welche vermittelt 
der Einwirkung naheliegender Berge auf die Lotlüinie 
von den Inßrumenten angegeben wird, mufs, glaube 
ich, mich derjenige, der eine magnetifche Karte con- 
ftruiren will, die ortlichen Wirkungen in einerlei 
Klaffe mit den Beobachtungsfehlern bringen. 

Da magnetifche Karten graphifche Darftellungen 
aller magnetifchen Beobachtungen auf der Erdober- 
fläche find, und fonach als Repräsentanten der reinen 
Erfahrung betrachtet' werden können, fo darf man 
fich bei ihrer Conßruction von keiner Hypothefe lei* 
ten lauen. Indeflen giebt es doch gewifle allgemeine 
mathematifche Regeln, welche angewandt werden 
können , wenn man mehrere einzelne Beobachtungen 
zu einem Ganzen verknüpfen will, z. B. das Gefete 
der Stätigkeit und die daher abgeleiteten Interpola- 
tions - Regeln , nebß mehreren, welche mit Nutzen 
nicht blos beim Conßruiren iblcher Karten, fondern 
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anch beim Prüfen ihrer Genauigkeit angewendet wer* 
den können. Da ich aus Furcht vor Weitläufigkeit 
(liefe in meiner Unterfuchung ausliefe, fo wird es 
vielleicht von Nutzen feyn, hier die erheblich fien 
anzuführen. , ....... 

In Betreff der Neigung** Linien gelten folgende 
Regeln: 1) zwei Neigung* -Linien können nicht ein* 
ander fchneiden; denn, wäre diefes der Fall, fo 
müfste in diefem Schneidungspunkte die Neigung 
zwei verschiedene Werthe, alfo der Erde magnet ifche 
Kräfte hier zwei verfchiedene Mittel-Rich hingen ha- 
ben, welches unmöglich iß. Gäbe es auf der Erde 
eine Stelle, "wo die magnetifche Kraft = ö wäna, fo 
würde dort die Neigung unbeßimmt feyn> das ilt, fie 
konnte dort alle mögliche Werthe haben , und in die- 
fem Punkte würden alle Neignngs- Linien einander 
fchneiden; da aber ein folcher Punkt nicht gefunden 
wird, fo giebt es auch keinen Schneidungspunl'ct. — 
2) Die Erfahrung zeigt, dafs die Neigung in allen Meri- 
dianen unferer nordlichen Halbkugel kleiner gen Süden 
wird, und in der tödlichen Halbkugel entgegengefetzt ; es 
muß alfo eine in fich felbfi zurücklaufende krumme 
Linie geben , worin die Nadel ohne Neigung ift. 
5) Da Neigungs-Linien verfchiedenen Namens (nach x.) 
einander nicht fchneiden können, fo muffen die Nei- 
gungelinien von *o° nördlicher und <o° Judlicher 
Neigung auch in fich zurücklaufende krumme {Li- 
nien feyn, welche mit der Linie ohne Neigung par* 
diel laufen. Diefer Parallelismus mufs natürlicher 
Weife nicht in dem gewöhnlichen geometrifchen Ver- 
ftande genommen , fondern mufs folgendermafsen ver- 
luden werden. Nehmen wir. an, der Abßand sswi- 
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fcli*n der Linie von io° nördlicher oder der von io9 
/üd Ii eher Neigung und der Linie ohne Neigung fey au 
ycrfchiedeneiiÖrten verlchicden, Co würde £c|i nach 
dem Gefetze der Stetigkeit die Linie von 5° Neigung 
mehr dem Parallelismus mit beiden nähern. Denn 
•denken \yir Uns zwilbhen dieler und der Linie ohne 
J^feigung^alle Keigungelinien von Minute zu Minute 
#wi£chen 5° und q° auf der Karte gezogen, ß>, Jtann 
fcein Zweifel %n, dals nicht die vorletzte von dielen, 
der Linie ohn* Neigung faß ganz genau parallel 
ieyu muffe, indem fie mit derfel^en beinahe 
zufairnmen fällt. Aus dem Felben Grunde -wird 
diefe wiederum mit der Linie von 2' parallel feyn elc 
Der Satz liefse fich folglich vielleicht richtiger aus- 
drucken : Je geringer der Unterfcjiied zwlfcken 
zwei Neigungen iß> defio mehr nähern Jich die zu 
tfenfelben Neigungen gehörigen Linien dem Paralle* 
Hamas *). I)a dieselbe SofilufeweifQ auf alle übrigen 
Neigungslinien angewendet werden kann , fo folgt 
.hieraus, daß ße a}le krumme in fich felbß zurück- 
Jaußnde Linien find, die fich dem - Parallelismus nä- 
hern. — 4) Daq Geletz der Statigkeit geßattej nicht, 
daß die Neigungslinien gebrochen feyn kqnnen 9 und 
man darf wohl annahmen, dals von 2 Neigungslinien, 
_di« fich den. gegoltenen .Punkten gleich nahe anfehhe- 
•*fsen, diejenige, welche, die fcliöufie Krümmung hat, 
der Wahrheit ara nächften komme,. Doch muis man 

f*).Ein durch das Licht, welches er über den Erdmagnetismus, 
r yfi'e ? über viele' andre Zweige der NatürwMTenfirhaften verbrei- 
tet, har, überaus verdienter Gelehrter, Fol), a}s er meine Kot- 
ten fah / fi c Äügenbficktith mit dem Urtheile" abgefertigt 'ha- 
ben: „es giebt keinen folchen Para||e)fcmus der Nei- 
guugsliuien." Doch felie ich weder von Seiten der Theorie, 
trtth <ter £e*bAc(ittngen< einen Grund ihn «» ienguen. Jf, 

1 
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bei der Aii^eiidiiilg ffiif einzelne Fällt auf die wahr- 
fcheihliche Zuverlüifigkeit der Beobachtungen , und 
mf die nächfien Linien zu beiden Seiten Rücklicht 
nehmen und fich durch einen gewifferi geometrijehen 
takl leiten laffen. 

f Was die Abweichung^ - Linien betrifft y ft> iß be- 
kanntlich die Abweichung an einem Orte der Win-: 
kel, welchen dort der magnetifche Meridian mit dem 
geographischen Meridiane bildet. Diele beiden Meri- 
diane find Ebenen durch die Vertikallinie-des Ortes, 
Ton denen die erße zugleich durch die mittlere Rieh- 
hing der magnetifchen Kraft, die letztere durch die 
Umdrehungs - Axe der Erde geht. Der erfiere wird 
daher unbeflijnmt, wenn die mittlere Richtung der 
magnetifchen Kraft mit der Vertikallinie: zusammen- 
fällt, d. i. wenn die Neigung = 90 0 iß; denn die Lage 
einer Ebene läfst fich nicht durch eine gerade Linie 
beßimmen. Der zweite wird unbeflimmt, wenn die 
Axe der Erde mit der Vertikallinie zufammenfällt, wei- 
ches in beiden Umdrehungs-Polen der Erde eintritt« 
Nun giebt es ohne Zweifel in jeder der beiden Halb- 
kugel n einen Punkt, wo die Neigung =90° iß; es 
giebt fomit 4 Punkte auf der Erdoberfläche, in weU 
chen die Abweichung unbeßimmt iß. Die/es flnd die 
beiden Pole der Erde, und die beiden Punkte, wo 
die Neigung =90° ifi ; in* diefen 4 Punkten kön- 
nen alfo die Abweicfuings -Linien einander Jhhneiden. 
Hätte die Erde bh>9 EineMagnetaxc, fo würden fich alle 
Aft weiehuuge- Linien in diefen 4 Punkten fehneiejen; 
hat fie dagegen . mehrere Magnetaxen, fo iß diefes nicht 
nothwendigi Die Abweichungs - Linien, find mithin 
Carven von einer weit höheren Ordnung als dieNei- 
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gungs-Linien, und erfordern weit itielir Behutfitm« 
keit, wenn man fich nicht irren will. Glücklicher 
Woile haben wir für fie weif mehrere Beobachtungen. 
Hr. Biot fährt (Prdc* p. 90) als eine allgemeine Regel an : 
„auf jeder Seite einer Linie-ohne- Abweichung müiTedie 
Abweichung entgegengefetzte Zeichen haben." Dafs 
abeir diele Regel fich nicht allemal bewährt, iß aus 
dem Minimum der oßlichen Abweichung im Sud* 
meere (120 0 w. von Green w f auf meinen Abweichungs- 
karten für 1970 und 1787) su erfehn. Gefetzt es habe 
hier früherhin innerhalb der birnenförmigen Linie 
von 2* ößl. Abweichung, eine ähnliche in fich 
felbJS zurücklaufende von 1*, und innerhalb diefer ei- 
ne «einzelne Linie von o° Abweichung gegeben, fo 
wär<d diefe auf beiden Seiten von Linien jnit derafel- 
ben Zeichen umgeben gewefen. Mit andern Worten: 
fobald es in irgend einem Meridiane ein Minimum 
der Abweichung giebt , kann diefes Minimum eben & 
leicht den Werth o° als jeden andern Werth haben; 
die Hegel hat mithin keine allgemeine Gültigkeit, 

Hr. Biot läfst nach LeMonnier (jRr#r.p,8g) dieNeu- 
Holländifche Linie ohne Abweichung fich im Indifchen 
Meere in 2 Aefie theilen, und den einen durch Perfien 
und das weßliche Sibirien, den andern durcJi China 
und das Öfiliche Sibirien gehn. Diefes iß aber offenbar 
falfch; denn in Perfien, das über 5° wefil. Abweichung 
hat, mülste fie fich in 3 Aefie theilen, und dereine 
weftwärts der Infel Sachalin und etwas oßwärts von 
Irkutfk, wo die Abweichung weßlich iß, der *wei- 
te in der Nähe von Irkutfk, und der dritte vor- 
bei Kalan nach |dem weifsen Meere sehn. Die- 
fes läfet fich aber auf keinerlei Weife mit den be- 

1 
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kannten Beobachtungen vereinigen. Meines Erach- 
ten giebt es gegenwärtig nur 2 Linien -ohne -Abwei- 
chung, und da fie beide die Pole der Erde und die 
Punkte wo die Neigung = 90° iß durchfehneiden, 
fo findet fich eigentlich im Ganzen nur eine einzige 
Idnie ohne Abweichung, welche die Erdoberfläc/ie in 
5 Halbkugeln , die der ößlichen und die der wefili- 
chen magnetifchen Abweichung, theilL 

i 

Es wäre mir überaus fchmeichelhaft, wenn ich mit 
Ihnen (S. 53) glauben dürfte, dals die Phyfiker meine 
verbrochenen Unterfuchungen über die Erfcheinun- 
gen des Polar-Lichtes einiger Aufmerkfamkeit würdigen 
würden; allein ich habe leider keine Ausfichten, die- 
fes mein Verfprechen bald zu erfüllen. Den erfien 
Theil meines Werks habe ich mehreren Buchhänd» 
lera zum Gefchenk angeboten , wenn fie ihn drucken 
UITen wollten, allein fie fürchteten fich ihn anzu- 
nehmen. Das nämliche iß mit dem 2ten Theile der 
Fall. Die Herausgabe jenes hat mir eine fo beden- / 
tende Schuld zugezogen , dafs ich fie nicht durch eine 
ahnliche Unternehmung zu vergröfsern wage. An ei- 
nem Orte, wo die die WifTenfchaften unterßützenden 
Künfte noch in der Wiege find , iß ein folches Unter- 
nehmen mit den doppelten Unkoßen verbunden, als 
an andern. Orten, und die 80 bisher verkauften Exem- , 
plare find bei weitem nicht im Stande die Unkoßen 
zudecken. Dazu kommt, dals durch eine unglückli- 
che Feuersbrunß in Stockholm im verwichenen Jahre 
etwa 5oo Exemplare meines AthuTes, und was noch 

trauriger war, zugleich die geßoehenen Kupferplatten, 

■ 
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die im Haitfo des Norwegifchen Staatf.miiiiAcis Anker 
aufbewahrt lagen, ein Hanb der Flarnnwii wurden. 
Deswegen wird es mir befchwerlich fallen , das gege- 
bene Vcrfprcchbn zu erfüllen, ddm Zweiten Theife ei- 
neu berichtigten Abdruck meiner Ncieuncrs karte Tab. 
VII beizufügen. Sollten nach Verlauf mehrerer JaliTe 
Ib viele Exemplare des erfien Theils abgefetzt werden, 
dafs die Unkoften einigermaßen gedeckt würden, als- 
dann dürfte ich vielleicht einen neuen Verfnch wagen. 
Inzwifchen muls ich mich mit dem alten Sprichworte 
trößen: Seit cilo, Ji fat ben'e *). 

Bevor ich die Feder niederlege, mufs icli bemer- 
ken, dafs es mir überaus leid feyn würde, wenn meine 
freimüthigen Aeufr.ernngen über die Arbeiten anderer 
Gelehrten jemanden ariliöfsig feyn Tollten; Wir fli- 
ehen ja alle dieselbe Wahrheit und muffen uns übet 
u ufere gegeufeitigen glücklichen Fortfehritte freuen, 
■wie auch einander Warnen, wenn wir jeinanden aiif 
Abwegen eu fehen glauben. Die rechte Form eines 
Gegenftandes wird am ücherßen durch delTen Beleuch- 
tung von verfchiedenen Seiten und delTen Betrachtung 
von verfchiedenen Standpunkten entdeckt. Micn 
anlangend , fo wird es mir überaus angenehm feyxf, 
wenn mich jemand auf Fehler aufnierkfani machen 
wird, die ich felbft nicht habe entdecken können; doch 
wünlche ich, dafs jeder, der fich diofer Mühe tfnter- 
zieht, die Sache zuvor eben fo reiflich, wie ich, erwo- 
gen haben jnöchte, Ilan/Ieen. 

») In der Vorausfetzüng , daft es vielen Freunden der Nitof- 
wiflenfehaft fchmerzhaft fey, Hrn Prof. Hanfteen's bewun- 
dernswürdigen Eifer nicht befler belohnt zu felin, und dafs 
die übermäfsige. Vertheuerung feines vortrefflichen Werkes 
durch den Buchhandel (vergl. S. 146) mit Schuld an dem ge- 
ringen Abfatz habe; erbiete ich mich Befüllungen auf daffelbe 
und auf den für pbyfikalifche Erdbefchreibung unentbehrlichen 
Atlas anzunehmen. Bei gemeinfamer Äbfendung einer gröfsern 
Anzahl hierher nach Leipzig von ihm felbft, würde ein ExenV 
p|ar wahrfcheinlich dem Käufer nur 7 bis S Rthlr. zu flehen 
kommen, indeis es im Buchhandel mit 13 Rthlr. 8 gr. bezahlt 
werden mu&. Es würde ein Verl uft für die Wiflenfchaft feyn, 
wenn Hrn Prof. Hanfteen's Unterfuchilngen nhd Berechnungen 
über das Nordlicht ungedruckt bleiben müfsten; Gönner der 
Wiffenfchaften haben hier eine Gelegenheit fich als folebe zu 
bewähren» Gilb. 
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v Vcber die Electricität ^fjes Papier*; 

^ von dem . 

G.O.F.R. und Akad, Rillet von Yelin 7.11 München. 

\ • • • 

III I I 1 I 1f i 



Et« Ungenannter) mit A/. ö. Unterzeichnet, macht 
Im Mai -Hefte i8a5 Ton Tillocha phildH magazine, 
(No. 5ot p. 33o) als neue Verfuche, auf die crr durch 
«inen Zufall gekommen fey, Folgendes bekannt i 

1. Werth man einen halben Bogen Briefpapier 
am Feuer wohl erwärmt, ihn dann platt auf einen 
Tifch legi, und an einer Ecke mit der linken Hand 
hält, Während man ihn mit der rechten Hand mit ei- 
nem Stücke fogcii. elafiifchen Gummi (Kaulfchuk) 
liarV reibt, fo fängt er an, an den Tifch 21t kleben, 
als Wäre et näfs, und man hört ein Knifterrt, werih 
matt ihn bei zwei cntgegengefelzlen Ecken fafst und 
ihn in parallelem Läge mit dem Tifche von denselben 
aufzuheben flicht 

, 2. Hat man ihn folchefgcftalt ganz vom Tifche 
losgemacht, und nähert nun demselben den fcnocnel, 
fo erhält diefer kleine Funken, welche jedoch zu fch Wach 
fiifium bei tage fichtbar zu feyri* 

J. Baffer geräth der Vcrfneh, wenn mari ftatft des 
Tifches eiii am Feuer ftark erwärmtes Breltchen an- 
wendet und auf dieiam das Papier reibt. 

Gilb. An d.i. d. Pltjlik. ff. ffc St. *. J. 1**3. St.Jm O 
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4. Klebt man zwei Quartblälter Briefpapier zn- 
fammen , und gerade in die Mitte zwifchen beide ein 
Blatt Schaunigold (etwa 2| ZoH ins Gevierte) und ben 
handelt mm diefes arnrirte Papier wie in 3, fi> erhält 
man davon glänzende Funken gegen den Knöchel, } 
bis 1 Zoll lang. Zeichnet man überdiefs auf dem Pa- 
pier von einer Ecke des Goldblattes bis zur nacbffcn 
des Papiers eine gebrochene Linie mit fchwawem 
Bleißifte , wie WV , und zieht bei diefer Papiereckaj 
nach dem Erwärmen und Reiben das Papier in w 
Hohe , fo erhält man einen Funken in die Hand, wel- 
cher zugleich die ganze : Linie auf dem Papiere er 
leuchtet. 

5. Legt man zwei gleich grofee Stucke SchfeJW 
papier auf einander , und reibt wie in 5 das oberßeJ 
fo kleben beide Blatten an einander, auf dem TifcW 
aber kaum merklich an» Nimmt man ße auseinander 
fo zeigt das oberfte + E, das unterfte — E. *) ' 

6. Üeberhaupt zeigt ein erwärmtes Blatt PapierJ 
es mag auf einer Unterlage von Holz, Glas oder Me- 
tall gerieben worden feyn , fp lange es auf erfterer fefl 
aufliegt und anhängt — E, wenn es aufgehoben ift +E 

Der Verfafler gründet hierauf den Vorfclilag zu 
einer Electrifirmafchine aus Papier. Ein 7 Zoll brei* 
ter Streifen Papier wird zwifchen 2 parallel geftellte 
Cylinder aus Holz, wie ein Band ohne Ende, fo ftork 
als möglich ängefpannt erhalten, und durch eine 
Kurbel in rotirende Bewegung gefetzt. Der eine Cy- 
linder dreht fich ganz nahe an der concaven halbzir- 

*) Ein Verfbch, der in die Reihe der bekannten fatereffanten 
Verfocht Symmer'i and Cigna* gehört. Gilb. 
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Mennigen iWwd. eines mi^ kochendem. Wafl>r an- 
p&ifon ßeftfcea-aus Zin? od?r Blech herum* und 
•«•ff* i«Mflroh [in. gehprjg hofce. "Tempwatur rerfetf t, 

mtfa ftth&Wt FWffi .«^halten, ' J^uf 
.de* |fflde*n , Saite des Cylidjlerfa iß eia Stück eiafnTchea 
Oi|Binu, ! fk i Reiher ^nge bracht , und (Wird durch eine 
fcdqrhda S*h,|fffl<| gp* jäaä. Rapier, n^ch Beliebe« auge- 
M4t, :! |>ie ( ]yiafcfeintl des Verfaffen» gab,, nach feiner 
Erzählung« mitteilt eines Cor^d^ctprs Electricit^ . ge- 
migj um, 4 Mftine. .Keuche au hufen , gleich- 
4^L>/a\ Wfn}g*> unyihm felhÄ,die Bemerkung ab$Ur 
ümgpTk v 4*&'& t}hht ftfe Müfye verlognen dürfte, ei- 
1)0 ^glfMpHpn JVlafchinö am, Grofsen auszuführen # ). 
; Da Tiüoch diele Verfuche ohne Bemerkung 
gelaffen hat; fo erlaube ich mir* dabei nachflehendes 
^ erinnern: r v 

^Pafs erwfrmtesy alfo, recht trockenes Papiet 
dutph Reiben fllectrifch werde, : führt bereits Tibe- 
tift* Cavallo an **). In dem Kapitel von der thie- 
rifcjien Electricität fagt er nämlich : „Wenn man ein 
„vejlig trockne^ [Stuck Papier init der trocknen Hand 
^reibt, ip. "wird einige Electricität auf «dem Papier her- 
^<g«br>aa.t;^erdena Hält .man das auf diefe Weife 
»elactriaicte Papier an der einen Ecke, fo wird die 

' *) Wohl aber möchte es Zuhörern der Electrtcltäts-Lehre zufa* 
gen * wenn, fie fich auf diefe Art felbft, faft ohne alle Koften 
eine kleine Electrifirmafchine zufammen baueten, um einige der 
Hauptverfache im Kleinen wiederholen und ilch verdeutlichen 
zu können. Gilb. 

H ) In f. Vollftändigen Abhandlung von der Electricität. (Ueberf. 
von Dr. Gehler) Leipz. 1797 % ßde 8. B. 2 S. 359« 

O * 

* 

r 
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V^kdricliat Tögliich verfch winden *). Öiefes !aftt »rfi 
Reicht erklären , wenn ' man anf d Je" *frn vbllk'om hVcÄ- 
^leltende und nicht -leitende jEigerifchäft de# :, K&r^r 
„tttickncht nlrnttif- 1 welche Mer«e}>&^ 
„Das Reiben ttiik ÄeV'Hand macht ? äafs' fich anf defet 
„Papiere etwas d^tVifchat 1 anhäuft ; iäaier*& r &&* 
„ein iinvollkönihierier Leiter iR, 5 f8 katlh es nicht arife 
'i,Etectrici!af fo gefcirwltid, altf fiö ^ai'Änlianft, 4W'4W 
•„tnaere Handf förtleitett efc » : ^ 

fc Dafs aber ein Blat^PapiViiwifeKeTi zwei Halb- 
leitern auch fchori tlurch die bfafieErfrärihurtg'pbfi- 
tW electrifih werde, habö ich ielBft Vor erniget» Jah- 
ren **) ans folgenden Verfnclfen nadVgeMriefeny die k>h 
bei dieier Oelegerihirft wiederirblt amnftrhren nicht 
Tur flberflulßg halte j - . i ^i.' 

Ferfuch Man nehme eine Scheibe von etwa 
\ Zoll Drtrchiriefler nud J Zoll Dfcke aua troeknem 
Holze , t. B. Prchtenlrolze , und befeßige in der "Mitto 
ein Stangchen Siegellack als Handgriff daTauf, nm es 
ifolirt aufheben zu können.' Man lege dann eine et- 
was gröfsere Marmorttfel auf einen Tifcb, bedecke fie 
mit einem gleich grofsen Blatte feinen und erwärmten 
Schreibpapiers, Und fetze mitteilt des ifolirenden Grif- 
fes die itark erwärmte Molzfcherbe darauf. Hebt man 
fie noch warm wieder ab, fo zeigt fie keine Spur von 
ElectricifSt; labt man fie aber auf der Platte nach and 
nach erkalten , und drückt fie mit dem Finger etwas 
fiark auf das Papier y fo zeigt das Papier nach dem Ab- 

*) Dai ift jedoch nicht der Fall, und die Electrithäf kann wohl 

noch nach Stunden auf das Electrometer wirken« v. Y, 

*•) In meiner Abhandlung: Verfuche und Beobachtungen zor nä- 
hern Kemitnlft <fer Zambow'fchen trocknen Sftule, Manchen 
I820 4. S. io. 
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heben am Bennet'fchen Electromeier und am fiehrens- 
icJieu Electropliaut deutlicli + E und zwar fo flark, 
data man mittelß des zwifchen die Finger gefafsten Pa- 
pier? den Goldßreifen mehrere Male hinter einander, 
ja noch nach einigen Stunden , zi^i* Anfchlagen briu- 
gen kann. 

Perfitch t; Man* bekleide die untere Fläche des 
Hoizfcfcerocheris mH feinem welfeen Papier, indem 
man deffen Ränder aufwärts Vehlage und dergefialt an 
der obern Heizfläche mit etwas Siegellack bofefiige, 
dafo um den Ifolirgriff herum noch ein Scheibchen 
Holz unbedeckt bleibe. Erwärmt mau nun die über* 
xogene Hölzfeheibe, fetzt fie auf« die Marmorplatte, 
und druckt nach einigen Minuten mitteilt des Finger* 
anf der unbedeckten;,Stelle das Holz feit auf den Mar- < 
mor an, lb zeigt, nach dem Abheben, das Papier ftark • 
•f E, und behält feine Electricität mehrere Stunden lang. 

Verjuch 3. Legt man zwifchen die mit Papier : 
überzogene ScUeibe und den Marmor eine 2te lofe Pa- > 
pier&heibe, und wiederholt den Verluch 2, fo iß 
nun das lofe eingelegte Papier fiark -f E und 'behält J 
diefe Etectricität mehrere Tage lang bei. 

(Man Seht aus diefen Ver Indien, die fich auf man». 




beibndevs hinlichÜicU der läugeren Beibehaltung feiner 
angenommenen E, daflelbe fall als einen zwifchen den 
ti genannten felbß- electrifchen Körpern und den .Lei- 1 
tern mitten inne Ziehenden Korper aufeheu möchte. 

Zugleich ill diefer Verfuch aber auch ganz funda- 
mental für Zamboni s zwei-poJigc Säule, und man, 
erkennt aus dcmfelbcn, wie richtig diefer Phyfiker die 
Theorie derfelbcn aufgefaßt hat." v. Yelin. 
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Minig* phyfikalifche Bemerkungen 7 t 



Ho*. Harb, PrttdtCbem.an^Upi^ ^PeaülvAaiei] 

I. Ein Alkohol -GehlSte ohne Lampe, 
und Mittel die Alkoholflamme leuchtend zii machen. ' 



• < < ■ . 



1 »: 



Bei dem gewöhnlichen Ikmpf-GeMäfc' X^eölipih 
mit Alkohol, bedarf man einer Lampe mit' Ddch 
durch deren Flamme der Strom Von lAlkohoJdämpf 
blafen mufs, damit er durch die ihm Geh beünepg 
de Luft nicht bis zum Erlöfclien terkältet Vwc 
Bringt man aber zwei einander entgegen gefttaf geriel 
tete Blasröhre an, To bleibt der Alkohol r Dam] 
brennend, auch wenn er durch keine: Flamm» ein- 
Lampe geht. Hierauf beruht das Eigenthümli 
von Hrn Hare'a Alkphol-Gebl&le, da? man in Fig.i 
auf Taf. I (im vorigen Stücke) abgebildetfieht. ■« 
eiit : gleichförmiges Ausßrömen des Dampfes zu bei 
ken giebt Hr f 'Hare dem Gefüfse, worin der Alkoh 
fiedend erhalten erhalten wird, die Gefialt und i 
riclitung eines Cylinder-Geblafes, Der aufrecht fo 
hende oben offene Cylinder hat doppelte, £ ZolJ yo 
einander entfernte cylindrifclie "Wände; und *en 
mim das Geblfrfe brauchen will, gielst man zw* 
fceulo kochendes "Waffel', in den iunerlten Cylinder ab 
etwas Alkohol, den die Hitze des Waffers geraume Ze 
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ten offene Cylinder hat feine Seitenwände zwifchen 
den beiden cylindrifchen Mänteln des erßem, wo ßch 
das heifse Waffer befindet; der fiph bildende Alkohol- 
dampf füllt und hebt ihn, und durch feinen Druck 
treibt er den Dampf niit einer beßimmten Kraft zu 
den beiden Blasrohren heraus. Diele geh n durch den 
Boden des aufrechten Cylinders in Lederbüchfen, 
und laffen fich daher sscb * Uas&simi tiefer hinein 
oder weiter heraus fchieben. v 

Setzt man dem Alkohol auf 7 Theilen uTheiJ'Te^ 
pentinol zu, fo wird die Flamme fo leuchtend ais von 
Baumol, Eine folche Mifchung, glaubt Hr. Htro, 
möchte es rathftjm feyn in Lampen zu brennen in v 
Undern, wo, wie z. B. in den weftlichen Theilen der 
Vereinigten Nord - Amerikanifchen Staaten, Alkohol 

wohlfei}, 0el aber fehr theuer iß. 

•vi * . • • • . • » • i 

. fr für die FranklinTche Theorie der Electricität 

Ein in einem Olafe von JMetall lothrecht hangen- 
des Goldblättchen , dem ßch eine Mefiingkugel von \ 
Zoll DurchmelTer, mittelß einer Mikrometer-Schraube 
aus i Zoll Abßand bis zur Berührung nähern läfst, 
ift, nach Hrn Hare, ein fo empfindliches Electrome- 
ter, dafs er mittelß deffelben die Electricität wahr- 
uehmbar machen konnte, welche durch gegenfeitige 
Berührung zweier Scheiben, Zink und Kupfer, von 6 
Zoll DurchmelTer entfieht. Dafs das Blättchen fich 
nach der Kugel bewege, wenn demfelben Electricität 
nitgetheilt wird , gleichviel ob pofitive oder negative, 
iönne, bemerkt er, olFenbar keine Wirkung einer 
Ibßofsung, fondern nur einer Anziehung leyn. Daf- 
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felbe tuftfle dalier auoh für zwei neben , einander liitn- > 
gende Goldblättehen gelten, lind es; beruhe ih.r 
Entfern an von einender, wenn fie oleclrifirt find, 
nur icheinbar auf ein Abflößen , in der That 
aber auf Anzielm; nämlich , entweder zwifchen d#n 
Blflttohen und den beiden Meftallft reifen an den iar 
nern Wänden (\es Electrometers, oder, wenn diefa 
nicht da find, der Goldblättchen und der fie umge* 
benden Luft Uie& Ar.zis!.r.ng finde in beiden Fällen 
wegen der vorhandenen Ungleichheit de* electrifchei* 
Zuftandes Statt, fo wohl bei mangelnder als bei über- 
Wjüffiger EleetricitÄt in den beiden Goldblättchen 
(dem Plus - und Minna^ußande Franklin'*), Daa Di« 
vergilben der Blättchen wenn beide im Zußande von 
— * £ find , fey daher keine Einwendung gegen die 
Franklin'fche Hypothefe. Die Luft verrichte, wenn 
keine Metallfireifcn da find« ihre Dienfie, obfchoii 
minder gut, auf folgende Weife: Da fie ans allenRich- 
tungen gleichmäfslg von dem Goldblättchen angezogen 
werde, könne dawm» keine progrelHve Bewegung, fon- 
deru nur eine Verdichtung ihrer Theilchen um di* 
beiden Goldblättchen, fo weit {Ke Wirkungsfphärp 
derfelbeit reicht, hervorgebn* Aber* nicht bloa fie 
ziehn die Luft, fondorn die Luft a^eht auch fie an; 
(vermöge ihres eleetrüchen Zußande»), und darauf be-* 
ruhe die Gleichheit der Wirkung im pofyiven und 
im negativen Zußande, ., ■ 

Diefe Anficht werde, glaubt Hr. Hare, dadurch, 
beßätigt, daia zwei eUclroraetrikhe Goldblättchen, 
die in dem Hecipienten einer Luftpumpe hangen, deßa , 
fchwerer nacli dem Auspumpen der Luft zum Diveiy- 
Sireu w ^ringen Und, Je größer der ftccjpiciH iß. 
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m £> groben zunehmen , dafc.fiq gar nicht mehr di- 
srgiren, mochte zwar kaum möglich foyn; wenn 
an aber den Verfucli ßatt mit Goldblättchen, mit 
fei Streifen leichten Papiers 'anftelle , fo fey es leicht 
;h zu überzeugen, dai$ fie in einem kleinen Rccipie^n- 
n divergiren, er möge voll Luft pder luftleer feyn, 
Ms fie in einem grolsen Recipienten , der in eben 
m Grade auegepumpt woraen, gar nicht divergiren, 
sgen diefen Beweis lade fich dicht einwenden, dals 
enn die ifolirende Luft fortgenommen wird, die Elec- 
icjtft aus den Blättchen ausftromen und nur im Ver- 
iltnifs des Drucks der noch rückßändjgen Luft fich 
ihnen anhäufen könne; denn wäre <Jiefe9 der Fall, 
müßte die Wirkung in grofsen Regipienlerj fo gut 
i in kleinen vor fich gehn. 

Gegen die dualiftifche Theorie fpreche aber, 
eint Hr. Hare , deutlich folgender Veriuch , den er 
gelte] lt hat mit zwei gleichen Electrifirmafchinen, 
», nach der Abbildung zu urtheilen, aus umgekehrt 
henden Cylindergläfern beftanden, welche durch 
n horizontales Schnurrad umgedreht wurden. Als 
den Conductor der erftern mit dem Reibzeuge der 
reiten verband, verhielt fich beim Drehen jener ge- 
n das Heibzeug der erlten Mafchino pofitiv, gegen 
n Conductor der zweiten Mafchine aber negativ, 
>Iches Franklin'« Theorie von Mangel und lieber- 
uus recht gut entlpreche, fich aber nicht mit der 
)rftellung vereinigen lafle dafs beide Electricitäten 
*fentlich verfchiedene Materien find» und that tlie 
me ßate of excitement may by confounded with 
Iher. Es laffe fich zwar anführen , dafs wenn ein 
ater mehr Glas- oder Harz-Eleotricität als ein zwei« 
», und diefer wieder mehr als *eiu dritte? befitze, aus 
lein in den andern Funken fchlagen können ; diefes 
he er aber, erklärt Hr. Hare, für eirie> complicirte 
id ungenügende Auflöfung der Schwierigkeit (?) . . , 
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2&Vie kleine Verbefferung der Schmalkaßter-' 



Jchen Boußble; 
von dem 



Hofrath Hpi>».*a in Zürich. 



I 



Schmalkalder'e firm reiche Benutzung der von 
Wollafion eingeführten Methode des Zufanimcji- 
ßehens zweier Bilder von ungleicher Entfernung *), 
iß für die Boilflole das, was für die Winkel niefler 
der Sextant iß. Die ungemeine Erweiterung , welche 
der Compafs durch diele neue Einrichtung erhalten 
hat, macht es de^ Mühe Werth , alles hervorzugehen, 
was zur Verbeffertirig diefes nützlichen Inßruments 
beitragen Kann. , 

Was demfelben noch mangelt, iß das, was allen 
Bouffolen fehlt, die jnöglichß freie Bewegung der 



• 



•) Nämlich in feiner Camera lucida, für die Aufnahme von Ge- 
genden, Ann, J. iSlö St. 4 B. 34 S. 353* Das Verdien/t der 
Uebertragung diefer Methode auf die Bouffole (oder den Compafe) 
gehört dem ausgezeichneten Agronomen, Kapitän Kater, 
der fie im J. ign ausführen ließ; „hei den Aufnahmen, die 
mit ihr In diefem Jahre gemacht werden, zeigte He fich; (nach 
des Mechanikus Jones Ausfage), von einer Genauigkeit, wel- 
che alle Erwartungen weit ßbertraf.* Der Mechanikus 
Schmalkalden hat fie blos in einjgen Kleinigkeiten verbeflert 
und über diefe ein Patent genommen. Siehe JnnaL J. 18 16 
St. io # od. B, 59 S. 197. Gilb. 
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MagmtnadmlJ '^ufcftttehertiiAi Gompaffe« jfti»Jl*mc' 
dftig* die Airfhärtgttng ah feine Faden die hefte Ab- 
höhV*i aHeuif) bei tragbaren Inftrumeirteii wird »min 
wdhUhihler ndch^rJ&e^egüng* auf einer Spitze: i^i- 1 
ne Zuflucht nehmen! müffieh. ; * Qie* 'beengte Bewegung. < 
dlefe* Spibfe ihi* B ikonffcWn»H©hltin^ ^«fttbhens ! 
der" Magnetnadel, ihre AbnumpftrngJ&ndi etwa auch < 
das Binbohrffi oder BMahMfen aeriUfen in das Htft*> 
cheq f Ärörfafcheir da' leidht "eine* Reibung, 4*4, fo ge> 
ring fie ift, $p6n töu der nfa^ni^ehen Kraft nicht . 
immer überwunden Serien -mag. Die Mittel ^ durch: 
wefcbe man dlefen MäJigein' zuvorkommen wdlte, 
hatten g^nieiniglfeh wieder andere Fehler zur Folge./ 
Um' die- Reibtthg zti vermindern , macine man die Na-!» 
dein fei dÜtnif r fe¥iä leicht, dafs Ida« Wagneüfolie Mo* 
ment betr«Jhtnth verringert und die 1 Nadel deßo un* ? 
fähiger würfle 1 , auch die klein fle rnivermeidliohe Rei- 
binlg Äü überwinden. 1 Weil die meffingnen Hütchen 
von der Gnomonfpitze" leicht angebohrt oder doch zer~ 1 
kratzt Wurden, ruferte man agatne ein; aber diefe 
waren 1 entweder in der konifenen Höhlung nichts 
genug lävigirt ' (was, weil dort beim Schleifen kei- > 
ne SeiteribeWeguhg möglich ift, allerdings fchwer 
hält), oder die Schärfe des Gnomen*' wurde fonft von 
denselben allmälig abgeftumpff und wegge^Miffen^ 
Um die Exceft tf iöfrät ' der Nadel zrt verhindern , . muA-» 
te^ie liowifche Höhlung voni fpilzigen WinkeL»nd: 
das fphärifche Segment in* ihrer Tiefe von allzu Med- 1 
nem Radius werden , als dals da , wenn die Gnomon- 
fpitze »nicht in einem mathematifcljen Punkt endig- 
te, eine Berührung in einem, einzigen Punkt JiÄtte 
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SUtt finden können; , Wie Wir 4iift* Wtoge wSe- 
weglichkeit gewinne, wenn ihre Schneide aufieiliem 
planen , nicht aitf einem. coneaven tügei- fpieltl,. ikbfe- 
kannt ; :warum CoHte diefee nicht a*tcU bei denvKom- 
pafle feine Anwendung firxlen? Die *twfls: tw hlff% 
behandelten AbfieUung&irOjer Nadelf :<lfeir welchen diefc 
meißene mit einer gewiffen 0efisbwif*Ugkeil 7 pfL'mi 
freiem Fall, auf die Gnotadnfpit&i herunterfiel* Jr»*: 
gen zixv ttglichen Verfchlimmerung dee Werkzeuges 
da9 ihrige bei , fo dft& es feiten auf längere Zeil die 
nöthige Empfindlichkeit beibehielt. , :J 

. Der Sache mufe, wie mir fcheint, durch zwei 
Verteuerungen abgeholfen werden: einerlei ts dadurch, 
dafs man die Höhlung de6 Hütchen beinahe plan 
macht ; andererfeits , dafs man die Gnoroonfpitze ii> 
leiten als möglich mit diefer Fliehe in Berührung 
lä&t. Wie diefee , ohne eine Excentricitit der Nadel 
zu veranlagen, fich auefuhren laffe, -zeigt folgende 
Einrieliiung. Taf. U Fig. 5 bis 5. 

Im Centrum der meßingnen Dofe /fB iß der ge^ 
nau cylindrifche , oben fein zugefpitete, fahler«* 
Gnotnon G befeßigt. Ueber denfelben iß die niei- 
(ingne Hülfe F geßeckt, die frei, doch ohne Schlotter 
rang an ihm auf und nieder gleitet Sie iß oberhalb 
Lonilch abgedreht und hat noch einen horizontalen 
AnCatz, auf welchen dae Hütchen Ä der Nadel Nß 
genau fich aufpafst *). Der durch eine Schutze, in 

der Seitenwind der Dofe, herausragende Hebel DE 

> 

♦) Der deutlichen Anficht wegen find hier Hülfe und Hötche« 
von einander getrennt dargeßellt, 
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ttmrt 'die H ftl (W A 4rn# f 6n6ttiM 4 atif ' ttttd nieder* ein e 
ftarlic (t\bem/ ¥*i4* k dringt ihn bändig aufwärts, 
'fe tfafs die Nade^ tonilei* anegelöft ift *W3hrondidkr 
Beobachtung dröckt man bei £ den Hebel lauft *ie- 
derti-ärt^/ #6dtireli das Hütchen mit der Spitze in B4- 
rübmiig kommt; D*9 inwendige FUche des Hfit- 

glashartem Stahl oder Achat, etwas we- 
nige* coftca** *nd ,«uf das iehi^e poJirt. Eine leife 
Bewegung des Fingers am Hebel bei E reicht hin, je- 
den Augenblick 4i* Nadel in ihrem wahren Centruin 
tufzufeteen , wenn die Fläche den Hütchens auf der 
Spitze fish etwas verfchoben haben follte. Befonders 
wrtheilhaft iß diefe Einrichtung , um beim Beobach- 
ten die Nadel bald rar Rulle zu bringen. Man darf 
nSmlich nur in der Mitte einer Schwingung den He- 
bel loslauen und dann fanft wieder niederdrücken, um 
kleinere, bald aufhörende, Schwingungen der Nadel 
za erhalten« Ein kleiner Schieber bei ß (Fig. 4 und 5) 
dient, theils um den Hebel niederzuhalten, wenn man 
dieBouffble auf eine fefißehende Unterlage gefetzt hat, 

* 

oder auch beim Transport denfelben beltändig auf- 
wärts zu drückin« Das übrige iß, wie bei den meißen 
SchmalkalderTchen Bouffolen. Die Vifirl i nie bildet 

■ A *. i 

* T 

mit der Richtung des Hebels einen rechten Winke], 
önd das Prisma befindet fich links vom Hebel, fodafs 
Sätt Ende E von der rechten Hand berührt wer*- 
den kann. 

Die Grad -Einth eilung ift nicht gezeichnet, fon- 
dern der Abdruck einer auf der Theilmafchine einge- 
teilten Kupferpilatte ; nicht zur Bequemlichkeit des 
Kunßlers, fondcrn weil die Striche feiner und glei- 
cher werden« Der Abdruck ift auf ßarkem fogenann- 
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ten Btiflol - Pifierr gen^ltf , 4a%- r voi^ 
mit flark gnmmirtem ,glän*endon JK»qi4«spw4iäbpRf- 
gen «wurde, To däfsöVbeim Ab^rtf p^ejj, nicht , beich- 
tet werden müfsj, 4lfp\ aMah» :Yfieifl ^e^fec^e gegejßt 
liiben , n^chhe* niqjit im Mindeft^jftofe jfer^elit* . ; , 

f Noch beirteAe' ich, düld jede^BeftmAäibitA«riUef- 
ßrignen BoiiifiÄe* forgftttig art^W m^indüc^n 

' KbVnf>afs*Nadel mnterfiiclit - toerÄrP Wnfety* *f Ifc >M<icht 
iBtfgrietilch fiyi* «eim&e ' dies* %brik^Ä4#«ngv^t 

"Ausnähme ^8 Ty^olifcheri , ifÖf iftil? ßii&ifeijö: Verun- 
reinigt ? deren Magnetismus befoHÖeTe bei«* geh Sm- 
merien Meflihg' hervortritt'; daher «d ' beffe» ■ ißy 1 > alle 
Theile der Dole einer Bonffoie vor äitk Aiiearfeeitan 
auszuglühen. Eben des Wegen habe ich auch die »Feder 

K aus Silber verfertigen hffen. > ^. *■ •Hufr- 
♦ . ' , ■ . # J< > • - ' ' ' ■ 

Seit mehr als zwei Jahren habe ich einefbfche 

Bouffole oft und viel gebraucht, ohne dafs r ihre 'Ge- 
nauigkeit abgenommen hätte. Auf ein Stativ gefetzt, 
giebt fie immer übereinftimmende Beobachtungen, die 
um keine Strichdicke differireri. Ein ähnliches 
Exemplar begleitet jetzt Hrn Büppel! auf fe 
Reife in Aegypten und Arabien* J , . * 1 

Der hiefige Mechanikus O e r j . verfertigt folche 
BouiTolen von 2% bis 3 parif. Zoll Durchmefler . /ehr 
lauber, für den mäfsigen Preis von 2j bis 3 Carolin. 
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VII. 

Zwr Berechnung der Slernfthnuppen, 



(ein Nachtrag zu Anna!. B. 6z St 3, od. Jahrg.iglQ St. 7 S.321 f.) 



Tora 



Profeffor Mollaveide in Leipzig. 



Ich habe anl angef. Orte eine ßerechmingsart derStern- 
fchmippen und ähnlicher Meteore bekannt gemacht, 
welche fielt darauf gründet, dafs der fch einbare <von 
der Oberfläche der Erde ans gefehene) und der wahre 
(vom Mittelpunkte der Erde aus wahrzunehmende) 
Ort des Meteors auf demlelben Scheitel kreife find, 
wobei) wenn die fphäroidifche Gefialt der Erde in Be- 
tracht gezogen wirdj fiatt des Zeniths der Punkt der 
Sphäre zu fetten ift, in welchen der dein Beobachtungs- 
orte zugehörige verlängerte Radius eintrifft. Allein fo 
richtig diefe Befechnungsart an fich iß, fo ziehe ich 
ihr doch jetzt eine vor, wobei die gegebenen Großen 
fo viel als möglich aus einander gehalten und die ge- 
fachten aue den auf Einen Beobachtnngeort allein fich 
beziehenden Datis berechnet werden, um auf diefe 
Weife, wenn jede Beobachtung für fich berechnet ift, 
in den Ergebniffen felbß Mittel zu haben, über die 
Identität der Sternfchnuppe zu entscheiden, und die 
Genauigkeit der Beobachtungen , fo wie die Zuyerläf- 
figkeit der Refultate zit beurt heilen. Diefen Vortheil 
bietet die vortreffliche Olbere'fche Berechnungsart dar, 
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welches etwas wnfiändiicher zn zeigen der Zweck des 
gegenwärtigen kleinen Auflatzes iß. 

Es fey T Taf. II Fig. .6 der Mittelpunkt der Erde, 
A und B die beiden Beobachtungsorte, a und b ihre 
Projeotionen auf die Ebene des AequatOre, in welcher 
Ty die Linie nach dem Frühlingspunkte, und 2 die 
Projection der Sternfchnuppe L iß. 

Im Vierecke Takb find, wenn man die Olbers- 
fchen Bezeichnungen gebraucht, (welche auch in dem 
angezogenen Auffatze beibehalten worden) bekannt 
Ta=zW cos B', Tb = R" cos B", aTb=z Af* —A, 
Tal = i8o<* — a' + ^, Tbl = i8o° + a" - 
Daraus iß ' 

•r 

Ta : Tl «= fin TUä : fin (*'—A*) 

* * 

TiiTb^ fin U« — «") : fin Tlt 
woraus Ta i Tb = fin TAa fin : ünTkb finfÄ'-i'), 

* ■ 

und fin TU : fin Ttt *= Ä # co»B' fin f>'— A*) : Ä" cosB" fin (>Ht"l 

fich ergiebt. Nun iß I2a + 716 = aA6 = cV-tf", 
folglich gegeben , und weil fin Tka : fin 276 gegeben 
iß , auch Tla=za'—x und l 1 kb = x — a" gegeben. 
Zur logarithmifchen Berechnung macht man 

Ä<<cosfl«'fmU''--a'') * W 

' • r 

und erhält 

tang (a:- l(a'+a">) » tangC tang Ka'-Ä") 

§ 

Ift * gefunden, fo hat man TA sss ''"ff ffi^ * 

ferner oA =9 Äfjg^ö, und, wenn man bu 
. durch A eine Parallele mit «* gezogen Torßelh 
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lx =a r? i5n & + gwB ;;°X)' >u ^ - 

Daraua iß 

f9iw „ ~tt tätig fin («V -*) + tang;*' fin fr-,*') , 
tangy = -j = fin \ k 

Eben fo wird au9 dert Gröfsen , welche lieh auf fetk^ 
Ort B beziehen s 



• ••»! 



Ti ... fl''co»B" fin fr*" •--«") , ,. 
• fin(x— a") 



■ - 



fin(x — a") 
_ tangB"fm(x— a") + tang fr" fin — 

Die Entfernung der Sternfchmippe vom Mittelpunkt^ 
der Erde jH£i = q wird aus den Gröfsen des Beob* 
aclitungsortes A folgendermafsen beßinimt 



_ *'coiB'fin(«'-^') t . , . ,, 

^ — cosy fin («'-*) 

wo man das j , welches aus deh^GroTsen* A' % B' ütiä 
und gefunden iß, zu nehmen hät. 

, v • t , ' ...... 

Aus den Gröfsen des Beobachtungsortes S beßimmh iSk 

12" cosß" finO*" — «") 



^ cos y fin (x — a") 

Wo mart dad zußimmende V gebraucht. 

■ 

Beziehen fich die Beobachtungen Auf diefelbe Sterrt- 
fchnuppe fo muffen die doppelten Werthe von y 
und q gleich feyit Haben die Beobachter verfchiede- 
tie Stern fchnuppen My N wahrgenommen , fo dafs dia 
&«fic(itslinien nach denfelben AM 'BN nicht in derl 
leiben durch die Chörde^/? gehenden Ebene liegen^ 
5) ift * die Rectafcenfiort eines beliebigen Punktes -fl 
Gilb. Aunal. d. Pbyfik, B. 7 5. St. a. J* i8a5 8 St. 10. P . : ' J i - 
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oder / der Linie LA, in welcher die "auf den Aequator 
fenkrechten Ebenen der Linien Aa,AM> und Bb } BN 
einander fchiieiden. Hier wird alfo der Werth vonj, 
welcher aus A^B 4 9 a^bß und x gefunden wird, von 
demjenigen, welchen A 44 9 B" } a", 6", x geben, verfchie- 
detf fcyh, Sofern nicht nach einem an fich eben nicht 
fehr wahrfcheinlichen Falle die wahren Verfchwindung3* 
^punkte der beiden Sternfehnuppen an der Sphftre auf 
einem Parallelkreife de9 Aequatore liegen, welches 
vorausfetzen würde, daft die Höhen der Sternfehnup- 
pen über der Ebene des Aequators im Augenblick des 
Verlchwindens einerlei Verhältnis zu ihren Entfer- 
nungen vom Mittelpunkte der Erde gehabt hätten. ' 

Liegen die Gefichtslinien AM, AN' nach den ver- 
fchiedenen Sternfehnuppen M } N 4 in dorfelben durch 
AB gehenden Ebene, fo ift x die Rectafcenlion des 
Punktes L f in welchem die Gefichtslinien zulammen- 
Uufen, und y die Declination diefea Punkts. Hier 
werden alfo die Werthe von y nicht verfchieden feyn. 
Aber es nrülate fich fonderbar fügen , wenn die WeT- 
OU vöfa q, welche find TM und ZW, gleich werden 
foilten, weil daun beide Sternfehnuppen im Augen- 
blick des Verfchwindens einerlei Entfernung vom Mit- 
telpunkte der Erde gehabt haben müßten« 

-iri Vorßehendes, welches aus der geometrifchen Be- 
trachtung folgt, gih nur dann in aller Schärfe, wenn 
man die Beobachtungen felbß, als vollkommen genau 
«nfeheh darf. Findet diefe vollkommene Genauigkeit 
picht Statt, fo wird eine kleine Verschiedenheit in den 
Wßi'ihon von y und o auch bei einerlei Sternfchnup- 

£" e z ugtslaileü werden mii/Ten. Wie weit aber diefe ge- 
rn kann, ohne «ine Verschiedenheit der wahrgenom- 
menen Stemfchmippen anzuzeigen . das aus^uma« 
che«, blaibt erfahrnen und umfientigen Beobach- 
tern nber)afföfr; iX Jr #u * * *~ 
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VIII. 

t 

Beobachtungen von Sternfthnuppen», 
angeßellt zu Dresden vom sg jiug* bis 4 Octob% 48*3; 
aus einem Schreiben des Infpect W. Z. Lohrmann, 



Dresden d. 7 Nov. 1823. 

Gern habe ich ihrer Aufforderung entfprocheu, und 
mich zu den von Hrn Prof. Brandis beltimmten Zeiten 
wiederum der Beobachtung der Stern Ich nuppen unter- 
zogen, fo weit es mir bei unvermeidlichen Dienlirei- 
fen und während der neuen Einrichtung meines Be- 
obachtungs - Locals , welche mich der Mittel beraubte 
die Zeit mit der gröfsten Genauigkeit zu beßimmen, 
möglich war. Der bei mir fich befindende Eleve, Hr. 
Preisler, hat theils mit mir beobachtet, und dann 
eine andre Gegend des Himmels als ich vor Augen ge- 
habt, theils wenn ich abwefend feyn mufste, die Beob- 
achtungen fortgefetzt. So wurden in dem angegebnen 
Zeitraum die Beitim mun gen für 29 Sternlchnuppen er- 
halten , welche ich Ihnen hier aus dem Beobchtungs- 
Regißer mittheile *). : ; 

*) In der Hoffnung, dafs ein folches umftindh'ch mlrgethelltes) 
Beobachtungs-Regifter mehreren am geftirnten Himmel gut 
Bewanderten Luft machen werde, im nächften Jahre die Stern- 
fehnappen mit zu beobachten, fetze ich es hierher, obgleich 
nur die Refultate der Berechnung aus correfpondirenden Beob- 
achtungen an verfchiedenen Orten, zur Bekanntmachung in 
diefen Annalen beftimmt waren« — Da Hr. Infpect. Lohrmann 
diefem Briefe einen Probedruck dererflen Section feiner Mond' 
karten für mich beigelegt hat, fo kann ich hier noch beifü- 
gen, dafs die Darftellung'der Mondberge auf derfelben an Sorg- 
falt, Vollständigkeit und Zweckmäfsigkeit alles diefer Art, das 
die Aftronomie befitzt, weit hinter uch Ufst, und dafs ein ib 
- ausgeführtes Unternehmen ein wahres Prachtwerk feyn Wird. 
Die Platte ift noch ohne Schrift, und ohns Lineirung mit en- 
gen paralleleu Linien zur Darfteilung der grauen Farbe der, 
Mondgegenden nach Verfchiedenheit ihrer Inten fit St, wozu Hr. 
Infpect. Blochmann In Dresden ein neues Iußrnment erdacht 
.hat» mit welchem Hr, Lobrmann felbft diefe Arbeit zu ina- 
chen denkt. Gilb. 1 



Digitized by Google 



I 

[. 2l6 ] 



1 


Der Stern fehl iud 
No. j Gröfse J 


pe | 
Dauer | 


Mittlere Dresd-. 
ner Zeit 


Aug» SO* <") 


I 


1 


3" 


8 St. 


50' 47" 




a 

V 


3 


2" 


9 


13 48 




> 

3 


■ 6 


2" 




35 33 


\ 

• 


- 

4 


gm 

2 


,„ 




40 II 

■ 


• 


5 


4 






57 9 


Au^ 30. (*) 


6 


6 


2" 


8 




> 


7 


S 


2" 


o 




Sept. I. CO 


8 


3 


3" 


8 


• 

56 




9 


2 


2" 

« 


9 


II 

- 


- 


IO 


4 






43 


Sept. «. <<I) 


11 

i 


4 


i" 

• 


9 


9 


■ 


12 


3 


2" 




M > 


■ 


13 


3 




. 


42 


Sept. II. (*) 


Ü \ 


1 




9 


13 1 




J5 


3 




1 


29 

a 


Sept. M. Cg> 

m m 


16 

* 


3 

• ■ » 


2" , 

.: * 


8 


39 


i 


17 




3" 


9 


15 

- 



(«) Die Luft hell und ganz ftill. 

1 (() Nach einem Gewitter am Tage war die Luft zwar frill doch 
fehl echt znr Beobachtung. Am 3lften trübe. 

(«) Die Luft fchr rein und ftill; die Zeit wegen Mangels eines 
Chronometers um l 1 ungewifs. 

(d) Lohrmann abwefend; die Zeit 2 1 ungewifs. Bis zum ut, der 
Himmel bedeckt, am 9ten fehr neblig. 
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Anfang und Ende der Erfcheinung 



Ort 



— 



PA. oo im Camelopard 

\ß. o in d.Sclmautze d. gr. Baren 

{A. I im Arm d. Cepheus 
E. r im S 

{ 



Stuhl d. Cafliöpea 

A. o im P^gafus 
£. im Delphin 

\A. von Algenib dem Horiz. zu 

{A. d im Kopf des Cepheus 
E. Deneb im Schwan 
■ 

A. Alamak 
i. im Triangel 

'A. f in der Cafliöpea 
,E. Polarftern 

TA. £ im Delphin 

\E. £ im Arme d. Antinous 

/A. /? im Adler 

\E. x in Sobieskis Schild 



{! 



{ 



. 0 beim Delphin 
A im Ange des Pegafus 

TA. A in d. Cafliöpea 

\E. # im Arm d. Andromeda 

A. d im Kopfe d. Erndtehüt 
E, n ebendäf, 

A. x im Fufse d. Andromeda 
x im Arme d. Perfeus 

/A« J im Kopfe d. Erndtehöt. 
\jL (p im Fufse d. Andromeda 

f A. F in d. Klaue d. gr, Bär. 

\E. am Horizonte 

A. in der Cafliöpea 



PA. 

\E. Scbedir 



A. im Camelopard 
E. Alioth im gr. Bären 



Rect- 
alen f. 



Decli- 
nation 



Beob- 
achter. 





83° n 


123 


62 


34* 


65 


M 

4 




318 


18 


306 


15 


«■ 

I 


14. 


335 


57 


300 


44 

TT 


25 


29 


41 


33 


Ä 


53 




13 


30O 


2 s 




6 n 


2gl 


6 * 




to n 


327 


6 n 


6 


53 


I 


\ 




75 

«3 


33 


72 

* 


21 


39 


30 


57 


358 


73 


21 


49 


139 


53 


5 


62 


8 


5* 


90 


70 


57 


I 



} pr - 

y Pr. 
I Pr. 

J>L.u.Pr. 

} pr - 

} Pr - 
> Pr - 



(d) Lonrmann diefen und die folgenden Tage abwefend; die Zeit 
um 2* ungewifs. 

(/) Diefe Stern fchnuppe ifter GrÖTse liefs einen Schweif hinter 
fich noch einige Augenblicke nach dem Verfchwinden. 

Co) Die Zeit 1' ungewifs, bei der zweiten Beobachtung 3' durch 
0 einen Zufall; auch war bei ihr der Anfangspunkt einer Wolke 
wegen nicht genau zu beßimmen. 
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Der Sternfchnuppe 


Mittlere Dresd- 


• 


No. 


1 

Gröfse 1 


Daner 


ner Zeit 


Sept. 8S# (Ä) 

-* 


18 


■ 

3"- 


A" 


7 St. 41' 15" 


t 


19 


■ 


»" 


57 IS 




■ 


m 


s" 


8 dl 96 




• - 

91 


- 


$" 


•3 59 


1 




1 


5" 


90 13 




*3 


8 


»" 


S8 14 


■ 


24 




I" 


42 15 




i 

1 




l" 


9 — — 

* 


■ 


aö 




a" 

i 


«a 33 


Oct |. (A) 




3 


* 


8 sa 4* 


i 

■ 


28 


3 

» 


i" 


9 ■ » 5P 




ä - 

«9 


1 


3", 


3 IT 



(&) Still und hell, In Wellen fcbwarze Wolken, die den Himmel 
gegen 10 Uhr Abends bedeckten; die Beobachtungen an dle- 
ftm Tage find vorzüglich gut. 

(i) $ie liefs einen Schweif hinter fich, der noch 1 Secunde nach 
ihrem Verfchwinden zu erkennen war. 



■ 

1 ' 



Digitized by Google 



Anfang und Ende der Erfcheinung 
opt efcenf. 



A. 11 in Friedrichs Ehre 
E. ß in der Caffiopea 

fA. Mirach in d. Androm. 
\Ju zwifcü. a und Aigenib 

PA. t im Arm d. Androm. 
\JL üb. Aigenib. bis q im Peg. 

*A. n im kleinen B&reo 
im Drachenkopf 

/Von* im kl. B5r., oberh. desDrch.- 
{ Kopfs u. Wega, bis /Jim Pfeil 

A. zw. I n. f in d. Caffiop. 
E, # in d. Andromeda 

/A. % im Drachen 
\,E. Kochab im kl. BJr. 

TA. a im mittleren Ring d. Drach. 
\JL l beim Drachen 

A, y Jm Perfeus 

? zw. Algol, u. Alamak 

A. am Fufs des kl. Bären 
E. in demfelben 

TA. zw. ß u. C im Perfeus 
\E.*a im Fuhrmann 

PA. /5 im Fuhrmann 
\ß. am Horiz. in Nebel 



353° 
359 

356 
9 

35o 

240 
265 

240 
293 
6 
2 

290 
1224 

goo 
283 

43 
37 

246 

240 

48 

72 

78 



Decli- 
nation 



Beob- 
achter 



42* n 
58 

» 

«3 
ia 

80 
55 

81 
17 

53 
37 

7» 
75 

«7 
74 

53 
39 

73 
73 

58 
52 

28 




>L.u.P.(0 

> l. ; ' 

> pr - 



(k) Oftwind, der Himmel am Horizonfe gröfstenthells umwölkt; 
beobachtet von 7| bis 10 Ühr. Bis zumuten October war der 
Himmel trübe, und Abweienheit ¥«rhinderte dann bis zum 
Ilten zu beobachten. 
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Metallifchee Titan, aufgefunden 



von 



W..H. Wollastok, M. D. , Vice-PrtC d. Londn. Soc.-*) 



« 

Titanium im fnetallifche* Zuftande dargeßellt 
yrorien fejr, iß keineswegs aulser Zweifel, da lelbft 
Latigier, dem wir eine fchätzbare Reihe von Yerfo- 
phen über Titanium aus dem J. i8*4 verdanken , uni 
4er den Vortheil hatte alles benutzen zu können , waa 
früher Vauquelin und Hecht 1796, Lowitz x-J 9 8 und 
Lampadiue i8o5 über das Titanium aufgefunden hatten, 
— mehr nicht fagen konnte, als dafs er fich für berechtigt 
halte eine goldfarbige zitzenförmige Lage (couche majn* 
jnelonne'e) feines Produktes als wirklich reducirt anau- 
fehn, indem auch die HH. Vauquelin und Hauy, de- 
nen er fie gezeigt habe, derfelben Meinung zu feyn 
fchienen *•). Da Hr. Laugier nicht die Mittel hatte ? 

*) Nach den Philo/. Transact. f. 1823 frei überfetzt y. Gilbert, 

**) Annale* de Chimie t 89 p. 317. „Dafs die Reduction d« 
Titaniums noch je vollkommen bewirkt worden , muffen wir 
bezweifeln", erklärten die HH. Faraday und Stodart (diefe 
Ann. Nov. 1822 S. 242) bei Gelegenheit ihrer vergeblichen 
Verfuche Eifen mit Titan zu verbinden. Dafs es Hm Hein- 
rich Rofe gelungen ift durch Behandlung der Titanfture mit 
Schwefel-K QhienftorT, Schwefel-Titan darzuitellen , (m. Jan. 
1823 St. 1 S. 132) war Hrn Wollafton wahrfcheinlich noch 
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diefo feine Meinung durch, chemifche Analyfe.zu be- 
wahren, fo wird man den Bericht von einigen Verfn- 
chen, die ich vor kurzem mit Titaniirm inid über def- 
fen inetallifchen Zußand angeftellt habe, nicht un* 
gern fehen. ; . . 

Die Veranlaffung zu ihnen gab mir Profeflor 
Buckland, durch Mittheilung einer Schlacke aus den 
£ro(ben Eifenwerken zu Merthyr - Tydvil in Wales. 
Esfafsen auf diefer Schlacke fehr kleine Kuben, die den 
Glanz des polirten Kupfers hatten, und die von einigen, 
nach ihrer Farbe , für Schwefelkies waren ausgegeben 
worden. Ihre Farbe Itimmte aber nicht genau überein 
mit der irgend eines der Schwefelkiefe, welche ich gefehn 
habe, und ihre Gefialt war, wenn gleich kutifch, 
doch nicht die des geltreiften Würfels des gemeinen 
Schwefelkieies, welcher fo häufig in das Pentagonal- 
Dodecaeder übergeht, fondern ähnlich dem Würfel 
des Kochfalzes, indem Geh an den Oberflächen deffel- 
]*en Spuren nicht von Streifung, fondern von einander 
einfchlie&enden Vierecken zeigten. Auch hatten diefe 
Würfel eine fo viel gröfsere Härte als alle Schwefelkie- 
fe, dafs dieles fie, verbunden mit den vorigen Kenn- 
zeichen , als einen den Mineralogen bisher ganz unbe- 
kannten Körper charakterifirte. Mit einer Ecke eines 
folchen Würfels liefs lieh nicht blos auf dem härte- 
ren Stahl und auf Crownglas ichreiben, föndern 
felbfl die polirte Oberfläche eines Agatha und eines 
Bergkryßalls fichtbar ritzen. 

nicht bekannt. Es bat ftarken Metallglanz, mefling- gelben 
metallifchen Strich, entzündet fich wenn es in offnem F«uer 
glüht, und brennt mit blauur Schwefelflamme. Gilb. 
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Die Kryftalle , welche ich zu Verfuchen ausbrach, 
fchienen alle von dem Magnete angexogen zu werden. 
Da ihnen noch Theilchen der Schlacke anhingen, fo 
digerirte ich fie in Salzfäure ; diefe löfte das an ihrer 
Oberfläche klebende Eifen auf, tind nun war die Tflu- 
fchnng, als wären fie magnetifch, verfchwunden. 

Auf die fo gereinigten Würfel wirkt weder Sah- 
fäure, noch Salpeterfäure , noch kochende Schwefel« 
fture, noch löß Königswaffeir fie auf. 

Vor dem Lothrohr find fie völlig nnfchmelzbar; 
anhaltende Hitze oxydirt fie aber, und nach dem Gra- 
de der Oxydation oder der Tiefe des Eindringens der- 
felben, werden fie an der Oberfläohe purpurfarben 
oder roth. 

• 

Borax wirkt auf fie nicht, reinigt nur die Ober- 
fläche von allem früher entftandenen Oxyde; auch 
nicht wenn bafifches kohlenlaures Natron hinzuge- 
than wird. — Dagegen werden fie in heftiger Hitze 
durch Salpeter fchnell oxydirt, doch nur oberflächlich, 
wenn diefe Hitze nicht lange fortgefetzt wird. — Sal- 
peter und Borax vereinigt löfen die Würfel in der Hi- 
tze bald auf, da letzterer das durch den Salpeter gebil- 
dete Oxyd fogleich in fich aufnimmt und immer eine 
reine metallifcho Oberfläche der Oxydation darbietet. 
Da aber diele beiden Salze fich im Schmelzen nicht 
verbinden , fo wird durch Zuthun von etwas Soda als 
Verbindungsmitlel , der Procefs fehr abgekürzt. Die 
gcfchmelzte Malfe wird im Erkalten undurchfichtig, 
durch ein weiises Oxyd. Diefes kann man fchon vor 
dorn Erkalten durch kochendes Waffcr von den Sal- 
zen feheiden. 
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Sowohl diefee Oxyd , als auch die ganze Mafle loft 
fich in Salzfäure auf; und aus beiden Auflöfungen fäl- 
len Alkalien ein weites Oxyd, das weder in einem Ue- 
bermafse reinen noch kohlenfauren Alkalis auflöslich 
ift. Raucht man die falzfaure Auflpfung in der Hitze 
des kochenden Waffera bis zur Trocknifs ab, fo ent- 
weicht alle überfchülfige Säure; das übrig bleibende 
falzfaure Salz ift in Wafler vollkommen anflöslich, 
und diefe Auflöfung nun in dem Vorth eilhafteften 
Zußande die charakteriftifchen Eigenfchaften des Me- 
talls zu zeigen. 

Mit Galläpfel-Tinktur giebt fie die wohl bekannte 
Farbe des gallusfauren Titans; und auch mit dem 
Tripellalze aus blaufaurem KaK wird fie, wie Laugier 
bemerkte, roth, und kommt der Farbe des gallusfau- 
ren Titans lo nahe, dafs ich kein zuverläffiges Unter- 
fcheidungs-Zeichen zwifchen ihnen kenne. Von der 
Farbe des blaufauren Kupfers unterfcheidet fich die 
ihrige dadurch, dals fie fich in Orange, ßatt in Purpur 
aieht, und von der des blaufauren Uraniunis dadurch, 
dafs diefe mehr braun als roth ift« - 

Da das Oxyd, diefer Unterfuchung zu Folge, in feinen 
charakteriftifchen Eigenfchaften mit denen des Titans 
aus Anatafe übereinßimmt, fo bleibt mir an der Na- 
tur deÜelben im Allgemeinen kein Zweifel. Ich halte 
es dabei für ein ganz reines Titanoxyd , da ich keine 
Spur eines andern Korpers darin habe auffinden kön- 
nen, felbft nicht von Eifen, obgleich die Kryftalle in 
eine Eifenfchlacke in Gegenwart metallifchen Eilens 
eingebettet werden ; auch nicht von Kiefelerde, zu der 
das Titartoxyd grofse Verwand tfchaft hat: und eben fo 
wenig von Schwefel, da das 9alz, welches nach Oxy- 
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Mining der Würfel durch Salpeter zurückbleibt, keine 
Spur von Schwefelfäure enthält. 

Dafs die Würfel im mctalliichen Zußaride find, 
dafür fprechen (is nearly proved by) ihr Glanz, die 
Wirkung des Salpeters auf fie, dafs Borax lie gar nicht 
angreift bevor nicht Salpeter auf fie eingewirkt hat, 
und dafs wenn der Salpeter fchnell auf fie wirk*, ficht- 
lich Hitze wie beim Verbrennen der andern Metalle 
erzeugt wird. Was man Detonation nennt, konnte 
ich dabei nicht, wie Lampadius fie befchreibt, wahr- 
nehmen, weil ich mit den ganzen Würfeln, ohne lie 
zuvor zu Pulver zu zerreiben, operirte, 

Am entfcheidendßen für den metallifchen Zuitand 
diefer Würfel halte ich ihr vollkommenes Leitungs- 
Vermögen felbß für die fchwächßen Grade von Elec- 
tricitflt. Taucht man zwei fich berührende Streifen 
Zink und Kupfer in verdünnte Schwefel fäure , fo fiei- j 
gen von der Oberfläche beider Metalle Luftblafen auf; j 
trennt man fie aber beide durch Papier, fo giebt das J 
Kupfer kein Ga9. In ein folches Papier, das zwifchetj 
dem Zink- und dem Kupfer-Streifen lag, machte ich. 
ein kleines Loch , fetzte einen der kleinen Würfel fo<j 
hinein, dafs er mit beiden Metallen in Berührung war, 
und hatte nun die Freude beim Eintauchen derfelben 
in die verdünnte Säure, die Kupferfläche wieder Gas 
hergeben zu lehn; ein Beweis, dafs die electrilclie 
Verbindung vollkommen wieder hergeßellt war. 

Dafs diefes Metall keine Verwandtschaft zum re- 
gulinifchen Eifen hat, beweiß die Lage, in der es ge- 
funden wird. Eben 1b wenig Icheiiit es fich mit ir- 
gend einem der andern. Metalle ; die ich verflicht ha- 
be, zu verbinden. Denn da die Würfel zu klein wi 
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renum ihrijpcc. Gewiclit beftimmen zu können, halte ich 
wenigftens Witten wollen, ob die gröfsten in gefchmelz- 
tem Zinn fchwimmen oder ßnken, und fuclite fie 
in dem Ende an der Oberfläche zu verzinnen; diefes 
gelang aber nicht. Und eben fo wenig Helsen fie fich mit 
Blei, Silber oder Kupfer verbinden; daher ich mit den 
Metallen , zu welchen Titanium keine Verwandtschaft 
tat, diefe Verfuche nicht fortfetzte. 

Bei der faft völligen Unfchmelzbarkcit diefer Wür- 
fel iß es nicht wahrfcheinlich, dafs fie durch Kryßalli- 
firen während des Erkaltcns nach der Schmelzung ent- 
ftanden find, fondern vielmehr, dafs fie fich allmahlig 
beim Reduciren des in der fliefsenden Schlacke aufge-- 
lofien Oxydes gebildet haben; eine Bildungsart, die, 
wir bei manchen andern metallifchen Kryftallen in der 
Natur annehmen mülTen* 

Seit diefer Vorlefung bin in durch die Freigebigkeit des Hm 
Anton Hill, von Merthyr Tydvil, mit einer gröfsern Menge der 
Schlacke, von der hier die Rede ift, verfehn, und dadurch in dea 
Stand gefetzt worden, das fpecif. Gewicht des metallifchen Titanium 
zo beftimmen: es ift S»3- Zu °* em Ende fchmelzte ich den glafigen 
Pieil der Schlacke mit einer Mengung aus faft gleichen Theilen 
Borax und Soda , und löfte fie dann in Salzfäure auf, welche zu- 
gleich das Elfen mit fortnahm , und das Titanium frei von frem- 
ien Körpern zurück liefs. Obgleich ein grofser Theil von dem, 
WS ich auf diefe Weife aus dem Inneren der Schlacke erhielt, im 
aulverulenten Zuftande war, flieg doch die Menge auf 32 Gran; 
ie verlor im Wafier 6,04 Gran an Gewicht, und war hinreichend 
»ich vor einem bedeutenden Fehler zu fichern. 

Ich habe ferner erfahren, dafs man 'ähnliche metallifche Wür- 
eli wie die von mir befchriebenen und unterrichten, fchort vor 
aehr als 20 Jahren auf einer Schlacke des Eifenhüttenwerks CJyde 
n Schottland gefunden hat; auch find fie in kleiner Menge vorge- 
kommen in den Eifenhüttenwerken bei Bradford in Yorkfhire, bei 
Mfreton in Derbyfhire, und tu Pontypool in Monmouthfhire ; doch 
cheint es nicht, dafs jemand l\e unterfucht oder ihre Natur auch 
iur geahnet habe. 
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Die neu -entdeckten Goldwafchwerke am Ural, , 
(ein Zufatz zu Stück 8 S. 249 ans der Petersb. Zeit vom 28 Oct) 



Se. Excellenz der Senateur Somoinoff und der Dr. 
Fuchs, Profeffor der Medicin auf der Univerntät zu 
Kafan, haben bei ihrer wiflenfchaftlichen Bereifung des 
Ural-Gebirg6, auch die feit 3 Jahren dort aufgefunde- 
nen Goldwafchwerko unterfucht. Nachßehendes iß 
ein Auszug aus ihrem Berichte darüber, den fie ein- 
gefchickt haben» ' 

„Die auf der Oßfeite des Uralgebirgs gelegenen 
Goldwerke find ungleich reichhaltiger als die auf der 
Wefifeite. Sie erßrecken fich von PPerchoturie bis 
zum Urfprunge des C/raZ-Flufles. Am ergiebigen 
fcheint die Gegend zwifchen den Hüttenwerken von 
Nijnd-lajibskoi und Kufchtumkoi zu feyn, welches 
eine Strecke von 5oo Werft (43 ge. Meil.) iß. Hier 
findet fich' das Gold faß unmittelbar unter dem Rafen 
in einer mehrere Arfchinen mächtigen Lehmfchicht, 
in einzelnen Kornern, und bis 6 Mark fchweren Nie- 
ren. Es wird durch blofses Schlämmen gewonnen; 
eine Arbeit die füglich von Knaben verrichtet; werden 
kann. Im Durchfchnitt geben 100 Pud diefes goldhal- 
tigen Lehms 5 Solotnik Gold (4ooo Pfund, lf Loth). 
Ein einzelner Grund- Ei genthümer, Hr. von Jakow- 
leff, deflen Lflndereien in der goldbaltigßen Strecke 
yener Gegend liegen, wird in diefem Jahre 3o Pnd 
(2400 Mark) an die kaiferl. Münze in Petersburg ein- 

t * 
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finden , und aus den übrigen Goldwfifchen der dorti- 
gen Gegend hofft man in diefem Jahre nioht weniger 
als i5o Pud (10400 JMark) zufarnniep zu bringen \ das 
iß ein ßattlicher Anfang!" 

»Hr. Dr. Fuchs iß in feinem Berichte der Mei- 
nung, daß das Gold urfprünglich im Grünftein Wer- 
ners, und mit Talkfchiefer, Serpentin und Eifenglanz 
vorgekommen Xey, und dafs durch Zerfetzung diefer 
Steinarten das Gold lieh ausgefchieden habe. Uebri- 
gens, (fügt er in feinem Briefe an Hrn von Magnitzki, 
Kanzler der Univerfität zü Kaian, hinzu) find die Ber- 
ge, welche ich hier bis jetzt befucht habe, unermefslich 
reich an den mannigfaltigßen mineralogifchen Produc- 
ten. Ich habe nämlich Piatina, Corund und Diamant- 
fpath, auch noch andre Metalle und Edelßeine die in 
Amerika und' Indien zu Haufe find , hier angetroffen. 
Unter letztern befindet fich ein neuer, dem Saphir ahn- 
licher Edelfiein, welchen ich Somolnit, zu Ehren de9 
Seiiateur Somoineff, genannt habe." Von allen diefen 
neuen Mineralien iß eine reiche Sammlung nach Ka- 
ian unter Wegs, und Hr. Dr. Fuchs denkt die Be* 

Iclireibnng feiner Reife bald heraus zu geben # ). 

♦ 

• « k ... 

*) Nach Zeitongs-Nachrichten aus den Rheingegenden befchSftfg- 
ten fich mit dem Wafche* des goldhaUipn Rhsinfandes im 
Jahr 1821 bis im im Grofs-Herrogthum Baden 126 Perfonen, 
welche 1405 Kronen Il| Gr. reines Gold gewonnen haben, 
das, die Krone zu 5 Gulden gerechnet, einen Wertn ?on 7046 
Golden bat Gilb. 
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Farbige-Ringe um den Mond, 
gefehn d. 22 üc/. Tangermünde in d. jfltr fz^ 

(e.Zufate zu St^S. 108 a.d.Beri,Z.untrfclir.Ä6>»/,TiigjW.iJ.i 

Am 22ft. October TS 23 wurde hier von 5 bis 6| Übt Morge 
glänzende Luft-Erfcheinung der feltenften und fchönften^ Art 
Der faft noch volle Mond war mit 14 mit 'ihm concentrifcheri I* 
gen umgeben, von denen der innere einen Hälbraeffer von efjljt 
der Uufserfte von etwa 10 Vollmonds-Breiten hatte. Die präcj 
Farben der Ringe wechselten nach der Ordnung der F*tJj| 
Regenbogens (?), jedoch ib, dafs die letzten 7 Farbenringe in 
kehrter Reihe auf einander folgten (?) und minder brennend * 
zeigten *). Himmel und Dunftkreis fchisnen völlig rein, 
Fixfterne klar und deutlich. Bei herannahendem Tage verfij 
die herrliche Erfcheinung allmählig in einem dicken Neb 
(ich dicht an die Erde lagerte und kaum einige ico Füfe h*4| 
Das Thermometer ftaud auf — 1° R., und das Barometer ai 
6,4"'.— Am Abend deflTelben Tages als die Dünfte der Elbe 
nebelartig, bei heiterem Himmel, über die Stadt zogen 1 , 
diefes Schaufpiel wieder, fehr fchwach, — Und am £3ftttl 
nochmals, bei Reichen UmftSnden, aber baj weitem nickt f$ 
ti$ glänzend und feurig als am 22ften. % 

*) Beide Ausfagen über die Farben folge find fehr zu bezwj 
wie aus Vergl. mit den arigef. Bafeler u. Genfer Beobb.erh 
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Wieder »Erfcheinung des Schlofsbrunnens in 

ein 2jifafc? zu Ann. St. 6 5,129. v - J 

; : ... . Karlsbad ^len^ pefc. jj 

Ein merkwürdiges unglückliches EreignifsfefzeichAef d< 
October j 823 ia der .Geschichte uaferer I^ija^Ien* , ^Das W 
Gefchenk der Natur ^ das die Kataftrophe am 2ten §eptembe9 
uns geraubt hatte, gab diefer glückliche Taft 'uns wieder. ' DieJ 
mals berühmte Quelle, der SchlofobrünhM, kehrre j *ftri demfel 
an der alten Stelle in voller Kraft zurück , und man berat!* 
jetzt, wie man diefes Heilwaflers fich für immer fichern, 
für Kranke auf eine bequeme Weife anwendbar machen k5i 

Dr. Pöfchmann. 
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^^)irr. Str. Gruppen drüber hin. 
^it NU bc 1 



a4, offce heilet 
A Vr. Str. un<i i 



Am 17. pleiclic Deike 
leitet, ift Miltes oben 10 lockere Cirr. Str. ino ii Ii?.. 
en. Am 18. Morg. und von Abds ab Uilt**i, 
t. Stellen. An* 19. heiter, etwa» neblig. Um 



ii Siedl 



jdi tritt der Voll-Mond ein. 
jV 1 Am 20. auf gleicher dünner Decke , die Abds oben heiter 
, 'S über häufig Gruppen kleiner Chr. Str. Am al. Morgens 
" rundlich gefondejt, unten dicht; Mittg» heiter doch ia 
?j über einander gehäuft, fpater ganz, heiter. Am 23, Nebl und 
y \* wolkige Bed. wird licht, Tag» viel Cirr. Str., Abd» heiter, 
»pur. Am a3. Morg. dichter Nbl, Mittg» fenkt diefer fich und 
? s orige Nacht fror es 1"* dick. Am ai: Au» ftaik. Nbl treten 
"und bcd. Mittg» glcichf. ; von Abd» ab heiter mit bcdünlt. 
^ l 5. Vörmilt. heiter, bedünlt. Horiz. ; dann kommt von NO her, 
*ke durch die Spat-Abds matt nur eiuige Sterne fich aeigen, 
.ig Cirr. Slr f , oben gefonderf, unten bedeckend von Mittag 
TkPn' 4 bis 5 Abds Sprühre". und cegeu Nachts Duft. Ö U. a? 1 



j.. er »Mond im letzten Viertel und trat zugleich heute in feine 

Am 27. gleiche liarke Decke, durch die Abds {feiten , ruatt 
">uft. Am 28. dünne gleiche Becke, Spät-Abds ftark, Abd» 
^^twas neblig und mit belegtem W -Horiz. Am 29. wölk. Bed. 
^ ten wenig geölfnet; Mittg» ziehen Cirr. Sir, übet- Iieit, Grund, 
^1 gleiche Decke . und von Abds ah ift e» heiter. Am 3o, Cirr. 
^d«, Mittg» eins, über heit. Grund, Nacbmittgs ftarke wolkige 
da» Zenith frei und fpater nnr einzelne noch am Horiz. Am 
Y o 'in var. forma, Cirrus, unten Cirr. Str., Mittg« wölk. Decke 
^ wird* nach ia und um 1, wenig Regen. 

Ar ■ 

do 

voMonats: Im Garnen angenehm, oft warmen Tagen folgten 
Stute-, gelinde Winde, meiit weftliche , waren jedoch fehr ver- 
ßtirometcr hatte eine greise und fchnelle Variation uud der Don« 
Nb auszeichnend. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG i8s3, EILFTES STÜCK. 

". 

L 

Neue Beiträge zur Kenntnifs der Feuermeteot$ und 
der herabgefallenen Maßen ; 

von E. F. F. Chladnl 
Dritte Lieferung. # ) 



t 

I. Bemerkungen über herabgefallene Maßen. 

Für diefes Mal lind nur zwei bis drei Meteorfiein- 
Fälle , welche ich in den beiden vorigen Lieferurigen 
noch nicht erwähnt habe , nachzutragen ; nämlich 

17 15, den n April, Nachmittags um 4 Uhr, bei 
Hart in Pommern, worüber Hrn Profeffor Gilberte 
Auflatz in dielen Anhalen 182s, Sj. 6 (B. 72 S. 215, vergl. 
B. 72 S. 528), durch den diefer Meteoriteinfall zuerft 
bekannt wurde, nachzufehn iß. Die Steinart des Stük- 

X 

•) Die erfle Lieferung fodet fich B. 68 $ S. 329 , und die zweite 
1h S. 359. In letzterer beliebe man drei Druckfehler zu ver- 
beffern: S. 36 1 Zeile 18 fetze man 1808 ftatt 1818; S. 36a 
Z. 21 Mineralogie ftatt Meteorologie; und S. 372 Z. 7 den 15 
ftatt den 5 Juni« Chi, 

(iiib. AuaaL d. Phyfik. B. 7 5. St. 3. J. ifttf. St. 11. Q 
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kes, welches Hr. Gilbert befitzt , fcheint mir am mei- 
Ren den Meteorßeinen von Barbotan (1790) und von 
Eichßädt (1785) ähnlich zu feyn, fowohl in Anfehnng 
des Innern, welches fehr ei fenh altig und dunkel grau 
iß, älfl auch in Anfehung der Rinde. 
(4) 1809 und 1818 f. unten. 

? 1822, den 10 September, um ic4 Uhr Abends, zu 
Carl/ladt in Schweden ein fchrecklich explodirende* 
Meteor, nach welchem in der Gegend Collen feyn Me- 
teorßeine gefunden worden, wovon mehr auf S. 244 *). 

(4-) [1800 fielen zwei Matten Gediegen -Eifen zu Brahin in 
Polen, eine bläuliche und eine weifsliche herab, von de- 
nen befonders die er Oer e der Pallas'fchen Eifenmafle ganz 
lhnlich fcyn Toll], und 

[I818» den 11 Juni (oder 30 Mai alten Sty 1s) ein Meteor- 
ftein in Volhynien zu Zaborzyka.] 

Von diefen drei meteorifchen Mafien hat Hr. Laugier voc 
kurzem Anälyfen bekannt gemacht, und ich fchalte fie an? 
Hrn Laugier's unter III folgenden Auffatz hier ein, da audi 
nicht eine Spur von Ihnen in Hrn Chladni's Werk und in den 
vorigen Lieferungen diefer Nachträge vorkömmt^ und über fie, 
(o viel icli finde, nichts öffentlich bei uns bekannt geworden ift 
feli erfiiclie die Wilma'er Naturforfcher um nähere Nacnncfc- 
teo Ober Äe. Eben dort wird man auch die neueften Anal/ 
$sn Laufeier's des Danaburger Meteorftein« vom 12 Juni igac 
Jnden, Güh. * ! 

*) Jurende's meteorologij che Beilage zu den Mittheilungf 
dar h. k. mährifch- fehle fifchen Gefellfchaft zu Befördert** 
das Ackerbaues etc. No. 18. Da die Quelle diefer Nachücbi 
nicht angegeben ift, fo kann man fie wohl noch nicht als et- 
was ganz Gewiffes anfehn. Phyfiker und Liebhaber der Kai 
turkunde in Schweden würden wohl thun, wenn fie unage- 
, nauere Nachrichten von diefem Ereignine mittbeilen wollten. <BAfl 
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182fr, am i3 Sepieniber, des Morgens um ,7 Uhr, 
unweit Epinal 9 der Hauptftadt des Departem. der Vö- 
gefon, in der Genieine JLa Baffe, während eines hef- 
tigen Gewitters (welches leiten geschehen iß). In die- 
hnJnnal. B. 71 S. 323 Enden Ech weitere Nachrich- 
teil davon *). 

Nach 4maU of Phikfophf 1822 Dec, foll in ,der 
Kirche zu Kloena in Island ein aus der Luft herab- 
gefallener Alikcr (alfo vielleicht eine raeteorifche Ei- 
fen malle) aufbewahrt feyn **). 

? Als etwas Ungewißes erwähne ich hier noch 
iand, der im Meere auf ein Schiff gefallen feyn fbU, 
md wohl eben fo gut als ein meteorifches , ein unter- 
neeri&h-vulkanifches Ereignifs gewefen feyn kann ***). 

Die in diefen Annalen B. 71 & 329 zu Folge ei- 
#6 Auflatzes c\e8 Canonious Bellani in Mailand er- 
ahnte Begebenheit, dafs ein Franciskaner zu Mailand 

> i • 

<) Uni in Auflate II gegenwärtigen Stfkks Hrn Vauquelin's 
Analyfe dlefes J&?*$e# rfteins. Qifb. 

") Zu Folge eines Dioifchen Journals» welches diefeThatfacheauf- 
genommen »habe aus dem im I3*en Jahrh. unter dem Dänifchen 
K&tig Snotro <nacji einigen von ihm felbft ) gefchriebenen 

i Buche Speculum Regale; vielleicht ein Anker aus dort herab« 
gefallenen Meteor-Eifen gefchmiedet. Gilb. 

Dafs Sand» welchen man auf dem Schiff«, worauf ein Hr. 
James Alexander nach Oftindien fuhr, am 29 Mai 1821, in 
■11° 3' »ördl. Br. und 22° 5' weftl. Länge von Greenwicb, 
an der obern Takellage in beträchtlicher Menge anhängend 
fand, nicht herabgefallen, fondern vom Winde aus den, 
wenn gleich 300 engl. Meilen entfernten Sandwüften Afrikas 
herbeigeführt worden fey, fcheint kaum zweifelhaft zu feyn. 
Edinb. philo/. Jqwu 14. 404- Gilb* 

Q 2 
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imi CdWont« di 8;-Mw della Pace (welches jefzt eine 
Baum^olleni-^engfiibrik iß), ungefähr nm die Mitto 
des 'i^ten Jahrhunderts durch einen kleinen etwa $ 
koth Schweren Meteorßein getödtet worden fey, — ilt 
etwas längltBckannteey- and Hr.CanönicusBcllani hätte 
eine folche crambe bis cocta, oder- mehr als bis co- 
c/d, nicht für etwa* noch in keinem VerzeichniJJe 
erwähntes ausgeben , fondern erft die von mir fchon 
längß gegebenen Verzeichnifle nachfeilen lollen; (ich 
meine nicht lowohl die Deutlehen, weil diefe fchwer- 
lieh dort viel werden gelefen werden, wiewohl diefe 
Anhalen in Mailand und Pavia auch zu finden find, 
fondern die in Italien ifohen und franzöfifchen phyfika- 
lifchen Zeitfchriften). In dem von mir im Giornale 
di.fijica e chimica di Brugnatetti, 4844 , terzo bi~ 
meßre gegebenen Verzeichnifle,, habe ich diefe Bege- 
benheit fchoq erwähnt , mit Anführung des Mufeum 
Septalianum, wie auch in dem Verzeichnifle, welches 
fich im Journal de Phyfique t. 87, Oct. 1818, S. 276, 
befindet. Auch hat der Abbate Carlo Amoretti, 
in feinen Opufcoli fcelti t. II p, 65 Nachrichten da- 
von niitgetheilt. In meinem Buche: lieber Feuerme- 
teore und fierabgefallene Maßen y habe icli S. *3i und 
232 das Notlüge darüber gefagt, und vorher in diefen 
jinnalen B. 5o (1815 St. 7) S. 246 und 247, wo ich 
aber, fo wie im Giornale di fifica, durch ein Verleim 
die Zeit des Falles zu Ipät angegeben habe. Die Her- 
ausgeber des Settalianifchen Mufeums, Terzago 
und Scarabelli, find fchon damals geneigt gewe- 
fen, den Urfprung folchen Steins den MondvulkanenL 
zuzufchreiben, wovon Olb ers im Jahre 1795 und 
La Pia ce im Jahre 1802- zwar die Möglichkeit ge— 
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zeigt haben, der aber doch aus vermiedenen Granden 
nicht anzunehmen iß. Die nach jetzigen Begriffen 
fehr unbedeutende Sammlung des Grafen Settalay • wai* 
fplterlun nach einem langwierigen Procefl* mit'defle* 
Erben gröfstentheils an die Ambrofianifche Bibliothek 
gekommen, wo ich im Jahre 1811, gemein fohaftl ich 
mit deren fehr gefälligem Direktor, dem Abbat© Arno« 
retti, unter einem groben durch einander geworfenen 
Wuß von unbedeutenden Steinen und andern Mine* 
ralien lange nach diefem kleinen Metecrßeine gefacht 
habe, ohne irgend etwa* zu finden, was einem Me» 
teorßeine nur im mindeßen Ähnlich , oder mit der ge- * 
gebenen Befchreibung übereinkommend geweTen Wäre: 

Dafs im Journal des debats vom 17 Juli 1818 
«in Lügenbericht von einem angeblich zu Juilfy ge- 
fallenen Steine erfchien, und in dem Stücke vom 20 

Juli von dem Maire de9 Ortes für ungegründet erklärt 

, » * * 

wurde, füge ich liier noch bei. 

D. Ueber Schaden , der durch Feuermeteore ii\ angerichtet worden. 

1823, den ^^ Juni, wurde bei Catanea durch ein 
zwifchen der Stadt und dem Aetna nach der Oßküßo 
zu gefehenes Feuermeteor (vielleicht dalTelbe gleich 
Veiter zu befchreibende, das auch in Deutschland 
iß gefehn worden) eine Mühle zertrümmert. Preu/i, 
Staats 'Zeit vom 3o Juli 482* und andre. 

1822, in der Nacht vom 19 bis so Juli, iß zu-<Ä/er> 
ynShe auf Hambiirgifchem Gebiete durch ein Feuerme- 
teor ein Gehöfte in Brand gefleckt worden (wie in meh- 
rern in meinem Buche, Abth.25.29, erwähnten Fällen.) 
In dielen Annalcn B. Ti, S. 58i, bezweifelte ich die 
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Wahrheit <der nicht weiter bezeugten Sache. Aber 
feitdom hat mir ein fehr gefälliger wifiWchaftlichar 
Freund , Hr. Doctor Julius, ausübender und auch 
als Sobriftfteller rühmlich bekannter Arzt in Ham- 
burg , genauere. Nachricliten von dieiem Ereigniße 
»itgetheilt. Zwifchen n und 12 Uhr Nachts Iahen j 
Hirten, die zwei Meilen ößlich von Hamburg auf dem 
Felde waren, ein von S (etwas oßüeh>. gegen N (et- 
was weitlich ) ziehendes fchr grofses leuchtendes Me- 
teor. In derfelben Stunde iß, eine halbe Meile füd- 
lich vom Beobachtnngsorte, zu Allermöhe, einem rei- 
chen Bauern, als er in tiefem Schlafe lag , fein ganzes 
Gehöfte abgebrannt Es war keine Spur von Unvor- 
fichtigkeit von feiner Seite aufzufinden , und noch we- 
niger an JJrandftiftung zu denken, und die allgemeine 
Meinung dortiger fehr verßändiger Landleute iß, dajfe 
die Feuersbrunß durch Feuer vom Himmel entfian* 
den fey. 

(+) C unten, 

III. Nachrichten von Feuermeteoren, 

■ - < 

1792 im September, an einem Abende, zog über 
Main* eine ungeheuer grofse Feuerkugel, welche ei- 
nige Secunden lang die Stadt und Gegend wie Sonnen- 
lind Tageslicht erleuchtete. Hr. Geh, Rath von S ö m> 
mering, welcher mir die Nachricht gefällig mitge- 
theilt hat, aber nicht mehrere auftreiben konnte, mel- 
det, dafe, als er mit feiner Gattin zum Nachteilen lafs, 

(f) Von einer Feuerkugel, welche bei Leipzig am I7ten Jan. 
1823 um 10 Uhr 'Abends eine Bauersfrau getddtet haben folt, 
mehreres im folgenden Hefte. Gilb* 
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da* Zimmer, ungeachtet die Feuerkugel hinter dem 
Ha&Te wegging, fo hell ward, dais fich das Licht der 
brennenden Wachskerzen faß gänzlich verlor. 

1818, den 18 Januar, Abends um 8 Uhr, iß (wie 
ms Petersburg in den Zeitungen gemeldet wird) zu 
Turuchanst in Sibirien, bei einer Kälte von 37°, ein 

* * 

immer anwachsendes Krachen in der Luft gehört wor- 
len, darauf (? wahrfcheinlich zugleich oder vorher) 
iin fchlangenförmiges (alfo auch, wie lo viele andere, 
n Bogenfprüngen gehendes) Feuermeteor erschienen, 
md fcald yerfchwunden. 

1 

}8ig, den 21 (oder 19) November, fah man in 
Sord-Amerika , in Danvera ^ Maffachufets, Ballimo- 
e und Jtöarylandy alfo in Entfernungen von 38o engl. 
Vleilen, ein Meteor, worüber N. Bowditch iu den 
Uem. of tlie Ameripan Acadßmy, t. IV (Cambridge 
821) Nachrichten und Berechnungen gegeben hat. Es 
rar fehr glänzend, und von fcheinbarer Gröfse wie der 
tfond. Die erße Erscheinung war durch eine Menge 
on Sternfehnuppen (wahrfcheinlich abgeänderte 
'heile der Mafl'e ) bezeichnet , und 2 Minuten nach 
em Verfchwindem entßand ein raffelndes Getöfe wie 
on entfernten Donnerschlägen , das 90 Secunden lang 
ehört wurde. Aus den Beobachtungen ergab fich ei- 
e Höhe erß von 38, hernach von 22 engl. Meilen, Die 
lauer war ungefähr 16 Secunden; die Gefchwindig- 
eit 7} engl. Meilen in 1 Secunde, und die Bich tun g 
ugefähr S 44° W, Der wirkliche Durchraefler fchien 
710 engl. Fuls, oder beinahe i engl. Meile zu feyn. 
dl 'mb. phii Jvurn, N. 12 p. 38o, und Meinecke Journ. 
ir Chem. B. 5 ö. 218. 
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Ueber die merkwürdige Feuerkugel, welche 1821 
den 24 December, Abend9 nach 6 Uhr, in dem gröisien 
Theile von Deutschland ift gefehn Worden, (meine 
wweite* Lieferung Annal B.71, S.377), wird Hr. Prof. 
Gilbert in dem nächßen Stücke der Annalen noch meh- 
re r 0 s und Hrn Lamberti (jetzt in Wetzlar) Berech- 
nung mittheilcn. 

1822, den 14 Januar um io£ Uhr Abends hat man, 
wie fchon in den Annal. B. 7* S. 080 bemerkt worden 
ift, bei Heilige/ißadt im Eichsfelde einen grofeen 
Feuerklumpen gegen Weß zu niederfallen gefehn. 
Auch zu Hannover fah man unter Sturm, Schlofsen 
und Schneegeftöber einen Ungeheuern Feuerball (ohrie 
Zweifel denfelben) niederfallen, dem ein Schmettern- 
der Schlag folgte, worauf die Luft mit Schwefeldampf 
erfüllt ward. Auch zu Koblenz u. f. w. bemerkte man 
unter Schneeßnrm einen ftarken Blitz mit hohlem 
Donner. (Das Meteor fcheint alfo nicht weit von Han- 
nover niedergefallen zu feyn.) Jurende am angef. 
Orte No. i& 

w 

1822, den 6 Febr. Abends um 6 Uhr ward bei Roß 
fitz in Mähren eine Feuerkugel in der nordlichen Ge- 
gend deö Himmels gefehn. Jurende^ ebendaf. 

1822, den 9 Febr. um 75 Uhr Abends ward zu 
Jglau in Mähren ein leuchtendes Meteor einige Se- 
cu nde n lang gefehn. Jurende^ ebenda£ Wahrschein- 
lich war es daffelbe, was auch zu Leipzig iß gefe- 
hen worden {Annal. B. 75 S. 58 1) [und von dem ein 
mehrere unglaubliche Täufchungen, die bei Feuerku- 
geln vorkommen , erklärender Bericht in dem folgen- 
den Stücke cricheiuen wird. G*] 
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1822, den 1 März, um 8 Ulir 45' Abende, zu 
Brünn ein hoch und langfam ziehende* Meteor in SW. 
Jurende, ebenda!'. 

1822, den 8 (oder 9?) März, ungefähr um 10 Uhr 
Abends, wurde bei Philadelphia und in< mehreren von 
einander lehr entfernten Gegenden Ton 

Nord-Amerika 

ein grofeef; Feueren eteor gefehen, von welchem in vie- 
len dortigen Blättern Nachrichten gegeben wurden. 

t — 

deren mehrere in dem zu Philadelphia ericheinenden 
Paul/on** Daily jidvertifer vom 23 März und vom 18 
und 20 April gefammelt find , welche Blltter mir Herr 
Dr. Julius in Hamburg überfchickt hat, und wor- 
aus ich hier einiges im Auszuge mittheile : {V om 93fl. 
Marz.) Die Oxford Gazette meldet, diefer Feuerball 
habe £0 viel Licht gegeben , wie die Sonne am Mittage. 
Nach der Herkimer Zeitung ward ungefähr 4 Minu- 
ten nach der Erfcheinung des Meteors eine Explofion 
nach der Südleite gehört, wie bei einem fchnellen Ab- 
feuern von 4 bis 5 Stücken fchweren Gefchützes. Ein 
Beobachter fagt im Sangerßeld (Meide Inteliigencer^ 
nachdem dasMeteor in derRichtung von N nach S gegan- 
gen, fey es mit folcher Heftigkeit zerborßen, als wenn es 
die ganze Natur in Aufruhr bringen wollte. Es zertheilte 
fich in mehrere Feuerbälle, die nach verfchiedenen 
Richtungen gingen und vcrlölchten ehe fie den Grund 
(oder vielleicht den Horizont) erreichten; fie liefsen 
auf ihrem Zuge eine grofso Menge von fchwarzgelben 
(livid) Feuer zurück, welches noch 5 Minuten nach 
der Explofion fichtbar war, und dann allmählig mit 
Regenbogen - Farben verfchwand. Das Meteor wurde 
auch zu Montreal in Kanada gefehn, von der Südleite 
kommend, wie eine gebogene Kette von Feuer. (Dft 
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man m dort hat von der Südfeite kommen, und an 
andern Orten nach der Südfeite gehen gefehn, fo muk 
es wohl, wie To viele andere, mancherlei Sprünge ge- 
macht haben.) In der Albani Gazette wird aus Cano* 
Harle gemeldet, es fey erfcliienen wie ein ungeheurer 
Feuerklumpen, der von oben herabgekommen fey, 
und auf das erftaunüche Licht fey eine augenblickliche 
Finßernil* gefolgt, welche (wie mehrmals bei folchea 
Meteoren) von einer Wolke (von Hauche und Dam- 
pfe, der die Maffe des Meteors einhüllte) fchien be- 
wirkt zu. fteyxi *). Hierauf wurde es wieder fichtbar, 
lenkrecht über dem Beobachter, und dehnte fich von 
NO nach SW aus, wobei der Umfang des flammen- 
den Körpers abzunehmen fchien. Diefer Theil des 
Himmels wurde hierauf wieder klar, wie gewöhnlich, 
und die beiden Theile des RJeteors zogen in der ge- 
meldeten ttichtung weiter, bis fie endlich verfchwan- 
den. Die Dauer der ganzen Erfcheinung wird auf 5 
bis 6 Minuten gefchätzt (wobei ohne Zweifel die 
Sichtbarkeit der nach geladenen leuclitenden Dampfe 
mitgerechnet iß.) Ungefähr 6 bis xo Minuten nach 
der erften Erfcheinung wurde die|Explofion , wie von 
entferntem fchweren Gefchütz, gehört, und mehrere 
Häufer find dadurch (wie mehrmals) merklich er- 
schüttert Wörden. Bald nach dem Yerfchwinden des 

•) Wahrfcheinlich war in demfelben Augenblicke die Feuerku^ 
* gel nach einem weiten Bogenfprunge in dem riefften Punkte 
ihrer Senkung gewefen, wo gewöhnlich eine grofse Maffe 
von Rauch und Dampf abgefetzt wird , fo dafs das Meteor als- 
dann zu verlöTchen Icheint, worauf es fich aber fogleich wie« 
der mit neuem Glänze erhebt. Gilb. , 
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* 

Meteors war 20 Minuten lang (wie bei manchen an- 
dem Feuerkugeln auch ift bemerkt worden) ein ftar- 
k er Schwefelgeruch bemerkbar , der etwas knoblanch-J 
artig war. — (Vom *8 Jpril.) Bericht +on Joß kf ' a*. 
fon in Philadelphia. Einige Minuten nach 10 Uhr 
Abende, als er auf der Strafse von N nach S ging, und 
um eine Ecke SW»wärts bog, bemerkte -er auf der 
luntern Seite eine Beleuchtung , die auf einmal , als er 
kaum 2 Schritte weiter gegangen war, fo Aark wurde,- 
wie von der Sonne des Mittags, Als er aufwärts fehn 
wollte, wurde allfes dunkel (wie in der vorigen Beob- 
achtung), außer einem Lichtßreifen , der fich von O 
nach W erßreckte und nach O mehr zugelpitzt, aber 
nach W mehr abgerundet und breiter war. (Aus die- 
iem Umßande fcheint zu folgen , dafs das Meteor 
weftwärts gegangen £sf 9 indem gewöhnlich bei der 
Fortbewegung der brennenden Mafle die Flamme lieh 
nach hinten zufpitzt.) Nach mehreren Nachrichten 
foll der Gang des Meteors von NO nach SW oder 
auch nach S gewefen feyn. Der Beobachter h5rte kei- 
ne Explofion, (die wohl erß etliche Minuten fpäter 
wird hörbar gewefen feyn). Die Zeit der Sichtbarkeit 
des Meteors fchätzt er nur auf fo viele Secunden, als 
der vorher erwähnte Beobachter in Canoharie auf Mi* 
nuten, (vermuthljeh weil der eine nur die Sichtbarkeit 
der brennenden Mafle des Meteors, der andre auch 
die Sichtbarkeit der nachgeladenen leuchtenden Däm- 
pfe mag in Anfchläg gebracht haben). Die Gelchwin- 
digkeit wird auf 40 engl. Meilen in einer Secunde (al~ 
fo noch gröfser als bei vielen andern Meteoren) ge- 
fchätit. — {Vom 20 JpriU) Henry Woodmaii 
hat das Meteor zu Tredyfrin in Cheßer County (in 
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Penfilvanien) beobachtet, vom Anfange der Sichtbar- 
keit an, bis zum Verfchwinden. Der Himmel war 
vollkommen heiter, und der Mond fchien fehr hell. 
Er fah fo eben nach dem Nordßern , da bemerkte er 
•in kleines von NO kommendes Licht, das im Augen- 
blicke ffarker wurde, und alles io erleuchtete, dafs 
man das Mondlicht nicht mehr bemerkte. Es er&hien 
als ein grofser Feuerklumpen in Goß alt und Grote ei- 
nes Fafles •), uud liefe leuchtende Theile nach) die 
noch 10 Secunden lang fichtbar waren« Der Gang 
war von NO nach SW. Während des Zuges horte 
er ein Geräuich, wie von einer fchnell durch die Luft 
bewegten FackeL ( Da das Meteor nach dem Anfange 
der Sichtbarkeit lieh fo fchnell vergrofsert hat, lo 
mufs deffen anfängliche Gefchwindigkcit fehr beträcht- 
lich gewefen feyn, fodals der vorher erwähnte Beobach- 
ter bei leiner Schätzung der Geschwindigkeit auf 4<> 
engl. Meilen in einor Secunde wohl Recht haben 
mochte. Wahrscheinlich wird der fleifsige Sammler 
und Berechner N. Bowditch ürts auch über diefes fo 
merkwürdige Meteor noch weitere Auskunft geben.) 

? 1822, den 16 März um 10 Uhr 5' Abends Iah 
man zu Riclimond in Virginieh ein fehr grofces 
Feuermeteor, von NO nach SW gehend. Ee warf 

* 

•) Wenn fo Mancher in feinem Berichte von eioera Fencnne- 
teore, oder überhaupt bei Schätzung der fcheinbaren Grote 
eines am Himmel fichtbaren Gegenftandes, diefe : ralt einem 
Faffe, oder mit einem Teller oder einer Schüflei vergleicht, 
io ift damit nichts Deutliches gefagt, weil man nicht irÜTen 
kann , in welcher Entfernnng der Beobachter fich das Faß. 
oder den Teller, oder die Schüjffel verfteftV Chi 
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Funken nach verfchiedenen Richtungen , hatte ein fil- 
berweilses fiu&erft helles Licht, und bei 4er Explofioii 
wurde das Getöfe weit umher gehört. Eine (zurück- 
gelaffene) Mafle von Feuer , die fich bei der Explofioii , 
entwickelt hatte, blieb mehrere Minuten lang fiohtbaii 
Jnn. d. CK ti p. 4o2. (Die&s konnte vielleicht da* 
vorher erwähnte Meteor unter Angabe eines Ullrich* 
tigen Datum gewefen feyn.) - *■ < / 

1822, den 9 -April > um 9 Uhr Abends ein grofsee 
explodireiidea Meteor, gefehn zu Rhodea bei Avignöri. 
Ebend. p. io3. Phil mag. t. 69 p. 699- Journ. offe[ 
No. 26 p. 43a (War von dem zu Halberftadt afi dera- 
felben Tage gefehenen Meteor, welches 1 in itteäfier 
zweiten Lieferung, Annal. B. 71 ''S. 382 Ichon erWährtt 
iß, verfchieden, wegen der verfchiedenen Tageszeit.) 

Bei dem Meteor , welches am 3 Juni 1822 den in 
dielen Annal, B. 71 S. 345 weiter erwähnten Meteor« 
fteinfall bei Anger» gegeben hat findet Hr. E g e n (m 
AnnaL B. 72 S, 586) die Grärrzen 4,er beobachteten 
Höhe zwifchen 7f iind 8| Meilen , und die Gefchwin- 
digkeit in dem: beobachteten Theile der Bahn 250, bis 
4oo Fuß in 1 Secunde. ( Früher wird wohl , wie bei 
andern Meteoren, die Gefchwindigkeit gröfser gewe- 
fen feyn.) # ) 

1822, den <j Juni, vor Sonnen-Aufgang, ward eine 
Feuerkugel von SO nach NW über Mähren ziehend, 
zu Neuß&dtel beobachtet. Jurende, in der ang. Beilage. 

*) Hr.Arago hatte ähnliche Berechnungen hoffen laßen, fand 
aber die Data zu einem calcul rigomreux nicht geeignet« Re- 
fill täte wie die des Hm Egen innerhalb wahrfcheinlicher 
Grlnzen, find dem Phyfiker auch fchon willkommen.. Gilb. 
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iSai, den 17 Juni, um 9 Uhr Abends ward, die in 
diefen Annah B. 71 S. 383 kurz erwähnte, an mehre- 
ren Orten des nordlichen Dentfchlandes gefehene 
Feuerkugel auch bei Dan zig weßlich niedergehender* 
blickt Das Licht (der zuruckgelaflenen Theile) blieb 
faß \ Stunde lang fichtbar, Nachricliten davon, nebfi 
Auazügen aua 4er Freu fs/ St. Zeit, vom So Juli 1822, 
wo viele Berichte gelammelt find', finden fich im 
Neuen Journ. für Chemie , B. 5 H* 2 S. 35o. 
Ob das S. 253 erwähnte, an diefemTage an derOfi- 
Jiüfte Sioiüens gefehene Feuermeteor, welches eine 
Muhl© zertrümmerte, mit diefem identifch war, ls&t 
fioh nicht beßimmen , weil bei der Nachricht aus Siel* 
lien die Tageszeit nicht angegeben iß. 

1822 , dem 19 Juni zwifchen 11 und 12 Uhr Abends 
entzündete zu Allerg ke ift der Gegend von Ham- 
burg, wie oben S. 233 bemerkt worden, ein nach H 
wehendes Feuermeteor ein Gehöfte. 

18**, den 28 Jufi Zwilchen 7 und 8 Uhr Abends 
fall man bei Brünn ein Feuermeteor in SW, mit ziem- 
Kcii langem Schweife, rikofehettirend und etwa i5° 
tibef Öem Horizonte Verfch windend. Jurende J s ange£ 
Beilage. w ' * 

1822, den 6 Auguß, um 85 Uhr Abends, ein 
Feuefmeteor, Funken in langen Streifen werfend, ge- 
fehen zu Paria , Caeit, Havre, Mans, Rochelle, wie 
auch \ zu Southampton in England. Der Kopf ver- 
fchwand ohne Laut , die Sichtbarkeit des nachgelade- 
nen Schweifer dauerte 5 Minuten. Ann* de Chimie 
t. 20 p. 395 und t. 21 p. 4o3. Die beobachtete Hohe 
ilt auf 66 franz. (40 deutfeh.) Meilen gefchätzt worden. 



: 
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1822, den 7 Aug., Abends um 9 Uhr, zu Jgltiu ein 
Meteor in Geflalt einer bei 2° großen Mond lieh el^ £ 
Minute lang raketenartig Funken abwärts fprühend. 
Jur ende's angef. Beilage« 

1822, den 11 Auguft, um 8§ Uhr Abends fahen 
viele in der Gegend von JLüttich eine grofse Feuer- 
malTe, die mit einem brennenden Haufen Stroh ver« 
glichen wird, fchnell niederfallen (oder vielmehr nach 
dem Horizonte zu gehen). Man glaubte (zu Folge ei- 
ner öftrer vorgekommenen optifchen Täufchung) fie 
wäre in einem benachbarten Walde niedergefallen, 

nnd hat alfo vergeblich nachgefucht. Lange nachher 

f m * • 

horte man einen Harken Donnerfchlag mit einem lan- 
ge fortgefetzlen Rollen. - Der Himmel war faß ganz 
unbewölkt. Ann. de Chim. t. 21 p. 4o5. 

An demfelben Tage Abends um io Ulrr fah man 
über Koblenz eine Feuerkugel mit blendendem Lichte, 
über 1 Minute lang. Jurcnde's angef. Beilage. (Konnte 
vielleicht das mehrerwähnte Meteor mit nicht richtig 
angegebener Stunde gewefen feyn.) 

1822, in der Naeht vom 22 zum £3 Anguß, tin- 
geßthr um 2 Uhr, wurde zu CzernzJtau (itn Regierungs- 
bezirk Bfomberg) von der auf dem Markte ^erfam Hiel- 
ten Bürgerwache eine helleuchtende Feuerkugel von 
SO gegen W ziehend gefehen. Sie verfchwand fyich 
wenigen Augenblicken mit einem fo Äarkeh Knalle, 
ctafa die Erde bebte. Preufs. St. Zeit. Stück 107 v. fiten 
Sept Nach Stück 108 haben in der Nacht -frönt- 25*. 
zum 24 Auguft um 2j Uhr zwei Reifende bei Pofen ei- 
ne Feuerkugel langfam von O nach W ziehen fehen 
(wahrfcheinlich die vorige mit unrichtig angegebenem 
Dalum). Unter einem Winkel von ungefthr 6p° von 

» 
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O nach W gerechnet blieb fie (fcheinbar) liehen, und 
zertheilte lieh in mehrere Feuerkugeln und Funken, 
die hernach verlofchen. (Wahrfcheinlich daffelbe Mi- 
teor, oder ein nach der Explofion deflelben beifammen 
gebliebener grofser Theil deflelben, wurde, fo viel ich 
habe erfahren können in der Nacht vom 22 zum sjß. 
Auguß nach 2 Uhr, von Preufsifchen Zollbeamten au 
der Anhältifchen Gränze am linken Elbufer, gefehen, 
noch der NW-Seite zu, in der Gröfse des Vollmondes.) 

1822, den 1 September um 8 Uhr Abends fall man 
zu Fort Royal auf Martinique ein grofses fchnell von 
O nach W gehendes Feuermeteor ; es war mehrere 
Minuten lang fichtbar, und machte eii\e heftige Ex- 
plofion mit Donner-ähnlichem Getöfe. Ann. de C/iim. 
1822 t. 21 p. 4o3. 

1822, den 10 Sept. um n£ Uhr Abends bemerkte 
man zu Carl/ladt in Schweden eine Erderfchütterung 
und ein plötzliches furchtbares Getole in der Luft, ei» 
ner Pulver -Explofion ähnlich. Häufer und Hausge- 

1 

räth geriethen in Bewegung (wie mehrmals geschehen). 
Sonderbare Blitze und Sternfehn Uppen von erßannli- 
eher Gröfse durchkreuzten die Luft, (es war alfo ein 
Feuermeteor, von dem man aus Mangel an früherer 
Aufmerkfamkeit nur das Ende beobachtet hat.) Mm, 
will auch (wie fchon oben S.25o erwähnt worden) nach 
diefer Nacht an verfchiedenen Orten Meteorßeine gefun- 
den haben. Jurende's angeführte Beilage. (Es iß 
Schade, d*& die Quelle nicht angegeben iß , und noch 
' keine weitern Nachrichten vorhanden find.) 

1822 , in der Nacht vom 27 zum 28 October fall 
nian im Berleburg er Kreiß ein 

^"Äeteor , gegen N zie- 

1 
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I.end, mit einem Schweife , deffen einf* Ende fich 
kernach in Geli.lt eines rechte« J^ela .bog'.t^ 
mehrmals, zu Folge einer Zickzack ?Bewegung des 
Meteeps). £s dauerte 5 Minuten, , (unflätig die Sicht- 
barkeit der zuruokgeUflenen i e uch ten den Thei] e mit* 
gerechnet), und vertcbwand ohne, hörbaren $n»H» 
Preufi. St. t Zeit« 148 St. vom 10 Dec. „ " ' 
1822 , den 28 Ostober um 54 Uli* Naclunitt^^ 
ne Feuerkugel, gefehen bei Silperhilfyy fcheinba* eßwj 
\ fo groß als der Mond, ging ungefähr 22* übef den 
Horizont von NO nach W, Die Er&heinung dauerte 
8Secnndehe Phil. mag. 1823* 255; /. offc. 2Q. %$% 

j 1822$ den 11 November, Abends swifchen 10 und 
ii Uhr, hat mau, nach der von Um Infpector Breit- 
jiaupt in diefen Annal. B. 71 S. 333 mltgetlie|lte^ 
Nachricht, zu Freiberg und fcu, Zfchopau eine gro- 
V Feuerkugel, fcheinbar nicht fehr fchnell Vört'ö 
nach W ziehend, gefeiten. Art aemtelben Ta& jn^i 
hm «unige , die' fich f auf dem Wege fcwifchen tyHL 
knbffi und Remberg befände«^ ß 
Uhr Äbendd eine nicht grofse, aber doch alles erleuch- 
tende Feuerkugel mit tnäfsiger Ge^^irtdig^U ;nnd 
mit NachlalTung eines langen JU^faeifei^ Vftrt O 
nach W ziehen gefehen. Einer will auch einen ent- 
(ernten fehwachen Knall gehört haben«. Wenn ^lfo 
nicht etwa in eitler Von diefen Nachrichten die Stun- 
Je unrichtig angegeben ift, welches fich Jon Umßän- 
len nach kaum Vermuthen läfst, fo muffen an demfrl- 
i)en Nachmittage ÄMrei Feuerkugeln zu verfchiedenen 
ätuiärden vott-0 nach W gegangen feym 
(4) f. folg. S. ttntM. * 

Oilbi An nah d, Vhy fik» B» 76» St« 5, J. l8l3. St. ti. R " ' 
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),!> ' : f&ik} &h : ti Deceihbet nrti'S ÜH* 45' Abehds ein 
Feti«rmeteoT,-hiil Von 1 der Gröfs* ded Vollmondes, über 
Uh'ünn vori SW" «ach NO tikoföhetti rend dahin zic- 
rieka', wbräuf eine dem Donner gleichende und die 
Etflb erßillüttohäe Explofioh erfolgte, und zugleich 
äftrnrchhuppeh niederzufallen föhienen; Stärker als 
%\x Brünn ward das GetöTe zü Eojjttz und an Verlchie- 
il&i Orten des Znainler Kreifes gehört, Und der Feuer- 
Ball rnlt Schrecken gefehn. J ure n d e's angef. Beilage. 
St Ai 1823, den 'i April gegen loÜhr Abertds eineFener- 
friigpl bei Mankthh^ nach NW gehend. (Zeit.jNachr.) 
•^ (4) f/fcnÄoT 1 • : V- 

A , ffl jjEteo, den So Juli Abend9 um io Uhr 35' wurde 
bu Jiteiptig von Einigen eine Feuerkugel gelehn, Vor! 
tfer feeßalt und Grpfse des Vollmondes, (näcli Andern 
etwas kleiner) olirie Schweif, Von weifsem nicht lehr 
blendendem Lichte*; fie ging mit ziemlicher Gefchwin- 
^&eit von Ü6 nach S W. ' 

; den Äiiguß, Abends üni 7 Uhr SqMin., 

lali man zu München eine Feuerkugel mit Xtrahlen- 

05 4|lit flri Ii hoveinW warfen! mehrere Feaerkugein bei 
* ß Potsdam gefehn, nach den künftig mitzuteilenden Nachri chten 
-1 n d#t Hrn DiimtorlRWdan, eine auch & Tauch* bei Leipzig ; und 
t:ir. 1822, den 15 November um 8 Uhr Abends Feuerkugeln 
-n;;i*tt einem 5rf»+rff«<: die einen hechtenden Streifen 
J aj Heften, zu Jfipantad*, wovon eben dafalbft mehr, 

i<44> ll*3< den 6ten April wurden bei ^««fc-flw 
r* - r f? den o April, in Potsdam , and; den 23 Mai in, Altenbmg 
Feuerkugeln aeCeheo; von ihnen künftig umfandlichere Nach- 
richten« — JA von der letzteren, und von den 3 folgenden 
keine von den Beobachtern der Stern fchnuppen bemerkt wor- 
den? Vergl. äS. 215 f. Gilbi * 
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dem Schweife gegen NNO; fie ging erft niederwärts, 
erhielt fich fodann (fcheinbar, weil ihr Gang in der 
Richtung des Beobachters war) ■" an derfelben Stelle, 
und ging hierauf horizontal nach O. Die noch einige 
Z«}t hernach achtbaren leuchtenden Theile des Schwei- 
fes bildeten zwei entgegengefetzte nicht recht zufem~ 
menhängende Bogen, die faß oval und einem Augo 
ähnlich erschienen, und eine halbe Stunde fichtbar ge-> 
wefen fejrn follen. (Das Meteor mufs alfo fprungweife 
gegangen Xejrn.) Franiß Ob. P. JL Zeit. a7 Auguli 

[1823, den 5 October, Abends | auf 10 Uhr, zeigte 
fiefc zu Königsberg in Preu&en eine von W nach O 
ziehende Feuerkugel , die einen ßarken Glanz verbrei- 
tete und auf ihrer Bahn einen feurigen Streifen zu- 
rückliefs. (Zeitungs-Nachricht.) ö.] 



IV. Nock einiges Ober den Urttyrunfc der Feuermeteore nnd 

der herabfallenden Mafien» 

(rtranlafst durch den Auffatz, worin Hr. Egen, in Hamm in Weft- 
. fielen, in dief. AnnaU St 12 J. 1822 {od. B. 72 S. 375) einen 
atmofphSrifchen Urfprung der Feuermeteore zu erweifen facht) 

Daß aieErde ein abgefchloflenes Ganze bilde, wo 
nachweislich nie etwas Pönderables dazu oder davon 
gekommen fey , (wie Hr. Egen in feinem Auffafz S. 
576 fagt), ift eine zwar gewöhnliche, aber ganz will- 
küh'rlich amgehorhmene Meinung, welche weit mehr 
gegen fich , als für fich hat, nnd durch welche urifere 
Änfichten von Bildung der Weltkörper und von den 
darauf vorfallenden' Veränderungen fehr beengt wer- 
den, hehreres über diefen Gegen ftand habe ich im 
Joürn, der Chemie B. 4 S. 93 f. gefagt. m% , 

im , 

R a 



Digitized by Google 



I 248 ] 

s»; W«nh die Beßandtheile der Meteorßeine fich 
ÄHalittuf unferer Erde finden, (dafelbß S.576) foißdie- 
fe* gaY k*ih Grrnid für den tellurifbheh Urfprung der 
Mele*rfteine, indem tiefer Umßand es vielmehr höchll 
^ahrfcHemlteh trtacht ^ dafe die Natur bei Bildung der 
Weltkötfper *) iUh Ziemlich derlelben Materialien, 
die: wir auch »nf tmferer Erde finden , möge bedient \ 
haben; wiewohl es auch eben fö wahrscheinlich^ 
dafs fie auf verfoliied-erien Weltkörpern auf verfehl*- 
dene Weife inogei* angeordnet und züfammengefefet 
feyn, und dafs auf manchem mfehr und auf manchem 
weniger von demfelben Material vorhanden feyn inö- 
ge. Ucberhanpt findet fich nach den vortrefflichen 
Beobachtungen von Schröter, weit mehr Aehnlich- 
keit zwifchen unferer Erde und einigen andern Welt- 
körpern unferes Sonnenfyßems, als Mancher ohne 
diefe Beobachtungen würde vermuthet haben, 

Dafs (nach S* 578) die Meteor maßen einander fo 
ähnlich feyn fqllen /, wie Eier, derfelberi Henne, habe 
ich nie gelagt ; d*nn~ wenn auch die meißen viele 
Aehnlichfceit mit <ett*nder ; haben , ( welches auch tu 
Folge deflen , was in ^er Atmofphäre mit ihnen vor- 
geht, nicht anders feyn kann), fo finden fich. dach 
auch grofae Verschiedenheiten. So unterscheidet fich 
das meteorifche GediegenrEifen der Mafien, wo es den 
Haup t t-Beßandtheil ausmacht, fehrvon. den eigentli- 
chen Meteorfteinen > und auch unter diefen find nun- 

r 

•) Die bellen Ideen, darüber fcheinen mir Yorgetragetrau.fejn 
in, dem .Buche der beiden Herren MarfchaU von Bieber- 
" ' (i e i n : ünterfuchungen über den Urfprung wmd die Ausbil- 
dung du JVehgebäudes , Gtefeen'1803. QhU 

- 

I 
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che den übrigen fehr unähnlich, z*B. ixe 1806 den 
i5 März im Departem. des Gard herabgefallenen r die 
fchwarz und zerreiblich find und yon felbft zerfallen, 
ffoch mehr iiijterfcheidet fich von den gewöhnlich 
niedergefallenen M.affen die harzige (Subßanz, welche 
i7g6 den 8 M*rz mit einer im ganzen nordischen 
Deutfchland gefehenen explodirenjden Feuerkugel 111 
der Laufitz Jierabgekomraen iß; ingleichen die 1686 
den 3 1 Januar in Kurland, und zngjeich in Pompiern 
und in Norwegen herabgefallene, einem. fchwarz*ii ; 
Mb verbrannten Papier llinlich© ineteorifche. Malle, 
welche voä Jirn Thepdor yon Grolthufs unterfucht 
werden iß; und noch verfchiedene andere. 

Nachdem Hr. Egen S. 379 ein geltenden hat, dafs 
jäie ßeßandfhejle £er RfcteprmaJFen in der Luft noch 
nicht nachgewiefen find, behauptet er, man habe die- 
fcs nicht gekonnt, weil die bisher angewendeten che r 
mifchen Hülfpmittel dazu nicht ausgereicht hätten. 
Pei den bisherigen Vervollkommnungen der Chemie 
ift es aber ganz und gar nicht anzunehmen, dafs der- 
gleichen Beßandtheile follten in der Lpft, befonders 
in den höhern Gegenden, wo fie fo dünn iß, in foj- 
cher Menge vorhanden feyu , wie zur Bildung Zent- 
11er -fchwerer Mafien erforderlich feyn würde, und 
dafs. wenn fie wirklich vorhanden wären, fie nicht 
il#r Dafeyn bef genauer chemischen Unterfuchung der 
Luft follten auf irgend eine Art zu erkennen gegeben 
haben. Mag immerhin bei Hüttenwerken etc. vieles 
verdunßen, fo ift es doch mehr als wahrscheinlich, 
dafs diefes gar bald wieder ganz oder grofstentheils 
durch Regen etc., und auch durch feine Schwere, als 
feiner Slaub niedergeschlagen wird. ; 
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Der Verf. fleht die grdfce "Höhe, ih welcher Feuert 
raeteore find gefehn worden , als etwas fehr Unficheres 
an (S. 58o), Wenn fie fich gleich nicht mit gro- 
ßer Genauigkeit beßimraen lftfst , To ift es doch im* 
mer unbezweifelt , dafs die Höhen, in welcher com« 
fpondirende Beobachtungen gemacht wurden, fehr 
beträchtlich gewefen find. Viele Berechner haben auch 
nicht das Größere dejn Grofsen vorgezogen, fondern 
lieber die Größen fo angegeben, wie fie bei einer mä- 
ßigen Schätzung wenig fiena anzunehmen find. 

Zu Beantwortung der Frage, S. 583, woher denn 
die Tangential -Bewegung komme, reichen unfere 
Kenntnifle nicht hin; dafs aber (bei den Bewegungen 
der Weltkörper eben lowohl , wie bei den Bewegun- 
gen der Meteormaflen , welche fleh im Allgemeinen 
nach einerlei Gefetzen richten) antser der Anziehwigs- 
kraft auch eine Tangentialkraft yorhanden fey, die ü> 
nen entweder immer eigen gewefen , oder durch hv 
gend eine Art von Stoß oder Wurf ihnen beigebracht 
(eyn kann, und dafe alle Weltfyfteme durch verei- 
nigte Wirkungen einer Tangential «Kraft und einer 
Anziehungs - Kraft gebildet find (und allem Anfehen 
nach, zu Folge mancher Beobachtungen von Herfchelj 
noch gebildet werden), ift wohl etwas nicht zu be- 
zweifelndes, • 

Der Beobachtungen durch Fernröhre von Mafien 
im Welträume , die keine Weltkörper der gewöhnli- 
chen Art find , habe ich mehrere in der 7ten Abtheil, 
meines Werkes erwähnt, und manche nachher in die- 
fen Annalen nachgetragen. Herr Egen bezweifelt, 
S. 364, ihre Richtigkeit; fie find aber zu vielfach an- 
gefeilt und beglaubigt, de dal» man Urikche hatte, 

v * 
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Zweifel da^ran äu Riegen» 1 .Dais aber lerne Bef^chjiung 
der Bahn des Meteore, welche* am 5 Juni *8a* den • 
Meteorßeinfall bei Angers gegeben hat, auf irgend ein« 
Art dem kosmUchen Urfprunge wid^rfprÄöhe, Jwinti 
ich atfoht finden. Auch wenn man bei Schwing M= 
eher» Art das Minimum annimmt , wird, man alle^Gwfct 
Isen jfnuner feh* ; beträchtlich finden, In allen bis jejftt 
bekannten t BereohrtUngen habe ifth ft> :w*nig. aje in den* 
Beobachtungen irgend ejwaa bemerkt, Avas« einer An-, 
kunft ton Auiaen wideriprtche. # . 

Unfriderfp rechlich entfclieideiid iür die Ankunft 
der Meteormaffen von Aufsen würde (nach S. 68ä) 
fcyn,? wenn die Projectipnen der meißen Meteorball*» 
neu auf derErdoberflicheCurven von doppelter Krüm- 
mung und, nicht Bogen größter Kreife wären. Nun 
iß «ii* aber nicht bekannt, dafsj<nnal$ durchbreche 
nungen die Bab*i «Inas folchen Meteors wflre als ein 
Bogen eines grötyen Kreifes gefunden worden ; wohl 
aoer find die Bahnen gewöhnlich fo Xonderbar und In*»' 
dem ihre Richtungen £b, dafe rffan fie auf alle F*J1* 
für Curven von doppelter Krümmung halten muß. 
Ueierhaupt wird die Bahn eines fplchen Meteore nie^ 
mit grofser Genauigkeit beßimmt werden können, weil 
diefe Jirfcheinungen immer unerwartet kommen und 
icluiell vprüber gehen, und weil man gewöhnlich nur 
einen kleinen Theil der über beträchtliche kandßrek- 
ken gehenden Bahn, xu &hen Gelegenheitjhat. Doch 
mag man fiel* weitere Unterfuchungen ijber die Prot 
jectionen der Bahnen CS. 4*5 E) empfohlen feyn lalTen, 

Die Bildung der .Meteormaffen wird von Herrn 
Egen S, 395 dadurch erkUrf , dais eiue (auf eine,ui*« 
begreiiUcJie A,H wirken^ Jtfaturkraft (aho eine 



Digitized by Google 



tttii d*u* ex machina, oder liaöh «inet* Wiener Alp- 
drücke ein SpadifanM) die in den holiern Regiorten 
der Atmojphlro'fcdrwebenden (oder vielmehr nielrt 
fch wehenden) Theilchen der <M*«nWiüTdi* (wrf *e 
Weife, wie es in den Niedern Regienet} init de» W#l» 
Jten 'gefehiehf, verbinde, und *afr aladann auf diefe 
Mafien (eben fo unbekannte und unbegreifliche) Kräfte 
(die als eiii miter w fnaoAima anzufehn fad) 
einwirken, wefohe jhnen eine V^n der^ RiehtuWg 
Schwerkraft verschiedene Bewegung geben. Abar i) 
find folche Theilchen , die fioh > Jeß augenblicklich zu 
Zentner* fehleren Mafien *ufa*u#ettballen huTen, in 
der Atmofphftre, befonder* irt lo hohen Region»» «kr- 
ftlberi, aus Welöhen *nan diefe Meteore herabkOttiwn 
iah , gar nioht vorhanden , und wenn auch alles Pon- 
dereble, yrä* geh dort in einer betrtfchflicl^n Strecke 
befindet, Sfickltoff, Sauerßoff und Wafferdun* mit 
etngereohitet, ih eine fefte Wafle verwandeln iofte, 
fo würde es tm einer Bildung von ' lo beträchtlichen 
MaOen> wie d«s Gedicgen-Eiftn in 8ad-A*ber*lta *nd 
am Senegal find , d6ch nicht hinreirfreh. Bei einer 

plttsliehen Umwandlung Juft#rmi$er in ifefte Stoffe 
Jn i^iu^r Wr^hWe^ten Strecke Würde fiberdem, damit 
Hiebt "eine rt>eti fo große Lettre über der Gegend der 
Bildung entflehe , Wn fehr fchrielles Zußrötnen der 
Luft von allen Seiten her Statt finden , Und dadurch 
ein febreckUcher Tumult in der AtlnofphäTef teil un- 
gewöhnlicher Barometer- Veränderung entßehen> 
von man aber nie etwaa bei dem Herabfallet! veit M«- 
feormaflen bemerkt hat. » iß die Annahme von (un- 
bekannten) Naturkrfrfteu in der Atmofphäre , #9 
gleichen Mafien follten ?uiammenbaUeo , und ihnen 
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eine von der Schwerkraft verfchiedene Bewegung von 
etlichen Meilen in *iner Secunde geben können, gan» 
und gar nicht der Katar gemäfs, f« l*nge fich die Sa- 
che dem AAge^nfiBimne fow«hl den CcfeWen der 
Bewegung gemäfs durch Annahme einer Ankunft von 
An&en auf eine einfachere Art erklären läfst. 

. Hr t Egen fieh| & 3gS die Jplectricität als die Na« 
tttrkraft an r welche J>ei Bildung der Feuermeteore 
hauptsächlich thütig fey. Nun ab et frann fich •*) in 
Ib hohen Regionen der AtmoJphfre die Electricität 
nicht fo anhäufen, dafs fie Zenlner-fcli were Mafien aus 
lnftförinigen Stoffen plötziieh wtfammenballert , urfd 
ihnen eine hie weilen faft horizontale Belegung ydn 
etlichen Meile» i* einer Secunde geben konp^^ fpn r 
dern ße wurde fcuJr etwa Nordlicjit -ähnliche Erfchei- 
«ungen heranbringen vermögen. Und *> kann 
durch Electrjciiätioder durch irgend eine damit, ver- 
wandte Näturtrfcft , die Menge de* PenderaheJn in ei- 
nem Räume dicht Um eitlen Atom vermehrt, fpndern 
es können nur in dem fchon vorhandenen Pondera- 
bcln Yertaderungen bewirkt werden. — Wenn übri- 
gens manchmal ein JBKtx auch iß wie ein Fenerklum- 
pen gefehn, «der wohl auch von gan* Unkundigen 
mit einem Feuermeteor verwechfelt worden, io folgt 
«Uraus nichts. {Jnd der bisweilen weit umher ge- 
merkte Schwefelgeruch ift nicht fowohl eine Folge ,d$r 
ElectrieitAt (Sv4oo), die ganz anders riecht, fondern 
de» in ungeheurer Menge eUrftckgelaflenen Rauches 
und Dampfes. Dafs die Meteormaüen anfangs {ehr 
fielen Schwefel enj halben, ficht man ganjs offenbar an 
der Art des Bronnens, und auch in den als eapu$ mor- 
tuum niederfallenden Meteorßeiuen findet man. ge- 
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w ähnlich noch ^t was Schwefel ; i fi* verbreiten auch 
bisweilen noch einige Zeit nach ihrem Herabfall an ei- 
nen unerträglichen Schwefelgeruch. .... f, 4 .:] 
Ob , 8. 4.00 9 die Meteormauen Lieht «Ad Wanne 
«us dem Welträume mitbringen , Jifet fich wohl nickt 
mit Gewifsheit befiimraeri. ' Uebrigens kann man : i*> 
nen (die Eifenmaffen ausgenommen), nicht füglich ei* 
Hen eigentlich gefohmolzenen , fondern, nur einen 
(wahrfcheinlich durch Vermittelung des Schwefels, wie 
auch des ebenfalls in ihnen enthaltenen Waflers) durch 
Hitze breiartig erweichten Znßand zufehreiben. Die» 
fee ergiebt fich aus mehrern oft beobachteten Umftftn*» 
den , z. B. der blafenartigen Ausdehnung der Feuerku- 
geln, beider ein folcher Körper fich bisweilen auf man- 
cherlei Art in die Länge zieht, und abgeänderte Tuei- 
le fich wieder vereinigen; ingleichen aus der anfängli- 
chen weichen BefchafFenheit, die man an einigen der 
-gefundenen Meteorfieäne beobachtet hat. Von einem 
der 1808 den 19 April ini Parmefanifchen gefallenen 
Meteorßeine, welcher fich in Paria befindet, iß z.B. ein 
Kiefel, der auf der Erde lag, urafchloffen worden; Ali 
den meißen meteorifchen Gediegen-Eifenmafien zeigt 
das äufsere Anfehen, dafs fie wie hingefloflen Und, 
welches auch die bei dem Niederfallen in Croatien 17&1 
den 26 Mai beobachteten Erfcheinungen lehren« An 
der in Brafilien gefundenen grofsen Gediegen - Eilen- 
maße waren an einer Stelle dortige Steine wie einge- 
keilt, werane fich fchliefeen läfet, dafs fie von dem 
Eifen find um flo (Ten worden. 

Aus der bisweilen bemerkten grofsen- Menge :¥W 
Sternjcfawppen (S. 4ouj folgt gar nicht* weder fün ei- 
nen koemüühen, noch für einen aimolphfcifcliea \}x - 

* * 
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[J>rung. Und wem* im Winter Vom *8iii auf lOat die 
Lufterfcheinungen Anlt den vielert damals gef*hert«n 
Feuerkugeln in Verbindung geßanden haben (&'4o5>* 
b Wat fich daraus nicht auf einen airaofphä'rifchen 
IWprung diefer fohliefeen, da es ganz natürlich iß* 
iafs > venn fo vieler fremder Stoff bei uns anlangt, 
md bei feinem Zuge durch die Luft raucht und 
>rcnnt, diefes einige Veränderungen in der Atimtr 
phire bewirken mufe. ' 
" Wenn bei der Explofion einiger Feuerkugeln von 
Manchen auf einige Augenblicke eine Wärme im 
Jefichte verfpürt wurde, lo rührte diefe ohne Zweifel 
ron der Warme -Eni Wickelung vermittelß der Com- 
orelfion de* Luft her, welche Erklärung S. 419 mit 
Bnrecht verworfen wird. Sie vereinigt bei der 
Schill - Fortpflanzung die Erfahrung mit der Theorie 
an bellen,, und auch Erfcheinungen bei der ungeheu- 
ren Pulver-Explofion in Leyden beßätigen diefelbe, da 
Jamals in der Gegend von Amßerdam Einige, die im 
Freien waren , eine augenblickliche Wärme im G* T 
Uchte empfanden, zu eben der Zeit, als fie die Wlfc. 
che Secunden lang dauernde Explofion horten. Auf 
Thermometer und Barometer kann , eben To wie bei 
dem Schalle, keine Wirkung bemerkbar feyn, weil 
fie zu fchnell vorübergehend iß. Wenn man bei man- 
chen ßarken Detonationen der Feuermeteore nichts 
davon bemerkt oder erwähnt hat, fo liegt der Gründ 
wohl darin, dafs man nicht aufmerkfam öde* M etaV 
pfindlich genug gewefen iß. • * ; ' 

Wenn bei Explofionen der Feuerkugeln , felbft in 
Hohen, wo die Luft lehr dünn iß, ein ungeheures 
Getöfe mit Erfchütteruug iß verfpürt worden (6. 4n) f 
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friß des gar trinkt «u verwundern, wegen der Grofse 
der Feuerkugeln , welche altera nach ;einer m 3 Ts igen 
Schätzung mehrere hundert Klaftern im Durchraeffer 
getragen habeuydann aber nicht lolide, Condern vielmehr, 
den Beobachtungen gemäß* , in einem et was erweich- 
fem Zufiande v$d 4wch die im Innern lieh «pitwikr 
feinden elaftifchen Flftffigkeiten blaieiwüg auagedehnt 
jgewefen feyn majuTen. 

Da nun, allem diefen zu Folge, die urfprnngliche 
yPjaflbeWt&WS -OTÄ deren nachherige Verbindung 
nutzer Schwerkraft der Erde bei einer ganz eiufa- 
phen und unbefangenen Anficht der Sache hinreicht, 
um die Bewegung der Meteormaffen zu erklären, fo 
haben wir nicht nöthig (wie S. 4*5 gefolgert wird) 
noph, andere auf eine unhegxeifUche Ar* wirkende 
J&rjrfte hierzu anzunehmen. 

Da man bei heiterem Himmel die Mcteornmflen 
ß*s ungeheuren Höhen (denn die Iphon beträchtli- 
chen, in welchen man correfpondirende Beobachtun- 
gen hat machen können, find gegen die Hohen, wo 
on*n dieErfcheir*ung &hon vorher gefehen hatte, oder 
J>ei früherer Aflfmerkfarakeit hatte Jfeben können , als 
lehr gering anzufthn), mit einer anfänglichen Ge- 
fchwindigkeil m etlichen Meilen in einer Secunde 
<alfe der der We}tk9rper), in fchiefen und krumanen 
Äjcjtf ungen fp *ft Mt terabkotyaen gefehn, unol uu- 
,Jer günßige^n yn$ftändan immer, daflejbe wieder JielU ; 
44 »man au*h t^e fcen*e*kt hat, jdafs Meteormaffen fich 
in niedern Gegenden der Atmpfphäre gebildet, oder 
einen Zuwachs erhalten hätten, fondern vielmehr, dafs 
fie einen grpfsei? Ttaü ihrer ursprünglich vorhande- 
nen Maffe als Hauch und Dampf in der Atniofph&rc 
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zurnckliefeen ; — fo kann man fclion nach dem Au^ 

♦ 

genfcheine und nach einer ganz unbefangenen Beur- 
theilung deffelben nichts anders annehmen, als, dafs 
Jie wirklich von Außen kommen. Ich glaube alfo mit 
Hecht behaupten zu können, und habe auch fclion in 
meiner erßen (zu Leipzig und Riga 17^4 erlchie^nenen) 
Schrift über dielen Gegenßand , nicht etwa aus Recht* 
haberei oder aus Vorliebe für etwas Paradoxes, fondern 
als natürliche Folge der vielen Vorhandenen Beobach- 
tungen , behauptet, dafs die Ankunft der Meteor* 
maßen von Außen (aUb der. kosmifclie Usiprurig? 
nicht etwa als Hypotkefe , und auch, nicht einmal als 
Erklärung der Sache i fondern als eine. vielmals gefe- 
hene und beobachtete Tliatfaclie anzufehn iß *). Wenn 
ein Ereignife oft genug iß gefehn und beobachtet wer- 
den , fo kann nicht füglich mehr geltritten werden. 
ob es fich fo verhalte, fondern nur 9] W}e es .zugehe. 
Will man apriotifche Yorßellnngen niejhr als das gel- 
ten laßen, was der Augenfchein auf die einfachße Art 
lehrt, fo ßimmt öfters die felbfigeichaffane Na t vir zu 
wenig mit der wirklich, vorhandenen uberein. 

Hr. Freiherr von 'Zach {Cor/efp. aßron./iB22\ 
No.V) hält die Feuerkugeln für '-kleine firdkotnetenj 
und Farey, der mit' Bevan coriefpondirende Beob- 
achtungen über Sternlchuuppen engeftellt hat, erklärte, 
diefe Saeteore für kleine Trabanten uatellitulas) un- 
ferer 'Erde (Nicholf J. 54« 298). Die Verftellung derf 
Hrn/ von Zach jity wie, ich Ichcn in meinem Buche: 
Veber Feuermeteore S. 409 beiuerkt habe, der Natur 
der Sache ahgeniefföner, als dieahdere'. Ch ladn i. 

*) „Recht lieb war es mir, fchrieb mir Hr. Chladni im 4«fT« 
1818 0 »u Ihren Ännalen 18 17 St 7 S. 24t f. die Bttnerküngtfft rotl 
Sir Hunfphry Davy zu lefen , welche aus der Natur des Lichts das 
beftMtigen, was ich fchon im Jahre 1794 öber Feuerkugeln Und 
Sternfchnuppen gefagt habe." G. ^ , V; 
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\Aiialyfe dei Äteteorßein* , welcher am 43 Sept. 182* 
iti der Gegend von Epinal, im Departem. der Vogefen^ 
" ' '/ terabgefatten iß; ^ 
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Derii Vt^nnfclie 3er Akademie der Vt^ilTenfcliaften ge- 
mäfs, hat Hr. Vauquelin diefen am Eingange des 
Waldes von ^Taüniire^ | Lieues von la Baffe herab- 
gefallenen Aßrolith , chemifch zerlegt. Er iß wie die 
mehrften anderen mit einer fchwarzen, gefchmolze- 
iien ftin<le umgeben , innerlich aber grau und voller 
metallischer Punkte. Beim Zerreiben in einem Agat- 
m orfer verwandelte lieh ein Theil deflelben ohne Sclr 



rigkeit in unfühlbaren Staub, der andre härtere Theil 
aberleiftete einen nicht zu überwindenden WiderRand, 
plattete fich unter der Reibkeule ab und zertheilte fich 
in mehr oder minder große Metallkörner! welche vom 
Magnete ziehbares Eifen lind. AuÜeer diefen grobem 
Stückchen zieht der Magnet auch Metalltheile aus dem 
Gepulverten aus, und diefe verbreiten vor dem Loth- 
rohre keinen fchwefligen Gerneh. Es ift folglich in 
diefem Aerolithen viel regulinifches Elfen vorhanden; 

* * m 

diefes und feine geringe.Menge Schwefel zeiclinen ihn 

^ • >.«--•» 

befonders aus» 



1 « 
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*) Aus den Jnn t de Chim. et tU ptiyfl t zt übtftr. ?on Gi&jtt. 
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Önrch etaige Vorläufige chemifche Vertu*]* er- 
gab fleh, dafs W' 9 wie die andern Aerolithe, Kiefeleri 
de, Eifen,« Schwefel, Nickel, Kalk, Magnefia, Kali* 
and Spuren von Mangan und vort Chrom enthielt? 
Thonerde fehlte gänzlich , und von Kupfer war darin 
nichts au entdecken* Di« unregelmäßig eingeßreuten 
£iienthejlcl^eij, fl^aoh^n £&^n,e- .^l^ie^lo ungleiclifor^nug^ 
Und ich fiMvaht* daher , dafs meine Beßimmung der 
Menge der, Beflandtheile nicht genau £e Yi fo virf^ 
he iüJi mir auch gegeben habe.,. 

'Es wurden von diefetn in ein. Pulver zerriebenen 
Aerolithen 4 Gramme genommen *), und mit 4 Thtfc 
len Salzfärire in eine Phiole gethan , aus welche* ein 
gekrümmtes Rohr das bei maTeiger Erwärmung fleli 
bildende Schwefel- Waflerßöffgo» iii eine Flafche lei- 
tete, die mit «iner fchwach fatiren Auflöfttng' ange- 
füllt War. In ihr fchlng es das Blei als Schwefel-Blei 
nieder. Allrhfthlig Idfie fich die Materie (te hmtürej 
auf, und die dabei frei werdende Kielelerde erCelhen 
als Gallert* welches ein ziemlich zuverläfliges Keim* 
zeichen iftj dafs fie Ach; in 8en\ Steine chemifche gel 
banden befand. Als nach einiger Zeit der Apparat 
auseinander genommen w«r4eir:,yvrbreitete, fic> ( kein 

•) 4 gramnie$ M ceUs' atrötith* reämtt* *n pöudr». Es'Wrihte 
niertaen deinen, Hr. Vauquefin habeblos de» tu eioeni fei« 
nen Staub zu zerreibenden Theil des ßffeteorfteins zerlegt j da 

, ,er aber am Schlufle alles gefundene Kifenoxyd als im ( metalli; 
fchea Zu^ai^ptim $teine vorhanden berechnet, auch nirgends 
Tagt , dafs leine Zerlegung blos mit diefen Theilen gemacht fey, 
fo leidet es wohl keinen Zweifel, dafs er die fein gepulverten 
Tneile lammt den Eifenkörnern fcenbmmeri habe; <tHk%' ' 
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Geruch wach Schwefel -WalTerftofE Daß gebildete 
Sc/iwefittlei auf ein Filirum geliunnjelt, gut gewa- 
schen wld getrocknet wog ofio Gr., welchem 0,09 pr f 
$faA#4/*W tutfprechen. ' c ? , , . 

' *Watf ficli Vön dem Steine in der SalzÖure nicht 
4ufgel6fl hatte, wttrde nach dem Fikriren auf dem Fil- 
trum gewafchert, nttd dann mit 8 Grammen ätzendem 
Kali i Stunde lang im Rothglüliert gefchifielzt, bi* al- 
ler Whig flofs. 33ie Maße fah nni* gränlieh aus, und 
wurde in kochendem W*ffe* zerrührt, iht fifeerfi^üf- 
figeaAlUli mi* $*lp*terfrure ge&ttigt,. und i*np das 
Waffer wieder hie zw Trockenheit abgedampft, da- 
mit die Kiefelerde fich abfcheide und dasfalpeterfa&re 
Eilen zerletze. Kochende* Waffer ftrfete fich über der 
eingeltookneten Maffe goldgelb, und gab dann ftxufjff* 
ßem-Jalpeterfaurem Queckülber einen rot hert Kiedtr- 
ühlag, tUr 0,07 Grirnpi^ wog, und ßcji beim XJJulw 
in 0,0a Gr, grftnes Vhropioxyd verwartde.te. Qie zu- 
rückbleibende KiefeUrde enthielt noqji das aua der 
Zer letzung de* falpefeerfai^ren Eifens herrührende Ei- 
Xenootyd, Und w*g ?m G*.> äiotes JBißa^yi 

1 ; ■ ' ' Dw was fioh irönt dem Meteorfieine in der Safe» 
Äure aufgeloß hatte, färbte fie röthüch * gelb. Es 
wurde, durph diefe ^flöfung ein Chlorine ge- 

trieben, »m daa Eifen im hochfr*i zu ox)fdireji> innd 
dann dae Eifen daraus durch Zügiefsen y«nt Amrao- 
hiak in Uebermaafs geftllt. Nachdem die ammoniaka- 
liföhe, durch Aüflofett von etwas Niäkel hläuKch ge- 
wordene Flüfllgkeit von dem oxydirt<;n Eifen abgegof- 
renv^en, wufde > ein?* Pl«titj^ferfe forgöüig 
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abgedampft, und der Rückftand in einem Tigel roth- 
geglüht. Der Rückftand war nun fchmutzig gelb, und 
kochendes Wafler zog aus ihm falzfauren Kalk und 
ein anderes Salz aus , das mit -der Platin-Auflöf ung ei- 
nen bedeutenden Niederlchlag gab, welcher fleh als 
falzfaures Kali verhielt. Was unaufgelöß zurück- 
blieb war Kalk, Magnefia, Eilenoxyd und Nickel* 
oxyd- r fie wurden auf folgende Weife von einander 
zu trennen verfucht, nachdem Salz&ure den Rück« 
ßand vollfttndig aufgelöß hatte. Um die Magnefia 
von dem Eifen und dem Nickel zu fcheiden, wurde 
getätigtes kohlenfaures Kali dazu gegoflen. Es ent- 
ftand in der That ein gelblicher Niederlchlag , indefs 
die Magnefia aufgelöß blieb; als fie aber durch das 
Kochen gefällt und auf ein Filtrum gefammelt wurde, 
zeigte die gelblich grüne Farbe, welche fie behielt, dafs 
fie eine geringe Menge Nickel mitgenommen hatte. 
Davon abgefehn beßand diefer Rückftand aus blolsen 
Spuren von Kalk, 0,01 Gr. Mifenoxyd , 0,02 Gr. Nik~ 
keloxydy und o,ol Gr. gebrannte Magnefia. Des Nik- 
kek war zu wenig als dafs er fich auf einen Ge- 
lialt an Kobalt, der fehr wahrfcheinlich iß, prü- 
fen liefs. 
■ 

Das aus der fabfauren Auflöfung durch das Am- 
noniak gefällte Eifenoxyd wurde mit Schwefelfäure 
behandelt, um das Mangan und die wenige vielleicht 
nit niedergefallene Magnefia vom Eifenoxyde zu tren- 
ren. Auf diefe Weife erhielt man 1,25 Gr. Eifen» 
ixyd 9 Spuren von Mangan, und 0,10 Gr. gebrannte 
Magnefia , welche Spuren von Kalk in fich fchlofa. 

.Apni!,d t Phtßk.B.7&,Sl*5 t J.i8a5.St.u. S 
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Als Ich die Magnefia-Niederfchläge behandelte, fehlen* 
ich überdem o,5o Gr. Kalk und Kali ab *). 

Diefem zu Folge wurden alfo erhalten aus 4 Gram- 

■ 

nie des gepulverten Steins 





welches auf 100 Th« d. Steins macht 


1 




(C) 


an Kiefelerde 1,40 Gr. 


35 Th. 


35 


Eifenoxyd 2,51 


62,75 


31.37 Ox + 22Me(. 


Schwefel 0,09 


2,25 


MS 


Chromoxyd 0,01 


0,25 


0,25 


Nickeloxyd 0,02 


0,50 


0,50 


Magnefia 0,17 


4*25" 


4,25 


Kalk u. Kali 0,50 *) 


12,50 (?) 


1.25 








4>70 


"7.50 





Den 2,5i Grammen Eifenoxyd entfprechen 1,76 Gramm 
regulinifches Eifen-, und da von diefen mit den 0,0 
Gr. Schwefel Verbunden feyn mußten 0,16 Gr. zu ei 
ßem Schwefel-Eifen, und 0,18 Gr. den aus dem ch?ou 
fauren Eifen erhaltenen 0,25 Gr. Eifenoxyd angehörte! 
fo bleiben 1,42 Gr. freies Eifen übrig , welche i 

1 * * 

*) En reprenant Us preeipitet forme* de magneße , nous $n j 
paratnes en outre 0,50 de chaux et de potajfo. Der Magn 
fia erhielt Hr. Vauquelin aber aas dem Rückftande nur 0/ 
Gramme. Kalk und Kali würden alfo die 7 fache Meqg e b 
tragen haben, wSre hier nicht ein Verfehn zu vermuthen. h 
. würde glauben es folle 0,05 Gr. heifsen, käme nicht in <h 
Refultaten wieder c,5 vor, und bezöge /ich nicht Hrn Vaoqe 
lin's Raifonnement auf die dann vorhandene Summe der f 
foridenen Beftandtheilcr, 4,70 Gr. Gilb. 
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dem Steine bloe mit Nickel und Mangan verbunden 
waren # ). 

i 

•) Indem durch diefe Reduction der gefundenen 2,51 Gr. Ei- 
fenoxyd auf 1,76 Gr. regulinifches Eifen, 0,76 Gr. aus der 
Snmme der Gewichtstheile wegfallen, kömmt Hm Vauquelin's 
Refaltat auf 3,95 Gr. herab, den zur Analyfe genommenen 4 
Grammen gut entfprechend ; allein eine folche Menge von 
Kalk und Kali in einem Meteorfteine, würde etwas ganz ohne 
$eifpiel feyn, (fchon 1,25 Proc. wire in der erften Art der 
Jleteorfteine fehr viel), und eben fo ohne Beifpiel wäre ein 
Meteorftein, deflen erdiger Theil nicht Eifen oxyd in bedeu- 

■ 

tender Menge enthielte, welches die Maße grau firbt und ge- 
J bis f derfelben ausmacht. Kali war bisher noch 



j • von niemand in einem Meteorfteine gefunden worden; und was 
gäbe uns den Beweis, dafs das hier erhaltene Kali aus dem 
Steine und nicht aus der Schmelzung mit Kali herrührte? 
l Wäre die Hälfte des Eifens als Oxyd , die Hilfte als reguli- 
nifches Eifen in dem Meteorfteine vorbanden gewefen, fo wür- 
? de jenes 1,26 Gr., diefes 0,88 Gr., beide zufammen 24 Gr. be- 
I* tragen haben, und dann würde unter der Vorausfetzung es fey 
w des Kalks und Kalis nur 0,05 Gr. gewefen, die Summe der 
h Beftandtheile doch* 3,88 Gramme, der Verluft alfo nuro,I2 Gr. 
|» oder 3 Procent betragen, welches für eine folche Art von Ana- 
lyXe fehr wenig wäre. Und das gSbe die unter (C) von mir 
beigefügte Zufammenfetzung. Gilb. 



i * . - 
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orläufige Nachricht 1 
von tfer chemifchen Analyfe zweier in Polen gefiwß 
denen J'erolithen und zweier Meteor . Eifen ; 

von 

Laugier, Mitgl. d. Akad. d. Wiff. in Paris. *) 
Mit Bemerkungen von Gilbert. 



Hr. Laugier hat vor Kurzem (am 3i Mai) in eil 
Sitzung der pharmacentifclien Section der jlkadw 
de Mddecine eine Abhandlung vorgelefen, überieii 
Analyfen zweier Meteorfieine und zweier meteorifchei 
Eifenmaflen, welche in Polen gefunden und von Hrt 
Horodecki, Profeffor zu Wilna, hierher gefendf 
worden find. Ohne in das Einzelne der wiederholter 
Analyfen, die er von ihnen gemacht hat, einzugelm 
begnügt (ich Hr. Laugier das Verfahren anzugeben 
das er für das kürzeße hält um zu einer genauen Be 



') Bulletin des Sc. de la Soc. Philom. Juin Igß3. So wenig 
nfigend diefe Nachricht auch ift, da von dem Herabfallen, vc 
der phyfikalifchen und mineralogifchen Befchafifenbeit der bei 
den Meteorßeine , und woher der Gewicbts-Ueberfchufs dt 
Summe der Beftandtheile Ober 100 rührt, (ob von der Oxydi 
rung der regulinifchen Metalle?) nichts gefagt wird, fo glaub) 
ich doch, befonders in diefem Zufammeohange , Hm Laugier 
vorläufige Nachricht nicht Obergehn zu dürfen. Diefe Meteol 
mafleh rühren übrigens ftmmtlich aus Provinzen des ehemill 
gen Polens her, weicht jetzt zu Rufsland gehören, Güb. 
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ftimmung aller Beßandtheile zu gelangen, welche die 
Meteoriten enthalten können. 

Die beiden von ilim zerlegten Meteoriten find in 
Polen herabgefallen, der eine zu Lipna am 5oß. Juni 
1820 # ), der andere zu Zaborzyca in Volhynien arn 
pften Marz 18x8 **). Was ihre Natnr anbetrifft, fo 
üben, fie ihm nichts Befonderes gezeigt. Sie enthal- 
m die gewöhnlichen Beßandtheile der Meteorßeine, 

r 

► 

•) Sollte heifsen: „zn Lixna am 3often Juni alten $tyls> das 
ift den Taten Juli, 1820." Es ift diefes einer der Meteor- 
fteine, von welchen der feit kurzem geftorbene ausgezeich- 
nete Naturforfcher The od. vonGrotthufs in Kurland, In 

1 

diefen Annalen (Jahrg. \%%\ St. 4 B. 67 S. 337 f.) intereflante 
Nachrichten, fammt einer Abbildung und Analyfe bekannt ge- 
macht hat. Sie kamen mit einer dem Vollmonde an GrÖfse 
. nahe kommenden Feuerkugel , mit Schweif, zwifchen 5 und 6 
Ubr Abends, nach dem Zerplatzen derfelben, an 4 verschie- 
denen Orten herab; einer derfelben wog 40 Pfund. Einige 
Stöcke davon kamen durch den vormaligen Vice-Gouverneur 
▼on WUna, Grafen Platen -Sieberg, (Lixna ift ein Graft. Sie- 
berg'fcbes Gut) an Hm von Grotthufe, andere nach Wilna zur 
' Analyfe, und von diefen letztern fclieint das von Hrn Lau^ 
^kr zerlegte herzuftammen. An dem angef. Orte in den Ann. 
S. 337 ift in der Ueberfchrift zu fetzen ftatt in Kurland : *„an 
der Grinze Kurlands" und nach: Dünaburg'fchen Kreife, ift 
einzufchalten : „des Gouvernements Witesbk." — Ebend. Z. 10 
und 9 von unten, fetze man ftatt im TVitepskifchen Gouvern*- 
msnt des Dünaburg or Kreifest „im Dünaburger Kreife des 
Wtebskifchen Gouvernements •'. Zwar fi n( j i n deutfchen 
Handfchriften x und p viel leichter als in frauzöfifchen zu 
verwechsln, doch fchien mir bei diefem Buchftaben in Hrn 
von Grotthufs Handfchrift kein Zweifel obzuwalten. Gilb. 

J Älfo neuen Styl« am II Juni isfg. Von diefem Volhyni- 
fthen Meteorfteinfall ift mir nirgends einfe Nachricht vorg« 
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und ungefähr in dem gewöhnlichen Verhalt nifle, den 
einzigen Nickel ausgenommen , woron fie verhtltniis- 
mäfsig nur den vierten Theil fo viel als die mehrfien 
anderen in lieh fchliefsen. Daß der Nickel in einigen 
ganz fehlt, indefs fie Chromium und die übrigen Be- 
ßandtheile enthalten, hat Hr. Laugier, wie man fich 
erinnern wird, in zwei früheren Abhandlungen nacli- 
gewiefen # ). Folgendes find die Befiandtheile 





in dem Meteorftein 


in dem Meteorftein 


- 


von Liptuk 


von ZaborzU* 


Eifenoxyd 


40 


45 Theile 


Kiefelerde 


34 


41 


Magnefia 


17 


14.9 


Schwefel 


* 


4 


Thonerde 


1 


o,75 


Nickel 


1,5 


1 


Chrom 


> 

I 


o,75 


Kalk 


o,5 


2 


Mangan und Kupfer eine Spur 






ioi,S 


109,40 



kommen; auch in Hrn Chhidni's Verzelchniflen fehlt er gänzlich 
v Daft er mit dem aus den Zeitungen (Chladni's Werk S. $ld 
bekannten Meteorftein fall bei Slobodka im^Gouvern. Smoiensk 
welcher fich faß um diefelbe Zeit, 1818 den 29 Juli alten um 
jo Aug. n. Styls, ereignete, verwechfelt worden fey, iß; kau 
denkbar, fondern viel eher anzunehmen, dafs wegen der Klein 
heit des Slobodka'er Meteorfteios , der nur 7 Pfund wog;, H 
von ihm keine Bruchftücke zu WHna befanden, welche Hl 
Laugier zur Analyfe hatten können beigelegt werden« Gäb» 

*) Man fehe diefe An na l. Ig2a St. 6 od. B. 71 S. 203« Durc 
Hrn Laugier'« zahlreiche Analyfen find die Meceorfteine ihfl 
chemifclien Befchaffenheit nach in zwei Hauptarten zerfalle! 
in die mit regulinifchem Nickel - Eifen , Schwefel -Eifen « 
Chrom -Eifen und vieler Magnefia, und in die ohne Nickel, fi 
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Intereflontere Refultate, fagt Hr. Lartgier, habe er 
erhalten von dem im Jalir 1809 zu Brahin herabgc- 
1 {dienen Meteor - Eifen , wovon die beiden unter dem 
■Namen bläuliches und weißliches bekannten Varietä- 
ten von ihm zerlegt worden find. Sie haben in ihren 
.pbylikalifchen Eigenfeh aften die gröfote Aehnlichkeit 
it deu PallasTchen Meteor- Eifen aus Sibirien, be- 
nders das bläuliche. Sie find wie diefes voller Höh- 
fangen ,* welche im Innern mit einer grünlich -gelben! 
faß wie Glas ausfeilenden Subfianz angefüllt find, die 
Ifich leicht davon trennen lttfst. und von den Naturhi- 
fiorikern für Olivin oder Peridot genommen wor- 
0 iß **). 

ohne Schwefel und Magnefia, aber mit bedeutenden Mengen 
Thonerde und Kalk. Die hier analyfirten geh 5 reo beide zu 
der erftern Art. Gilb. 

*) Hr. Theod. von Grotthufs zog aus feiner Analyfe des Lixna'er 
oder Dünaburger Meteorfteins das Refultat, dafs er beftehe in 
loo Theilen aus 

22 Th. Nickel-Eifen (= 2 Nickel + 20 Eifen) 
9,5 Th. Schwefel-Eifen (= 3,5 Schwefel + 6 Eifen) 
22,0 Tb. Eifenoxydul , 33,2 Kiefelerde, io,8 Magnefia, 
1,3 Thonerde, 0,7 Chrom, und eine Spur Kalk u. Mangan. 

Diefe Refultate weichen alfo nur in der Menge des Schwefels, 
desEifensund der MagneOa bedeutend von denen des Hm Lau- 
gier ab, worüber Chemiker nach der umfUndlichen Erzählung, 
des Hm von Grotthufs feines Verfahrens, am angef. Orte, leicht 
ein richtiges Urlheil werden füllen können. Gilb» 

•*) Von dem Herabfallen diefer Eifenmaffen finde ich in den mir 
zugänglichen Quellen keine Nachricht. Ich erfuche Natürfor- 
fcher in Wilna, oder in Kurland und Liefland, um fo mehr mir 
Nachrichten von ihr zu verfchafifen, da diefer Fall es aufs er 
Streit zu fetzen fcheint, dafs die den Pallaschen gan* Iholh 
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In einer Abhandlung ans dem J. 1817 : „Veriuche, 
welche die Meinung der Naturforscher beitätigen , da& 
das Sibirifche Gediegen-Eifen und die Aerolithen ei- 
nerlei Urfprung haben", hatte Hr. Laugier zuerft in 
die fem Elfen die Gegenwart von Schwefel, Chrominm, 
Kielelerde und Magnefia nachgewiefen. Er wunfekto 
fich feitdem eine Gelegenheit die Thatfache beftätigen 
zu können ; diefe gab ihm das Mcleor-Eifen von Brahin, 
und er hat fie begierig ergriffen. In der That fand er 
auch in demfelben , befonders in der bläulichen Varie* 
tät 9 alle Beftandtheile wieder, welche er in dem Sibi- 
* rifchen Meteor-Eifen nachgewiefen hatte, wie die fol- 
genden Refultate der Analyfen der beiden Abarten des 
M eteor-Eifens von Brahin zeigen : 





bläuliche 


weifsiieh« 




Varietät 


Varietät 


Reines Eifen 


87.55 




Kiefelerde 


6.30 


3 


Nickel 


2,50 

• 


1,5 


Magnefia 


2,10 


% 


Schwefel 


1,85 


I 


Chromiura 


0,50 


blofse.Spur 




100,60 


99.0 *) 



Chen Gediegen - Eifenmaflen mit Olivin , welche aas alten Mi- 
neralien-Sammlungen von früherer Zeit als die Sibirifche in 
Europa bekannt war, herfta turnen, (dergleichen ich in nu Ann. 

» 

B. 50 S. 259 u. 298 einige bekannt gemacht habe) anderen Me- 
teormaflen als der Paüas'fchen angehörten» Gilb. 

•) Hat Hr. Laugier blos das Eifen nach möglich fter Reinigung 
von dem Olivine zerlegt (woran kaum zn zwetfeln~ift, da fonft 
kein conftantes Refultat zu erhalten war), wie hat er diefe 

Reinigung bewirkt? Gilb, 

.. . .- — . 11 11 1 ,j 
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IV. 

Verfuch« über die Einwirkung des Erdmagnetismus 
auf bewegliche Eleclro- Magnete; 
zur Begründung feiner Theorie der Circular - Polarität ; 

von 

G.F.Pohl , Prof. cL M. u. Ph. ain Fr.W. Gyran. in Berlin« 
' Zweite mathematifche Hälfte. 

* 

Aus Briefen des Verfaffers , als Einleitung. 

Ich habe in der erften Hälfte diefer Abhandlung, wel- 
che im diefcjähr. 8ten Stücke, (B. 74 S. 389) Ihrer Annalen 
fteht, das Verhalten erßens horizontaler, zweitens vertika- 
ler und drittens ans horizontalen and vertikalen Theilen 
zufammengefetzter geradliniger electro - magnetifcher Leiter 
in Hinßcht des Erdmagnetismus betrachtet. Irre ich mich 
nicht, fo iß mit dem, was dort durch gemeinfame experi- 
mentale und theoretifche Darlegung fich ergeben hat, die 
electro -magnetifche Circular • Polarität felbft, als. factifches 
Refultat in dem Grade begründet worden, dafs diefelbe 
nunmehr auch als ein ßcheres Fundament für eine durch« 
greifcndere mathematifche Entwickelung des Gegenftandes 
in Anfpruch genommen werden kann; Diefe ift es, welche 
mich hier befcbäftigen wird, indem ich unternehme die 
Wirkung des Erdmagnetismus viertens auf geradlinige ge- 
gen den Horizont geneigte, und fünftens auf krummlinige 
electro • magnetifche Leiter au erörtern. . Dafs die Idee der 
Circular - Polarität , deren Darfteliung, Nach weifung und 
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Begründeng mein Zweck ia •) , Eingang in die Phyük fin- 
de, fcheint mir von der gröfaten Wichtigkeil zu fern; und 
vielleicht find meine Darlegungen für dielen Zweck nicht 
ganz ungenügend. Schon in der erften Hälfte bin ich durch 
fie voa felbft dahin geführt worden > einen Mifsgriff aufzu- 
decken , der aus Hm Ampere'* Hypothefe hervorgegangen 
ift$ in diefer zweiten Hälfte habe ich es gewagt fie in dal 
Schmelz- und Läuterungs - Feuer der Integralrechnung zu 
bringen, und fie befteht hier die Probe auf das Befie; 
muffte ich nicht die Koften beträchtlich ftärkerer electro- 
niagnetifcher Ketten und vollkommnerer Apparate fcheucn, 
To würde ich die Refultote bis auf einzelne Grade genau in 

•) Sie befteht wesentlich in der Vorftellung, dals jeder electrifch- 
magnetifche Leiter, durch den ein electrifcher Strom fliefct, 
längs des Uuifangs feiner auf die Richtung des Stroms feste- 
rechten Querfchnitte in' jedem Punkte beide magneti- 
fche Polaritäten zugleich zeigt, nach einem Sinne die nördli- 
che, nach dem entgegengefetzten die fddliche, bei einem cy- 
lindrifchen, in den Richtungen des Umfangs des Querschnitts. 
Und zwar zeig^ er fie nach dem Gefetze, dafs wenn man fich 
felbft in der Achfe des pofitiv - electrifcben Stromes fo denkt, 
als fl^fle er von den Füfsen nach dem Kopfe zu, mit dem Ge- 
richte nach der Stelle der Polarität zu gerichtet, links herum 
(alfo von der rechten nach der Unken Hand zu vor dem Kör- 
per) die mit der Polarität des Nordendes der Magnetnadel 
gleichartige Polarität Statt findet, rechts herum aber die Süd* 
Polarität, ringsum im Umfange des Qnerfchnitts. Bei einem 
Strome negativer Electricitlt ift die Richtung beider Polaris 
tea die entgegengefetzte, rechts hernm die des Nordendes, 
links herum die des Südendes der Magnetnadel Es ift diefts 
eine Vorftellung, welche ganz befonders Hr. Dr. Seebeck 
durch feine wichtigen Unterfuchungen „über den Magnetis- 
mus der galvanifchen Kette" (in den Schriften der Berliner 
Akad. der WilTenfchaften 18*2), von denen ich meine Le- 
fer im künftigen Jahrgange unterhalten werde, begründet htu 
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den Verfuchen darfiellen können *). Wird jene Idee an- 
erkannt, und findet der junge Keim mebrfeitige Pflege und 
Wartung, fo durfte er künftig Zweige bis in die verborge- 
nen Tiefen des Kryßallbaues, wie des Wehbaues treiben, 
und uns Yerßändniile eröffnen, zu denen zu gelangen man 
bisher für nicht möglich Iiielt. Erfchrecken Sie übrigens 
nicht vor der Gröfae des Auffatzet ; bei dem zweiten Aus- 
arbeiten 1 habe ich ihn fchon auf die Hälfte des anfänglichen 
Raums gebracht, und glaube ihn nun fo zufammengedrängt 
zu haben 9 dafs er lieh nur auf Koften. der Deutlichkeit , 

welter abkürzen liefse. Pohl. 

— »■■■■ — 

Folgendermafsen lautete des Hm Verf. Ausfage diefer Idee in 
St. 8 S. 390: „Jeder (metallifche) von (galvanifcher) Electrl- 
cität ergriffene . oder, wie man fagt, durchftrömte Leiter 
wird eben dadurch auch zu einem Magnete, dergeltalt, dafs 
jede! Querzone delfel'ben, welche auf der Richtung des bypo- 
thetifchen Stromes fenkrecht oder beinahe fenkrecht ift, eine 
inj fich zurücklaufende Magnetnadel, oder einen Circular- 
Magnet bildet, fo dafs, wenn man in Gedanken dem Strome 
der H-E folgt, überall rings herum nach der Linken hin Süd- 

1 

polarität» nach der Rechten hin Nordpolarität ftatt findet." 

' Das Unbeftimmte des Ausdrucks, „dem Strome folgen", und 

- 

die Vieldeutigkeit von Nord - und Süd - Polarität leu*en hier 
Dunkelheit ; ich kann mich daher irren , wenn es mir fcheint 
der Verf. lege ( und fo auch in feinen Figuren ) den beiden 
maguetifchen Polaritäten die entgegengefetzten Richtungen bei, 
welche fie nach meiner obigen , mit Dr. Seebeck's Reful taten 
Übereinftimmenden Erklärung haben. Sollte vielleicht in der 
Richtung des -f E- Stroms ein Irrthum herrfchen, der in der 
einfachen galvanifch-electrifchen Kette vom Kupfer zum Zinke, 
und nicht vom 2. zum K. geht? Der Abhandlung erwächft übri- 
gens daraus kein Eintrag; es wären blos die Namen der elec- 
trifeben Ströme zu verändern. Gilb, 

♦) In Beziehung auf die Verfuche , welche in der erften Hälfte 
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IV* Die Wirkung des Erdmagnetismus auf einen gegen den 
Horizont unter irgend einem Winkel geneigten Leiter. 

Um diefo Wirkung zu beßimmen kommt ca zunächß 
darauf an, den Ausdruck der Art und GroUe der rich- 
tenden oder rolirenden Kraft eines folchen Leiters zu 
conftrniren, als eine Function fämmtlicher Beftim- 
mungs- Moniente. Diefo Momente find folgende: 
a) die Stärke des Erdmagnetismus ; b) die Intenfitüt 
der inagnetifchen Erregung des Leiters felbß; c) uMe 
Form und Mafle des letzteren ; d) der Winkel, unter 
welchem derfelbe von der abloluten Kraft des Erd- 

i 

9 

■ 

befchrieben find, trage ich hier Folgendes nach. Ich habe 
mich überzeugt, dafs es bei Verfucberi diefer Art beffer iß 
reines als nach Faraday's Art mit Salpererfäure Obergoflenei 
Queckfilber zu nehmen, wenn man es nur vor dem Ge- 
brauche durch Erhitzung (im eingefchlofsnen Räume) von al- 
ler Feuchtigkeit befreit, und gleich anfangs mit fpiegeln- 
der Oberfläche durch «inen kleinen Papiettrichter in die 
kreisförmige Rinne des Apparates bringt, auch bei länger 
dauernden Verfuchen von Zeit zu Zelt durch frifches er- 
fetzt. Mein erfier Verfuch über das Rotiren einer horizontal- 
fch webenden Nadel gelingt mir jetzt mit einer ganz kleinen 
electro-magoetil'chen Kette von 3 Triaden; die Bewegung ift 
zwar langfanier, aber immer noch fehr beftimmt. Und bei mei- 
nem vierten Verfuch, mit g (ich orientirenden vertikalen Lei- 
tern , habe ich feitdem ftatt der Kupferftreifen 2 noch einmal 
fo lange Kupferdrähte genommen, die blos durch zwei aus 
Strohhalmen gebildete fehr leichte Querftücke in der gebori* 
gen Lage zuf/mmen gehalten wurden ; mitteilt ihrer und 
des grofsen Apparats habe ich bei gehöriger Ver3nderong der 
Träger die angegebenen Erfolge mit einer Lebendigkeit und 
Präcifion erhalten, die den eigen finnigften Experimentator be- 
friedigen mfiflen. Der Doppelleiter orientirte (ich mit mehre- 
ren kräftigen Schwingungen in der OW-Ebene, und bei ent- 
gegengefetzter Schliessung der Kette wurden die Drähte mit 
folcher Kraft gegen die Sperrwinde getrieben, dafs fie um 
mehrere Grade wieder zurück prallten uoct darauf fich feft an- 
klemmten. — Es mufs in der erften Hälfte Stück g heifsen, S. 
397 Z. 6: f ,Kiip/*rnadeI von doppelter Länge, als die vorige*', 
Satt: Magnetnadel . . . vorigen; und S. 405 Z. 3 von unten 
ftreich« man von Hrn Ampen weg. fohl. 
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tnagnetismus folllcitirt wird. Diefer Winkel aber iß 
durch folgende drei Stücke gegeben: a) durch die 
inagnctifche Inclination ; ß) durch die Neigung de9 
beweglichen Leiters gegen den Horizont; und y) durch 
feine Lage gegen die Inclinations-Ebene , oder durch 
das Azimuth, in welchem er lieh in Beziehung auf 
den magnetifchen Meridian befindet. 

Unter Art der richtenden oder rotirenden Kraft 
wird hier die jedesmalige Richtung verllanden, nach 
welcher der fich orientirende oder rotirende Leiter in 
Bewegung gefetzt wird, und die zu entwickelnden For- 
meln muffen diefe Richtung durch das jedesmalige al- 
gebraische Vorzeichen zu erkennen geben. Da aber 
ein und derfelbe Leiter bei einer und derfelben Gröfse 
der eben genannten Beßimmungs -Momente, nach der 
einen eben fo wohl als nach der entgegengefetzten 
Richtung bewegt wird , je nachdem man die Kette fo 

oder entgegengefetzt durch denfelben fchliefst, fo wird 

... 

es gut feyn , um in diefer Hinficht eine für jeden Fall 
paffende, aber völlig unzweideutige Normal - Bezeich- 
nung mit Sicherheit zum Grunde legen zu können, 
vor der mathematischen Entwickelung, das Verhalten 
eines gegei{ den Horizont unter einem Winkel zwi- 
fchen o° und 90° geneigten Leiters hier vorläufig noch 
einmal aus dem blos j>hyfikalifchen Gefichtspunkt* 
kürzlich zu überfchauen. 

» . »1*1». ... % V . . . 

' Eetfelle ab, Fig. 1 Taf. III, einen um die fenkrechta 
Axe bc beweglichen Leiter vor, der gegen den Horizont 
unter einem Winkel geneigt fey, welcher kleiner ift als 
der Winkel der magnetifchen Inclination, und der mit 
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dein frei beweglichen Ende a durch alle Grade des Ali- 
jmuths herum gefülirt werden kann. Wenn die + E zum 
beweglichen Ende a ein - und am Axenextrem 6 wie- 
der aus -tritt , lo iß die magnetifche Erregung ßvd der 
untern Seite des keiterft, fo wie fie die punktirten Sym- 
bole andeuten. Per, in., der Richtung der Inclination 
g,g von unten her^ auf alle Punkte der untern Flache 
wirkende Erdmagnetismus, wird alfo dielen Leiterin 
der Richtung von N durch O nach S durch alle Grade 
des Azimut hs umher treiben und ihn, wie die hori- 
zontale Nadel in Verf. i rotiren machen: aber mit 
dem Unterlchiede , dafs beim horizontalen rotiren den 
Leiter, weil der Erdmagnetismus ihn beßflndig unter 
demfelben Winkel trifft, die rotirende Kraft in allen 
Qraden des Azirauths immer diefelbe bleibt, indefe 
diefes bei dem geneigten Leiter nicht der Fall iß. Bei 
ihm wird in den beiden nordlichen Quadranten de* 
Azimuthal-Kreifes die richtende oder rotirende Kraft 
, geringer feyn, als in den beiden füdlichen, und wenn 
das Extrem a gerade nach N gerichtet iß wird fie 
ihr Minimum, wenn es gerade nach S gerichtet iß 
ihr Maximum erreicht haben, weil der Leiter dort 
unter dem kl ein fie n , hier unter dem grofsten "Winkel 
vom Erdmagnetismus getroffen wird. — Wenn unter 
fonft unveränderten Umßänden die + B in das Axen* 
extrem b ein- und ans dem beweglichen Extrem <z 
austritt, fo iß alles Quantitative des Verhaltens gam 
wie vorhin, nur wird jeteÄ der Leiter bei entgegenge- 
Jet^er, Erregung auch in entgegengefetzter Richtung, 
van; N: durch W «(rch |S rotrren; aber dieXer Unter- 
,iphip4 Aß rein phyfikajifch und ka?in .daa.Ergcbniß 
d$r mathematilche« JEinwickelung nicht medificiren. 
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Wenn die Formel für den erftert Fall die rotirende 
Kraft mit dem Vorzeichen + gab , fi> mufs fie diefelbe 
auch für den zweiten Fall mit eben dem Vorzeichen 
bringen, eben Sr eil- der TJmßand, dafs bei entgegenge- 
feriter Schließmng auclrdie Rotations - Richtung *nt- 
gegen^efetzt ift , die Gleichartigkeit* der richtenden 
Km in beiden Fälle* atiftfprichf , tnfcd atfo aitchncrtte. 
weVrdig einerfei Vorzeichen als Merkmal 1 der Gleich« 
artigkeit in der Formel erfordert; 

Wenn aber T>ei einer und derfelben Richtung de9 
Ganges der + E durch den Leiter, letzterer, nachdem, 
irgend eins oder mehrere der oben genannten Beßirri- 
mnngs- Momente nch geändert haben« nun auch die 
Richtung ändert, nach welcher er /ich bis dahin be- 
wegte , dann ift ein matheniatifcher Uhterfchied in der 
Art der richtenden oder rotirenden Kraft vorhanden, 
und die Formel , welche diefe bisher unter einem be- 
itimmtcn Vorzeichen gab, mufs diefelbe alsdann mit 
dem entgegengefetzten Vorzeichen darflellen. 

Der Leiter ab fey gegen den Horizont unter ei* 
nem Winkel geneigt, der dein magnetifchen Inclina- 
tiona-Winkel ( glei«di ift, und das bewegliche Extrem, a 
zeige gerade nach dem raagnetifchen N. Offenbar ift 
dann, die richtende Kraft fss o. Aber wenn a in ir- 
gend einem andern Azimuth fielit , _fo wird die untejß; 
Seite des Leiters vom Erdmagnetismus nochunieT ei- 
nemibeßimmteii Wiftkel getroffen ; der J^eiter, ? rotirt 
al£b, wie vorhin , je nachdem +E in a oder 6 ein* 
tritt, von N durch O Meli S, oder von> N dureji Vtf 
nach S, und die Formel, welghp dje riphjende ' K,raft 
beitimrnt, wird fie auch hier beide M*xl<* nji^^pjn;^ 



Digitized by Google 



t «76 ) 

ben Vorzeichen, wie vorhin, geben, wobei insbe- 
Jondere für das Azimuth in N ihr Werth = o wer- 

den roufs. \ u 

< « *■ 

' Wenn dagegen der Leiter 46, wie in Fig. t, mit 
dem Horizonte einen Winkel macht, welcher großer 
nie der mathematifche Inclinations-Winkel iß, £b wird, 
wenn da* bewegliche Extrem nach N zeigt, laicht 
mehr die untere, fondern die obere Seite des Leiters 
vom Erdmagnetismus getroffen. Tritt alsdann in a 
die + E ein, fo wird der Leiter nicht, wie bisher, von 
N durch O nach S, fondern von N durch W nach 
S hin getrieben ; dagegen wird er von 'N durch 0 
naeh S follicitirt, wenn + E bei b eintritt In bei- 
den Fällen wird alfo die richtende Kraft, die fo lange 
in der Formel unter einem befiimmten Vorzeichen er- 
schien , jetzt, nachdem fie durch o gegangen, dmtu 
das entgegen gefetzte Vorzeichen in der Formel charak- 
terifirt werden. Nun aber wird keine Rotation mehr 
Statt finden, fondern der Leiter wird, nachdem er 
der anfänglichen Sollicitation eine Zeit lang gefolgt iß, 
immer mehr von feiner untern , entgegengefetzt pola- 
rifirten Seite der Einwirkung des Erdmagnetismus 
darbieten und dem zu Folge, gleich dem verticalen 
Leiter, in eirreni oftlich oder weltlich vom magneti- 
fcheh N gelegenen Azimuth, für welches die richten- 
de Kraft wieder = o wird , zur Ruhe kommen* 

Wenn das Axenextrem b des Leiters über der Ho- 
rizontalebene liegt, in welcher das bewegliche Extrem 
a fich bewegt, fo heiße im Folgenden der bewegliche 
Leiter ab ein aufwärts gerichteter Leiter, liegt fr 
unterhalb jener Ebene , fo heilee ab ein abwärts ge- 
richteter Leiter, 
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: Mw überfieht leicht, dafe urtter gioicben Bedin- 
gungen auch gleiche Erfolge bei einem abwärts-, fo 
wie Jbei einem aoiw&rts-gerichteten Leiter Statt finden, 
mn; dafs fie 4*r Richtung nach ejitgegengefetzt find. 
Der, abwärts gerichtete Leiter, welcher unter einem 
Wfakel, der kleiner als der roagnetilche Incliiiatione- 
Kinkel iß,, gtfgen den Horizont geneigt iß, rotirt wie 
der aufwärts gerichtete; aber da* Minimum der roti- 
renden Kraft findet Statt, wenn das bewegliche Ex* 
trem gerade nach S, das Maximum, wenn es gerade 
nac.h N gerichtet. Iß der Neigungswinkel des Leiters 
gegen den Horizont dem magnetifchen Inclinations^ '* 
Vinkel gleich, To iß die richtende oder rotirende Kraft 
^o-, wenn das bewegliche Extrem nach S gerichtet 
iß} bei einem grösseren Neigungswinkel rotirt der 
Leiter nicht mehr, fonderu kommt, wie der aufwärts 
gerichtete , im ößlichen oder weßlichen Azimuth 

zur Ruhe. 

Um nun alfo in; den folgenden En t Wickelungen 
ani .dem Vorzeichen der Formel jedesmal zugleich die 
Art der richtenden Kraft des beweglichen Leiters to- 
entnehmen, io ßehe dabei Folgendes fefi: 

w \Die RicfUung, nach welcher bei einer ge* 
y ebenen Schlief sunge - Ordnung der Kette 
indem entweder -J- E .vom Axen extrem 6 zum beweg- 
ichen Extrem a geht, oder unigekehrt) ein auf* 
värts gerichteter Leiter rotirt, (der allo 
inter einem Winkel, welcher kleiner als der magne- 
ifoke Inclinationswinkel iß, gegen, den Horizont ge- 
leigl iß) gelte als JNqrmätrichtung für den jedesma* 
i&en ferfuck qder, för alle auf ihn* bezogene V er* 

■ 
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fache; die richtende Kraft, welche den beweglichen 
JLeiter und jeden andern mit ihm verglichenen, nach 
diefer Richtung folUcitirt und au* der Stelle tretht, 
gelte, (fofern dabei , wie fioh verfielt t , dielelbe SehfcV 
fsungsordnnng Statt findet, d. h. fofoftt + E in dif- 
felbe gleichnamige Extrem des Leiters eintritt) ab die 
pofitive r und wenn das Azimut h des Leiters berück* 
fichtigt oder beßimmt werden fall , fo werde eein 
eben der Richtung vom Nordpunkte des magnetißhen 
Aümuthalkreifea an gezählt. 

Wenn alfo die Größe der richtenden Kräfte, &e 
Vorzeichen ihrer verschiedenen Ausdrücke und der 
Gang der + E in verfchiedenen* Leitern oder in w- 
fbhiedenen Theilen eines und deüelben Leiters bekannt 
find, fo iß damit zugleich die Richtung gegeben, nach 
welcher jeder von ihnen follicitirt wird , und indem 
man daraus unmittelbar wahrnimmt, in wiefern diele 
einzelnen Sollicitationen einander fördern oder hem- 
men, läfst fich daraus jedesmal auch die aus allen re- 
fultirende Kraft beßimmen , welches da von Wichtig- 
keit iß, wo der refultirende Gelammtwerth der rieh- 
tenden Kraft eines Leiters, namentlich einer Cuire, 
gefunden werden foll , die nur durch partielle Integra- 
tionen zu erhalten iß. Tritt z. B. die + E in das 
Axenextrem b einer XJürve bah* ein, (Fig. 5) und aus 
dem zweiten unteren Axenextrem 6* wieder aus, und 
man findet die richtende Kraft des Theils ba an und 
für fich = — R 9 die des Theils b'd hingegen an und 
für fich =s + r , fo iß die refultirende Richtungskraft 
der ganzen Citrve = — (R + r) und nicht r — A\ 
denn in den Theil ba tritt + E beim Axenextrem b 
ein, in den The« b*a aber tritt + E beim bewegli- 
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eben Extrem o ein , ihr Gang durch beide Curveri- 
bogen iß in fofern ein entgegen gefetzter, und die ent- 
gegengefetzten Zeichen offenbaren folglich Gleichar- 
figkeit der richtenden Kraft, vermöge welcher beide 
Tfieile nach einer und derfelben Richtung follicitirt 
werden , und folglich beide für die relultirende Kraft, 
der abfohlten Grofse nach, additiv genommen werden 
müfTen. Ihre Summe erhält aber das negative Vorzei- 
chen , weil eben diefes Vorzeichen bei dem Integral -R, 
fofern daffelbe für lauter aufwärts gerichtete Leiter« 
Elemente gilt, bereits die gemeinfame Richtung der 

Bewegung, als eine der normalen entgegengefetzte. 

v , .... 

entfcheidet. — Wären hingegen die beiden Integrale 
mit' gleichen Vorzeichen gefunden worden, fo würde, 
aus gleichen Gründen wie vorhin, das Integral deq 
üntern Bogens mit entgegengefetztem Vorzeichen zu 
dem des obern addirt werden müden, und diefe Sum- 
me, d. i. die algebraifche Differenz beider. Integrale 
Würde fodann die refultirende Gefammtkraft, und 
durch ihr eigenes Vorzeichen zugleich die Rich- 
tung angeben, nach welcher die ganze Curve follici-> 
tirt wird. 

Nach diefen Prämiflen , welche durch die Anwen- 
dung in der Folge vollends deutlich werden, falls fie 
ee hier, bei der erforderlichen Kürze der Darßellung, 
noch nicht feyn follten, gehen wir zu näheren Ent- 
wickelung des Gegen ßan des über. 

.♦ . 2. 

Die Wirkung des Erdmagnetismus auf den be- 
weglichen Leiter läf9t lieh, wenn man pliyfikalifch 
auch zwei entgegengefetzt wirkende c teHnrifch-mägne- 

T 2 
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tifche Kräfte annimmt, im Calcul doch allemal als «ina 
einzige ans beiden refultirende , in der Inclinations- 
Richtung von N oder von S her thätige und für das 

Experiment conlknte Kraft behandeln, deren Gröfse 

* . . . . 

in Bezug auf jeden einzelnen Punkt der Mafle des 

• 1 1 1 1 • * * 

Electro-Magneten mit M bezeiclinet werden möge. 
Eben fo kann die anziehende und abßofsende magneti- 
fche Thätigkeit des Leiters felbß als eine einzige re- 
fultirende, durch die jedesmalige Slärke und Befcliaf- 

4» ''. ' ' ' i • n 

feiiheit des electro - galvanifchen Apparats gegebene 
Kraft betrachtet, und ihre Gröfse in jedem einzelnen 
Maflenpnnkte des electro - maenetifchen Leiters mit u 
bezeichnet werden. — Was die Form des Leiters an- 
betrifft, fo wollen wir hier durch gehends zur Abkür- 
zung und Vereinfachung der Rechnung die eines Cy- 
linders zum Grunde lecen , deffen auf die Axe fenfc- 
rechter, mit & bezeichneter Querdurch fchniti fo klein 
iff, dafs alle in |nm enthaltenen MaflTenpunkte, in Hin- 
jicht des ßaiifchen Moments,, jederzeit als unterfchied- 
loa gefetzt werden können, wie diefes auch der ge- 
wöhnliche Fall beim Experiment iß, da zu den be- 
weglichen Leitern, nur Drahte von höchftens etwa 
0,06" Dicke genommen werden j f auf welche jene Vor- 

ausfetzuns nocli lehr wohl anwendbar ift *)• 

oh üf- - - 

, Es iß alffc, wenn die Länge des beweglichen 

* » 

*) Die in allen folgenden Verfuchen gebrauchten Kupferdrafcte 

haben eine Dicke von 0,c5". Es ift nicht gut, gar zu dünne 

— 

Drähte zu den Verfuchen anzuwenden, weil der dnreh die 
r ".{ Schwache de* Drahts gewonnene Zuwachs an Beweglichkeit, 
iLiife^ ? u einenigÄWiflen ^iranie den Verluft an Kraft, wekber 
a r durch Mangel aiijerreftter Ma/Te eorfteht, picht aufwiegt, f. 

. T 
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Drahtleiters mit x bezeichnet wird, sdx das in allen 
Punkten völlig gleich follicitirte Differential der Ma/Te 
des Leiters, und 

* Mfts.dx f 

ift der Ausdruck' der Kraft, mit welcher ein foicfies 
Element durch feine eigene und durch die Tha'fi'gkeit 
des Erdmagnetismus, in der erweiterten Durchfchnitts- 
ebene S, nacli 0 oder W fortgetrieben wird, wenn der 
Neigungswinkel diefer Ebene gegen den Horizont mit 

dem magnetifchen Inclination6winkel coincidirt. . 

Das mit x zugleich verfch winden de Integral jenes 
Ausdrucks, nämlich 

Mfi&x 

ftellt mithin die Kraft dar, mit welcher der ganze,' der 
Inclinations -Ebene parallel liegende und auf de* In- 
clinations- Richtung fenkrechte Leiter, nach O oder 
W'ibrtgetrieben werden würde, wenn er der Sollici- 
tation mit allen feinen Puricten zugleich ungehindert 
folgen könnte. — Wenn der Lriter nicht in der an- 
gegebenen Lage fich befände, fo würde er entweder 
durch die wirkfanien Kräfte alsbald in diefelbe verfetzt 
werden, oder wenn andere äußere Kräfte diefes 
verhinderten, fo würde die Grölse feiner Sollici- 
tation durch das Product aus Mfisx in eine der jedes- 
maligen Lage des Leiters entfprechende trigonometri- 
sche Function gegeben feyn. Wenn z. B. der Leiter 
fich zwar parallel der Inclinationsebene, (deren Winkel 
mit der Horizontalebene wir mit i bezeichnen wollen), 
aber nur in dieler letzteren fortbewegen könnte, fo 
wäre die ihn in jedem Augenblicke nach O oder W 
forttreibende Kraft durch folgenden Ausdruck gegeben 

Muex . fin i 
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5. 

Es möge hieran fich anfchliefscn die Befchrei- 
bung eines von mir ausgeführten Verfuchs, der ei- 
gentlich in die Klaffe der Erfcheinungen , welche ho- 
rizontale Leiter darbieten, hinein gehört, der aber 
als eine direetc Veranfchaulichung des eben Gefügten 
auch hier nicht an unrechter Stelle fiehen wird. 

Verfuch y. Auf einem 14" langen, 8" breiten 
Brettewar an jeder feiner beiden langen Seiten eine 
1" breite, 0,4" hohe, an beiden Enden gefchloffene 
Rinne von »lackirter Pappe befeßigt. Nachdem das 
Brett horizontal gerichtet und fo geßellet war, daß 
die Rinnen der Länge nach den magnetilchen Meri- 
dian fenkrecht durchfehnitten , wurden fie bis mr 
Hälfte ihrer Höhe mit reinem Queckfilber gefüllt 
Ein 7" langer Kupferdraht berührte mit ganz kurzen, 
rechtwinklig umgebogenen , amalgamirten Extremen 
die Queckfilber -Oberfläche, indem er auf ihr durch 
ein paar an den umgebogenen Enden angebrachte klei- 
ne Hohlkügelchen von Glas, in horizontaler Lage von 
O nach W gerichtet, frei fchwimmend erhalten wür- 
de. In der Mitte diefes beweglichen Leiters war 
noch ein kurzes, horizontal gerichtetes Drahtßück 
befeßigt, deffen beide Enden in einem Abßande 
von o 3 5" von der Mitte des Drahts fenkrecht in 
die Höhe gebogen waren, fo daß fie fich in einer 
den Draht unter einem rechten Winkel halbiren- 
den Ebene befanden. Sie gleiteten fo zwifchen zwei 
über der Mitte des Bretts der Länge nach ausgefpann- 
te dünne Drahtfaiten hin , und der Leiter war durch 
diefe beiläufige Vorkehrung gehindert, fich rechts 
gegen die Seitenwinde der Rinnen hin zu 
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bewe gen , was aufserdem vermöge des convexen Spie* 
gels der Quecklilber- Oberfläche um fo ßärker ge- 
fchieht, je geringer die Breite der Bannen iß. — Als 
nun in das eine Ende der .nordlichen Rinne der Zu- 
leitungs-Draht vom Kupferpol , in das der andern der 
rom Zinkpol der Kette eingehangen wurde, fo durch- 
lief der Leiter, vom Erdmagnetismus getrieben, die 
ganze Länge der Hinnen von W nach O in wenig Se- 
cunden. Nachdem er am ößlichen Ende beider Rin- 
nen in feiner Bewegung aufgehalten war, fchlols ich 
die Kette entgegengefetzt, lind der Leiter legte nun 
wieder daflelbe Stadium in der entgegengefetzten Rich- 
tung von O nach W zurück, und fo wurde er ab wech- 
selnd mehrere Male beliebig nach beiden Richtungen 
hin und her getrieben. 

Denkt man fich Rinnen um den ganzen Um- 
fang der Erde herumgeführt, fo lieht man im Geiße 
den cylindrifchen Leiter gleich einem Trabanten un- 
fern Planeten nicht nur umkreifen, fondern auch nach 
demfelben Gefetze, welches feine progreflive Bewe- 
gung von O nach W , oder von W nach O fordert, 
in eben der Richtung fich um feine Axe drehen, wenn 
die Suspenfion deflelben zugleich von der Art gedacht 
wird, dafs fie auch diefe Bewegung geßattet. Läfst 
man aber diefes technifche öerüft der Queckfilberrin- 
nen und der Suspenfion ganz fallen, und letzt an die 
Stelle des fchwimmenden Drahts einen von innen 
heraus magnetifch erregten , frei im Raum fchweben- 
den Körper, fo regt fich in dielen Vorßellungen wie-, 
der fehr vernehmlich der Embryo einer , neuen Me- 
chanik des Himmels, deren Geburtsepoche nicht mehr 
fo fern feyn kann, und die nach ihrer Erfcheinung 
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und Entwickelung das bisherige Softem gleichfalls 
nur als eiii kunfireiohes Gerüß hinter fich lurocb 
laßen wird. Damit iß keineswegs behauptet, dafs die* 
leibe Thätigkeit, welche wir mit dem Namen des Mag* 
netisnius belegen zugleich etwa die Triebfeder der gro- 
fsen kosmifchen Bewegungen feyn möge. Diefe ver- 
hältnifsmäfsig fchwache Kraft erfcheint offenbar Hur 
als eine befondere Function im Einzelleben des Ha- 
neten, — als allgemeine Reaction der durch Electri- 
cität, Chemismus., Wärme angekündigten Individua- 
lifiruiigs - Proceffe der nfetallifdhen Elementarmaffe. 
Aber die Gravitation, diefer Univerfal -Magnetismus 
diefer ewig tönende Wiederhall des großen durch 
den Schöplungsraum ergofienen Naturlebens , iß zu? 
verläffig, eben fo wie der untergeordnete tellurilche 
Magnetismus, eine durch gleichzeitige Attraction 
und Repulfion fich manifefiirende Polarkraft, uni 
wenn wir von ihr in der unmittelbaren Nähe des Pia- 
neten nur den einfeitigen attractiven Effect der Schwe- 
resfich darßellen fehen, 1b liegt davon wieder fehr an- 
fchaulich die Analogie in dem Verhalten eines kräfti- 
gen Electro- Magneten vor Augen, der die ihm nahe 
gebrachten kleinen Eifentheilchen ohne Unterfcliied 
an fich reifst und feß hält, während er in etwas grö- 
ßerer Entfernung einen zweiten Electro - Magnet rori? 
ren und um fich herum kreifen macht. — Doch ich 
komme wieder auf den eigentlichen Gegenßand der 
Unterfuchung zurück. 

Wenn der bewegliche Leiter nicht mit allen 
Punkten auf gleiche Weife der Sollicitalion des Erd- 
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magnetismus folgen , fondern nur um einen feßeri 
Endpunkt, den- wir das Axenextrem- nennen, mit al- 
W übrigen Punkten in horizontalen Kreifen rotireh 
kann, fo muls von dem obigen Diflerential : Mus.dx, 
vorder Integration noeh fein Moment: ■ ' 

Musx.dx * 
genommen werden , wovon alfo das mit x zugleich 
verfch windende Integral: 

\Musx z 

jetzt die richtende oder rotirende Kraft eines folchen 
Keweglichen Leiters für den Zeitmonient ausdrückt, 
wenn derfelben von der Wirkung de9 Erdmagnetis- 
mus fenkrecht getroffen wird, wenn alfo bei uns diefer 
Leiter mit dem beweglichen Extrem gerade nach S 
gerichtet, und gegen den Horizont unter einem , dem 
Complement der magnetilchen Iuclination gleichen 
Winkel geneigt ifi. Dem gcmäfs darf, um für jede 
tndere Läge und Neigung deflelben beweglichen Lei- 
ters* die richtende Kraft zu haben, nur noch die ent- 
sprechende trigonometrifchc Function entwickelt wer- 
dettj mit welcher der obige Ausdruck jedesmal zu mul- 
tipliciren ift. ' * 

i. Der Neigungs-Winkel des beweglichen Leiters 
gegen den Horizont werde von jetzt an Itets durch cp 
bezeichnet , ^nd es fey ab = x* (Fig. 4) die Länge ei- 
nes *mit denr' beweglichen Extrem a gerade nach N 
gerichteten, in der Ebene des magnetifchen Meridians 
liegenden Leiters, bei dem <p < i, der alfo vom Erd- 
magnetismus an feiner untern. Seite in der Richtung 
dg* f unter dem Winkel adg* = i — op, getroffen wird. 
Die durch q bezeichnete dg drücke den obigen con- 
flauten Factor iMfis aus, fo hat man,* aus der Zer- 
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Regung diefer <ig ä 9, die auf 06 fertk rechte 4f ~ 
9 .fin(i— y). Üie Summe der Ktaft, mit welejier 
alle Elemente des Leiters um b und um die £ei&? 
rechte Axe 6c in horizontalen Ebenen in dem .£#> 
momente zu kreifen beginnen, wenn, der Voraus- 
fetzung gemäfs, ab — x in der Ebene des magneti- 
fchen Meridians mit dem bewegijohen Extrem ge- 
rade nach Norden gerichtet liegt, ift demnach: 

> 

R = qx z . fin (i — <p) cos qp. 

r ' 

2. Wenn der Radius ac ss r gefetzt wird , fo Iß 
* 06;=* = r.fecy und Ä = ?r 2 . feco; a . fin (t— y) cosy s 

-£l-(fin i . cos cp — cos i . fin cp) 1 = 
cos <j> ' 

gr a (fin i — cos £ . tang tp) ; oder 

R — qr z . cos * (tang i — tang y). 

Diefe Formel beßätigt unmittelbar die früheren, bereits 
aus dem phyfikälifchen Gefichtspunkte angeßellten Re- 
flexionen. Wenn nämlich <p — q iß, alfo der beweg* 
liehe Leiter in der Ebene des Horizonts liegt, fo ift 
jR == qr*. fin i. Wenn bei diefer Lage zugleich 
i =90°, d.h. der Ort des Experiments ein magneti* 
fcher Erdpol ift, io ift R = qr z ein Maximum der 
Wirkung-, wenn, hingegen i = o, d* h* wenn jjer : 
Ort des Experiments auf der Linie ohne Inclination ' 
oder auf dem magnetifchen Aequator liegt, fo iß auch 
R — o, ganz den frülieren Beßimmungen gemäfs. 

Wenn ferner cp von o an zu wachfen beginnt, Io \ 
nimmt R beßändig ab, und wird o wenn 9? = * ge- i 
worden, d. i. wenn der Leiter in- der Richtung der , 
magnetifchen Inclination liegt. Wenn tp noch gröfser 
als i wird , fo nimmt R der abfoluten Grofse nacb 

1 
1 
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wieder zu, wird aber negativ, d. Ii. die Sollicitation iß 
alsdann in Hinficht der Richtung der bisherigen entr 
gegengefetzt, wie es, den obigen Betrachtungen zu, 
Fejge, feyn mufe* : v 

Für <p; = 90 0 wäre Ä = — 00, weil dann auch' 
ab st 00 feyn würde. 

5. Wenn das Axenextrem auf der entgegenge- 
fetzten Seite von ac in b' liegt, in welcher Lage der 
Leiter unter dem Winkel b'aczzz. cp gegen den Horizont 
geneigt und unter dem Winkel b'hg $ — 180 — 
vom Erdmagnetismus getroffen wird, fo iß, wenn 
W= dg= q, die auf ab* fcnkrechte 7ik = fin (i'+o;) 
und es ift für ac =s r 

R = qr z . cos i (tang i + tang <p) , 

dafs fodann alfo R mit rp itets wächß, weil in diefer 
Lage immer eine und diefelbe Seite des Leiters für je- 
de* y zwifchen o° und go° dem Erdmagnetismus zu- 
giwandt bleibt. 1 
Es iß klar, dafs wenn der Leiter in der Ebene 
des'magnetifchen Meridians mit dem beweglichen Ex« 
trem a' gerade nach S gerichtet iß, die richtende 
Kraft in a'b' gleich der in ab, und die in a'b gleick 
der in ab* feyn muffe, wenn überall der Neigung«* 
Winkel cp der&lbe iß. 

4. Aus der obigen Formel für JE in der Meridian- 
ebene , kann nun auch die richtende Kraft des Leiters 
gefunden werden, wenn lieh derfelbe aufserhalb der Ebe- 
ne de9 magnetifchen Meridians befindet, in irgendeiner 
Ebene abc 7 welche mit ihr den Azimuthai- Winkel 
afg-sz £ (Fig. 5) macht. Man mufs nämlich durch Zerle- 
gung der Kraft dg = q, ihren für diele Ebene abc re~ 
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jfullirenden Werth dk — q' } und ihre Neigniig g^gen 
die in diefer Ebene gesogene Horizontallinie (nämlich 
den 1 Winkel Ilde c^i 4 ) entwickeln, und die gefundenen 
Wcrthe q 1 und P in die obige Fnndamentai-Gleicltlftife 
Von R an der Stelle von q und i refpective iubftitairen. 
Wenn zu dem Ende dg — q in die perpendikölSrc 
Seitenkraft df=zP und die horizontale dk = Ü3ftn 
der Meridianebene dfg zerlegt wird, fo ift P z=i q.&ni$ 
JEi =s q . cos i ; und wenn H weiter in der Horizontal 
ebene in die auf der Ebene «6c fenkrechte dn =£8 
und die in der erweiterten Ebene ctbc liegende 
zontale de = L zerlegt wird , fo ift S — M 
und L—H. cos € oder wenn für H der obige WeriJ^ 
gebraucht wird: 

Szz q. cos i , fin s , und L* — q . cos £ . cos $ 

Es geht aber der mit S bezeichnete Theil der KraA^ij* 
die Suspenfion des Leiters verloren, und es blei 
blos die Kräfte P und JL» in der Ebene abc übrig, 
Ten refultirende dh die gefliehte ^ 

q<z=.>f(P*\ Z>) = jfinrYd + tahg £*. cos **r»j 






iß. Zugleich hat man die Tangente des 
kels hde 9 d. i. 

P tan? i n t 

tang = X = ^ 5 & wie auch -i« 

> 

ün e — 9 i — + tang cos s») ; - 

. f Jj cot I . cos « 

cos l - - _ ^d+ung^cos,*)- 



und Aeduction die gefliehte 

I 

. I 
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«Ä -gr» cos 1 i tös *(~^ — iftiig ^ , dfle* 

Mari überfiel Jltiftnfe gleich 'dafs for y — o , 1 alfo 
Btt einen honzonfdl'en Leiter, die richtende Krä'ft 
Bsb <yr*. fin 1? duVcn 1 alle Grade des Azimnths con- 
Kitfft'/'wb es zirglelch an und f&t fich klar iÄ , wei* 
ler horizontale Löiter überall unter dem Felben Win- 
kel voller teilarifclKen Wirkung getroffen ? wird.', Auf • 
imoi in agnetüohen Erdpol insbeipndere erlangt die;* 
üj^onßante Rotationskraft de% horizontalen Leiters äifc 
fcl*$imiVni Ä^p qr*, und auf dem raagueJii&hefi A<Qn 
}Uatpr iß fie durchgehend* = o, ;dort findet gar kei^ 
ie Kotation des horizontalen Leiters, mehr $tate: !f p \ 

5. Wenn (p gröfser als o, aber kleiner : irM flß^i 
feiß.tuii fo/nie^ ^os : * . tang <jp.:<;dang £; alfo behält 
flitai; diefer Bedingung JR ; d(iroU,alle Grade det' Afci-» 
matlis einien baßjmm teil . W^rflv> über, o und'eirierleij 
Vorzeichen , d. )i«, xier bewegliche Leiter wird beßän- 
üg r nach eine*~unfl : derfelbe»; Richtung fortge trieben^: 
? raufs rotiren. Wenn er in der- Meridian ebene mit 
lein beweglichen Extrem nach N gerichtet iß^ wa 
nithin * = o, fo iß R = qr 2 cos z (tang i — tang <p) 
r^e.in 2. ^ . Während der^ Bewegung durch den / 
Ren Quadranten nimmt mit dem Ichwindendea 
03 * . tang q> dje, rotirende Kraft R beßändig zu , bi* 
i* bei ,5 ^. die i für ein jedes (p < 90 0 in diefem 
Ikzimuth conßante GrSfse 22 s=«fr a fin i erlangt hat v 
Jsd^iui wird :: ini) * > 90° der; <jos e negativ,, und oft 
tjjfld; (plghc^ r R ^ßr 2 cos i r (tang i + cos £ . tang tf)* 

)\p v richten40 o.de* rottende Kraft wfichß alfo im 2ten 

» 

\ 
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Quadranten fortwährend, bis fie . fliit p^ifajk 
Maximum R ä= qr* cos i (tang i -f- tang (p) (wie 
in 3) erreicht hat. Im 3ten Quadranten bleibt codi 
noßh negativ, im 4ten wird er wieder, pofitiv, und,; 
richtende Kraft nimmt alfo in bejf^fl Quadranten, * 
ceffiv Wieder ofanVib ab, wie fijjm iften und.^ 
^unahin, bis fie mit £ = 56o° ^jßdgr zum anfängli- 
chen Minimum herabgekommen iß. 

'U /* Auf dem magnetifchen Pol der E*de wird 
Att= 5r* fin i— ^co8 £ . cos e . tang y = qrr*, wh 
dai* conftante Maxirtitim durch alle Grade des 
rriuths , wie beittt horizontalen Leiter. — (Auf it 
magriet. Ae^uatör Iß Jedes <p über o auch gro&er 
i, weshalb diefcr ; -Fall erft unter 7 Berüc 
gung findet.) ' « ^ , 1 

i ' & Wenn i, fo giebt, wenn das 

ohe^ Extrem des Leiters im Meridian gerade 
gerichtet, *lib * rs o und cos 2 — 1 iß, die F( 
zugleich R = o, wie es den früheren Betracht 
au Folge feyn mu(a; : aber in jedem andern Pro 
des ifien Quadranten iß cos * . tang y < tang i 
die Bewegung erfolgt ' hier und von jedem anA 
Punkte des Azimuths aus, in allen vier Qua« 
eben fo und in derfelben Richtung wie vorhin , 4 
wird nur enden , wenn der Leiter im Meridian 
dem beweglichen Ende gerade nach N gerichtet iftj 
Die Sollicitation dieiee Leiters iß daher fchon 
mehr nothwendig mit einer anhaltenden Rotation 
buiiden , fondern fie wird vielmehr eigentlich 
der Form der Orientirung hervortreten , bei wele 
der Leiter mit dem beweglichen Ende, gerade 
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gemeine Magnetnadel, nach dem magnetifthen "Ndt- 
ien gerichtet Meiot i aber bietet auch mit denY gani 
eigenthürhlnihert Unferfchiede , { l liaTs 1 €*r nicht durch 
Ovulationen fiplv-tti : diefer Ricfctung^ür Ruhö'fetfctJ 
foridern daf&, w^nrf er einmal aiBer äen^Punkt des-StlH- 
ßandes hinauegegangen iß, er immer wieder ton 
neuem nach einer f'ufid derfelben Richtung deriftlben 
Umlauf durch alle: Grade, des Azimwtüs bis zum endn 
liehen Stiilfiandö zu wiederholen genothigt ift. — , Dien 
Fes Verhalten des Leiters, indem es ft> die gemiXchie?! 
'jfetkroal* d«r:Rotalioh einerfeita und der Orientimng 
indreffcits an fich:trägt,^ bildet eben damit den Ue&ejfc 
;ang von: jener au diefer. Die Rotation findet Statt, 
fßxm <f <£ * iß * • daa« eben betrachtete Mittel verhalten 
pifdtoiL Rqtation und Orientirung tritt ein , wenn 
>=p i iß ; und 4 oscillirende Orientirung erfcheint, wie 
je folgende Nummer fogleich zeigt, wenn (p ;> i 
forden ilt. 

t f* 7. Wenn y> > i\ fo iß im Anfange des ifi;eÄ 
hadranten auch cos i. tang y > tang.z, allo 2Z ne- 
tiiv j d. h. die Bewegung wirä unter fonß gleichen 
%iftänden jetzt in entgegen gefetzter Richtung von 
^vorherigen erfolgen. Aber fie wird aufhören, nach- 
in mit dem wachfenden € der eps und mit diefem 



d:4 Produkt cos ^ • tang <p fo weit abgenommen hatj 
*|» letzteres = tang i, und folglich. Ä = o geworden 
Jct| Geht der Leiter, vermöge früher erlangter Ge- 
ftwindi^keit, über diefes £, für welches 

. tang (p = tang i geworden, hinaus, fo wird 
t £ dem Moment des Uebertritts an, auch alsbald wie- 
]Jf cos f . tang <p < tang i ; es wird Jfodann alfo R 
er; .teder poßtiv , d. h* die Bewegung wird , nachdem ei 



t 3 9a J 

■ 

dejr richtenden Kr^ft jungen, ^/^uliere 
digkjeit zu vernichten, wieder rückgängig werden, und 
der, Reiter wird r nach mehr oder weniger Oacilla- 
tionen in : denijeuigefl bei welchem 
co* f . Ung (f e= tang f und Ä = 0 iß * f«ß geMte» 
werden und zur Rühe kommen. 

f < Hier findet alfo der merkwürdige Umßand Statt, 
dttfs der bewegliche: fich orientirende Leiter in keinem 
der vier raagnetifchen Cardinalpunkte , fondern, je 
nachdem die Kette fo oder entgegengefe^zt gefchlofleu 
wird, in irgend einem nordöstlichen oder nordweftü- 
ch*n Azinmth fich einrichtet, und zwar giebt gam 
einfach die obige Gleichung : cos * • tang <p =s tang i } 
Wenn (p vorher willkührlich angenommen worden, 
fer- k V, m wOihem itt Stillfiakd; erfolgt, durcii den 



ffl^***±;\'- Und wenn umgekehrt £ als ein Azi- 
\ ^ tang <p 0 

niuUi, in welchem der Leiter zur Ruhe kofrnmen foll, 

1 

vorJier nach Willkühr angenommen worden, fo hat 

,N * ' 11 TVT ' " 

man den erforderlichen Neigungswinkel unter wel- 
ch e^n der Stillfiana in jenem gegebenen * erfolgt 

r * • 

8. Bis dahin iß bei ßmmtlichen Betrachtungen 
ein aufwärts gerichteter Leiter zum Grunde gelegt wor- 
ien 1 . Man überpeljt aber aus 5. und dem bislieri« 



a n ohne unifiändlichere Ent Wickelung ? dafs die rieh 
tende Kraft eines abwärts gerichteten Leiters, wenn 
man feinen Bewegungen von der Nordfeite des mag- 
nefifchen ^Meridians ans folgt, durch die Function 
Jl "=5, q . cos i (tang i + cos e . tang cp) gegeben fey. 
Was uiernächft ferner, indem alfo der Nullpunkt des 
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Aaimuihal - Bogens * mit dem Nordpunkte des mag- 
nefifchen Declinalions-Kreifes po'incidirt und die Gra- 
de auf ihm nach derfelben Regel wie bisher gezählt 
werden, für Modificationen der Erfcheinungen mit 
dem veränderlichen <p und e verknüpft feyn müffen, 
ergiebt fich dann auf diefelbe Art, wie es oben unter 
4 bis 7 auseinander gefetzt worden. 

Nur noch der eine Umfiand verdient hier eine 
Hervorhebung, dafs wenn der Nei g u ngs -Winkel dea 
abwärts gerichteten Leiters gegen den Horizont, <p, 
lern magnetifchen Inclinations-Winkel, /, gleich iß, 
eineOrientirnng des Leiters gerade nach Süden hin eben 
fo erfolgen mufs, wie wir fie in 6. nach Norden hin 
irfolgen fahen; wenn dagegen ip > i iß, der Leiter 
fl>en fo in jedem SO-lichen oder SW-lichen Azimuth 
iach mehr oder weniger Oscillationen (nach Maßgabe 
ler Grofse von cp) fixirt werden kann, wie man es 
lach 7. in feiner Gewalt hat, den aufwärts gerichteten 
Leiter in jedes NO-liche oder NW-liche Azimuth fich 

rientiren zu laßen. 

■ 

So iß alfo die Phyfik durch Oerßed'a grofse Ent- 
deckung zu einer Herrfchaft über däs räthfeJhafteße 
nd bedeutungsvollße Phänomen der Natur gelangt, 
ei welcher fie jetzt die ßarre, Jahrhunderte lang un- 
ezwingliclie Form deffelben, (Jynamifchcr Weife, 
icht nur zur regen Gefügigkeit des continuirlichen 
jreislauf9 zu beleben , fondern vermöge deren fie die- 
i auch in unzähligen discreten Umgcßaltungen nach 
Uen Himmelsgegenden hin willkührlich zu richten 
nd feß zu halten vermag. 

Gilb, An nal, d, PbjW, P. 7h. St. 5, J, i8*3. St. 1 1. Ü 



[ »94 1 

Ferfuch 8. In der Mitte der zu Verf. i gebrauch* 
teil, mit Qncckfilber gefüllten horizontalen Kreisrin- 
ne, wurde ein bei e mit einem Agathülchen verfehener 
Trager ce (Fig. 6) fenkrecht ei ngefch raubt. Auf ihm 
fchwebte mittelft einer Stahlfpitze fe, die bei / ein 
kleines Qneckfilbergeffifs trug, der Kupferdraht fg y 
mit dem untern amalgamirten Ende ^ die Queckfilber- 
oberfläche fo eben berührend, indem des kleinen Ge- 
wichts h Gegenwirkung gegen dieCohäfion dos Queck- 
filbers ihn beftändig in der richtigen Lage erhielt. Die 
fenkrechte Entfernung des Axenextrema/ vom Queck- 
filberfpiegel war möglich ß genau, nach dem Verhfllt- 
niffe der Tangente zum Radius fo genommen, dafs 
der Draht fq gegen den Horizont unter einem Win- - 
kel von 6o° geneigt war. — Als nun in das. kleine 
Queck filbergefäfs bei f der Zuleitungsdraht vom Zink- 
pol, und in das QueckGlber der Rinne der vom Kupfer- 
pol eintauchte, begann der Draht von N durch 0 
nach S zu rotiren, und zwar führte ihn die Kraft in 
den füdlichen Azimuthal-Quadranten mit fo Ich er Leb- 
haftigkeit fort, dafs er auph die beiden nördlichen 
Quadranten, ungeachtet die richtende Kraft in ihnen 
bei cp tsz 6o" fchon fehr gering iß, doch noch lehr 
rafch durchlief, lo dafs bei der in allen Punkten des 
Azimuths fcheinbar gleichen Gefell windigkeit der Be- 
wegung, der Untcrfchied der richtenden oder rotiren- 
den Kraft nicht zu bemerken war. Diefer aber ver- 
ikhtbarte lieh auf das entfehiedenfte beim jedesmali- 
gen Anfange der Rotation, unmittelbar nacl^dem die 
Kette gefchloffen war. Wurde nämlich der Leiter 
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vorher in das öftliche Azimnth gcftellt und alsdann, 
mcbdem er völlig in Ruhe war, die Kette gefchloflen, 
fo durchlief er mit lichtbar befchleunigter Bewegung 
die beiden füdlichen Quadranten; wurde er hingegen 
yot derSchliefsung der Kette in das weftliche Azimnth 
§eßellt, fo fetzte er fich gleich anfangs nach N hin 
riel langfamer in Bewegung, die Gefchwindigkeit 
lahm aber fehr fichtbar noch immer weiter ab, bis fie 
n N fo geringe wurde, dafa ein gänzlicher Stillfiand 
rfolgen zu wollen fchien; von demfelben Momente 
n nahm fie jedoch auch wieder allmählig zu, und von 
erGränze de» füdöAlichen Quadranten an wurde fie 
) ßark befchleunigt, dafs der Leiter alsdann nach 
ollen dung eines Uralaufs fchon wieder mit einer 
iheinbar gleichen Gefchwindigkeit durch alle Grade 
es Azimut 1)8 umher gefchleudert wurde, 
i Es verlieht fich , dafs alle diefe Bewegungen voll- 
omraen auf diefelbe Weile, aber in entgegen gefetzten 
ichtungen als hier erfolgten, wenn die Kette entge- 
ingefelzt gelchloflen wurde. 

In der Zeichnung iß zugleich die Vorrichtung an* 
deutet , v deren ich mich hier und bei den meifien 
tr übrigen Verfuche bedient habe, um die Kette be- 
lern zu fchliefeen , zu öffnen, und entgegen gefetzt zu 
tiliefsen , ohne die ichliefsenden Extreme der Zulei* 
ngsdrähte aus ihrer Lage zu bringen. Jeder Zulei* 
ngsdraht ift zu dem Ende an zwei Stellen / und m, 
i welchen kleine Queckfilber-GefÄfse von Kupfer auf* 
lothet find , unterbrochen ; ein Draht , an welchem 
rei Hülfen «,o mit amalgamirten Kupierzapfen fich 
rfchieben und durch Druckfchrauben befefti gen laf- 
i , foliliefet diele Lücke. Wenn die Kette entge- 

U «' 
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gen gefetzt gcfchl offen werden [foll, fo werden die bei- 
den Hülfen n,o fo.weit verfchoben, dafs die fchliefcen- 
dou Drähte, an denen fie fich befinden, nach der Dia- 
gonale fich kreuzend eingehangen werden können. 
Wobei der eine diefer Drähte, der mit längeren Schlaft- 
zapfen als der andere verleben iß, über diefen zu 
liegen kommt, ohne ihn zu berühren. 

Verfuch g. Es wurde nun der vorige Verfuck 
nur mit dem Unterfchiede wiederholt, dafs der 
Träger ce 'durch einen eingefchrobenen ZniU 
fchenfatz fo weit verlängert worden war, dafs der 
Draht fg gegen die Horizontal-Ebene unter dem mag* 
netifchen Inclinations-Winkel von 71 0 geneigt war. — , 
Er rotirte , gleich dem im vorigen Verfuclie , durch 
alle Grade des Aziinnths, wie zu erwarten war; denn 
wenn gleich bei diefem Leiter in N die richtend« 
Kraft sc o feyn mufste , fo war dafür auch in S fei«; 
Moment um fo grofser. Dafs aber diefer Nullpunkt 
der Kraft wirklich vorhanden war>. zeigte fich um\vei< 
deutig , wenn man bei gefcliloflener Kette den Leiter 
in N anhielt und darauf, jeden äufseren Anfiofe b* 
hutfam vermeidend, ihn fich felbft überliefe ; er bUt| 
dann an der Stelle in Ruhe, fetzte hingegen aus jedem 
von N entfernter liegendem Azimuthe, unter gleichem 
Umftänden, fich jedesmal in Bewegung. Hatte er V*| 
einem folchen Ausgangspunkte bis zum nördliche* 
Azimuth nur einen Bogen, der nicht grofser od« 
nicht viel grofser als 90 0 war, zu durchlaufen, k 
ging er gleichfalls nicht mehr über dielea Azimut! 
hinaus , ibndern kam , nachdem er fich demlelben mi 
immer lang&mer werdender Bewegung genähert hau> 
darin «um völlig« SHllßtnde. _ Niemand aber, im 
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i Grfinzen , innerhalb deren das Experiment dein 
oretifchen Ergebniile entfp rechen kann, zu fceur* 
ihn weife , wird erwarten , dafs hierbei der Ruhe- 
ikt mh dem magnetifchen N genau zufiimmen ge- 
Fen fey; der Leiter ging im Gegentlieil immer über 
h N hinaus und kam erß in, ein er Entfernung 
io° von demfelben zur Ruhe. Für Kenner und 
hrne Experimentatoren bedarf es keiner Auseiii- 
erletzung, wie bei der in diefen Verfuchen ge- 
ilten Suspenfionsart des beweglichen Leiters, kleine, 
it leicht zu vermeidende Fehler in der Höhe des 
ckfilber-Niveau's, in der Centrirung des Axen- 
ems, in der durch Biegsamkeit mehr oder weniger 
eichenden Geßalt des langen Drahtleiters u. dergl., 
grenzen in den expcrimentalen ErgebnilTeri her- 
nbringen im Stande find, welche au lieh beträcht- 
erfcheinen können, ohne doch die Haltbarkeit der 
retifchen Entwickelung zweifelhaft zu machen, 
fird vollkommen hinreichend fi?yn zu bemerken, 
die obige Abweichung von io° fchon hervorge- 
bt wird, wie die Vergleichung mit dem folgcn- 
Verfuche und die angeßellte Rechnung ergeben, 
i der Neigungswinkel (p nur um i5 bis 17 Minu- 
;röfeer iß, als der Winkel der magnetifchen In- 
tion i , denn alsdann liegt nach den allgemeinen 
mnmngeri in 7. der.Punkt, in welchem der Lei- 
ich orientirt, fchon beim loten Grade des nord- 
hen oder nordweßlichen Quadranten. 

6. 

V srfuch *o. Der Trager ce war abermals fo weit 
tngert, daft der Neigungswinkel des bewegliche* 
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Drahts fg gegen den Horizont 7&J 0 betragen mufsle. 
Damit ift nach 7. für dasjenige 5, in welchem die 
richtende Kraft =0 wird, und welches kürzlich' der 
Nullpunkt der richtenden Kraft heifsen möge, log co6t= 
log lang 7i° — " log taug 76 0 20' as 0,8489157 — 1, 
ibtiA diefes « felbit als ein Bogen von 46° und 4' his 5' 
gegeben. In jedem der beiden nördlichen Azimu- 
thal -Quadranten , vom magnetifchen N zu beiden 
Seiten gleidi weit entfernt, giebt es, wie die Formel 
zeigt, ein folchee e\ das- im nordoftlichen Quadranten 
werde, wie in Fig. 6, mit das im nordweßlichen 
mit t" bezeichnet. Tritt die -f £ in das untere Ende 
ff des Leiters ein, fo geht die Normalrichtung der' 
Bewegung von N durch O nach S ; aber in gegenwär- 
tigem Verfuche, bei <p > i } findet vermöge der For- 
mel in dem nordlichen Azi in nthal -Bogen zwifchen *' 
und *" die entgegen gefetzte Richtung von N durch 
W nach S Slatt; in dem lüdlichen Bogen zwifchen *' 
und t" ift dagegen die Richtung normal, von N durch 
O nach S. Steht alfo das bewegliche Extrem bei ge- 
ichlo Heuer Kette gerade in^', fo ift da zwar die rich- 
tende Kraft t=s o ; aber der Leiter ift in dem Fall einer 
mit dem Nordpol gerade nach S gekehrten Magnetna- 
del; er kann in dieler Lage nicht lange beharren, fon- 
dern die allermindefte Differenz giebt den Ausfchlag, 
dem zu Folge er mit befchleunigter Bewegung nach 
einer der beiden obigen Richtungen von aus nach t" \ 
liin v fortgeftofsen wird. Es ift *' daher zwar, fo wie-*", J 
ein Nullpunkt der Kraft, aber der wahre Ruhepunkt 
des beweglichen Leiters ift nur denn jeder Uebertritt^ 
über letzteres nach irgend einer Seite hin , ift immer 
wieder mit einer retrograden Sollicitation verbunden. 

■ * 

* 1 
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Es kann aber, wenn der bewegliche Leiter fg 
von & aua in der Normalrichtuag; N durch O nach S 
durch den füdUchen Bogen getrieben wird* der, 
Impuls feiner Bewegung (vermöge der in unfern G*« 
genden für ein <p > i fclion fehr beträchtlichen Fak- 
tors tang i + cos * . tang cp ) wahrend deffen fo grofa 
werden, dafs der Leiter dadurch eine Geschwindigkeit 
erlangt, mit der er über die beiden Nullpunkte fort- 
gefchleudert wird, und den kleineren nordlichen Bo- 
gen t 4 1" noch in derfelben Richtung wie den gröfse- 
ren tödlichen durchlauft, ohne während deffen von 
der in diefem nordlichen herrfch enden, entgegen- 
gefetzten Sollicitation gezügelt zu werden, fo dafs er 
alfo, ßatt lieh in t" zu orientiren, mit einer fchein- 
bar gleichartigen Kraft fortwährend durch alle Grade 
des Azimuths rotirt. Und diefes war in der That der 
anfängliche Erfolg in diefem Verhiebe, als der fo ge- 
nau als möglich unter 76^° geneigte Drahtleiter fg, 
nachdem er vorher mit dem beweglichen Extrem g in 
der SQ-Hälfte des grösseren Bogens e'i" geftellt war, 
bei der Schliefsung der Kette, in g die +E aufnahm. 
6eine in all^n Punkten des Azimuths ziemlich gleich 
ericheinende Gefchwindigkeit liefe ihn beiläufig in 
weniger als 2 Secunden mit kräftigem Schwung» 
einen ganzen Kreislauf vollführen , und er wurde fo 
einige Minuten laug in diefer ununterbrochenen Ro- 
tation erhalten. Darauf trieb ich aber den Draht mit 
dem vorgehaltenen Pol eines Magnetltabes in einer, 
feiner bisherigen Rotation entgegengefetzten Richtung 
bis in das weltliche Azimuth zurück, und überliefs ihn 
Codann wieder der vereinigten Wirkung der Kette 
und des Erdmagnetismus* Jetzt bewegte er lieh nach 

* * 
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einem momentanen Stillßande mit viel geringerer Ge- 
schwindigkeit bis zum Nullpunkte ging noch über 
den Felben, nach & zu, mehrere Grade hinaus , wurde . I 
darauf von felbft rückgangig und orientirte fich nach 1 
wienig Oscillatiouen ganz entfchieden in i". Diclelbe J 
Orientirung erfolgte von jedem Ausgangspunkte im I 
Neichen Bogen wurde der Leiter aber durch I 

den Magnetfiab nach eineui SO-lichen AzimuthhinJ 
getrieben und dann feiner richtenden Kraft -überladen, 
fo gerieth er jedesmal wieder in anhaltende Rotation. I 
i <■■■•. Als die Kette auf die entgegen gefetzte Weife ge-J 
Schloffen wurde, fanden eben diefe Erfolge Statt, nur! 
dafs -.von den beiden Nullpunkten jetzt e* der wahrerl 
Ruhepunkt wurdo, und' alle Bewegungen in refpecfaVel 
den. vorigen entgegengefetzten Richtungen erfolgten. ;l 
i'A» Diefe beiden Nullpunkte aber, welche das Expe«J 
riment fo, der Theorie vollkommen getreu, auf diei| 
unzweideutigfte und bei allen Wiederholungen durch- 
aus conftante Weife zeigte, lagen nicht, wie fie foll- 
ten* um 45°, fondern nur um 35° bis 56° vom magne- 
tifchen N entfernt, — eine Abweichung, die an lieh 
bedeutend erscheinen, aber für jeden, der über die 
mögliche Fehlergränze bei diefem Verfuche nur flüch- 
tig nachdenken will, nichts Ahltöfeiges haben kann« 
Söll der Draht weder durch zu große eigene Male 
noch durch fremde, zu Stützpunkten verwandte, an 
der erforderlichen Beweglichkeit verlieren, fo ift es 
nicht zu vermeiden, dafs er bei feiner zu diefem Ver- 
fuche not hi gen Lünge von beinahe i6>5 Zoll, durch 
Biegsamkeit ßets eine mehr oder weniger von der ge- 
radlinigen abweichenden Geftalt annimmt, vermöge 
doren feine, gröfsere untere Hälfte ungefähr fo wie in 
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der Figar die punktirte Linie zwifohen . / und g t tut* 
deutet, unter einem Winkel gegen den Horizont ge- 
neigt ift * der beträchtlich kleiner als der beabfichtigte 
iß. Nimmt man nun an, dafs die von mir zum Grujn- 
de gelegte magnetifche Inclination um ,3p' zu klein,« iß, 
und fetzt zugleich den Inclinationswinkel des bewe^lir- 
eben Leiters gegen den Horizont um geringer^ 
als das beabfichtigte (f = 1&° so', fo hat maa den 
log cos e = log taug 7i° 5o< - log taug 74° 5o' == 
0,4754801 — 055659196 = 0,9085605 -r- 1, womit ein 
* von 35° und 55' his 54' zufammen gehört. Mehr 
bedarf es wohl nicht, urn eine genügende Conftati» 
rung der Theorie auch durch dielen 'lp rechenden Ver- 
fuch aüfser Zweifel gefetzt zu felien. 

V. Wirkung des Erdmagnetismus auf einen Leiter der ans ge« 
radUnigen Theilen zufammengefetzt ift, die gegen den Horizont 
unter wilikühxlich beflimmteu Winkelu geneigt, find. 

r 

Es mnfs hier der Kürze wegen hinreichend feyu, 
zu» bemerken , dafe die richtende Kraft eines Leiters 
von Jeder geradlinigen Figur , deren Seiten nebft ih- 
ren* Neigungswinkeln gegen den Horizont unmittelbar 
gegebeir oder anderweitig beftimmt find, und von de- 
rolj .Umfange gleiche oder ungleiche TJieile zu beiden 
Seiten der fenkrechten Axe liegen 9 dadurch allemal 
ganz' entfehieden gefunden werde* • wenn- man die Grö- 
Ise einer jeden, bis zur Axe verlängerten Seite und 
das Differential, der richtenden Kraft derfelben be- 
Itimrnt, diefes alsdann fo iniegrirt, dals das Integral 
mit dem verfch windenden Wertjie der Polygonfeite zu- 
gleifch verfchwindet, und darauf alle dergeftalt gefunde- 
nen Integrale nach den oben gegebenen Regeln fummirt» 
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4. 

-VF.- Di* Wirkung des Krdtua&netis nitts auf eine electro • 
:. • . : magnetifcbe Carvt. 

1. Es fey bae, Fig. 7, der Bogen einer um die 
Vertikalaxe f/i drehbaren und mit letzterer in einer 
tnid äerfelben Ebene liegenden Curve, deren Gei'elz 
durch eine Gleichung zwifchen fenkrechten Coordina- 
ten dergeßalt ausgedrückt iß, dals der Nullpunkt c 
der Abfciflenlinie in der Axe fh liegt, und dafs dem- 
nach die letztere Tel bß mit der zu x = o gehörigen 
Ordinate y r=z bc der Lage nach zufammen fällt. 

2. Je nachdem die Tangente irgend eines Ele- 
ments der Curve, gegen die Axe die Lage eines aufwärts 
oder eines abwärts gerichteten geradlinigen Leiters 
hat, heilse im Folgenden ein folches Element felbft 
ein aufwärts oder ein abwärts gerichtetes Element* 
So iß alfo das Element in a, deflen Tangente fey, 
ein aufwärts gerichtetes, und das in e y deflen Tangen- 
te eh iß, ein abwärts gerichtetes Element. 

3. Es liege das aufwärts gerichtete Element bei 
<a<, welches vorläufig durch ta bezeichnet werden mö- 
ge 9 in der Ebene des xnagnetifchen Meridians, nörd- 
lich von der Axe fh\ der Winkel, welchen die Tan- 
gente diefes Elements mit der Abfciflenlinie cd oder 
mit der Ablciflenparallele ak macht., heifse <p, fo 
dafs af =,* . lec <p iß» Es iß dann die richtende Kraft 
diefes Elements: 

Musx . fec cp . oo . fin'(* — g>) cos q> — 
2qxu) (fin i . cos (p — cos / .fin cp) 

und die richtende Kraft deflelben in jedem andern 
Azinmth, der nach dm beßehenden Hegeln um den 

* 
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Azitomthalbogeiw davon entfeant genommen iß, ^rird 
demnach erhalten , . wenn man die in Abfchnilt 
IV," 3. entwickelten Werthe von q<, fin £< u»4 
cos P< refpeorive ; für q , fin, i • tmd cos * in «b>$e 
Ferniel fubftituirt. Somit ergiebt fich nach geholt 
gier Reduction ale- Ausdruck diefer richtender* Kraft 
die Function : - ■ * 

2 qxco (fin i . cos (p — cos $ . cos i . Jn y). 

4 

m 

4. Es ift aber: 

w = / (dx* + rfj s ) ; tang y >s p. ; 



1508 f = fi "? = TjasäaF)- 



Nach Einführung diefer Werthe nimmt die obige 
Function folgende Gefialt an : 



2 q (fin i . arctar — cos £ . cos / . xdy) 
und damit hat man alfo in 

R—*q ./(fin i . xdx — cos e . cos i . 
= q cos i (tang £ . x* — 2 cos e . /*c^). 
die richtende Kraft eines jeden mit der Abfciffe x zu- 
faihmen gehörigen Cnrvenbogeus , welcher, der Tor- 
äusfetzung gemäis, aus lauter aufwärts gerichteten 
Elementen beßeht. 

5. Es iß aus gleichen Gründen erweislich und 
klar, dafs 

R = 2? -/(fin i P xdx + coe« . cos i .xdy) 
q cos i (tang i . x* + 2 cos e ./xdy) 

eines folchen Bogens feyn muffe, 
5er lauter abwärts gerichtete Elemente enthalt. 
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6. : Wenn alfa die Gnrve, deren richtende Ge- 
ra rnmtkraft beßimmt 'werden foll , zwei oder mehr Bo- 
gen mit relpect. abwärts und aufwärts gerichteten Ele- 
menten enthält, fo» mufs, nachdem die Wendepunkte 
bekannt oder ans dem Cefetze der Curve beftimrat 
find, die riohtende Kraft jedes einzelnen Bogens nach 
der entfprechenden obigen Formel entwickelt, und die 
Summe der Partial integrale nach der gleich anfangs 
oben auseinander gefetzten ^egel genommen werden. 
Dabei bleiben die Vorzeichen innerhalb der Klam- 
mern durch die Relation zwifchen dx und dy y von 
welcher Befchaffenlieit diele auch feyn möge, fietsun- 
geändert, wie man ficht, wenn man in der wieder 
entwickelten Form des Integrals den Factor dx aufser- 
lialb der Klammer bringt, weil alsdann das 2te Glied 

der Klammer fich in cos e . cos i . x . & verwandeil, 
und weil ^ als Tangente des Winkels <p , der nach 

aX 

dem hier befolgten Syftem immer fpilz ift, ßets pofitir 
feyn, mithin das Vorzeichen des Gliedes jeder Zeit 
imgeandert laffen mufs. 

7. Diefe Entwickclungen gelten , wie kaum npch 
erinnert werden darf, nur für Curven, deren Elemen- 
te alle in einer Ebene liegen ; die Unterluchnng in Be- 
ziehung auf Curven von doppelter Krümmung würde 
liier zu weitläufig werden, obgleich fchon die von An- 
fang an in das experimentalc Gebiet des El ectro -Mag- 
netismus eingeführte Spirale von doppelter Krümmung 
das Bedürfnils einer folchen Unterfuchung erregt, aus 
der fich zu feiner Zeit zeigen wird, dafe die Verthei- 
lang der magnetifchen Thätigkeit in diefer Spiral« 
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und die Wickung des Erdmagnetismus auf diefelb« 
eine ganz andere fey, als die anfänglich mit fo grolser 
Sicherheit von ihr prädicirte. Wäre der electro- 
magn etliche Schranbenleiter das, was er nach den er- 
ßen gangbaren Vorfiellungen darüber fejrn füllte, fo 
raüfste die richtende Kraft deflelben offenbar unter 
fonß gleichen Umßänden innerhalb beftimmter Gren- 
zen mit der Länge der Schraube wachfen. Aber die 
gegenwärtige Theorie zeigt hiervon, gerade das Gegen- 
tlieil und die Erfahrung hat diefes vom erften Augen- 
blicke an getlian. Aus dein blofsen Standpunkt der 
phyfikalifchen Reflexion habe ich daflelbe Refultar, 
namentlich auch in diefen Annalen (B. 11 S. 47 ff.) 
angedeutet , obgleich ich das am angef. Orte über die 
Orientirung der Eleclro-Magnete von mir Beigebrach- 
te jetzt nur noch der Grundanficht nach,. im Einzel- 
nen aber keineswegs mehr als genügend anerkenne. 

8. Wir wollen uns hier darauf befchränken, die 
vornehniften Gefetze durchzugehen, welche die An- 
wendung der obigen allgemeinen Integral -Gleichung 
auf die bei electro -magnetifchen Orientirungs-Verfu- 
chen bis jetzt am häufigfien gebrauchte Curvenfpecies, 
nämlich den Kreis zu erkennen geben wird. 

Die Vertikal axe hb* (Fig. 8) , um welche der Kreis 
fich dreht, gehe durch fein Centrum c, und der auf 
bb' fenkrechte Diameter <m'=r fey die Abfciffenlinie, 
fo find ab und a'b Quadranten mit aufwärts gerichte- 
ten , abf und a'b 1 mit abwärts gerichteten Elementen. 
Indem die Abfciffen, wie vorausgeletzt, von c aus ge» 
nommen werden, ift 

y k = r* —x> und dy = *** 
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welches liier, der in 6. gemachten Erinnerung ge- 
mäifl , pofitiv genommen wird. 

Nach der Subftitution dieleä Werthes in die 
Gleichung unter 4. hat man alfo : die richtende Kraft 
lügend eine* Bogens von einem Kreisquadranten für 
den HaLbmeffer = r durch 

R = 20 /f (in i . xdx X cos s . cos i . ■ _ ***** ^ 

I 

= 9 . cosi ^tang i\# 2 + 2 cos * _5l£L_ ^ 

und erhält nach vollzogener Integration: 

R~a cos * £taog i . x* ± cos « (x/ r*— x*— r a arc . fin .*-) j Conß. 

worin das obere Vorzeichen (-J-) für einen Bogen mit 
aufwärts gerichteten-, das untere ( — ) für einen mit 
abwärts -gerichteten Elementen gilt. 

in der Bogen, deflen richtende Kraft durch 
obiges Integral ausgedrückt wird, ficli bis an die Axe 
ab erflreckt, lo verfchwinden .r und das Integral zu 
gleicher Zeit ; alsdann iß die Confians =0; und wenn 
anfserdem diefer Bogen der ganze Quadrant feyn foll, 
fo wird x = r , und man hat fodann folglich : 

die richtende Kraft eines zum Halbmeffer r gehöri» 
gen Kreisquadranten 

R = qr % cos i ^tang i — cos s . ~) wenn die Ele- 
mente aufwärts gerichtet find ; 

R = qr 1 cos i (tang i + cos £ • ^) wenn die Ele- 
mente abwärts gerichtet find. 

H ieraus gehen foqJeich die folgenden bemerk eng wer- 
then Hefultate hervor. 



Digitized by Google 



t 5o7 1 ' 
10. Da ^ z=z 1.5707963 ... das Maximum des 
veränderlichen Wertlies cos € . iß, fo wird R in 

2r 

allen den Gegenden der Erde pofitiv bleiben , d. h. der 
elecfro- magnetifche Kreisquadrant (auf die bekannte 
Weife fuspendirt) wird in allen den Gegenden der 
Erde rotiren, in welchen die magnetifche Inclination 
fo grofs iß, dafs tang i > i,57o7g65 . . iß; alfo wird er 
bei uns und über allen Punkten des Planeten rotiren. 
auf welchen die magnetifche Inclination nicht be-* 
trächtlich geringer als 57° 02' iß, indem .die trigono- 
metrifchen Tafeln 

tang 57° 02' = 1,5717026 . . • noch gröfser-, aber 

tang 57 # 3i' = 1,5706936 . . . fchon kleiner als — 

geben. -Die rotirende Kraft iß unter diefen in allem 
übrigen gleichet Bedingungen um lo gröfser, je gro- 
ßer c}ie magnet. Inclination iß; überall aber wird der 
rotirende Quadrant mit aufwärts gerichteten Ehmien- 
en, gleich dem aufwärts gerichteten geradlinigen Lei- 
er, der unter einem Winkel <p < i gegen den Hori- 
zont geneigt iß, vom nordlichen zum 1 lidlichen Azi- 
nuth mit zunehmender, vom füd liehen zum nordli- 
:hen mit abnehmender Kraft rotiren. Im nordlichen 
Izimuth iß nämlich feine rotirende Kraft 

= <jfr a cos i (tang i — •, im oßlichen und weßji- 

hen Azimuth iß fie vollkommen gleich der des hori- 

ontalen oder geneigten geradlinigen Leiters, 

= qr x fin i ; in den beiden iüdlichen Quadranten ift 

e — qr* cos i (tang i + cos b . ; im Iüdlichen 

Lzimuth insbefondere iß fie 
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= qr % cos * Aang i + ~\ — Nur auf dem magne- 

fliehen Pol der Erde, wo das Maximum der rotten- 
den Kraft Statt findet, wird der Quadrant mit der con- 
ftanten Kraft R = qr 2 - , durch alle Grade des Azi- 
mutlis herum gefchleudert werden. 

11. Folgende Betrachtungen find geeignet, die 
obigen Ergebnifle der Anfchauung näher zu bringen. 
— Per Kreisquadrant ab (Fig. 8) wird, indem er ge- 
rade im magnet. Meridian nördlich von der Axe ficht, 
unter jeder Breite in einem beßimmten Punkte t von 
der Richtung der magnetifchen Inclination tangirt, 
nämlich fo, dafs in Graden bt = bet = eft = i und 
alfo at = 90° — i iß. Beide Bogen bt und at des 
Quadranten werden alfo nach entgegengefetzten Seiten 

w 

follicitirt: der von unten her getroffene Bogen bt nach 
der Normalrichtung , der von Aufsen getroffene at in 
entgegengefetztem Sinne. Mit der wachfenden mag- 
netifchen Inclination nimmt alfo der Bosen 
at = 90 0 — i nnd die durch ihn verurfachte Gegen- 
wirkung ab, und die Rotationskraft nimmt folglich 
eben fo zu, bis fie über dem magnetifchen Pol, wo 
at = o iß, ihr Maximum gefunden hat. Je kleiner 
hingegen die magnet. Inclination iß, um fo grofser iß 
der gegen wirken de Bogen at 9 und um lo kleiner die 
rotirende Kraft, bis bei einer magnetifchen Inclination 
Zwilchen 57° 5i' und 57° 3 2', wo alfo at zwifchen 
32° 5g' und 52° 58' fällt, beide Kräfte fich einander 
das Gleichgewicht halten und den Quadranten fo lan- 
ge ruhen laflen werden, als er keine ößliche oder welt- 
liche Abweichung erhalten hat. Wenn diefes aber 

gefchehen iß, fo iß jr* cos i . cos i , ~ < cos t . ~ t 
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berge wicht iznih treib* -den Quadranten, immer nach*»*» 
ner und derfelben TUchturig Jo> Jange herüto> biH*v 
Wieder in der Ebene des Meridians ' zuni Stil Ulan de 
gelangt ilL Er verhält fich alfo beL diefer magnet. 
Inclination, deren fchärfer beßimmte Gränze — 5^ # 
3V 6,1" wäre, eben* fo wie unter der magnet. Incli* 
nation * =: tp der geradlinige aufwärts gerichtete Lei«* 
ter in Abfchn. IV 6. vi - 

12. Dagegen ilt nun ferner klar, dafs unter Brei« 
ten von noch geringerer magnet. Inclination , als die 
eben angegebene, der Quadrant eben fo, wie ein ge-* 
radliniger Leiter unter der magnet Inclination i < ^ 
(Abfchn. IV 7) zwei Nullpunkte der richtenden Kraft 
und einen Rühepunkt in einem beßimmten nordSßh 
oder nordwefiL Azimuth t haben müfle, welches hier 

durch die Gleichung cos « sz ? tang gegeben iß. Die- 

fes € rückt defio näher an das ößl. oder wefil. Azi- 
muth, je kleiner die magnet. Inclination iß, indem mit 
dem wachsenden Bogen at die richtende Kraft immer 
größeres Uebergewicht über die gegen wirkende roti- 
ren<le erlangt. Unter einer Inclination von 48 0 o' 9,9" 
Hegt es bereits gerade in NO oder NVV* Bei In- 
clination , auf dem magnet. Aequator, wo at über 
den ganzen Quadranten ausgedehnt und bt ver r 
th wunden iß, übt die richtende Kraft ihre volle ' 
Wirkung ans, und der Quadrant orientirt fich 1 ge*ad? 
in 0 oder Wi ■ ■ • » • 

i5. .Es darf kaum noch bemerkt werden, dafs ein 
Kre^uadrimJ: m% afcwitits gerieh Wen. Elementen fich 
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unter ionft gleichen Umßänden , aber In 
gegengefetzten Lagen, eben fo wie der mit aufwärt* g«. 
richteten 'Elementen- verhalten anftfle. 1» unferer mag- 
netifchen Hemifphäre wird er voin nordL zum födL 
Azimuth mit abriebmender , von dielem zu jenem 
mit wadifender Kraft rotiren, unter der magnet In- 
dination 51 P 3 1' 6,1" wird er nach S gerichtet blei- 
ben, wid in *ioch niedrigeren Breiten wird erfiehfo 
wie der Quadrant mit aufwärts gerichteten Elementar, 
abe* im entgegengesetzten Azimuth, orientiren, 

14. Die Befiätigung diefer theoretifchen Brgek 
niffe durch die Erfahrung iß mit.voHkonimner Zuver- 
läffigkeit zu erwftyten; oder fie iß vielmehr durch ix 
Uebereinßimmung der folgenden Entwipkejungea inil 
den. unten befchrieb«nen Experimenten, £0 gut als volt 
»ogen zu betrachten. So wie nämlich der Quadrani 
als ein confianter Kreisbogen bei veränderlicher wa# 
netifcher Inclination dem obigen gemäls theils röh- 
ren , theils nacli befiimmten Himmelsgegenden fiel 
orientiren muß, fö mufe umgekehrt auch unter co» 
ßanter niagnet. Inclination, an eineni und demfelbel 
Orte bei veränderlicher Länge des beweglichen electro 
magnetifchen Kreisbogens theils Rotation , theils Ori 
entirung in irgend ein beßimmtes Azimuth erfolger 
Um diefe Relation zu fixireri, kann man folgende: 
malsen verjähren. 

1 Da in unfern Gegenden der Kreisc[uad f t ; arit ro* 
fo fuche man mittelß des allgemeinen. Integrals in 
den durch ß bezeichneten Bogen ad (Fig. 8) ifct erf 

r 

gegengefetzt liegenden Elementen, welcher jen« 
Quadranten an richtende* Kraft das Gleich gewid 
hält , wobei der Halbmeflejr r$ Weil deffien Gröfse hi« 



Digitized by Google 



it 3n ] 

bei gleichgültig ift , durchgehende ras i gefetzt Werden 
Unu, Die richtende Kraft diefes Bogens ß verfch win- 
det für die Abfciffe * ce = oos ß; es iß folglich die 

'Cobfcr: — y .cosi'pangi. cos/y*—cos* (cos/?.fin/J— arc(90 Q — /5))J 

Mi v-fi «i^. * /»• . 

i eK*t / * 

und die richtende Kraft des Bogens ß felbß =r 
iöfji. f • « (trag i + cos i . — c. 

Wird diefes demnach der richtenden Kraft 

JR = q. cos i (tang / — cos $ . — ^ des Quadranten 6a ' . 

mit aufwärts gerichteten Elementen gleich gefetzt . 
fo erhält man nach vorgenommener Rcduction die 
Gleichung 

com (7r+fin^.cos/J — arc(9o Q — /*)) — tangi\cos/5* = oj 

in welcher alfo ß der Bogen iß, um welchen man bei 
der gegebenen magnetifchen Inclination * eines Ortes 
Srn Quadranten Q verlängern mufs, um einen Kreis- 
bogen zu erhalten , der an diefem Orte nicht mehr ro- 
iirt, fondern in dem gegebenen Azimnth e fich orien- 
m. Und wenn umgekehrt ein Bogen > Q, alfo mit 
demfelben auch ß gegeben iß, fo läfst fich aus diefer 
Gleiohung wiederum das Azimuth e finden, in wel- 
chem der gegebene Bogen fich orientiren mufs. 

i5« Um demnach die Länge des Kreisbogens zu 
beitimmen, deffen richtende oder rotirende Kraft bei 
uns im nordl. Meridian = o iß , oder der fich gerade 
in N , orientirt , braucht man nur in obige Glei- 
chung t = o zu fetzen. Man erhält fodann aus ihr ' 
äie folgende^ . . ; 

U», :tU»tJ • «•» fi* * fi» ß • «O* P + «• — fi) = « . 
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welcher, wie fich ohne Mühe ergiebt, fifr islli*» 
durch ein ß zwifchen 2& 5' Und 24* 55* Gtafig* ge- 
schehen mufs. Und dtefe Grähzen find Ichort genähert 
genug, um dadurch für das Experinjetft den Bogen ?on 
90 0 + 25° = n5° als einen folchen. zu haben, der 
ganz nahe beim nordlichen Azimuth keine Tourcnde 
Kraft mehr befitzt, fondern dort regungslos flehen 
bleiben, in allen andern vom Nordpunkt entfernteren 
Gegenden des Aziniuthal-Kreifea aber mehr oder weni- 
ger rotirende Kraft zeigen muls. 

16. Wenn dagegen in der für den cos « entvii- 
keiten Gleichung uuter i4 

tang » . cos ß % 

/ 008 * — fi-arc(oo°-/J) + Cinß.eosß 

fiatt ß der beßimmte Werth von 36° & gefetzt wiri, 
fo findet fich, wenn zugleich i =ä 1*° genommen 
wird, das zugehörige a nur um wenige Secunden 
kleiner als 45°; womit alfo der electro - magneüfciie 
-Kreisbogen von 90 0 + 36 u & "äs 126 0 & für das Expe- 
riment als ein lolcher gegeben iß, deV fich bei uns im 
»ordöftl. oder nordweßl. Azimuth orientiren mnfc, jt 
nachdem die + E feine aufwärts gerichteten Elemen- 
te vom beweglichen- oder vom Axen- Extrem her 
durchfiromt* 

V er fach Die richtende Kraft des electro »mag* 
netifchen Kreisbogens von go° iß in keinem J» 
miith äso; er rotirU 
Nachdem der Trfiger ce (Fig. 6) 3ie paffende Höhe er- 
halten hatte , wurde auf ihm in der bekannten Art 
ein Quadrant von Kupferdraht fuspendirt, 
Kalbmeffer gleich dem mittlem Halbmefler der xatf 



Digitized by Google 



C 3»5 J 

$ri*ek£lber gefüllten Kreiarinna wan > Ale durch ihff 
die Kette gefchlofTen J wurde , tiotirte der Quadrant 
doch alle Grade des Azinutbe von N durch O nach 
8 wenn +E in Cpin unteres-, und von N durch W 
nach S wenn -f E . in lein oberes Extrem eintrat 

Vir fach Die fichtende Kraß des electro * mag» 
rietifchen Kreisbogens von 4 4 5° iß im nordL AzU 
muth s= o ; er bleibt dort nach N gerichtet in Ruhe. 

Der Träger ce erhielt die erforderliche Höhe, um auf 
ihm einen Kreisbogen aus Kupferctraht fuspendiren 
zu können, deflen HalbmeiTer fo grofa genommen war, 
dais der mittlere HalbmeiTer der Kreisrinne der zu die*- 
fem Bogen gehörige fynus von n5° war. — Diefer 
Bogen rotirte zwar Jfc wie der Quadrant; wenn man 
ihn aber in N anhielt, fo blieb er, fich felbß über- 
lallen, in Ruhe, oder Hand <Jort auch von lelbfi fiilL 
wenn er aus irgend einem andern nicht zu entfernt 
liegenden Azimuth durch 4en Conflict feiner eigenen 
rbätiskeit mit dem, JCii dmagnetismus bis dahin getne? 
ton worden war. 



. . ,. . . 



Vtrfuch 4 3. Die richtende Kraß des electro -mag* 
• netifchen Kreisbogens von 4*6° 8* iß im nordbfiU 
oder nordweßl, ^zivwth =^ o; er orientirt fich 
in JtO oderJn JSfP, 

Bern Trager ce Wierde abermals die gehörige Höhe 
gegeben, um auf ihm : den Kupferdraht -Bogen von 
lä6° & fuspendinm &u können, dem der mittlere Halb* 
nefler der Kreisrihtte. gerade als Sinus zngehörte, —r 
2a diefer Verbuch ein« der verwickelten und probe , 
laltigßerr Glieder in der Reihe der aus dem Princip 
ker magnetilcheniCircuJaryolariWt fich 
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Phänomene xu repräfentiren hiitej: hfcbe ich auf die 
Darfteilung deffelben befonder* S«rg£dt gewendet Ich 
benutzte für dietelbe den frifchen Kraftergttfa der erfi 
kurz vorher aus 8 Triaden xjwft&iger Platten erbe- 
ten Kette, und liatte die erfreulich« Genugthuung, hier- 
bei den erwarteten Erfolg, mit einer Klarheit undPrf- 
eifion fich ausfprechen zu fehen. die iur fich, allem 
Ichon höcliß zuverläffige Bürgfeh aft für die Richtig- 
keit der Theorie zu geben vermocht hätten. 

Öer Bogen hing, mit feinem beweglichen Extrem 
den Queckfilberfpiegel leife berührend , vollkommen 
regungslos im füdlichen Azimutr*. In dem Moment 
aber, in welchem der blitzende Funke zwifchen den 
amalgamirten Schlufsgliedern der, Kette den Eintritt 
der + E in das untere Extrem des beweglichen Lei- 
ters verkündete, wurde diefer durch den füdweßlichen 
Quadranten geworfen , durchlief mit all mahlig retar- 
dirter Gefell windigkeit den nord weltlichen, und ging 
über das nordl. Azimuth hinaus mit lang famer aber 
neuerer Bewegung bis nahe an den Nullpunkt der 
Kraft im nordoftlichen Quadranten. Hier wurde er 
nach einem momentanen StiHftande rückgängig, Ke! 
mit allmählig befchleunigter Bewegung wieder über 
den nordwefti. Nullpunkt bis in aie Mitte des IM- 
wefil. Quadranten zurück , und wiederholte von da ans, 
nach einem abermaligen augenblicklichen Stillftande, inj 
einem kleineren Bogen die erfte normale Bewegung 
So oscillirte er, wie eine grofse Magnetnadel, na 
den nord weltlichen Rnhepnnkt, bis er nach 6 bist 
Schwingungen, deren Dauer etwas mehr oder weni- 
ger als 3o Secunden betragen mochte, beim 
Grad« des nordwefti. Quadranten Rehen blieb. Kack' 

- 

i 

i 
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dfttfeh ihn dwrch «nen mömeiton g«hftWten Mag- 
nttftab mehrere Male bald nach dem nordlichen , bald 

Dach deni.Xüdliche« Aaimuth hin au* feinem Ruhe-, 
j'imkte vertrieben hatte , und nachdem er eben fo oft, 
nach mehr oder weniger Schwingungen um denfel- 
Leu, immer wieder zu ihm zurück gekommen war, 
Ichlofs ich, als er abermals in voflkommner Ruhe in 



ihm fich befand , die Kette entgegengefetzt. Jetzt fetz- 
te er fich, wie eine mit dem Nordpol gerade nach Sü- 
Jen gerichtete Magnetnadel in Bewegung, mit anfäng- 
lich zögerndem , bald' aber lebhafter werdendem Gan-' 
JV, über da9 nordliche Azimuth nach dem nun' in 
den nordöfil. Quadranten verlegten Ruhepunkt hin ^ 
owdlirte dort' nm den 4often Grad, und fetzte fich iji 
demfelben jedesmal wieder eben fb in Ruhe* wie er es' 
anfänglich in Nord wellen gethan "hätte. — Der Bö*- 1 
gen verliielt fich alfo im WereritKchen eben fo, wie 
der geradlinige Leiter in Verf. iö, nur: rnit demUn~ 
terfchiedey dafs er in keine anhaltende Rotation ge- 
rieth; und diefes daher, weil, wie man bei nufmeri^ 
Icher Vergleichung der refpectiven Formeln fehr bald. 
Mit, der UnUrichied des nordl. iind füdl. Moment 
der bewegenden Kraft bei dem Bogen bedeutend ge^ 
ger als bei jenem geradligen Leite* iß. - 



* + 

t . Es iß jetzt noch ein wefentlicher Punkt diefer 
Untqrfuchungen , das Verhalten des electro.magne* 
tifclien Halbt reifes , fo wie, auch des ganzen Kreifes 
m Betrachtung, aw ziehen, und durch das Experiment 
^prüfen. ^ .. , M ; . ..... ... 

.....17. Weori.durcli einen Ualbkrcia, deflen Dia- 
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roeter die ver 1 1 kal e Rotatio nd axe rech t winklig Mitlei- 
det, <lie Kette gofchloflen wird , fo iß in jedem Fall« ffl 
dem einen nördlicheren Quadranten deffelben, 

if =5= jr 2 cos i ^tang i — cos a . , vermöge 9; 

und in dem andern, der fodann in einem Azimuth 
liegt ? bei welchem der cos e negativ iß, iß folglich 

r 

iZ = qr 2 coa l Aang i + cos £ . 

a. Tritt nun die + E in beide untere Extreme 
des Halbkreifes zugleich ein und ans dem gemein- 
fchaftlichen Axenextrem wieder aus . oder umgekehrt, 
fo iß ihr Ganc durch beide Quadranten des Halbkrei- 
fes gleichartig^ und, man hat folglich, der beftehen- 
den Regel gemäfs ; in der Summe der beiden obigen 
Integrale den poßtiven Werth 

{ <*: r. io y i .-. ^ ,« . * 

als die conßante Kraft, mit welcher fonach der Halb- 
kreis durch alle Grade des Azimuths rotiren muik 
Für verfchiedene Oerter iß diefe Kraft um fo größer, 
jfc'griöfser die magnet. Inclination iß. Auf dem mag- 
netischen Aequator iß Ge =1 o, dort rotirt ein folcher 
Halbkreis gar nicht, fondern zeigt fich in jedem Ali- 
muth gegen den Erdmagnetismus indifferent*, auf dem 
niagnetifchen Erdpol findet dagegen das Maximum der 
rotirenden Kraft — 2qr* Statt; fiie iß das Doppelte 
der rotirenden Kraft, mit welcher dort ein Qua- 
drant durch alle Grade des Azimuths umher getrie- 
beiV wird. (10) ' . 1 * 

6. Tritt hingegen die + E in das eine untere Ex- 
trem des Halbkreifes ein und zum andern Extrem 
wieder im , fo iß ihr Gang durch beide Quadranten 
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des Halbkreifes ungleichartig , und es iß datin alfo die 

Differenz der obigen Integrale, nämlich . » j 11 ßi 

, — gr*. cos 1 . cos f . n , . 

der Auedruck der richtenden Kraft des Halbkreifes. 
Das negative Vorzeichen giebt zu erkennen, dafs im 
ifien und • 4ten Azinmthal - Quadranten , in welchen 
cos £ pofitiv bleibt, die Richtung der Bewegung der 
normalen entgegengefetzt fey, dafs hingegen in den 
beiden füdlichen Quadranten , in welchen cos e nega- 
tiv, alfo'das allgemeine Vorzeichen pofitiy wird, die 
Richtung wieder normal feyn werde» Damit iß alfo 
eine oscillirende Bewegung des Leiters bezeichnet, in* 
dem zugleich . die richtende Kraft deflelben = o wer- 
den mufs, für ein £ c= go° und ein £ — 270°, F.ür, 
dasjenige Extrem deflelben , in welches + E eintritt, 
üt von jenen beiden e der wahre Ruhepunkt das 
f = 270°, weil die Bewegung eben des Extrems .im- 
mer nach diefem £ hin und von dem andern t .£= go* 
ftets abwärts gerichtet iß. Da nun die normale Rich- 
tung des Extrems , in welches + E eintritt , von N 
durch O nach S geht, fo liegt für da fiel be der Ruhe- 
punkt ftets in W, und der Halbkreis orientirt fich 
alfo immer fo, dafs diefe Bedingung erfüllt wird, dafs 
alfo die + E durch ihn von W nach O fliefst, (al(o 
m feiner untern Hälfte von O nach W. flielsen wiiiy 
le), oder er wird durch feine Bewegung, wenn fio 
lurch äufsere Hindern iffe irgendwo gehemmt wird, 
wenigßens das Streben , fich fo zu orientiren, verfiel 2 1- 
>>aren: — Uebrigens zeigt der Factor cos i 9 dafs für 
»erfcliiedene Oerter der Erde die richtende Kraft die- 
ses Halbkreifes um fp kleiner feyn werde, je gröfser 
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die magn«L Ittel ination ifl ; liufiit«; nwgntl. Südpol 

iß er ganz cwtonflslpe', ttn4 au£ dem Magnet;; A«> 
ouator findet das Maximum der richtenden Kraft Statt. 

Fer/uch 4 4. Auf dem zu Verfall gebrauchten 
TrÄger ichwebÄ mittelfi: einet* IStaliifpitze ein ftalb- 
kreis Ven Kupferdrah* im CleicbgwicJite, :fe daft e# 
mit beiden Enden ^ügli^ch die Oberfläche? de* Queck 
fitfce U 4er Kreation* beruh» I e. i &\i Jetxteres *n j t dem 
Kt^ferpolvundiiar^nit Q neck filber gefüllte Hütchen 
übet* der Stahtfpitxfe fniti Je« ^nkpobder Kette Ver- 
bunden wurdeyjotirtäe der Halbkreis von N durch- 0, 
und bei entgegengeletzter Sdhlro&ung von N durch 

VV rfacll S. .' ■ . l ; ; 

- Vergeh Aus dem Hfiicl»iiawu»de den bei 
dem vorftehenderi Yeriuohe darin ruhende ZuJeitangs- 
draht forf genomthen ,< * und das Queck ßlber in der 
KreieHnrte durch die in VerC 2 gebrauchten Spen- 
Wttnde in einen weftl. und einen 3fil; : Halbkreis' ge- 
fcliieden. 1 Alef hierauf 'yener mit demfKupfcr*,' diefer 
mit *dem ^ink-Po! der Kette leitend verbunden vrurde, 
richtete fich aiHjh fein- beßinimfedeF iewegliche Leiter 
nach einigen Schwingungen in die, OW-Ebene f ü> 
dafs, der befolgten Schlieisunge^Ordnüng gemäts, je- 
des Extrem in der Mitte derjenigen Queckfilber- Ab- 
teilung zur Ruhe kam, a*f Weichet *», vermöge der 
Sperrwände in feinen Bewegungen überhaupt be- 
fchrtnkt war. 1 Als^aber die Kette entgegengesetzt 
gefchloflen wurde , zeigte fich «jedes Extrem auf dem 
jedesmaligen nfdhfte» Wege foBiciHrt, vom Nnil- 
punkte der Kraft abwärts nach feinem in der entge- 
geirgefehrten- Abtheilimg liegendem Rnhepunkte hin, 
wobei die Enden des halben Drahtkreifee mit befchleu- 
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nigbr Bewegung gegen die? Spertwtnde getrieben wir« 
den und fich fe&an diefel&ett anlegten* • j »vj(iy v :; 

18. Ift der bewegliche ' ttalbkreie , durch wel- 
dien die Kette gefchloffen wird , & fuspendirly rdafij 
lein Durchmefler mit der vertikalen Rotationsaxe zu- 
fanunenfällt, fo befinden fich zwai^ die beiden Qua* 
dranten defielben immer in» einem/ tpid demfelben 
AjwwuUi; da.abar dann, die i,*ge £er demente in 
beiden entgegengefetzt iß,\ fo find die richtende^ 
Krtfte der&lben durch eben die Partial-Integrale ; wie, 
m^T- abgedrückt, und wenn; die +E in das, eine, 
Extrem des Ha|bjtr^ifo8,ein - utod aits «lern an der aus« 
tritt, alfo in beiden Quadranten., : jden b^&Qh^cmcfen» 
Kriterien gemäfe , einen ungleichartigen Gang nimmt, 




, fll : qr*. cos 1 . COS f ä :.:'•■•;?» 

gegeben. Vori dem Verhalten deffelben gilt daher im' 
Wefentlicheiiganz daffelbe, was bereits dort v'on'jene'tli* 
gefaxt forden. muß fich an allen Orten , rtür- 
nicht über dem magnet. Erdpol , 1 in Ö oder W' örieVi-^ 
tiren, weil der obige Werth'' mir für 6 = go° oder 
t ss 2*io Q *ie»fel*windet^ nml:swkc in W, wenn die- 
ihn von näutew n*ch oben durchßromt, weil fid 
alsdann zugleich tm das bewegliche Extrem des obern 
Quadranten eintritt; oder in O, wenn fie ihren Weg 
üi entgegeng'eTetzter Richtung durch ihn hindurch, 
nimmt, '+ » ; « > - 

19. Wenn- nuni endlich ein ganter Kreis tumrElec- 
ro -Magneten wird, fo ift die richtende Kraft lein er 



Digitized by Google 



t 5ao 1 

au€ der Nordfei tc des Axertdiämeters liegenden Hälfte, 
der eben entwickelte« Beßimmnng zu Folge , • « >- 

-i ./ ... ir— gr*, cos i . cos * . rt. 

Die richtende Kraft der entgegengefetzten Hälfte , weil 

für das Azimuth derfelben der cos c negativ iß> iß 

folglich - "i "v- 

i + gr*. cos i.coee.n 

l: ' ä. Wenn nun die +E an einem Äxenextrem 
ein'*, und beim andern 5 diametral entgegengefetzten 
wieder aus -tri tf, alfö durch beide Hälften einen gleich- 
artigen Oahg ninhnt , lo iß mithin die richtende Kraft 
R des 1 ganzen Kreifes 1 gleich den Summen jener bei- 
den Partialintegrale, < ; 

d. h. es ift alsdann -fl = o. 

i ... 

und der Kreis dann folglich in jedem, Azimuth gegen 
den Erdmagnetismus völlig indifferent. 

6. Tritt hingegen die + E in der unmittelbaren 
Nachbarfchaft desjenigen Axenextrems, bei welchem 
% eintrat, auch wieder aus, fa durchläuft fie beide 
lilälften nach entgegengefetztem Sinne, und das R der 
ganzen Curve ift fodann folglich gleich der Differenz 
janer Partialintegrale , nämlich . . 

R = — uqrK cos i. cos «. n 
das Doppelte der richtenden Kraft des Halbkreifes. — 
Der vollßändige Kreis orientirt floh alfo überall, nur 
nicht über dem magiietifchen Erdpbl y am krfiftigften 
4uf dem magnet. Aequätor, und zwar immer fo, (wie 
blnreits durch 17, h der Theorie dargetfcan ift, und 
längft bekannten Erfahrung gemäfs) dafc in feiner obern 
Hälfte die + E von W nach O, in der untern von 
0 naclf W ihn durchßrö'rat, iri.v v\ u 



Digitized by Google 



( 3M 1 

t 

" 4 ferfuchyßj 4 folgendes iß der Apparat, - mit 
welchem icS die letzteren Ergebniffo zur Darfteilung 
gebracht habe : Der leicht bewegliche Drahtkxeis 
emgrjf (Fig. von 9 Zoll Dttrchmeffer war ebeitfo 
fuapendirt aitf £em Träger fh, yrie der bewegliche Leiter 
in Fig. 7 im erften Theil diefer Abhandlung (Abfchn. 
III,*). In der unmittelbaren Nachbarfchaft JeV kiir 
pfernen Quecklilber -Gefäfses bei 6, war auf deip mit 
der Stahlfpitze bei / verfehenen Extrem noch ein 
zweiter kleiner amalgamirter Behälter a aufgelöthet, 
deflen Oefihung nur fo grofs war, um einen dünnen 
Kupferdraht aufnehmen zu können. Der untere 
Theil des Trägers ßecktein einer Holzhülfe feßy die 
in dem durchbohrten Stativ von gegofsnem Meiling 
auf und nieder gefchoben, und durch eine Seitenfchrau- 

be b in beliebiger Hohe fefigelialteh werden konnte. 

. .... 

Auf dem O bertheile des Stativs befand. Geh eine kleine, 
1Z0II invDurchmefler haltende Schüflei cd aus Kupfer- 
blech, welche in der Mitte verfehen war mit einer Oeff- 
nung und einem zweiten aufrechten Rande , dem Su- 
tern concentrifch, der die Fortsetzung des cylindrifchen 
Kanals bildete, in welchem die Holzhülfe des Träger» 
auf und ab gefchoben werden konnte. Das Ganze ruh- 
te, um es überall in die gehörige Lage bringen zu kön- 
nen, auf einer mit drei Stellfchrauben verfehenen 
Fuftplatte , unterhalb Welcher ein mit dem Stativ lei- 
tend verbundenes , mit Quecklilber gefülltes Kupfer- 
fchälchen / fich befand , um den zweiten Zuleitungs- 
draht der Kette in daüelbe. einhängen zu können. 

Als nun in die Schüflei cd reines Queck filber ge- 
fchüttet, und dem Träger eine folche Höhe gegeben 
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W«r , dafe der bei g an den beweglichen Drahtkreia 



Senkrecht .herabhängende Dralit, mit. feinem untern 
arualgarnirten Ende, die Oberfläche diefes Queckfilbers 
fo eben berührte und ßch auf derlei ben frei bewegen 
konnte, fo liefe fich roittelft der bei e und / eintau- 
chenden Znleitungsdrfthte die Kette durch den beweg- 
lichen Halbkreis entg fchliefsen, während die andere 
Hälfte eng aufcer Thätigkeit blieb. Der Halbkreis 
emg orientirte fich dabei logleicJi, der Theorie gemäfs, 
jedesmal im ößl. oder weßl, AzimuUi, je nachdem die 
+ E bei e oder g in denfelben eintrat. 

Öarauf wurde ein heberformig gebogenes, amal- 
gamnies Draih£ückchen o in die kleinen Behälter a 
und e eingehangen, wodurch nun alfo beide Hälften 
des Drahtkreifes in die Kette aufgenommen wurden, 
fo dal» die +E jetzt, wenn fie bei # eintrat, fich von 
da aas durch emg und eng zugleich verbreiten und 
bei g wieder austreten, oder, unter entgegengefetzter 
Schhefsung, in g ein - und durch gme^gne hindurch 
wiederum bei e austreten konnte. In beiden Fällen 
wirkte f od an n ein künßlicher Magnet zwar fehr fiark 
auf jede einzelne Hälfte des Drahtkreifes , aber gegen 
den Erdmagnetismus zeigte fich letzterer völlig indif- 
ferent und regungslos. 

Endlich wurde der kleine Verbindungsdraht e, wieder fort ge- 
nommen und der Träger fh fo weit in die Höhe gefch raubt, daß 
das untere Ende des bei g herabhängenden DrahtftÜcks nicht mehr 
mit dem Queckfilber in der Schüflei cd in Berührung war. Die 
dadurch jetzt unterbrochene leitende Verbindung wurde bere;eftellt, 
indem die an dem Triger befindliche MetaUhüMe p , die to lange 
durch eine Druckfehraube r Fettgehalten war, nun fo weit herab- 
gefchoben und wieder feftgeAellt wurde, dafs der Draht pq in das 
Queckfilber der Schale cd eintauchte. Die bei e eintretende >f> E 
war jetzt alfo genßthtgt, ihren Weg durch etngnfpq nach l hin, al* 
fo in AeHgem Fortgange durch den ganzen Drahtkreis hindurch za 
nehmen, und der letztere orientirte ßch alsdann imnier auf in 
beAiminteAe nach einigen Ovulationen fo, dafs der Theil emg in 
O, *ng in W zur Ruhe kam; bei entgegengefetzter Schließung 




— 
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Geegnoßißhe Bemerkungen über die Bafalte der Ge- 
gend dea Meifsnere und ihren vulkanifchen Urfprung,. 

und NotLz von einigen barometrifchen und electrorhetrifchen Arbeiten ; 

jitj«; • UüloLw isx t .' ..tji c:CI .ooax ; .\ nu:..;,.l 
P T? ^edeic H: Hofm^m, Priv. Dpc,^ i. Univ. zu Halle.*) 

•iv:!: f (A«w «inem Schreibt an Wtett.) . t : Psalm, 
u.»»r . , -i.'i-. «3 U'.' »■.!.! !*•• y; . , i 

• ' ' Halle den' 13 Nov. 1^3^ \ 

Von meiner Reife nach dem Meifsner bin ich feit 
der Mitte des vorigen Monats zurückgekehrt, und 
ftilile mich fehr befriedigt. Nachdem ich den nypfö"- 
metrifchen Zwecken meiner Freunde Genüge gethan, 
wandte ich meine Zeit zu geognoftifclien Streifereien 
in der herrlichen Gegend diefes merkwürdigen Berges 
an: ich fanid in ihr noch einige zuvor unbekannte 



T • r • 



SltoiL: :€::•:: :j ; ■« »i> » ••' I . .... v # J 
•) Verfaffer der Beiträge zur genaueren Kenntnifs der geognolhV 

fchen Veihsitniffe l^ord-Üeutfchlands Th. i. Berl. 1823 (in 
" ,l Commiflion bei Mittler), welche fich durch das genau beob- 
achtete Neue in dem Land ft riebe am nördlichen Fufse des Har- 
•> j fces bis über Magdeburg und Helmftadt hinaus , rühmlich aus- 
- zeichnen. Bei der barome^rifcheh Unternehmung, wozuTheilr 
nehmer auch in dielen Annal. St. 4 u. 5 d.J. aufgefordert wur- 
den, hatte er die Beobachtungen auf dem Meifsner in Heften 
übernommen. Zur Fortfetz 11 ng feiner angefangenen geognofti- 
fchen Unterfuchong des nördlichen Deutschlands auch künftig 
die Sommermonate anzuwenden ift bei feiner Anftellung in 
Halle ihnvvergönnt worden. Gilb. , >: 
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Btfak-Kuppe» r -»iHHHiW auf ihnen, 

Umgebung, das Barometer fleißig zu Rathe gezogen. 
Der Bafalt entwickelt in diefer Gegend häufig 

eben fo fchöne Verhältniffe zur Kenntnis feiner vul- 
kanifchen Erzeuguug, als fie uita durch , Sa rtoriu9 
aus der Gegend von Eifenach bekannt geworden find. 
Diefo oft befprochenen Steinbrüche Act blauen Kuppe 
fand ich in einem für den Geognoßen hochß anzie- 
henden Zußande. Die Spalte, in welcher der Baikit 
fich durch denSandfrein hervordrängt, iß vollkommen 
aufgefchloffen. In dem fie ausfüllenden Bafahe fch we- 
ben große Blöcke veränderten Sandßeins , mit noch 
deutlicher und mannigfach durcheinander geworfener 
Schichtung ; der rothe Sandßein iß weifs gebleicht, 
und feine Korner find zufammengefintert; der Schie- 
ferthon iß in eine fchwarze Jaspis -artige Mafle ver- 
wandelt, und bändert fiph mit der lichten Quarz rnaf- 
fe ; die einzelnen Blocke umgiebt ein blafiger Ring von 
bafaltifchem Mandelßein, deffen Blafeiiräume mit ih- 
rer Längenaxe ßeta der . Richtung des Ümrifles ihrer 
Einfehl üfle folgen ; una kleine Sandßeinkerne werden 
blafig, und verfchmelzen zuletzt durch unmerkliche 
, Uebergänge mit der umgebenden Bafaltmaße. 

Ganz diefelben Erscheinungen , (welche grofeen- 
theils Hr.Boue neuerlich von der blauen Kuppe be- 
fchrieben hat ) fah ich an einem etwa 5 Stunden von 
dort entfernten, fehr fchonen Bafaltkegel, dem foge- 
nannten jflpße+ri, in der Nähe von PPald Cappel 

ier iß eine lehr ausgezeichnete Varietät des Bafaltes 
lierrfchend, welche^ ganz aus kleinen ßumpf-eckigen 
Körnchen von , faß oolithifchem Anfehn fceßeht, und 
ungemein zierlich dülxh die. ganze klaffe fqhwarz und 
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Jicitgrafr gefleckt ift. In ihm befinden JJoh hliifigigr** 
fse Jüigeln von OifW/t, wiß fie n^lbttAinutf in,deit 
lockern. Mafien der fcafaliüchen Breccie zufammennau 
bellen pflegen». Vori diäfem Berge- au*.tfetzt eine tait 

kaum; £ Fuß fbreU,; &mVf*oJ*t durch der* SaädÄein Sntr 
Siö ha« ^en-3andfteip iu dqn Berulirungaflächen'iiiaht 
im xnindeAen v/eyäildör*. Ihre RjcJiUmg üt Sin ndfe Ü 
efo.G,» Wellies nahe die StreichnngslÄiie faß aller fcai 
Idrifphen- Aw^fflUinigen diefer Gegend ^ uAd auch, die» 
Streiclmngslinie des JYleifsner'e und dee Habichtswal- 
des bf l Callel llt. 

Sehr merkwürdig war e6mir Wahrzunehen Wiedas 
Hervortreten der Bafalt -Kuppen, welche, ich zu fehn 
belegenlieit hatte, lo ganz ohne merkbaren Einums 
anFdie Sclnchtungs- Erscheinungen der fie umgeben- 
Jen Geh irgsarten geblieben ift. Der äandltein, wel-j 
dier iie 'Bafalte ah der blauen Kuppe umgiebt, liegt 
I»rchau9 wagerecht, und am Abhänge des Berges 
lelgt' er fich unter einem unbedeutenden Winkel ge- 
jen'Oßen. Eben fo mufs, wer den Friedrichs-Stollen 
im Meißner befährt, deffcn Ende vor den Bafajt ge-' 
alirenift, erltaunen, hier die Neigung des Sandfteins, 
mcl des ihm aufgelagerten Gvples kaum io° erreichen 
u fehn* kein Sprung und keine Zerrüttung irgend 
iner Art ftörte die Gleichförmigkeit bis in die unmit-, 
elbare r Nähe jener revolutionären Gebirg^art. Ich , 
noclite diefe Erfcheinung der plötzlichen Gewalt find 
lern Uebermafee an Kraft zufchreiben, mit welcher 
ier Bttfalt bei feinem hervortreten fern% Boecke Zerni- 
en hat, ^während die vOTan gehenden Bewegungen: 
Gilb, Auoal, d/rhyfife ß. fo. St. & J, iöi3. St. tu Y 
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de* Bodens die umgebenden Gebirgsarten genöthigt he- 
ben, ihre Streichung!- Linien parallel mit der angegebe- 
nen Richtung feiner Erhebungen zu nehmen. Diefe 
Erfcheinuhg bewirkt, dafs man lieh häufig in einer 
Icheinbar h5chß gleichförmigen Gegend wähnt, wah- 
rend man fich vor einer Bafalt-Erhebung befindet, de- 
ren Dafeyn man oft kaum ahnet bevor man auf ihr 
fteht. Es mögen noch viele folcher oft unglaublich 
kleinen Aua würfe in jener waldreichen Gebirge-Gegend 
dem Auge des Forfchers verborgen zerßreut liegen. 

Sehr viel Freude machte mir das Beobachten ei- 
ner lehr merkwürdigen Veränderung, welche die Be- 
rührung des Bafaltes auf den Mufbhelkalk des Dohren- 
berge* , auf der Nordfeite des Mei&ners , hervorge- 
bracht hat. An dem obern Rande einer fchroffen Fek- 
Wand lieht man dort eine mit Balalt erfüllte, wohl 10 
bia 12 Fufs breite Spalte frei werden, an deren Beruh- 
rungs - Flächen , wo fie von Schutt entblöß find, der 
fchmutzig graue, fehr grob und unrein kornige Kalk- 
flein, in einem feinkörnigen feilen und fehr lebhaft 
grau- urid fchwarz - gebänderten Marmor verwandelt 
iß. Am Fufse des Berges , faß fenkrecht unter jener 
Spalte, trifft man denfelben Marmor in grofsen fcharf- 
eckig zerklüfteten Mafien, lehr lebhaft roth, grau, 
grün, gelb und weifs geßreift, ohne jedoch den gewil» 
felir nahen und mächtigen Bafalt über Tage zu lehn. 
So etwas iß nur im Mufchel-Kalkßein nirgends wie- 
der begegnet 

1 Ein Phänomen, welches ich für die Anflehten von 
der Bildung der Stangen- und Glanz*Kohle am Meiß- 
ner, falls diefe nicht fchou begründet genug wäre, 
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für feltr lehrreich halte, fand icli Gelegenheit am 

Hirjckbetge bei Alm&rödt zu beobachten, der; 
wie fchon Mohs bemerkt, feiner ganzen Bildung nach 
ein treues- Abbild des Meifsners iß. An dem nSrdK- 
chen Abliange diefes Berges find 3 übereinander lie- 
gende Braunkohlen-Lager entblöß, welche unter einer 
mächtigen Decke aufgefchwemmten Landes fartft ge- 
gen den Berg einfehiefsen , und den Bafalt des Gipfels 
zu unterteufen fcheinen. Unter dem unterfiezl diefef 
FI5tee nun Geht man einen breiten Kamm ron Baialf , 
fenkrecht heraustreten; wo diefer fich am hochßeii 
erhebt, zerreilst er das unterfie Kohlenflotz, und wirft 
lieh auf eine Strecke darüber hin, in das Mittel zwi« 
fchen diefem und dem nächß überliegenden Kohlen-« 
ßotze. An der Stelle diefef Zerreifsung iß das Flotz 
in einige unregelmäßige Trümmer gehalten , welche 
rom Bafalt um fehl o (Ten und znfamihengedrückt, oft 
mr durch dünne Schnürchen mit einander Verbunden 
ind. Alle diefe Trümmer beliehen aus feiler Glanz- 
;ohle, in welcher oft von den Wänden her wohl über 
i Zoll lange Stücke Von Stangenkohle eingefugt find. 
5ben fo beßehn alle Berührungs-Flächen des Bafalt es 
nä der Kohle nur aus diefer Matte, und man fieht 
us der Verfchüttung unter Sand und Lehm, das fenk- 
Jchte Stück einer Glanzkohlen-Wand wohl 12 Fufs 
lächtig hervorragen« Der Bafalt iß hier gewaltfam 
ut fch malen Trümmern in lie eingedrungen, und faß 
it es das Anfehn, als kämen hier Bafalt und Kohle in 
echfelnden Lagen vor. Die Mafle des Bafaltes iß bis 
i'das Innerße verwittert, und gleicht durchaus der 
hmutzig grau- braunen thonigen Wacke des Sefe- 
ihl's bei Gottingen; auch fieht man hier, wie dort, 

Y i 

s 

Digitized by Google 



£ ftP .3 



■ 

d<a& die^ ; f4^e;FlecJ< > ,welöliera JT-a« ; *?*U eineni 
ger, .^Äftftt j.^ird^i ^gJfjfel|«i4is4:iW4 verblei 

Vl ,;Pi$ ; ßfeßaJt des Mzißfler's fao,4 fall San* anders, I 
aU ( 4kk4 anö * e ^P r #4^ n ,6< vo n Voigt üe ,giebt. Von I 
*intn\ Anderen, aller ;/üten .Kohlenrö^oUen.Uiu einen I 
x^itÜ^r^jBafalt"Kqrji : kttnij nicht die Rede leyn. Der I 
^tejll^n, .^n weichen der #afalt aus deniifnnern herTor-l 
gctrefepjfclaeir^t, ßnd.wiepig^ens 5 anzunehmen. Zwei ] 

4fcY9/V ,6«A d ur <4 1 : ***K *»f eingefchnittenes .Thal geJ 
£fluede l i}i:j in welchem (jiejr bunte Sandltein ßch na!ieJ 
bi^un.^r n d^hohel?J^o de? Berges zieht;, ex: bildet 
iiier ;ein^n* bedeutenden Rucken, an defle;i Abhängen 
x# .beji/len Seiten ßeji .{las . Ausgehende des Kohlen- 
§Rj zc 9»! P^fir doch feiner begleitenden Schichten, zeigt^ 
yx $ s noch nicht; ficher ausgemittelt, ob cjaa Koljlen- 
flotfc picht liier in der Mitte die ganze rjqhe des Ber- 
ges erreicht, ohne ein Bafalt-Daph über Geh zu haben. 
Ich h^.. mjr Mühe gegeben die oft fehr fchwer zu 
erkennenden Gränzen des Bafalfes und der FJotz-Ge- 
^irgsarten in der ganzen Umgebung, des Meikners 
möglichft genau zu verfolgen , und dabei gefunden, 
dafs der fogenannte Frau-Hollen - Teich an der N0- 
§eite des Berges, in welchem Manche einen Krater 
311 felin glaubten, weiter nichts iß, als eine Vertiefung 
ini bunten Sandftein , welcher Sandftein unmittelbar 
neben; und über dem Teiche anfleht, Unter densel- 
ben, in N liegt eine ßeile t Ba£altwand , welche mit der 
übrigen IJafalt-Mafle des Berges äufserlich ganz außer 
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Sfcto Ihn tBihätj toter&Tttv&ikü&liIiuAgG *tfofohtfo?zwci 
hhhM 8öitdftelnri;Rüöfoii iÄft/b«*ahl Je*l Paft:d*lfelL 

tetf hinunter-fittfcond , und mit einigen rauhe« TiittUL 

kidfteten Ffcfeft&Aen .mdenc].-* ny/Li.iib :rj& -iOjjßnog 

nn*lL?*/ fe->b ' : ' ' t' 

ller. den jyLöilsner umgebende t uijnxe Sand lein 

lli, .ganz wider die Cjewonnhcit dieler Gebirgsart, lehr 

rc vr>\ "Mffwb «»***» öi f fi ln< "ic jhI .il:u.irt . ; TtiommiDa 

ürjobkornig 9r una zwar .um lo mehr, je hoher.. inw ihn 

' t»dt!> v tr^lron bau «i'iL'H tfHflol I p 1 ** /V 

auffircht. „,An der, Fulda mibe bqj Rothenburg-* und 
effDiß (7 Tellig oh: J ch vyj im.j . «nl**" jj* 

im Thale von Spangenberg , .fand ich in den, obern 

bcluchten r delle]ben r jiicJi£ r canz feiten . milpbw.eifse 
Ouarzkielel,..bis r zur Gröfse ein^r Vitalin uts; und doch 
w ar In er keine VcrwcclileJung der rormatioiien mög- 
lich , denn unmittelbar 
kalk aui-iifgcpi , { reicli an 

leitjet. r — . Der aiisgezeidiuele Rauhkalk, welcher oft 




welcher durch die neuelten Arbeiten des Hrn von 
Buch lo merkwürdig^gcword^n iit. Er zeigt indels 
liier keine Spuren einer gewaltfamen Erzeugung, fon- 
elern , irt gtifcch!för Arig 1 über dtyf iföahteift %zj&4a2£'£cla- 
gtn* j » we Wiwr > Ii ir i Zmkfleib ntta&sgsh Ifl VZ vr Hcheip i bei*, 

den» liegen ' iliet-JUts* j >ik$' §eldntieO^ Mellen zerftreu^ 

ctehinmg di>efes <J£«lk1teitt9 ji&f'^ie d6#> kits ilimVheiA 
vtfttf eWd»?£&tital^4#4 ift^rt ^ AJ«i^*mif^eti7 doi 
iVfoi4ktWrs^W^pite^öl«ejld^ tflÄ^^^WÄgföhigöf ulk 
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v Seh* ml noch JxStta ich Ihnen über jeMintereffanfe 
hegend xu berichten, welche ich mw mit dem Wun- 
fctor veriaflen habe, ße künftig einmal ruhiger und 
genauer dnrclifuchen zu können, Alle die herrlichen 
Gebirgszüge, -welche ijian vom Gipfel des Meifsner 
uperlieht, find eben To viel Gegenwände der heifseften 
feehnfucht für mich. Im nächßen Jahre denke ich in 
pas Wefer-ThaJ zwifchen Münden und Bodenwerder 
zu gelin | und die Kette des Teutoburger Waldes zu 
durehfucfien. Ich hoffe dann die Umrilje einer gep- 
gnoßifchen Karte, an welcher ich feit' mehreren Jah- 
ren arbeite, zu Tollenden, in deren Umfang Geh iän 
ganze Wefer-Qebiet' von Rothenburg an der Fulda 
und vohTreffurth an der VVerra abwärts befindet, und 
Welche von dort, unmittelbar am Nordende des Harzes 
weg, Pia zur ißlbe fortgeführt Verden ibll. Halten Sie 
es nicht für unpaßen d eine Ueberficlit der in diefem 
Landßriche vorkommenden Gebirgs - Formationen, 
welche einige intereflante Vergleichungen zulaflen , in 
Ihre geichätzten Anrialen aufzunehmen, fo bin ich 
mit Vergnügen bereit fie zu geben. 



t I • t ' » .III 



-: Nach Berlin zurückgekehrt fand ich die Angele« 
genheiten des Barometer - Vereine in dem erfreulich^ 
ßen Fortgänge» Die Gefälligkeit aller Theilnehmer 
verdient die ehrenvollfte Anerkennung aller Freunde 
der : Wiffenfphaft,. Schon über *3p Beobaohtungs- 
Journale y ^reu^ji gle^cli 

von fehr verfchiedenem Wer^ 
the,. waren eingegangen, und viele ßanden noch zu 
erwarten, Hr, Beggendorf hat die Riefen-Arbeit über. 
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Hammen diele» Chao* zu geßalten , und ift gegenwär- 
tig mit der Berechnung der Höhe Berlin * befchäftigt, 
an welche Ach einige recht intereflante phyfikalifcho . 
Betracht im gen werden anknüpfen laflen. Nach Halle 
kam ich in Gefell Ichatt meines Freundes Dr. Gußav 
Äofe, welcher von -hier aus feinen Weg nach Pa- 
ris verfolgte. 

\, . .. :. . • • 

Das barometrifche Nivellement der Sogenannten 

(ächßfchen Sc/uveiz, welches ich Ihnen hier in der 
Handfchrift beilege, zeigt fo fichtlich von grolser Sorg- 
falt, dais Sie dem Wunl'che, es in Ihre Annalen auf- 
genommen zu idii} , fiph wohl nicht entziehn werden. 
Ps hat Hrn Berghaus zum Verfafier, der Ihnen als, 
fleifsiger und kritifcher Geograph unter andern durch 
lein fchönes Blatt vom Harze vortheilhaft bekannt feyti 
wird. Er iß der Redacteur der in ihren letzten BJät- 
tern vortrefTlichen ReymannTchen Karte von Deutfch* 
land, und giebt gegenwärtig diefe Karte in einzelnen 
Lieferungen mit geognoftifcjier Illumination heraus, 
welclie aus einer grolsen Zahl bisher grofsenlheiU un- 
bekannter Uiiterfuchuugeii z ufammen gefiel! t iß. Be- 
fonders erfreulich war mir, in dem Nivellement ei- 
ne genaue Befiimmung der Meereshohe von Dresden 
zu finden, mit der die von Halle durch Dr. Winkler 
fehr gut zufammenftimmt 

* * 

Zuletzt wird Ihnen und vielleicht auch Ihren Le- 
ferrt die Notiz von einer Diflertation nicht uninteref- 
fant foyn, welche ein eifriger und wohl unterrichteter 
junger Phyfiker, Hr. Dr. Kaemtz, der lieh viel mit 
Vcrfuchen über electrifche Anziehung und Abßofsung 
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bplcjjäftigt f hat, Jlinen feihr bald xufchickon wird. Er 
ftellte feine Verliehe, mit C^ulom,b> Drehwage an, 
lind fand beßändig für die Abßoüinng das .Gefetz , dais 
fiö ßph umgekehrt yerljält me die Potenzen, dffisJEftt- 
^rnqng, -deren Exponent 1,2 ^ einige. HitnJedftel 
ili Patfcl^ #eftfUat gajien illip .auch fei ir na\ie Si- 
mon's Verfuche genauer bereclinet; eben.lo Mayer's 
und Parrot's Verlache mit Leidner Flafchen und 
Sf rVShhalm-EIectrometern. (In v. Yef lh's Beobächtun- 
an den Zambonifchen Säulen fanden Geh 'einige 
RebKnüngsreliler in der Entwicklung des Gelelzes, 
namentlich find in der zweiten' Reihe von Beobachtun- 
gen an der OäciHationsi- Libelle' die 5ten Differenzen 
nicht + 1 und -f- 1 , fondern — 1,7 und -f Di« 
Anziehung verhält fich nach Coulomb's Methode 'der 
beobachteten Öscillationen eines Pendels in der Nähe 
eines electrifchen Körpers/ umgekehrt wie das Qua- 
drat 1, der Entfernung. Hr. Kaemtz glaubt, daß fich 
äti^' liefen Thatfachen intereffanle Folgerungen zu 
Giinften des'FranklinTchen Syfiems ergeben, und die- 
fed iß der Gegenfiand feiner Dlffekalion. . . 

■ ' / 'II 1 

?*»■'»■ * , . * _ 

* r * • > » < « 
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VI. 



mtiektefätoMhffen ' >m * -cfeife Barometer Üar&batP* 
' ung MaYienbad's über dem Meere; - 1 

- 

Die Beobachtungen an 4eji, hej^ J&äeßittJT*,..^ 
welchen dife folgenden Befiimmungen beruhen^ find 
von mir niJt c&eiri vom hießge^ ^ 
nikus Polles -voTArfigtm heA>ejior#i*igeii IleilV+Baröme- 
ter gemacht worden , un4 4k ^obac^tungtaiin Led^ 
zig von Jim Buchhalter F ab er, einem &rgfälfige*i> 
Beobachte^ dejTen Barqmeter mit dem meinigen: cor- 
relpoudirt,. und ^er täglich um a. Uhr NM. beobachtet. 



i. Höhe des Sprudels in Kärlshad Über dem Meere. 



a. Aus 5 Mittags- Beobachtungen am, 27, 28 und 
29 Juli 1820 und den correlpondirenden in Apen*, 
rade ) berechnet: ioöo panier ruls. 

b. Aus 2 Beobachtungen um' 1 Uhr NM. am ,.28 
it. 20 Juli 1825, und den gleichzeitigen in Xjeipziß be- 
rechnet: , , 1096 parifer Fuis 

Die Itobtthtiifcgeti in Äpetrrade find aus Schumacher* AftrtK- 
nomifchen NachncUte.n Tu. &.S, m§ yeitfugramen , upd Er- 
höhung des dortigen Barometers liber dem Meere ift mit 5,57b* 
Toiien von mir in Rechnung gebracht worden. 



achtungefl mit den erfcern, die um i Uhr angeftellten a|)ermit den 
• letzteren ve^Hcfien. In diefem Falle Jiefs fich der Stand des 
Barometers in Leipzig um 12 Uhr darcn riiterpolation beltimmeii, 
inm durch Vergleithung nut Apeurader Mittags - Beobach- 
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c Aua 5 Morgen - Beobachtungen -am «5, «8 und 
29 Juli 18239 und den gleichzeitigen in Leipzig (wie 6) 
berechnet: 1087 parifer Fuk 

Diefe Beßiramungen geben alfo im Mittel die Höhe des 
Sprudele über dem Meere: 1088 parifer Fufc. 

Mein Zimmer lag 47 parifer Fuß über dem Sprudel 
(wie ich mittejß eines barometriichen Nivellemente ge- 
funden habe) dem Schlofsbrunnen gegenüber, und 
ziemlich in derfelben Hohe als deflen Rand. Diefe 

47 p, F. find jedesmal abgezogen worden. 

• ■ 

2, Höhe des Rrtßzbrmnnans in MßrUnbad über dem Meere. 

- . 

Meine Wohnung war im Erdgefchob der 3 Linden 
und wegen des Abhanges des Berges in derfelben H6he als 
der Rand des Kreuz -Brunnens , daher die Beobachtun- 
gen ale an demfelben gemacht betrachtet worden find. 

Aus zwei Beobachtungen am 22 Juli 1823, die 

eine um 8 U. Morg. i£>3i,5 p. F, Hohe \ 

andre um 1 U. NM. i556,o > über Leipzig 

im Mittel 1 555,6 * 
Dazu die Hohe von Leipzig über dem Meere mit 33o,o 
p.F., wie fteaus (Jer Beobachtung um 1 Uhr verglichen 
mit der Apenrader folgt, giebt die Höhe des Kreuz- 
brunnens über dem Meere 1863,6 parif. Fuß, 

Beide Beobachtungen halte ich für befoiidera brauch- 
bar, da de» Barometerfiand an diefem Tage fich an bei- 
den Orten nur fchr werjig yerSnderte. 

tung für jeden Tag einzeln die Höbe Leipzig's über Apenrade 
und folglich Ober dem Meere zu finden; denn die aus jährli- 
chen Mitteln berechneten Höhen - Unterfchiede fallen fBr die 
Höbe Leipzigs über dem Meere zu verfchiedeii aiij, als dafs 
ße zu brauchen tviren. 
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VII« - . . 

Darßeüung der Chlorine und mehrerer anderer Oos» 
arten tropfbar -fli^Jltf (ohne Waffer?) 

durch Herrn Paraday in London *); 
* * r» > ■ ■ ,' ' « 

and eine Bemerkung von Hofr. Döbereiner Iq Jen*. 

r ftl"<»n^p9 i fl der könini. Oeielllcliaft der Wi fTenfrhaf-, 

ten *on ihrem ßr&Qden{en, Sir Humphry Dary, 
am i3 März i8i5, den jmglifchen pbyfikaliichen ZolU 
fcliriften zu Folge, mitgetheilt worden x : 

Dafs die Krvftalle, welche ficli in Auflofunaen der 
Chlorine iii Waffer, in Temperaturen unter 4o° F. 
(3|* R.) bilden, nicht, wie man anganommen hatte, 
reine Chlorine, fondern ein CJilarine «r Hydrat find, 
iß von Sir Humphry Davy im J. löio nachgewiefexi 
worden. Hr. Faraday hat mit diefem Hydrate mehre«? 
re Verfuche wahrend des Harken Froßes des vergaug-, 
nen Wintere angeßellt. Seiner Analyfe zu Folge, die) 
in dem Journ, of foienc. mitgetheilt iß, befiehl* fie 
aus ä7,7 Thln Chlorine und 7 2,3 Thln Waffer, 

Ee iß Hm Faraday gelungen die C{üorine durch 
blpC^e Verdichtung in den tropfbar-flilffigen £ ußand *U 
bringen. Und zw#r auf folgende Weife; JSr bracht« 
«% Siyßalle CWwnrHydra,*, nachdem er fie £» 
gut als möglich 3fwi(chep J^ofchpapier getrocknet hat«« 
**> W 0 eirW QlwrqVej fchm^lfte 4iefe m, mä fetzte, 

*) Eine nach engt. Zeitfchriften in dem Bullet, de la fac. philo m, 
J*. yorLäufig mitgeüieWte Nachricht; Hrn Farada y »s Abliand-, 
lang felbft wir« »weckmMnger in den. elften Heften, 4e* künf- 
tigen Ja)*rgai^$ ?|fche^^ Gilb. 
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fio in- WAi' von -6o° F. (1 2* 0 11») Wörmes 4n «lie- 
fer Temperatur bcftauden fie, olinc eine Verände- 
rung zu erleiden , zerfetzte'n ficli aber als die Roh- 
re^ in ^aflfcr, v^ *oo<> F. (pp?- gebra«^ 1^, 
und vervrwdelte^i .ftftU in zu?ei . yer^u<^i ?Ä Flüf%- 
kcilcu, tnnc, fcla f« gelbe ti \ya ITe rräJinlicJie^^ lind eine 
grünlich -celbe dunklere -dem Clilorine-Stjckftoff *) 
ähnliche, welche' (Ich nicht mit einander vermifc)i.- 
f3ftl i : 'Rlinni 'aber 1 war' die Bfmre^kilrelf iirfd P. 
riBJ-^tt.) Wärme' lierabgekoirtmeri^to ▼ere'irrigteri ficli 
hiÄde Hvreder aufstelle tu 1 ftrvftailen. ^Ueter'den 
Flüfligkeiten befaha ftVh Chlorinegas*von grofstfr Dicn- 
fi^kelV fiel rntfcHder Farbe^ d^elbennrtfreileij^iels. 

^Oie 1 ' RtHir©' mit den 1 beiden t FIuifickefteri ,, tfttra l e 
rfttlr'iertrofcm'nV 'Tis ''erfolgte eine Art von fekjilolßeh, 

t Verfchwän3 ahuetiblicklicn . M tind 
ütf Chl'drjrWfj wvldlri zur IropfbaWri' Flülfigkeif ' </on- 
denfirt ' worden - "wiav , nahm ihren getv'ölrniicheri' Gas- 
«nfland Vieäer- an: 1 Hr. Faraftry 'gTaribte anfangs, 'die 
£>roa Flßfligfcpit liöhtre wohl ein'ncnes CMarirr-Hydrat 
fein- er nterzetiüffc fJch aber bald , .dais fite ficli- aftclr 
erhalten* lttflrt, 'Sven kr man übeT Schwefel fäüre getroek- 
rfete-€hlorfhe ' 'mittel« einer kleihcn ContpreTBona- 
jtoirVpe ih' e!We Glasr'tHire lihifeinWeiMV 1 die : mftl ftt^i-' 
rter^elir AieOrigcft' Temperatnt» VfKWtJ BerOrtick, 
rmtef welchem We trerpfbar flRmge 5 ^lrlorihe iti aiefef 
GterJrtmre 'föitf 'pfHMrzfe-'er 'airf^VJs 9 ÄtmmpMife 
Es Wkr alfotaie ^elfce f ftfcffigk : ei* iff l ffer ( ttiai ! ttofcf Wr 
flüffige Chlorine **). 

Ämtort** tlKinirewde Wie l?h^^^ft^fcende>i>läflig- 
*') Wird eine gebogeÜ^lasröbfer'** r 4%reft"ftifle*t Schenkel 
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; , EUdiiem Hb* JF a*ad*y die&sjftiitt det; GLJorlii^ ge- 
glückt war, hat ^uih^ie Euchlorine (das CMorin- 
oxyd)/ das oxydit^ffticfighs 9 Avis jüfiweflrgfatirt Gas, 
das SeKweM. WüßiYßbjföas \ ä^tUlen/aure Gas 
\ui$ äen BlauftoW (l^anosrene) auf eine eariz ähnliche 
yVeifc if opf bar fli|(gg t gpqiac|it *)^ Alle d^f* ^r^p/b^rcii 
Flülfigkeiten .find . fotUfafks* diejßuigö »ttigtn.onmien, 
welohe hi^n »aus »d«r Bwchlorino erhält; ^ find lo 
aÄim-flüffig als Watft*ry tmd fin^ 

u»; «TOM* , • 'iKi a', -V» nv" • n* «0, , \.v»i 

fleW Safeniafc, im aneVrn Schwefe Iftare befindet^zugefchmelzf, 
•»V Und man llfst da»» die Säure zu dem Salmiak ftieYseif, fo ent- 
•> * bindet fich auch tfie SahfiTkr* als eine tropfbar- ftViffig« , dran- 
> »fdarbene FMffigkeit,<4it fpecif. I eicuter als Schwefel faure ift, 
und augenblicklich gasförmig wird, wenn döfeh'Zerbrechon 
der-R$hre der DrocU, unier dem fie fleht /aufgehoben wird; 
-eh* Verfuch, den* Sir U. Üüvy der köii^l. Lontfner Societrit 
*iß«ttiit der Bemerkung rmttlieiite, dafs (ich mktelft diefes .Verfah- 
V*ens wahrfcheinlich auch andere Gasarten tropfbar-flüffig durf- 
ten darftellen Mm. ( Ana dam Joum. of<fc Avr. 1S23 
k hierher übertragen. G.] > • ' . ' '■»«•f 1 - 
■•)• In dem Joum. of Sc. wird auch Salpetergas genannt, und 
iüaaugefügt, dafs einige Verfucne des Hrn Perkins es wahrfchein- 
,; 'iien machten, dafs felbft die atmofphärifthe Luft unter ei- 
•'iem Druck von mehreren Hundert Afinofpharen ihre Forin 
• l verändere [7] (h ' • - \ 

") Die folgende Notiz findet fieh in einem Briefe, den ich von 
tirä Hofrathj Döbereiner fchon vor einem halben Jahre er- 
1 hielt; da fie aus der Zeit diefer Anzeige herrührt, lo werden die 
<• Lefer fie hier nicht «tigern finden. „Hr, Van Mona in Lö- 

• Iren fchreibt mir unterm n April, dafs Fafada 1 / mehrere 
- Gasarten., unter andern Kohlen fäuregas , Cyanogen, Schwefel- 

• Wafferftoffgas , Sa!pe*ergai?> fchweflige Säu*e wid Eüchl*i»ine 
r 'iW 5 den tropfbar - fUiiftgen Zw ßand verfettt habe , >, <m ' las 

faifant naitre dans un efpace trop etroh rottr Ut ooitteHir. 
>lMl~KFa*iUdf) a common, c P ar le chhre sry fi*Uif par 

y 

• « 
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la choleut ii a voulu decompofer; le tuh* etant Stroit» k 
plus gründe partie de Chlore /'efi fepewi de Peem . qua a 

, furnoge, et f efi maintenm a Vitat liquid*: Davy croit avoir 
liquefi* l* gas acid* muriatique *n le degageant dans un pa' 
reü efpace d*avec le muriate ePammoniaqu* par V acide fidf» 
riqu*. Uanunöniaque fera funs döute la pr*mier* a Jwm$ 
le mim* ch*min. Toms tes gas liquides (liquifits) font inco- 
lores a Pexception da chlore et de reuchlore. Ii fuffit qee 
la preffion foit de 4 oa 5 atnwfpherss, et U efi indifftnmt 
quell* foit produit* par la rarej actio n du gas ä Paide de k 
chal*ur t ou par Paugmentation de fa majfo, ou encore par 
l* refoulement e an tuhe plein de chlore fec qu'on echaefft 

' jusquä S0O° F. , depofe un liquid* d'un jaun* fortce et qui 
efi plus pefant qu* V*au; l* refroidi/femenr ramene c* tiqui- 
d* ä V*tat gafeux. Je n* dois pas vous dir* quels rafuluUs 
vont donn*r l*s applications nombreufes d* ces gas liquides paar 
la production d* corps nouveaux. Votr* filtr* ä refoulemtnt 
fervira merveilleufement ä la liquefaction desGaz. 9 '*.* Ferner 
„ilffr, Pepys a conftruit eme pile d'un feul element, mais 
ayant 2CO pi*ds quarres de furface, la quell* ne developps 

^o\& \& £rfse^e^£e1W*j £Fi> Ä^dl^tf &k*e\Oi*fea^&9}t43f*]&*> 

„Auch ich habe mich vor 2 Jahren mit Verfuchen über die 
Verdichtung der Gasarten befchäftigt, aber der unglückliche 
Auegang eines Verfuches, in welchem ich gleiche Antbeiie 
Koblen-Waflerßoffgas und Koblenfturegas in einem mit luft- 
leerer Kohle angefüllten Meffing«Cylinder preiste , (eine Vor- 
richtung, welche wahrfcheinlich Van Möns meint, wenn er 
von meinem filtre a refouUmeot fpricbt) in der Abficht Ze- 
cker zu erzeugen» hielt mich von der Fortsetzung derfelben 
zurück. Wenn Sauerftoffgas, Waffe röo Agas und Stickgas fich 
nicht in den tropfbar-flOifigen ZuAand überführen laflen, fo 
Konnte man vermutheil, dafs die Chlorine zufam menge fetzt fey, 
weil blos zufammengefetzte Gasarten von Faraday flüffig ge- 
macht wurden; aber wahrfcheinlich enthielt die Chlorine» wo- 
mit Faraday experünentirte , Waffer. Ich betrachte nämlich 
die cryßallifirte oder erßarrte Chlorine als eine Verbindung 
vonSalzßare (Ch H) mit Eachlorine (CÄ O). als C*Ä+ Ch 0, 
welche in der Wirme in 3 CA + HO zerflllt.« Döb. 

mmm ■ - 

k 
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VIII. 

Wird Schiefspulver von der Hitze entzündet, die 
beim KalkVofchen frei wird? *) 



Der bekannten Eigenfchaft des gebrannten Kajked, das 
Waffer mit grofser Macht einzulangen, und es Io feft 
zubinden, dafs es die Eigen Ich aft verliert fich iii der 
gewöhnlichen Temperatur der Atmofphflre, ja felbft bei 
ioo° C, in Dampf zu verwandeln, hdt man fich fchon 
längfi zum Austrocknen feuchter Snbßanzen bedient. 
Auf fie gYündet fich der Vorfchlag • mittelß deflelben 
die Pulver - Magazine trocken zu ernalten, und durch 
Feucht igkeit Verdorbenes Pulver wieder brauchbar 
sä machen. Da fich aber beim Lofchen des Kalkes be- 
deutende Hitze entwickelt, welche fchon mehrmals 
Feuersbrünße veranlafst hat, 1b hielt es die Cotnitee 
für nöthig Verluche anzußellen , um zu beßimmen, 
ob im Augenblicke, wenn der Kalk fich lofcht, Hitze 
genug entbunden werde, das Scliiefspulver zu cnt- 

Ungefähr b Pfund gebrannter Kalk wurden fa 
linge unter WalTer getaucht erhalten , bis man an der 
Hand fühlte, dafs er fich zu erhitzen anfing und dann 
in ein Becken gelegt» Kurze Zeit darauf entbanden 
lieh VVafferdünße in Menge, hatten aber nach unge- 
fähr 2 Minuten ganz aufgehört. Nun warf man auf 
ihn einigemal fo viel Jagdpulver und Zündkraut, als 
ich zwifchen zwei Finger fallen lallen; fie entzündeten 
ich faß jedesmal. 

Dieler Erfolg lafst fich zweien Urfachen zufchrei- 
>en; der entbundenen Hitze beim L&fchen des Kalkes, 
md der Hitze, die durch Verbindung des Kalkes mit et- 
vas Schwefel des Pulvers entßeht. Nach diefer Voraut- 
ttzüng raüfste , wenn man Zündkraut auf den Kalk, 

•) Ausgezogen aus dem Archive des Comite*-Colfultatif der FnU 
ver« und Saipeter-Directioa au PaxU, io den Ann. de Ch, u 23. 



{ 34o J 

m t 

mehr foThäutig erfolgen. Diefes beiiäf igte in derThat 
die Erfahrung; Körner -Pulver entzündete lieh fiets 
befler als Zündkraut, wegblies; man durch ein Haarfieb 
■herabfallen liefs; doch entzündete es lieh einigemal. 

Unt auszumacheit, öb die während des Kalk- 
löfchens fich entbindende Hitze allein die Entzündung 
des Pulvers beftimmen könne, wurde ein wenig Schiefs- 
pulver in eine Glasröhre gebracht, die an dem einen 
Ende vedchloffen war, die Röhre in den JCalk getaucht 
una der Ört oft gewechselt, fo dafs ihre Temperatur 
genau bis zu der des Kalkes herauf kam. Einige Mi- 
ri uten vergingen ohne dafs etwas anderes als die Ver- 
Züchtigung, eines Theils Scliwefel in Pulver bemerkt 
wurde, und fchon zweifelte man, dafs es fich entzün- 
den würde, als eine lebhafte VerpuiFui^g erfolgte, die 
jedoch jdiß .Röhre nicht zerfprengte. Es ift alfo gewi ls r 
dal's ;die beim Verbinden des YVaflers mit dem Kalke 
frei werdende Hitze allein zurEntzündung von Schiefs- 
pixiver liinreicht, geschweige denn,, wenn die beim 
Verbinden des Schwefels mit dem Kalke entfiehende 
Hitze diizu kommt. , 

o ;*0Vlah wird hieraus' von» felblt ermeflen, dafs srofse 
Vörfioht nöthig ift, wen« man fich des gebrannten 

Kalkes zum Austrocknen der Pulver-Magazine bedie- 
nen ,\vi\U Zwar befindet ßch ]|Calk T , ; der bios einer 
feuchten Luft ausgefetzt ift, unter andern Umftänden 
als aer ; , den man plötzlich löfcht, nnd entbindet 
Jkeine, fo grofse Hitze; aber fehr leicht könnte in einem 
iWichten Qewölbe durch Zufall Waffer auf den Kalk 
fajlen; ,auch entfteht, wenn der Kalk fich zu erhitzen 
angefangen bat; ein ftark er Luftzug, der leicht Feudi-, 
tjgkeit. genug hinzuführen könnte, um eine zur Pul- 
ver-Entzündung hinreichende Temperatur hervorzu- 
bringen. , . r „ „ , . 

. , Alio verbietet es , die ., Vprfiphtigkeit gebrannten 
Ka|k in Pulver-Magazine ^ bringen; tollte man aber 
dqch dazu gezwungen feyn ,.fo niüflen alle Vorfichts- 
5»&ffW?n 'Ef rqffen., yerden^um das, zu fcjinelle Lo- 
lchen des Kalkes zu verhindern. 

•I» 1 ! i-:. V'.nV.y '7 \?S. t*& ,,h r.*' t d*\ . *.<« i. ... 
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•LJV* , ... 

Nachtrag zu Juffata IV 
%ui Rechtfertigung feiner Beßimmung der Richtung 
der Pole bei der electro»magnet. Circular •Polarität ; 

von dem 
Profeffor Pohl in Berlin. 

Folgende Erklärung habe ich über die in Ihrer Anmerkung & 270 
vermuthete Verwechselung der Beziehungen von rechts Und Imks 
in meinem Ausdrucke der Circular-PolaritSt abzugeben. 

I« Unter Nordpol der Magnetnadel verliehe ich das nach dem 
teüorifcheu Norden gerichtete Extrem der Nadel , alfo unter mag- 
netifcher Nordpolarkät die in diefem Pol herrfchende , den Süd* 
pol der Nadel anziehende Thitigkeit *% 

.. 2. AUe meine Verfuche find, wie gleich anfengj bemerkt 
worden, mit einer einfachen Kette angeftellt, und ich habe dabei 
CbtraU die mir fehr wohl bekannte Thatfcche, da& in jetter der 
hypotbetifche Strom der -f E vom Kupfer zum Zink geht, vor 
Augen gehabt und zum Grunde .gelegt. r ■ , - i 

3. Der Ausdruck : „dem Strome der + E folgen " den Ith 
termtnologifch im Sinne früher gemachter Expoiitionen gebraucht 
habe, beifst: fich m den Strom der +E verfetzen und gleichfam 
mit ihm fchwimmen , . fo dafs der Kopf des Schwimmers nach der 
Gegend hin gerichtet iö,. nach -welcher der Strom fließt 

4. Nun ift es Thatfache,'' dafs indem man in diefem Sinne 
dem Gange der + E folgt , man den gegen fich gekehrten Nord- 



*) Diefe Erklärung hebt unfern Widerfpruch genügend. Mir fehlen 
nämlich , dem gemeinen Gebrauche der Benennungen entfpre- 
chend, dem Nordpol der Erde Nordpolarität zugefchrieben 
werden zu mftfleit. Ift gleich Hrn Prof. Pohl's Bezeichnung 
die wiffenfchaftlich richtigere, fo mufs ich doch aus meinem 
Beispiel fchliefsen, dafa fie ohne umftandiiehe Erörterung für 
viele ftörend feyn dürfte. Gilb. 

Gilb. Annai. d. Pliylik. ß. 76. i. 1Ö25. St. 1 1. Z 
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pol dar Nadel durch den Scbliefsungsdraht «ets »ach der Linken 
zu abgelenkt lieht; alfo hat man zur Linken, und vor (ich links her- 
um von der Rechten zur Linken, Sudpolarität, weil der Nordpol 
nach diefer Richtung angezogen wird, und nicht NordpolaritSr, 
die gegentheils rings herum nach der Rechten bin Statt findet *). 
Allerdings erftreckt fich nun die Richtung der Wirkung der zur Lin- 
ken befindlichen SüdpoUrität von der Linken nach der Rechten 
hin/ und fo umgekehrt bei der Nordpolarität; fetzt man jeden 
Funkt des Schliefstings- Drahtes, als Nord - und Süd-Pol zugleich, 
fo ift allemal in dem zum Grunde gelegtem Sinne: zur Linken der 
Südpol, zur Rechten der Nordpol; jener aber wirkt nach der 
rechten, diefer nach der linken Seite hin u. f. f. In meiner Defini- 
tion habe ich aber nicht die Richtung der beiden Polar-Thfitigkeiten 
ausdrücken . wollen , fondern es feinen mir deutlicher das Lokal- 
Verhlltnifs in der gegenfeitigen Lage der Pole felbft zu bezeichnen. 

In diefem Sinne ift mein Ausdruck des Wefens der dircular- 
Polarität und die Darfiellung aller darauf gegründeten Special- 
Ergebnifle, fo wie jede einzelne der beigefügten Zeichnung™ ent- 
worfen **); in diefem Sinne müfi'en meine Darlegungen auch mit 
den Refultaten der Unterfucbungen des Hrn Dr. See b eck, die 
ich übrigem bis jetzt noch nicht gelefen habe, im Einklänge Je- 
ben; denn alles was ich gegeben habe ift treue EnnnciaHon der 
Thatfecben f oder reiflich überdachte und wohl geprüfte Folgerung 
aus denfelben« 

Es wird diefes hinreichen mich zu rechtfertigen , und meine 

Arbeit gegen den Verdacht einer in diefer Hinficht durchgehends 

obwaltenden Täufchuug oder Verwechfelong ficher Hellen. 

Noch beliebe der Lefer S. 276 Z. 6 ftatt mathematifcho zu 
fetzen magnetifche ; S. 281 Z. 6 von unten ftatt IncUftatiomelme 
denn zu fetzen Ebene der Inelination (deren, da diefes fich auf die 
Incljnatjon und nicht auf die Ebene derfelben (d. h. die/ des tntgu 
Meridians) bezieht; S. 301 Z. 6 rechtwinklige ftatt fenkrechte Coer- 
dinaten; und S. 305 Z. 6 von unten Diameter aa* = 2r ftatt **r, 

1 

*) Man vergl. die vorige Anmerkung. G. 

•») Die Pfeilfpitzen zeigen die Richtuug der SüdpolaritSt in des 
Hrn Verf. Sinne. In Stück g fcheinen Fig. I Taf. IV und die 
auf fie fich beziehenden Erläuterungen S.391 einiger Verhelfe- 
rung zu bedürfen. Gilb. 
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Ol frei, Ifebmiitage dort hohe Com,, fooA heiter* Afeda oben viel 

Cirr. Sir. und fpüter heiler« Cn Ii U. 18 1 beule Abd, geigt £ch 
[vollen Lieble. 

| Am 19. bis Abde heiler» früh jedoch neblig-, Mittg« am W- 
Voirr. Sir. und Kchmiltg«' io .0 Cirrua-Slreifen } Spat- Abd» von 
jirl verglichene Cirr. Str. die obeo über viel beit. Gniod sehen» 

f3e<I., die früh feiten gebrochen, hat ßch überall in gleiche furke 
; van 1 bi« 7 Regen, bald fchaif, bal<l geliud, bisweilen unter* 
»1. Nchu mehr Heg.; Morg« gleiche Decke, der W-H01U. wird 
«ttij« löfeu fich die Wolken auf» Abda ift et heiter und fpiter 
(Damm. Am 22. früh ting«, hoch herauf Girr. Str., obeo offene 
j Cirr. Str. und viel Cirr. Cum. ; dann verbreiten Geh Cirr. Str. 
Jw, Nchinittg« bildet ficb gleiche Decke die forlbeftehet , Abd« 

iehel der Mond in feiner Erdnahe, Am 23. Morg. ift fouft giei« 
f dünn uud blau, von Abd« ab wird Üe gleichförmig and fürk; 
f*. Str., verwtfchen und mit heil. Stellen wechselnd. Am 2%. 
je Vormittag« hin und wieder liebt wird , ölfiiet fich KchuiiUag« 
loch Späl-Abend« wieder gteichf. und hark« Am a5. gleiche 
Hingt elw« wolkig uud Spät- Abda iei£t fich oben, mall tand fei» 
] Früh, 4 U. 26' war der Mund im leUleu Viertel. 
1 Am af>. früh ritig« unleu ein Damm , drüber licht und oben 
tagt viel Cirr. Str., die unten bedecken, uud von Abd» ab glei- 
| fpfiier fehr ftark. Am 27 u. 2b, gleiche Decke bat nur am awei- 
V«W-Horix. einen fchmalen v gelben Lichtfaum , fonft neblig«. Am 
)>e, die Vormille« iu N licht und Mings ol»en etw* geüifnet ifi, 
jglficbf. und liark , Spat- Abdt oben feiten nsd matt, ein Stern, 
n S elwa« licht, fonft bi» Nchmittg« wölk. Decke, dann bricht 
1 elwt und wird gegen Abd wieder gleichf. Et tiebet duftere Ce- 
i aut S herüber 9 nach K } von 7 bia 8 in K heftige Bliue bei feft 
,er Decke. 



tt Monats: wenig kalte Nichte; oft, befondert gegen das End« 
trübe Tage , bei heftigen , meift weftlieheu Winden. Hol 
rU ein Gewitter am letzten Tage, ift beide« merkwürdig. 
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Theorktifche Und experimentelle Bemerkungen über 
die Perkins'fche JDampfmq/chine, 
zur Würdigung der Ausfagen und der Urtheile über fie; 

von 

G. G. Schmidt, Prot d. Math. tr. Phy£ in Giefeeri. ♦) 



In einem Schreiben an Gilbert. 



■ff 



Ich mache nur das Vergnügen Ihnen einige 
kungen mitzntheilen, zu der in dem loten Stücke Iii- 
rer Arinalen gegebenen Befchreibung von Perkins'a 
neuer Dampfmafohine. Sie haben in Ihren Erläute- 
rungen, von der Theorie ausgehend; manche Be* 
hauptungen Perkins's in Zweifel zu ziehen geflieht ; ich 



. * f ' ■ v / .■ « * 



•) Hm Prof. Schmidt verdanken wir einen Thei! onferer be- 
richtigten Kenntnifie Von den D5mt*fen. indem er mit tu (fett 
erften gehört, welche genaue Verfoche. über die elaffifehe 
Kruft, Dichte und latente Wirme der WeJerdSmpfe bei ver« 
fchiedenen Temperaturen angedeUt* und darauf fcharflinnige 
Berechnungen nnd Theorien gebaut hat, (noch In Gren'i Neuem 

Gilb. Annal. d. Phjfik. B, 76. St. 4 J. IÖ:>3. St. i%. A« 
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will den entgegengefetzten Weg einfchlagen, und, in- 
dem ich die Thatfachen als richtig unterßelle, ee yer- 
fuchen, fie mit nnfern theoretifchen Anfichten in 

* 

Einklang zu bringen. 

■ w • ■ 

Sie bezweifeln die Angaben von Perkins'e, über die 
Elafiicität der Wafferdämpfe bei den Temperaturen 
Von! i64 tf bis i86°R. Nach der Formel, welche ich 
aus meinen Beobachtungen über die Elafiicität der 
Wafferdämpfe abgeleitet habe, finde ich die Spann- 
kraft der Üämpfe bei den angegebenen Temperaturen 
eher noch grSiieiyWie aus den nachßehenden Berech- 
nungen erhellet *). : • > 

t ■ • • J .«•♦• w . i 

I 

> 

Journ. der Phyfik, 1798, woraus fie einzeln abgedruckt zu 
haben ifind* Löjpzfä bei Barth). Einen in diefer Materie fo er- 
probten und ausgezeichneten Phyfiker die paradoxen Behaup 
tungen von der Perkihs'fchen Erfindung prüfen, und die Ver- 
theidiguog derfelben gegen nicht-gegründete theoretifebe Zwei- 
fel und gegen irrige 4 usfagen mifsgünftiger Concnrren ten über* 
nehmen zu fehn , wird mehr noch als die Phyfiker die Tech- 
niker intere'/firfenV ' foV welche ein richtiges Urtheil Uber die 

' vbrthellhaftefte EMHcHtnng der Dampfmalcbine auch bei uns 
/ jährlich r vxmikrnfterer Wichtigkeit wird. Ich eile daher mef. 

\ nen teifrp dif^ft e^en fo in tere flauten als lehrreichen Bemer- 
kungen ntfgjickft Jjajd vorzulegen , auch auf die Gefahr eisige 
würdige Männer durch Ungern Verzug im Mittheilen des tnir 

Anvertrauten mit mir mifsvergnUgt zu machen. Gilb. 

•) Meine Formel.« östffW'S + 0,005* giebt die EiafticitSt der 
1 WatTewfcnn^'ii^ parifer Zollen. Qeeckfil- 

-bisr-Drncte ittf i *M urian die Kraft in. Atmofphlren - Druck ha- 
berr, fo denke man fich das Glied rechter Hand durch sgeo 
fetheitet. »Hiernach find die oben flehenden Zahlen berech- 
net worden. Sek, 
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Hiernach iß es alfo nicht unglaublich, wenn Perkins 
behauptet *) , feine Dampfmafchine habe bei einer 
Hitze der Dämpfe von 164* bis 186 0 R., mit einer Kraft 
von 3o bis 55 Atmofphären Druck gewirkt, welche 
Kraft feinen Berechnungen, wie wir fogleich fehen 
werden, entfpricht. n . 

In dem dritten der von Ihnen mitgetheilten Auf* 
fätze wird erwähnt **) , die in vollem Gange befindli- 
che Mafchine wirke mit einer Kraft von 10 Pferden; 
und weiter vorn (S. 122) heifst es, der 2 Zolle im 
Dnrchmefler haltende Kolben mache 200 Hübe (ver- 
mutlich Hin- und Her-Gänge) in einer Minute, je- 
len von 12 Zoll Hohe. Hiernach betrüge die Ge- 
ich windigkeit des Kolbens in einer Minute 200 Fufs, 
and die Grundfläche deffelben 3,12 Quadratzolle. Rech« 
let man für den einfachen Atmofphären -Druck auf 
Jen Quadratzoll 14,6 englifche Pfunde, io giebt diefes 
ür den 25-fachen Atmofphären -Druck, auf der 
>rund fläche des Kolbens u38,8 Pfund Druck, welche 
tut 200 Fufs Gefph windigkeit raitftiplißirt, ein roech*- 
ulches Moment von 227760 Pfund darßellen. Nun 
»eträgt das mechanifche Moment der Pferdekraft nach 

*) In Sc 10 S. iio. J*) In St. 10 S. 129- 

# • 

Aa 2 
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Smeaton 22916 Pfunde, alfo von 10 Pferde -KrÄften 
22916a Pfitfid, nahe ubereinßimnkend mit der vori- 
gen Zahl. Da aber nach Perkina die auf den Kolben 
wirkende Kraft de*, Dampfes den Widerßand vom 
Condenfator = 5 Atmofphären - Druck mit überwin- 
den mufate , fo folget für die Spannkraft der Dämpfe 
in dem Cylinder der 5o - fache Atmofphären - Druck* 

Ich komme nun auf die Beantwortung des Haupt* 
Einwurfe*) dem man Perkinss Auslagen entgegen- 
ftellet Wie iß e$ möglich, dafs eingefchlofsnes, i$4° 
bis i86°*R. heißes Waffer, Dampf vom 3o- fachen 
Druck der Atmofphäre erzeuge, da unter dem einfa- 
chen Druck der Atmofphäre 6ix8o° Wärme erfor- 
derlich find, um den Wafferdampf zu bilden? 

Hierauf habe ich . folgendes zu erwiedern , theils 
ans theoretifchen Gründen , theils aus folchen, die ich 
aus der Erfahrung fchopfe. Die Behauptung; 3a9 
heifse Waffer werde durch die Wirkung der Druck- 
pumpe aüs dem Generator in die Zuleitungsrohre ge- 
trieben, und verwandle fich dorterß in Dampf (S. 122), 
ift falfoh. Vielmehr behaupte ich: von dem Augen- 
blicke an, wo durch die Wirkung der Druckpumpe 
das Ventil derZulehungs - Rohre 2,2, ***) fich öffnet 
und offen erhalten wird, Aromen rund um von 8er 
glühend heifeen Wand des Generators, die Dämpfe 





p 







diefem Ventil, da» zu dem Dampi - Cylinder PP 
Ährt, in welchem das Kolbenfpiel vor fich geht. Dafs 
hierbei durch die grofse Gewalt de* Strömung heüses 

*) Siehe Annal I8I7. 3. St ## ) Vergi. St, 10. S. 127. 
#M ) Sf. 10, Taf.II Fig.l, oder b, TaUV Fig.I, gegen w. Stücks. 
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VVafler mit fortgeritten werde, welches «heik unter* 
wegs verdampfet, theils als VVafler in den Gelinder 
getrieben wird, iß fehr wahrfrheinJich; die Haupte 
Urfache aller Bewegung bleibt aber immer, die Menge 
der von den lieilken Wänden und aus dem' Innern 
des Generatora nach der Oeffnung des Ventilen lirö- 
menden Dampfe. ci , y ^ 

Die theoretifcheh Grunde fiir diefe Behauptung 
find folgende. Wir haben vorhin gefehen, dafa <Ke 
Gefoh windigkeit des Kolbens in dem Dampf -Oylm* 
der diefer Mafchine 200 Fufs in einer Minute, oder 
5,5 Fufs in einer Seonnde betrage. Angenommen, 
der Kolben der Druckpumpe habe diefelbe Qefch win- 
digkeit , und der Querschnitt der Ventile fey 10 mal 
kleiner als der Querschnitt der Pumpe, fo würde doch 
die Geschwindigkeit, mit welcher das Wafler vermöge 
der Wirkung der Druckpumpe durch die Ventile ge- 
het, nicht über 33 Fufe in einer Secunde betrage». 
Wir wollen nun unterfüchen, mit welcher Gefell win- 
digkeit ein an dem iiinern Umfang des heifsen Gene- 
rators fich bildendes Dampfbläschen fortßrebt Unter 
de* Vorausfetzung, dafs die Elalticität deflelben gleich 
dem 3o- fachen Atmofphären - Druck fey (fie iß aber 
im Augenblick der Dampfbildung wahrscheinlich be- 
deutend grofser), würde ein Dampfbktechen , felblt 
wenn es die Dichte des WalTer3 hätte , mit einer Ge- 
fch windigkeit von % V i5x5ox52 = 2 4o Fu& fortge- 
trieben werden .*)•. Da aber der bei diefer Temperatur % 

■ 

1 

1 

'*) Dem Gesetze entfprechend, nach welchem Waffer ans tiner 
engen Oeffnung eines Gefäfses ausftrömen würde 9 wenn es 
auf diefeOeffming einen Prack von 30 Atmpfphiren aasüble. G. 



■ 
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■ 

fich bildende Dampf noch 62 mal dünner als das ein- 
gebende Waffer iß (ich werde dielen Satz weiter un- 
ten rechtfertigen) , fo mufa er mit einer Gefchwindig- 
keit von 62x240 Fule fortgetrieben werden. Es be- 
darf alfo keines hypothetifchen Transmiffions - Gefei- 
te* für die Wärme durch das Waffer *) um zu be- 
greifen , dafs die Dampfbläschen Ton der Wand des 
heiisen Generators nash dem geöffneten Ventil xufiro- 
men müffen. Will man diefer Vorßellung entgegen- 
fetzen , das Beßreben nach Dampfbildung fey rund 
um an der heiisen Oberfläche des Generators gleich 
groß, und daher könne hieraus nur ein gemeinfamer 
Druck und ein Fortfchieben des vorliegenden Waffers 
erfolgen; fo antworte ich, dafe diefes gegen alle Wahr- 
scheinlichkeit und gegen die Erfahrung fireitet. Wer 
wijd behaupten wollen, dafs eine dem Feuer ausge- 
fetzte Fläche in allen ihren phyfifchen Puncten und 
in jedem Zeitmoment gleiche Wärme annehmen und 
ausftrahlen müffe , da uns die tägliche Erfahrung beim 
Sieden des Waffers in offnen Gefäßen vom Gegen- 
theil überzeuget? 

Ich komme nun auf diejenigen Grunde , die ich 
für meine Erläuterungsart aus der Erfahrung felbft 
entlehne; fie ßützen fich auf Beobachtungen, die ich 
früher angeßellet habe, und welche Jeder leicht wie- 
derholen kann. 

Man nehme eine vor der Schmelzlampe geblafene 
Glaskugel von i£" bis 2" Durchmeffer, ziehe an die- 
felbe eine etwas lange Spitze, fülle ^ des innern Rau- 
mes der Kugel mit Qneckfilber , und bringe darauf 
4 mal fo viel Waffer in die Kugel. Man erhitze 

*) Vergl. St. 10, S. 123. \ 
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diefe alpdann allmählich bis das Wafler in ihr fiedet, 
und fobald die Wafferdämpfe mit Heftigkeit aus ihr 
herausfahren , verfchliefee man die Oeffnung der Ku- 
gel hermetifch. Der obere Raum der Kugel iß nun 
mit Waflerdampf erfüllet. Taucht man die Kugel in 
(liefern noch heiüen ZufUnde plötzlich in kaltes W.af- 
fer, fo kommt das in ihr eingefchloflene Wafler in 
heftiges Aufwallen, und man lieht wie lieh die Dampf- 
bläechen vorzüglich auf der Oberfläche des heifsen 
Queckfibers bilden. Zieht man die Kugel fchnell wie- 
der aus dem kalten Wafler heraus , fo läflet das Auf- 
wallen im Innern fogleich nach. Man kann die Er- 
fcheinung gewöhnlich mehrmals , jedoch mit ab- 
nehmender Starke, durch wiederholtes Eintauchen 
der Kugel in kaltes Wafler hervorbringen. Noch auf- 
fallender wird die Erfcheinung , wenn man ßatt Waf- 
fer Weingeiß oder Naphta in die Kugel bringet, und/ 
übrigens eben fo verfähret. Ich brauche nicht hinzu- 
zufügen , dals die plötzliche Verdichtung der Dämpfe 
durch das kalte Wafler die Stelle des geöffneten Ven- 
tiles vertritt. 

Eine andere Erfahrung, welche für meine An- 
ficht von der Wirkungsart der Perkins'ichen Dampf- 
mafchine fpricht, entnehme ich von meinen Verfü- 
chen, die ich über die Spannkraft der Dämpfe in dem 
Papinianifchen Topfe angeßellet habe. Meine Vcr- 
fchliefsungs - Weife erlaubte mir nicht, den Dämpfen 
eine grofsere Spannkraft als etwa den 4 fachen Druck 
der Atmofphäre zu geben. Wenn ich den Hahn öff- 
nete , fo fiel das in dem Topf eingefchloflene Th'ernio* 
raeter, alles Anfachens des Feuers ungeachtet, Ichnell 
mehrere Grade herunter, und ich mufste die Oeff- 
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nung des Hahn* fehr verkleinern, wenn das Sinken 
des Thermometers nicht bedeutend ausfallen Tollte. 
Zu meiner Verwunderung bemerkte ich , dafs der zur 
Oefihimg des Halins herausfahrende Dampfßrahl niclit 
die volle Dur chfichtigkeit der Atmofphäre, fondern ein 
mehr weifsliches Anfehn hatte , und da wo der Strahl 
anfing fich durch den Widerßand der Luft zu th ei- 
len , wurde ich in demfeiben eine Menge äufserß fei- 
ner Waflertröpfchen gewahr* Ich erklärte mir da- 
mals die Erfcheinung aus der plötzlichen Verdichtung 
des Dampfes, indem er fich durch die enge Oeffnung 
des Hahns zwängt Jetzt bezweifle ich aber fehr, dafs 
dkefes die richtige Erklärung gewefen ley , und glaube 
vielmehr, dal* in dem Augenblick der Oeffnung des 
Hahns, das vorher ruhig in dem heiisen Topf {tobend* 
Waffer plötzlich in die heftigße Aufwallung gerathen 
fey , und die feinen Waffertheilchen durch die me- 
chanifche Gewalt der zur Oeffnung hinausfahrenden 
Dämpfe mit fortgeriffen habe. Wa3 diefe Erklärungs- 
art noch mehr beitätiget iß auch die von mir gemachte 
Beobachtung der geringen Hitzo des zur Oeffnung her- 
ausfahrenden Dampfßrahles, Ich habe mehrmals das 
Kügelchen eines fehr feinen und empfindlichen Queck- 
filber-Thermometers dicht vor die Oeffnung des Hahns 
in den herausfahrenden Dampfßrahl gehalten, und 
zu meiner Verwunderung wahrgenommen , dafa die- 
fes Thermometer nie über die Siedehitze des Waflers 
hinanftieg, wenn gleich das im Innern des Topfes 
eingefchloffene Thermometer ioq° R. und darüber 
zeigte! Diefes widerlegt alfo Ihre Einwendiuig, die 
Sie (S. 124) gegen Perkins's Ausfagen über die geringe 
Wä>me dea herausfahrenden Dampfßrahles machen* 

i 

« * 
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Sie fagen in derfelben Note: bei der ausnehmen- 
den Dünne fo Jiart erhitzten Vampfes und der 
Schnelligkeit mit der er in die Luft dringt , kann er 
verhäknifsmftfsig nur wenig Wärme an die hingehal- 
tene Hand abfetzen* und verbrennt fie .daher nicht« 
Der unterftrichne Satz iß es , welchen ich hier in An- 
Ipruch nehme. s Sehr ftark erhitzter Dampf, welcher 
fich in verfchloffenen Räumen über Waffer bildet, iß 
nicht dünner, fondern viel dichter als der unter dem 
einfachen Druck der Atmosphäre gebildete , fo wie 
diefer wieder dichter ift, als der im luftleeren Räume, 
oder überhaupt bei niedrigeren Temperaturen erzeugte 
Dampf. Das Gefetz,* wonach die Dichte der in ein- 
gefchlofienen Räumen (ich bildenden Dämpfe mit ih- 
rer Temperatur zunimmt, läflet fich gewifs nach 
Mayer's in Gottingen und meinen Anfiel] ten am he- 
ften , und für jetzt fo darfteilen; Die abfolute Elaftici- 
tät der Dämpfe ift eine zufammengefelzte Function 
ihrer Dichte und der fpeeififchen Elafticität.' Diefes 
giebt dem einfachen Ausdruck e = worin J 

Dichte, y fpeeififche Elafticität, und a einen durch 
die Erfahrung zu beftimmenden Zahlen - Coefiicient 
bezeichnen. Die fpeeififche Elafticität läflet fich mit 
vieler Wahrscheinlichkeit (innerhalb der Gränzen der 
möglichen Beobachtungen) durch die expandirende 
Kraft der Wärme in den bereits gebildeten Däm- 

— 

pfen darfteilen; und nehmen wir diele fo grofs, als 
in der Luft an, fo hätten wir für eine nach Graden 
dos Reauraürilcheu Thermometers gemeflene Tcnipe- 

■ 

ratur 

4 

■ 
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Um den Coefficienten a für Waffer- Dämpfe zu be- 
ßimmen , nehme ich mit Gay - Lüllac die Dichte der 
Dämpfe bei der Siedhitze, oder = x^Vt von der Dich- 
te des Waffers bei der Temperatur der Eiskalte an, 
und fetze e=i, und *=8o°, woraus fich «=3it35 
findet. Giebt man nun der Gleichung d;e Form 

1233 (^13 + 0 • 
fo läffet fich A au9 e und t berechnen. 

Um hiervon eine Anwendung auf Perkins's Dampf- 
mafchine zumachen, will ich annehmen, die Dämpfe 
im Generator haben, wie es die Zeichnung (St, 10, Fig.i 
Taf. II.) an giebt, eine dem 55 fachen Atmofphären- 
Druck gleiche Spannkraft, und eine Temperatur von 

i86° IL gehabt. Dann findet man ä == 0,01591 = 

von der Dichte des Waffers bei der EiskäJle. Da aber 
das heifse Waffer im Generator fo ausgedehnet war, 
als ihm die Ausdehnung des Metalles zu feyn verßat- 
tete, fo miiffen wir den gefundenen Werlh von J 
noch durch die Zahl i,oi3 *) dividiren, wodurch er 
auf ^ 5 zurückgebracht wird. Der Dampf im Genera- 
tor war alfo nur 62 mal dünner als das heifse Wafler. 
woraus er fich erzeugte. 

Nun läffet fich auch die Menge des heifsen Wal- 
fers berechnen, welches als Dampf den Kolbenhub 

ausfüllte. Sie iß = s 0,604 Kub. Zollen, 

und betröget nur jus?? von der Waffermenge des Go* 
nerators, jedocli unter der nicht wahrscheinlichen 

•) KiiA diefs die körperliche Ausdehnung des Meffings für 186° R. 
nach Lavoifier und La Place. Schrru 
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Vorausfetzung, daß* kein heifaee Waffer in den Raum 
des Kolbenhubs getrieben worden fey. Wir wollen 
indeffen hiervon abfehen. Unter der Vorausfetzung^ 
dals das nicht der Fall fey, läfst fich dann eine Ver- 
gleichung zwilchen der Verbrauchsmenge an Dampf 
von dieler und den gewöhnlichen Dampfmafchinen 
auf folgende Weife anftellen. 

Rechnet man bei einer nach Watt's Grundsätzen 
gebaueten Dampfmafchine für einen Cylinder von 21^ 
Zoll im Durchmeffer 23 Doppelhübe des Kolbens in 
einer Minute, jeden zu 4 Fufs, fo giebt diefes ein 
Verbrauch an Dampf von 772800 Cübikzollen in einer 

Minute, oder von 7 -gg2 = 456 Cübikzollen Waffer, 

Da aber der mechanifche Effect einer folchen Watt'- 
fcben Dampfmafchine auf 28 Pferdekräfte berechnet 
wird, fo müffen wir, um ein richtiges Verhältnifs zwi- 

* 

fchen dem Feurungs- Aufwand der PerkinsTchen und 
Watt'fchen Dampfmafchine zu haben, den D^mpf- 
Auf wand« durch die erzeugte Kraft dividireit. Diefes 

giebt das VerhÄltnifs von : 43$ nahe —2:3, 

10 25 

alfo zu Gunßen der Mafchine von Perkins. 

1 

Zum Befchlufs noch eine Frage, die für die Theo- 
rie der Dampfmafchinen von Wichtigkeit iß. Iß das 
Ferhättnijh der fPärme - Capacitäten von Dampf 
und Waffer bei allen Temperaturen daffelbe? Ich 
glaube diefe Frage verneinen zu muffen, und be- 
haupte, dafs bei der Dampf bildung unter höhern Tem- 
peraturen weniger Wärme latent wird, als bei der 
Dampfbildung unter niedrigen Temperaturen. Grün- 
de für diefc Behauptung find folgende : 

Erflens : Es läffet fich eine Temperatur denken 
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(wenn gleich nicht mit Beßimmtheit nachweifen) , wo- 
fcei die Pichte der Dämpfe der Dichte des Waffers 
gleich kommen konnte. Sollte bei einer fbichen 
Dampfbildung noch Wärme latent werden ? Zwei' 
tens ift es Thatfache, dafs durch die Verdünnung im 
luftleeren Räume eine fehr grofse Kälte erzeuget wird. 
Man hat zwar bisher diefe Erfcheinung bloß aus der 
Schnelligkeit, womit die Verdünllung im luftleeren 
Räume vpr fich geht, zu erklären geflieht, allein es fra- 
get lieh ob nicht ein Theil der Wirkung der außer- 
ordentlichen Dünne der Expanfion des gebildeten Dam- 
• pfes zuzufchreiben fey ? Nach unfrer Theorie würde 
die Dichte des Waflerdampfea , welcher fich bei einer 
Temperatur von io° R. bildet, 90560 mal dünner als 
das Waffer feyn *). Sollte die Aenderung der Wärme- 
Capacität gleich viel betragen, ein Waffer - Th eilchen 
mögein den 62 -fachen, oder 1696 -fachen, oder gar 
in den go36o- fachen Raum expandiret werden? Drit- 
tens endlich , worauf beruht die von Perkins und mir 
beobachtete fchnelle Erkältung des fehr heifsen Waf- 
ferdampfes, der frei in die Atmofphäre jftrömei, 
wenn nicht auf der grofsen Ausdehnung, die er erlei- 
det? Uebrigens, glaube ich, mufs ficli die Frage, ob 

fich die Wärme -Capacität des Dampfes mit der Tem- 

■ 

peratur ändert, durch Verfuche, wenn man fie mit der ge- j 
hörigen Vorßcht anßellet, genügend entscheiden laden. 
So viel für jetzt, um Ihre Leier nicht durch raeine 

■ 

Specnlationen über Dämpfe zu ermüden. 

■ 

•) Ich fetze bei diefer Berechnung e ä ^| = — t un d t^io* 
in der Formel für J. Schm. 
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Nächweifung derjirt, wie Hr. f*e r kine fein neue* 
Verfahren Dämpf zu erzeugen, bei den bisherigen 
Dampf mal clunen anbringt. 

Aus Dr* Brewfter's Zeitfchr. frei ausgezogen von Gilbert. , 



„Da ich im vorigen Stücke, fagt Dr. Brewfter M M- 
nem dritten Quartalltücke, einen weitläufigen^ ühd, 
wiV ich glaube, deutlichen Bericht von Hrn Perkins'tr 
neuer Dampfmafohine gegeben habe *), fo fahre' Ich! 
nun fort, und lege den Lefern Hrn Perkins's tignett 
Bericht von der Art vor, wie er fein neues Princip 
auf Dampfmafchinen von bisheriger Einrichtung, an- 
wendet, entlehnt aus der nun öffentlich bekannt ge~ 
wordenen Specification feines Patents. Damit man 
lieh aber eine richtige Vorßellung von diefera Principe. 
feJbft mache , fchicke ich Hrii Perkins eigne Befcbrei- 
bung des Generators voran> ob;;er Xchon an dem ange£. 
Orte im Allgemeinen deutlich beschrieben iß **). 

Fig. l auf Taf. IV zeigt die Confiruction iles Ap- 
parats int Allgemeinen. Der Generator, den man in 
aaa in einem fenkreohten Durchfchnitt fieht, iß ein 



*) Den unter ' 3 mitgetiieilten Bericht, in St. iö dief. Annat., 
auf wekben fie* tum Tneil auch der vöranßehende A«flate 
bezieht» Gilb. .'^ 

**) Nach feiner wahren Wirkungsart jedoch erft von Hrn Prof» 
Schmidt in dem vorangehenden Auflatze dargeftellt ift. " 0. 
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ßarker Cylinder aus Metall, ringsum J Zoll dick, wor- 
aus fioh die Grßfse der übrigen Theile nach der Figur 
beurtheilen läfst, und ßeht in einem ihn umgebenden 
Ofen« Mitten in leiner Deckplatte üt das Auslais- 
Ventil b angebracht, welches durch den mit einem 
yerfcliiebtaren Gewiente verfehenen Hebel c angedrückt 
wird; wenn es fiph öffnet tritt der Dampf durch daf- 
felbe in das Dampfrohr d, das ihn nach dem Dampf- 
Cylittder der Mafdiine führt, in welchem der Kolben 
auf und nieder geht. Von den andern beiden aus der 
Deckplatte des Qenerators hervorgehenden Rohren, 
dient die mit e Bezeichnete als Sicherungs-Rohr , und 
iß am Ende mit einem Apparat (f) zum Mellen des 
Drucks der Dämpfe verlohn, das andre g iß da9 In- 
je.cjtions-Rohr, welches von der Druckpumpe h in 
den Generator geht ■ f 

Soll Dampf erzeugt werden, fo mufs der Gene- 
rator aa vermittelß diefer Druckpumpe ganz voll 
Waffer oder voll ein** andern Flüffigkeit gefällt, und 
dann ftark erhitzt werden, nachdem man zuvor das 
Gewicht des Auslals -Ventils] gehörig geßellt hat, fo 
daß ös z. B. nicht eher fich offner, als bis die Wärme 
des Waffers über 400 bis 5oo°F. (i64°bis 208° R.) hin- 
aus geht. Iß es bis zu der gehörigen Wärme gelangt, 
Co läfst man die Druckpumpe in Bewegung kommen, 
damit fie eine kleine Menge Wafler in den Generator 
hinein prefle. Eben fo viel mufs dann von dem in die- 
fera erhitzten WajTer durch das Ventil 6 entweichen 
in , das Dampfrojir d 9 wo et augenblicklich zu 
Dampf wird *). 
• t " 

>) Whm U infiantly Ucomt fieam t welches , wie Hr. Prof. 
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Ein« $9fw*- r .m& de^cher* Verteilung, yp n 
de» A^al^yflnöte giebt F4g. ; Pas Ventil iß ein 
fphfci&her welcher Äuf deia etwas auege- 

halten Bfe^eÄ^k^ ^»eckigen #em^-3üchfe aufliegt, 
uJii oben miteipem cyli^drifehen k §tabe , auf welchen 
daa Gewicht 4«s Hebe Js| druckt, untei^ aber mit einepi 
dreifeitfgen Stiel. T*rl*hi* iß, der üch in cfer cylinfcil 
ichen Durchgang3-Rohre auf mid ab bewegt §o oft 
die Druckpumpe mehr Wafler in den vollen Genera- 
tor hineinprelst, hebt fich das kegelförmige Ventil 
m4.dringt eben fo yisl Ifeifses Wafler längs des drei- 
teiligen Theils durch den cylindrifchen Durchgang in 
die Ventil-Büchfe, und hier, wo der Druck auf die- 
fen Antheil des Waflers nicht mehr wirkt, wird er 
augenblicklich zu Dampf." 

„Damit die Operation wiederholt und regelmäfsig 
fortgefetzt werden könne, verfehe ich den Hebel der 
Plumpe ( die eine kleine einfache Druckpumpe mit 
einem Gewichte iß, welches das Gefchäft eines Wind- 
kefleb verrichtet) *) ffit einem Adjußirungs-Gewichte 
i, und am Ende mit einer Kette m, die mit einer Kur- 

Schmidt S. 346 gezeigt hat, eine irrige und Aörende Mei- 

' " ' ■ ' : " 

nang ift. Gilb. 



*) Diefes Gewicht fcheint die grofee Kugel zu feyii, welche man 
in Fig. I links über der eigentlichen Druckpumpe lieht. Nach 
der Figur zu artheilen (denn die Beschreibung giebt darüber 
weiter keine Auskunft) befindet es fich* an der Kolbenftange 
eines zweiten Cylinders, niitteift de^flfen während des Anheben* 
der Pumpeirftarige der Druck auf das einzusitzende Wafler 
(wie durch einen Windkeflel) fortdauernd erhalten wird, fo 
dafs das Auslaßventil b nie zufallt, wie das in der Befchrei- 
bung in St. 10 S. 133 auadrücklich bemerkt wird. Gilb. 
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bei verbunden ift *). Bei gehörigem Ad juftiren der! 
Belaßung des Aüslafe-Ventils 6, d : ee Klapp- (Sang.) 
Ventils , welches 1 in der Figüi** abzubilden überflöiEg 
'war, und des Gewichtes i an dem Pumpenhebel, Äfst 
es fich dahin bringen , ' dafs bei jedem Kolben fpiel&r 
Drückpumpe eine beßimmte Menge Waffel in den 
Generator hinein geprefst, und ' eine eben fo grofse 
Menge heifses Waffer aus dem Ventil 6 hinaus getrie- 
ben wird , um zu Dfcmpf zu werdend v 

„Diefe's Princip läßt fich rnodificiren und auf 
die Keffel der gewohnlichen Dampfmafchinen anwen- 
den , wovon man ein Verfahren in Fig. 5 abgebildet 
fieht Die Erfindung ift hier unter einer andern Ge- 
fialt dargeßcllt, und dazu angewendet, das Waffer ei- 
nes gewöhnlichen Dampfkeffels Zu erhitzen, haupt- 
fächlich in der Abficht um Brennmaterial zu fparen. i 
Die Rohre z fleht mit diefem Dampfkeflel in Verbin- 
dung. Der horizontal liegende Metall -Cylinder flö, 
deren mehrere mit einander verbunden werden kön- 
nen, und unter dem fich der Ofen yy befindet, iß hie* 
der Generator, und * wiederum das Auslafs - Ventil, 
c der daffelbe andrückende Hebel, und d die Ventil- 
Büchfe , in welcher fich das durch das Ventil entwei- 
chende heifse Wafier in Dampf verwandelt, um dann 
durch die Rohre z in den Keffer treten. Dieler ty- 
lindrifche Keflel mit fphärifchen Enden wird mit ei- 
nem cylindrifchen oder anders gefialteten Futteral Und 
darin dicht mit Kohleniiaub umgeben, welcher als 
fehr fchlechter Wärmeleiter belbndexs dazu wirkt, die 

•) Welche unrtreitig während des Umlaufs des Schtruftgra des 
der'MafcMne, den Hebel der Pumfe herauf und herab aieht. G. 
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Wärme in dem Cylinder auruek zu halten. Dat9<&- 
chernngsrohr fielit man bei e und den Dampfmef- 
fer am untern Ende deffelben bei /; Hier drückt das in 
dem . Generator befindliche W^ffer gegen feinen He* 
bei, der. mit einer Wäguhgs-Mafchine verbunden ift, 
und zeigt auf» dem Zifferblatt derselben die Anzahl 
von Atmofph Ären, unter deren Druck der Dampf ge* 
bildet wird. Die Rohre e beßeht aus bedeutend dün- 
nerem Metall als alle andern Theile des Apparats, da- 
mit lie zerr ei (se wenn der Dampf durch Zufall zu ei* 
ner Kraft anwaehfen fpllte, die Gefahr bringen könn* 
t»;> er würde dann zu dem Rif6 herausdringen, -ohne 
Schaden thuör zu gönnen. Endlich ift wiederum h 
die Druckpumpe, ; und g die Röhre durch welche üe 
Waffer aus •. dem Refcrvoir . in den Generator .hinein 
treibt. -Bei. i fiejit man den Schornßein des. unter 
dem Generator befindlichen Ofens." 

„Durch das. fortwährende Einftromen des Dam- 
pfcs von hohem Drucke, aus dem Generator, durch .die 
[föhre Zm in den zur Hälfte mit Waffer gefüllten Ke£- 
Fei, wird dieses ,fo Itark erhitzt, dafs lieh im Innern 
les KelTels fo viel Dampf bildet, als zum Treiben 
>iuer Dampfmaschine von gewöhnlicher Einrichtung 
löthig iß, und diefes mit einer fehr bedeutenden Er- 
parnifs an Brennmaterial im Vergleich mit dein Be* 
arf aller bisherigen Dampfmaschinen." 

„Ich fliehe kein ausfchliefsliches Privileghin} über 
aterial und über das genaue Verhültnifs der 
'heile ^ungeachtet ich angegeben habe, welche ich - 
tn brauchbarlten finde), und eben 1b wenig über die 
efondern Formen der verfchiedenen mechanirchei| 
Gilb« Aüoal, d. Phjlik,. B. 7S. St. 4. J. 1825. St. 12. B D 
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Wifküugsmittel die ich anwende, fondern lediglich 
für diejenige Verbindung diefer und ähnlicher Wir- 
kungsmittel, durch welche fich die Verbefferungen 
hervorbringen laffen, deren Natur ich vorher erklärt 
habe und über welche ich nachher um ein aus- 
fchliefsliches Privilegium anhalte. Meine angehäng- 
ten Zeichnungen Hellen blos diejenigen Theile ein« 
Dampfin afch ine vor, welche meine erwähnten Ver- 
befferungen enthalten, die übrigen find bekannt. Dem 
v Ofen des Generators 1 äffen fich mannigfaltige Einrich- 
tungen geben , ich bediene midi aber nur eines Kn- 
polo-Ofens mit einem Blafebalg , welchen ich als d«n 
beflen finde. Weder die Sicherungsnähre und der 
Damp&eiger, noch die Druckpumpe find etwas 
Neues, fießebn aber in wefentiicher* Verbindung mit 
meinen Verbefferungen , und in fo fern habe ich fie 
hier beschrieben." t' ' ' 

> ► 

„Ich mache alfo nur für folgende Verbefferungen 

, < • ...» 

auf ein ausfchliefslichcs Privilegium Anfpruch: &' 
fiens für da9 Heitzen von Waffer oder andern Flui- 
figkeiten in einem oder in mehreren damit ganz ange- 
füllten Gefäfsen, unter einem höheren Druck, zum 
Belnif der Dampf -Erzeugung zum Betreiben einer 
Dampfmafchine; zweitens für das Verfetzen fo er- 
hitzten Waffers aus dem Generator in die Dampf- 
röhre, wo es zu Dampf wird und dann in den Werk- 
cylinder tritt, ohne dafs ein Dampf- Refervoir nötliifl 
ift ; drittens für die Art, wie ich das Waffer durcl 
Hineinpreffen von anderem Waffer in den Genen 
tof, zwinge das Dampf- Ventil zu heben und durcl 
Äaffelbe zu entweichen ; und viertens im AUgemei 
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nen för die Anwendung fo behandelten Waffers oder 
Dampfes . . ." - 

Der Herausgeber des Londner Journal of Art8> 
aus welcher Zeitfchrift diefe Specification entlehnt iß, 
benachrichtigte hierbei die Lefex, dafs Hr. Perkins ein 
zweites Patent über die Anwendwngsart diefes Principe 
auf eine Menge Operationen der Heitzutigy und ein 
drittes worin er die Confiruction der wirkenden Theile 
der Mafchine erklare, genommen habey und dafs er 
jenes im November, diefes im "December fpecifici- 
ren werde. 

Er verficherte zugleich, dafs mehrere der beltell- 
len neuen Dampfmafchinen damals in voller Arbeit 
feyen, und dafs insbefondere eine Mafchine von 80 
Pferden Kraft, zur Dampf-Schiffahrt zwifchen London 
und Margate beßimmt, fo weit vorgerückt fey, dafs 
man fie noch vor Ende des vergangnen Sommers in 
voller Arbeit zu fehn hoffte *)< 

*) Folgendes find aus öffentlichen Blättern entlehnte Notizen; 
(Im April I823.) Alle englifchen Paketboote, welche nur klei- 
ne Strecken durch das Meer zwifchen zwei Häfen zurückzule- 
gen haben , werden jetzt durch Dampf und nicht mehr mittelft 
Segel getrieben. Zwifchen London und Calais und London 
und Rotterdam find' 4 folche Dampf- Paketboote im Gange; 
andre auf der Kütten fahrt von London nach Margate und 
Brifiol, und auf der Ueberfahrt von Liverpool nach Dublin: 
feit diefem Frühjahr auch von London direct nach Brüffel und 
Antwerpen, unternommen von zwei Deutfchen Namens HofF- 
manu und Schenk. Mittewochs und Sonnabends früh g Uhr 
geht das Dampfboot nach Calais vom Tower in London ab, 
und nach 8 Stunden trnt man zu Calais an das Land; ein- Platz 
in der erften Cajüte koftet 32, in der zweiten 22 Shilling. 
Das Rotterdamer blos für Paflagiere und Geldfendnngen be* 

Bb 2 
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ftimmte Dampf boot geht alle Wochen einmal Bio und her, 
vollendet die Fahrt in %< Standen, und es koftet auf derafei- 
ben ein Platz hi der erften Cnjüte 3 Guineen. 

(Kopenhagen den 23 October 1819.) „Den 20 October ha- 
ben wir das Amerikanifche Dampffchiff Savannah auf unfercr 
Rhede gefehn, welches die Reife von Petersburg hierher in j 
Tagen zurückgelegt %fttte. Es ift Rar 2% Paffagiere eingerich- 
tet, nfcnrot aber keine Ladungen ein, weil das Brennmaterial 
für, dt* Dam^fma&lijne allen den flatz braucht, den diefiU- 
fchinerie unjj dia Cajüten Übrig laflen. Es kann nicht blos 
durch eine Dampfmafchine, fondern auch durch ein Ruder- 
werk in Bewegung gefetzt werden; die Dampfmafchine hat die 
Kraft von 60 Pferden. Die innere Einrichtung wurde allge- 
mein bewundert; das Mehrfte beftebt hier aus Mahagoni- 
Holz; in der Cajüte find 40 kleine Kammern mit einem Bette 
angebracht, von der jede eine mit einer Nummer verfeben? 
Thür hat. Statt des Thauwerks hat das Schiff Patent-ttifenUt- 
ten; und diefüinke zum Sitzen für die PalTagiere find vonGufs- 
eifen und grün überftrichen. In 10 Minuten lafst fich das Schi 
aus einem Dampfboote in ein Ruderfchiff verwandeln. Bei ru- 
higem Wetter legt es mitteilt der Dampfmafchine 9 Werft in 
jeder Stunde zurück, welches für ein fo grofses und fo tief ge- 
hendes Schiff fehr viel ift. Es foll für 600CO Piafter feil feyn. 
— (New -York d. 23 Decemb. 1819.) Das Dampffchiff Savan- 
nah ift in 50 Tagen von St. Petersburg wieder in Sav^- 
nah angekommen. — (Aus Petersburg Febr. I820.) Die Arne 
* rikanifche Specülätion das Dampffchiff Savannah in RufsUiJ 
abzufetzen, ift fehl gefchlagen; zur Schiffahrt im Innern ü 
man es zu gfofs und koftbar, und zu einem Handelsfchiff au 
dem Meere nicht dienlich, weil das zu einer Seereife erford 
liehe Brennmaterial zu viel Raum wegnimmt. — [Dampf- 
ketboote uur regelmässigen Poftfahrt find indefs feitdem auc 
über beträchtlfthe Strecken des Meeres mit gutem Erfolg inGa^ 
gefet/t worden. Die Perkins'fche Dampfmafchine dürfte auckj 
in diefer «inficht von wichtigem Geb rauch feyn. Oilb&rt) 
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III. 



t/efor df/e Verßärkung des Sa Izg eh&lts des Meer-\ 
waffers in der Tiefe durch das Gefrieren; : r 

. vom 

i 

Profeflor C. H. Pfaff in Kiel. 



Der verfloffene ßrenge Winter gab mir Gelegenheit, 
einige nicht ganz unintereflante Beobachtungen über. 

den Einflufs des Gefrierens auf die Veränderung des 

... _ ° 

Salzgehalts des Meerwaflers in verfcliiedenen Tiefen 
inznfiellen. 

Seitdem eine kleine Viertelßunde von Kiel, in der 
oizenditen Lage, eine eben fo fehr durch Ge- 
clunack als Bequemlichkeit (ich empfehlende Bade- 
nfialt eingerichtet iß, habe ich mehr als fonfi das 
ieewafler feinem Salzgehalte nach unterfneht, um 
ien Einflufs der Winde j Witterung (trockenen und 
egnigen) etc. auf die Abänderung deflelben genauer 
n beitimmen. In dem vergangnen Winter felzle ich 
iefe Unterfuchungen aus einem andern Gefichls- 
unkte fort. Schon früher halte ich beobachtet, dafs 
is Wafler dicht unter der Eisdecke ungemein 
hwach an Salzgehalt fey, wenn es von gewiffen 
Irccken, befonders der Sventine gegenüber, (einem 
lüfschen, das eine ziemliche jVJaflc füfsen Wallers in 
ilere Bucht ergiefst) gefchöpft wird. Es war mir 
uiächli um die Befiäligung diefer ällern Erfahrung 
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V 

2it thnn, und diefe9 führte zu anderweitigen Unterfu- 
chungen. Folgendes find kürzlich die Refultate. 

i 

Der Salzgehalt unfers Seewaflers in der Nähe der 

Bade-Anfialt, die etwas fchief der Sventine gegenüber 

■ 

liegt, wechfelt von 100 bis 120 Gran auf das Pfund; 
nur in fehr fehnen Fällen habe ich ihn bis auf i3o 
Grane ßeigen fehen. Als ich am 29ften Januar 1825, 
da fchon das Than Wetter gelinde angefangen hatte, bei 
einer Eisdicke von anderthalb Fufs das Seewaffer mit 
aller Vorficht in verfchiedenen Tiefen fchopfen liefs, 
fanden fich folgende Mengen trockenen falzigen Rück- 
ftandes in 16 Unzen deffelben : 

t 

Unmittelbar unter der Eisdecke nur 14 Grane 

in einer Tiefe von 10 Fufs 130 Gr. 1 vollkommen 
in einer Tiefe von 15 Fufs 145 Gr. J weifsesSilx 

1 

Nach fortgedauertem Thauwetter fand fich in derfel- 
ben Menge von Meerwafler : 

Unmittelbar unter der Oberfläche nur 9 Gr. gelb gefärbtes Salz 
3 Fufs tief 100 Gr. * ,j 

5 Fufs tief 128 Gr. 
10 Fufs tief v 130 Gr. 
* 15 Fufs tief 135 Gr, 

Das "Wafler unmittelbar unter der Eisdecke an einer 
Stelle gefchöpft, die reichlich £ Stunde von dem Aas*; 
fluffe der Sventine entfernt war, gab 128 Grane, und 
an einer Stelle, die $ Stunde von ihr entfernt war, 
45 Gr. Endlich erhielt ich aus 16 Unzen de? S/es 
felbß an verfchiedenen Gegenden der Bucht nur gl 
Gran Salz. 
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* 

Vom dem Salze, das aus dem Wftfler unmittelbar 
unter der Eisdecke zurückgeblieben war, hinterliefsen 
28; Grane nach dem Auflöfen in dem 8 fachen Ge- 
wichte Wafler 5| Gr. Rückßand; — von dem aus 
der Tiefe von 10 Fufs 1 Gr.; — von dem aus der Tiefe 
von 15 Fufs 2| Gr. 

Diefe Ii och II auffallenden Vcrfchiedenheiten des 
Meerwaflers an Salzgehalt in verschiedenen Tiefen zur 
Winterszeit* nachdem daflelbe bereits in einer fehr 
ausgedehnten Strecke von mehrern Stunden mit ei- 
ner dicken Eisrinde von \\ Fufs überzogen worden 
war, erkläre ich mir auf folgende Weife: Indem. 
Jas Waffer an der Oberfläche gefriert, fcheidet lieh 
eine höchft concentrirte Salzlauge ans; diefe fenkt 
fich wegen ihrer viel gröfseren fpeeififchen Schwere 
in die Tiefe, (denn dals fie zwifchen den Nadeln und 
Blattchen des gebildeten Eifes nur zum gcringften 
Theile interpolirt bleibt, beweift der geringe Salzge- 
halt deflelben). Indem fio nun durch die verfchiede- 
nen Schichten hindurchgeht, wird (ie allmählig von 
Ion fei Ben aufgelöß, und verfiarkt von oben lierab ßu- 
«n weife ihren Salzgehalt in einem bis auf eine ge- 
vifle Tiefe zunehmenden Verhält nifle, indem diefe 

- 

Schichten durch Anziehung darauf . wirken. Dafs 
lie dadurch verltärkteu und fpecilKch fchwerer ge- 
wordenen Schichten nicht felbft zu Boden linken, er- 
läre ich mir aus dem nur fehr geringen Ueberge- 
richte ihrer Ipecififchen Scliwere , und dafs fie in 
iiier fehr großen Ausdehnung ruhig und gleich- 
armig auf diefe Weife an Salzgehalt zunehmen. In- 
lem dieler Procefs io vor fleh gehl, fummelt (ich all- 



1 
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mählig das füfse Waffer der Sventine unter der EJs- 
riude auf der Oberfläche des Meerwaffers , als bedeu- 
tend fpecififch leichtere Flüffigkeit. Es vermifcht ficli 
nicht damit , weil eine Anziehung des Salzes von un- 
ten her bekanntlich nur fehr langfam gefchieht, und 
weil wegen der völligen Ruhe worin das Wafler, das 
gegen die Winde durch die Eisrinde gelchützt wird, 
fortwährend ift, die Vermengnng des Jüßen mit dem 
gefßlzenen Waffe r nicht auf mcchanifche Weife ge- 
lblichen kann. Zu dem fo lieh anlammelndcn füfsen 
Waffer kömmt nun, bei fortdauerndem Thauwetter 
nocli das durch Aitfthauen des Eifes gebildete Waffer, 
welches gleichfalls obenauf, gleichtun wie Oel fchwim- 
men bleibt. Diefe Schichte füfsen Waffers, das di» 
Sventine liefert, müfs begreiflich abnehmen mit der 
Entfernung der Gegenden von ihrem Ausflutte, und 
daher zeigte das Waller in einer Entfernung von ei- 
ner guten halben Stunde bereits feinen natürlichen 

Salz-Gehalt wie im Sommer. 

• * 

Es mochte intereffant feyn, durch wiederholte 
Verfuche auch in andern Gegenden , bei künftig ficli 
anbietender Gelegenheit, diefes merkwürdige Verhal- 
ten des Meerwaffers in verfchiedenen Tiefen m 
beßütigen. 9 
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IV, 

Bemerkungen über die naturhißorifche Beflimmung 

des Smaragd it es; 

von 

W. Haidinger , gegenwärtig in Edinburg. •)' 



Es ift meine Abficht in der gegenwartigen Abhand- 
lung das Refultat einer Reihe von Unterfuchungen 
milzutheilen j aus denen hervorgeht, dafs das Mine- 
pal, welches Sauffure zuerft durch den Namen Sma- 
ragdit bezeichnete, keineswegs eine eigenthümliche 
Art, fondern eine Zufammenfetzung von gewiffen Va- 
rietäten zweier verfchiedener Arten iß, nämlich de6 
mratomen, und des hemi - prismatijbken Augit» - 
Spathes. 

Diefe Unterfuclmngen betreffen aber blos die 
rras-grünen Varietäten, und die unmittelbar mit ih- 
len im Zufammenhange fiehenden von grünlich" 
Tauen, und von andern grünen Farben. Denn Wer- 

4 . 
* » * 

*) „Sie erhalten hier den Auflatz, (hiefs es in einem beiliegen- * 
den Briefe des Hrn BgH. Mo Iis in Freiberg) von welchem 
Sie Hrn Haidinger [aus Wien] bei feiner Durchreife nach 
Edinburg hoffen liefsen, ihn in Ihre» Annalen aufzunehmen. 
Bei feiner Gründlichkeit verdient er diefes um fo mehr, da er 
nicht blos das Verdienft hat die Mineralogie von einer Species 
zu befreien, welche, da fie ein Unding ift, ihr fehr zur Laß 
Ziel, fonderu auch für die Geognpfie von Nutzen ift" , . . 

| ' Gilbert, 
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ner's blättriger Anthophyllit und der Schillerfiem 
von der Balte am Harz , welche Hr. Haüy und andere 
Mineralogen damit vereinigen , hangen mit dem ei- 
gentlichen Smaragdit auf keine "Weife durch Ueber- 
gänge zufammen *). 

I. Meinungen der Mineralogen. 

Benedict de Sauf füre fiat in feinen Reifen 
in den Alpen, Th. 5 §. i3i3, zuerlt den Smaragdit als 
eine eigene Art betrachtet, genau beschrieben , und 

*) Uebergänge find fprechende Beweife für die Gleichartigkeit 
der Individuen, welche durch fie verknöpft werden; aber nicht 
alles, ift ein Uebergang, was den unbewaffneten Sinnen fo er- 
fcheint, oder wa« viele mineralogifche Bucher dafür angeben. 
Ein wirklicher Uebergang ift nicht eher anzunehmen , als bis 
durch genaue Unterfuchung aus den Verfchiedenheiten in je- 
dem einzelnen Kennzeichen, zusammenhängende Reihen her- 
geftellt werden können (Molis Grundrifs I, 408)» Bevor die- 
fes gefchehen ift, ift es immer für die Naturgefchichte nOtzli- 
cher, weniger bekannte Varietäten als bafondera, wenn auch 
problematische Arten zu betrachten , als lie mit vollftändig be- 
ftimmten zu vereinigen, da das Ungewiße einer eigentümli- 
chen Art mehr zur Unterfuchung reizt, als das Undeutliche 
einiger Abänderungen einer bekannten Art. Wenn auch Haüy 
die Diallagö verte bis zu den grünlich-grauen und grauen Va- 
rietäten verfolgt hat, fo fehlt doch ein folcher Uebergang zwi- 
fchen diefen und den beiden Unter-Abtheilungen feiner Dialla- 
se mitalloide, den naturhiftorifchen Arten des diatomen und 
des hemi - prismatifchen Schiller» Späths. Bei der erften find 
die Formen nicht bekannt, aber aufser der geringem Härte 
läfst (ich die Lücke in der Reihe der eigetithümlichen Gewichte 
nicht ausfüllen; und die Identität der Kryftall- Reihe, wel- 
che bei den Uebergängen innerhalb einer Species unerläfsiieh 
ift, fehlt durchaus in dem, was man von den Formen der 
zweiten jener Arten fanuU Haid* 

t 
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mit die fem Namen verfehen; die neuere Mineralogie 
iflt felbft kein höheres Alter. Rome de l'Isle 
sfthlte den Smaragdit zum Feld- Spalhe; von Born 
:11m Schörl. Wegen der verfchiedenen Vollkommen- 
leit feines blättrigen Bruches nannte Haüy *) ihn 
Diallage, und führte ihn unter diefem Namen in das 
nineralogifche Syfiem ein ; doch kannte er bei der 
ffßen Heransgabe feines Werks das fpäter von ihm 
Diallage metalloide genannte Mineral noch nicht, 
rereinigte aber den Hyperßhen (pri6matoidifchen 
5chiller-Spath), den er fpater als eigene Art auffiel ite ? 
unter derfelben Benennung mit der Diallage. Wer- 
ner erkannte die Diallage nicht als eigene Art **), 
fondem vereinigt fie mit dem körnigen StralUfieine. 
Für feinere Unterluchungen der naturhiftorifchen Ei- 
jenfchaften war zu feiner Zeit noch wenig vorgearbei- 
tet, e9 gab wenig Feftes, worauf man (ich bei der Befti In- 
nung neuer Varietäten hätte ftützen können -, deßomehr 
nüflen wir den richtigen Blick bewundern , mit wei- 
tem er oft die uaturhiftorifche Verwandlfchaft der 
äcm Scheine nach verfchiedenlten Mineralien, und 
tben (o die erft fpäter durch genaue Unterfuchung be- 
«rielene Verfchiedcnheit einander fehr ähnlicher Sub- 
ftanzen erkannt hat. Aber felbft Wernern konnte 
Jiefer Blick nicht immer auf dem rechten Wege er- 
hallen, wie wir aus vielen Beifpielen lehen. Eine fo 
anfichere Beßimmungs-Methode zu verladen wird im- 
mer dringender, je genauer wir die meisbaren Ver- 
bältnifle auszumitteln lernen, welche nothwendig ei- 

9 

•) Tratte III , p. 25. 

**) HoffmainVs Handbuch fortgefetzt vot* preithaupt II B. , 300, 

« 
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nem jeden dex de mit der gehörigen Schärfe unter- 
fuclrt, gleich erfcheinen müflen. In Werner*» Samm- 
lung liegen vereint die Varietäten ans Cornea, aus 
dem Saafser Thale am Fufs des Mönt Rofe, und vom 
Bacher in Steyermark , auf welche letztere (ich insbe- 
londere das Beiwort körnig bezieht K a r ßen *) 
nimmt dagegen die Varietät aus Cornea als eigene Spe- 
eles unter dem Namen Smaragdit auf, wozu aber 
Sanflure's Smaragdit nur zum Theil, zum Theil aber 
zu der fchillernden Hornblende (diatomen Schiller- 
Spath) gehören foll. Die Aehnlichkeit der weniger 
ausgezeichneten Varietäten mit der Hornblende war 
doch zu fprechend: auch hat Steffens **) eine be- 
sondere Specics derlelben, deren ausgezeichnete Ab- 
änderung Saullures grüner Smaragdit feyn foll; er 
bleibt aber über die durchgreifend richtige nalurhiiio- 
rifche Beftimmung diefer und der übrigen Arten des 
Gefchlechtes Schiller - Späth lo ungewifs , dafs er fie 
blos interimißilch bis auf fernere Unterfuchungen 
aufführt. 

Eine von den vorigen ganz verfchiedene Meinung 
Hellt Hausmann auf ***). Er vereinigt in der Sub- 
ßanz Heterotip die Formationen : Hornblende (hemi- 
prismaiifchcr Augit - Späth) , Diallag> Bronzit (henü- 
pri6matifcher Schiller-Spath), Hyperfthen (prismatoi- 
di Icher Sch.Sp.), Anthophyllit (prismatifcher Sch.Sp.) ? 
uebft mehrern andern, die zur naturhifiorifchen Specics 
des hemi-prismatifchen Augit-Spathes gehören. Der 
Diallag aber enthalt nach ihm als Unterarten, nebft 

•) Tabellen J. 18CO S. 70. J. 1808 S. 40, 

**) Handbuch 1, S. 326. •••) Handbuch II, S. 71s. 
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dem gras -grünen Smaragdit, weniger ausgezeichnete - 
Varietäten deflelben, als gemeinen, und den diäte- 
raen Schiller- Späth von der Baße am Harz als talk- 
artigen Diallag, und vielleicht als Schill erßein. Die 
monotome Theilbarkcit der Arten aus dem Genus 
Schiller-Spath, und die glänzenden Blätter des Smarag- 
dites werden hier durch gröfsere Vollkommenheit der * 

i 

einen Theilungs -Richtung des hemi-prismatifchen 
Augit-Spathes auf Köllen der andefn erklärt, wobei 
freilich auch in den meißen Fällen „der Durchgangs- 
Winkel von der Normal - Neigung abweichen, und 
Geh einem rechten nähern tl Toll. Diefes kann wohl 
nicht zugegeben werden; auch hat Haüy die gegrün- 
detfien Einwendungen dagegen gemacht *). Haus- 
mann's Snbßanzen und Formationen find nicht von 
der Art, dafs mau fie durchgängig mit Genua und 
Speeles, oder mit Speeles und Subfpecies vergleichen 
könnte: man kann daher nicht behaupten, aber auch 
nicht beßreiten , dafs er den Smaragdit zur Species der 
Hornblende »zähle. r . .. * , 

Im Allgemeinen fcheint die Meinung, Smaragdit 
fey Hornblende, immer mehr zurückgetreten zu, 
feyn; fie wird von den mehrßen nur um fie zu be- 
fireiten angeführt, und die neuern mineralogifchen 
ichriftßeller kommen gröfstentheils darin überein, 
lafs der blättrige grüne Smaragdit SauffureV,:. als ei- 
gene Species in den Syßemen aufzuführen fey. AI- 
ein unter den vielen mineralogifchen Büchern, we^- 
;he dielen Gcgenßand etwas» ausführlicher behandeln, 
;iebt es keins, das nicht die übrigen wegen, der Uiir 

•) Journal dei mines .XXXVI II.» J?« l6l. , . 
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ficherheit der Beßimmungen und Unbeßimmtheit 4er 
Beschreibungen tadelte, und doch am Ende lelbfinur 
dazu beitrüge, die Verwirrung nocli zu vergrößern. 
Denn nicht durch genaue Synonymie, nicht durch 
erschöpfende Literatur, fondern blos durch aufmerk- 
fame Unterfuchung der Natur felbß kann diefe geho- 
ben werden. 

2. Zufammenfetzung des Smaragdits. 

Die vorzüglich fien Eigenschaften , durch welche 
die Diallage fich von andern mehr oder weniger der- 
felben ähnlichen Mineralien Untericheiden foll, find 
in den ausgezeichneten Varietäten iic, grasgrüne Fat* 
be und die perlmittterartig -glänzenden ßlaltchen in 
welche fie zerbrochen werden kann. In den bisher er» 
fchienenen Werken werden diefe letztern ohne Aus- 
nahme als durch Theübarkeit "hervorgebracht angege- 
ben , und doch rühren ße nicht davon , fondern ledi- 
glich von Zufammenfetzung her. 

Erß in der neueßen Zeit hat man angefangen von 
einander zu unterscheiden Theilung s- Flächen undZu- 
fammenfetzungs - Flächen , wenn in dem Innern an- 
scheinend einfacher, regelmäfsig gebildeter Kryftalle 
und derber Maffen die letzterir eine regelmässige Lage 
annehmen. Hr. Mohs iß, fo viel ich weifs, der erfte, 
der eine naturgemäße Definition des Phänomens der 
Theilbarheit der Kryßalle gegeben hat, indem er den 
Begriff dahin fefifetzt, dafs Theübarkeit die Fälligkeit 
eines \e infachen Mineral es bezeichnet , feine TJieil- 
chen in beßimrhten Richtungen, in mehr und minder 
vollkommenen Flächen von einander trennen zu laf- 
ien. Nur diefe Fähigkeit, wicht die Flächen felbft, 

0 

9 

* 
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find vor der Trennung vorhanden *). Ganz anders 
ift ee mit gewiflTen Zufammenfetzungs - Flächen , wel- 
che gegen die Kryitall- Form der Mineralien eine re- 
gelmäfnige Lage befitzen. Sie find vor der mechani- 
fchen Trennung der Theilchen wirklich vorbanden, 
wie viele Beifpiele lehren, unter andern die £b häufig 
vorkommenden nach R — i am Kalkfpathe (rhomboe* 
drifchen Kalk - Haloide). Hier rühren fie oft daließ N 
Ms einzelne Blättchen des Mineraäes gegen die größere 
MaiTe eine verkehrte Lage annehmen« Von folchen Blatt- 
chen find felbit die vollkommen durohfichtigen Varie- 
täten au9 Island nicht frei , und eben in diefen hat fie 
Dr: Brewfter an ihren Wirkungen auf das Licht 
erkannt. In grofserer Anzahl parallel einer der «Fla- 
chen von R — i fortgefetzt, geben fie dem Streifen- 
fpttthe des Hrn Bernhardi ferne Entstehung. Man 
mnfs daher Zufammenfetzungs * Flfichen diefer Art 
wohl von Thcihmgs -Flächen unterscheiden. 

Von gewiflenTheilung9-Flächen, die der Primitiv- 
form nicht parallel find, fagt Haüy, fie gehen an den 
Molekülen vorbei ohne fie zu berühren, und nennt 
fie deshalb joinU furnumeraires. Diefe Erklärung 
läfst lieh fehr wohl auf die erwähnten Flächen anwen- 
äen, weil fie die Maße eines Individuums von der ei- 
nes andern trennen, und daher Zufammenfetzungs- 

, i 

Flächen find, fie mögen eine regelmäfsige oder unre- 
^Imäfsigc Lage gegen die Formen der Individuen be- 
itzeh, Zufammenfetzungs -Flächen diefer Art find 
is, welche durch Perlmutter -Glanz ausgezeichnet an 
lerjehigen Varietät von Diallage erfcheinen, welche 

*) Vergl. Mohs Gt undrifi I. S. 264 u. f. 
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Haüy in feinem Tratte, sde Ei IL p. 462 fo deutlich 
beschreibt Hier bemerkt man aber auch wirkliche 
Theilbarkeit in andern , die erfte fchi*£ fchneidend«? 
Richtungen, undeutlicher und unterbrochen wo- die 
grünen Blfittchen am gröfsten und am fchonßen ger 
färbt find, deutlicher und mehr iufarjimen hängend an 
den mehr dunkeln > Jauch,- und f^wärzlict-grftnen 
Stellen , in weiche fich die Maden cU? erftern bei voll- 
kommener parallelem Stellung nach und nach verlie- 
ren, gerade fo wie diefes Haüy beschreibt. Solcher 
Theilungs- Richtungen find zwei, welche (nach einer 
annähernden Meffung mit dem Reflexions- Goniome- 
ter) die Zufammenfetzungs -Fläche unter ein- 
ander felbß unter 124° fchneiden v Der Winkel des 
Prismas, nach welchem die Theilbarkeit am hemi- 
-prUmatifchen^Augit^ Spathe geht , ift nach genauen 
Meßlingen mit dem Reflexions - Goniometer 124 0 i3', 
womit auch NordenfkiÖld's Angabe ^,24° *5' überein- 
Jtimmt; nach Haüy 124 0 34'. Und wenn wir diefes 
Prisma nach der Mohs'fchen Methode im Zulammen- 
hange mit den übrigen Formen der Species durch 

<Fr-foo) 3 bezeichnen, fo entfpiicht die Zufammen- 

' felzuiigs -Flache der Fläche Pr + ± . 

Diele Fläche Pr + 00 ift es ,aber , welcher parallel 
die regel rnälsige Zufammenfeizung der ( unter andern 
in Böhmen) ib häufig im Baialt vorkommenden Zwil- 
lings ~ Kryftadle der Species erfolgt. Zusammen fet zün- 
den im Derben nach derfelben Fläche . finden üch eben- 
falls nicht leiten an der gemeinen Hornblende, unter, 
andern an den Varietäten ans dem Zirkonfyenit von 
Friedricteivärn ; aber an keiner^ iiaibft der grünen 
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Diallago, Xo vorzüglich glatt und eben, ah an der 
Xiark - glänzenden grünlich -fch Warzen Hornblende ans 
dem Kiennerud-Schiirfe bei Kongsberg (nach der Eti- 
kette in der WeriierTclVen Sammlung), welche man 
gleichwohl nie zur ftiallage zu zählen verfocht hat ' 

' . .\Zp den Eigenthündichkeiten gewiffer jointa für. 

n um erat res rechnet Haüy auch : dafs auf folchen Fl| r 
chen oft Blättchen ungleichartiger Mineralien liegen,} 
und felblt hierin ßimmen fie mit Zufammenfetzuugs- 
Flachen überein. Die Schwarze Hornblende ; yom Kien, 
nerud - Schürfe enthält Blattei ien von prispiatifchero 
T«lk^ Glimmep; ..vigfc Abänderungen der .örfla«,,^ 

h «J**>. m smlm*!*. A«git- Sp*tfu , 

a 

« Bei'dem Verfuche : das eigentümliche' 1 Gewicht 
der, Mi4en ( an einem Stüek* m unmiifelhÄreni tZufam-* 
menjiange vorkommenden Varietäten, der grasgrünen 
und fa duntUr Erbten zn beßimmen^ergiebt fich 
oft zwifchen beiden eine Differenz, die 0,1 überßeigt; 
Bei einer fehr ausgezeichneten Varietät betrugen die 
eigentümlichen Qewichte bei 12 9 Ä., jler;erßerei| 
3*129, (womit aucfy Sauffure's Angabe $,140 überein« 
ftimmt), der letztern 5,007, ein Unterschied für wel- 
chen eine erklärende Urfache aufzufinden feyn mufs. 

. Wfjin man die grünlich - grauen Partien^ aufmerjk- 
iam mit, der Lupe betrachtet, und bis zu den grasgrü- 
nen 'verfolgt, fo lieht man, dafs lieh nach und naen 
fehr dünne Schichten eines andern ungleichartigen 

Minorales zwifcheri oie Blättchen von Hornblende ein- 

,.1 i. ;! . : „ i.: i:*>v 0 ^ilon i .toll 

fchieben, immer parallel der Fläche fr P rr fc a?+ Sie ßmj 
Gilb. AnhaUdePhyEk. B^ö.StJfc h i8a5. SM* »rw-C o 

1 
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Tn'der RWitung cler Fiäci»ert vpn (Z j r+co)» = i24* »5' 
'flar nicht, theilbar, wohl aber , geftatten fie die .Thei- 
liinc in andern , die Axe dieles Prismas fchief fchnei- 
Senden Richtungen , doch in w.e^t unvollkoramneren 
Flächen, Viele Varietäten vom Bacher in Unter-Steyer- 
' tfiark «eigen diefe Schichte* dicker. Nach üriB nach 
Verfch windet der hemi-prismatifche Augit-Spalft i*ani 
aus der Zufammenfetzung, und' nun erfcheint deüt- 
lieh ein Mineral, das 1 man in gxofsern Individuen, mit 
allen feinchfiigenthümlichlceiten bis auf die gras-grüne 
Farbe, for eine? Varietät des paraiomen Augit-Spathes er- 
kennen müß. Das eigenthätriliche Gewicht diel er Varie- 
täten iß nun 5,232, dieTheilbarkeit aber hat in ihnen, ge- 
w 4 W i^n^l^n.4n4«rn d^paratomenAugit-Stealb^dje 
Riidituigw»i[iPÖ+xö l ) 3i 3ta8i^ 35' nach Ner^eölkisld, 
^••'ÖTO^iäi flaüy ) 1% + eo' ' uria Pr+ ob . : B Änch 

r - . • , . . . . > * • • •' . < - 




iüieW, iiK^ |Sy^54i (nach Hfciy) für jähe de«! >a- 

-itj-v. ..Iii l. ( .U £ •>;»--,;•• > • i/y., ' 'jjv 

ratomen Aug^-öpatlies, wie im Saht,. im Muffit. in 

einigen gemeinen btrahL leinen von Werner, .und in 

10 vielen" andern zu dieler bpecies gehörenden Varic- 

t&en. Ddcti 1 kommt auch h icr: befbnefers , aü r ifen' letz- 

terri , 2ülaramenl5&tzung nach Pr ^co vor. , AuF iör : 
nice IZnßimmenfetzungen diefes Minerafes "bezieht 
nch «las fftr Aej^törnige&$traJil/lein 9 in Hof fm an us 
Handbuche, jron Breithaupt nach VVerner angege- 
bene fWrthtV^ welchea allerdings z^Mcnen 
die Greuzen dm eigenthaniliöhen;Gewichies. des ,ffara 
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ttfmfen-, >ttiöht äbör zwifcfcen die de£ hemi-prieiäati- 

AttgitnSpÄrthee fällt. 
Mi J)ie #rön* Dlallage , felbß in den auegezeichttet- 
ften Abänderungen* ift allb keine eigentliftmliche 8pe~' 
eie* T fondeni fie begeht tue dein V*rist&e*i zweier an" 
derer Arten ^ ie^jtdmiahien und dt* hemi ±"prUtttati» 
fhHkn JugiUSpatfoh , ; : und Vöriiert^cK ''durch* AöaM 
I^eiduiig der^rfne^d^ dl&'Mtr» 
der?j > • 'DieÄB'hiufe Sn^ffim nifcht I© ^^tttori''^ 
de n ^ •/ «ls wtre Äb das Vbrbi ndende ÖliB'd : > d'uf ck 1 ! wW- 
ches der paratomeünifclen faenri^iwiitifißiie'h Äng»r* 
Späth' «Verginge c 5* *it ein Gemeag&m* beide«; feehr 
pa&t aiir die fciur ffen beiden Amin i j^emBngt* '-Voll J 
kommen SläUrigeUfcilUge Hait/ e i geoinetrifch&* OhW* 
rakter in tler eniien Amfiage feinem Werke , ! wb e>Fdgf£ 
do& die dinwlnen fiteftilten: oft in indörn BfebMfg^ 
alsJ denen der ;uny*)l)fommentfn ^lieililftji(e^ f F!ibh¥} 
welche der Fläche Pr+cÖ VÖrn fcem*i. f*i&*i\&Kktt 
Augi|»iSpai;he feiYfcfqpricht , ^erfprun gen find, bind eine 
Ajtilag« zeigen, ficTi in Rhomben zu trennen. Es rührt 
di»iea ^<Mi; jden wahrest Theilungö- Flächen jdes para- 
torn^n £ug^t - SpMhes jier , :> 4er iki dünnen ^* 
zwifcljen dcjr Majflfe deal heirortprispati&hen 
lange die Feinheitfunfcter Srnne ed geftftttet, d|e £leildfc£ 
igerf Thteilcheh' aul diefen viriettteh zil Vferitthl 
sin, fühH die CharäkteriÄik j^derzää dedffidK'tiii! 
die 'eine o<Ur die andeie der r beiden ^rjen; |es b^en^ 
kein Zweifel in der Baßimniung pbrig tf) fo |ange, 0 .$ie. 

nlffiSlijiM^ Ge- 
nauigkeit erforfclit werften können 4 . 

ih^rt lärtgei* «Mty 3 ifc*4 *&hoW Wälireliff ferne^Anf- 

C c % 

i 
i 

i 
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tütmfom Baohw und yon ißt 8analpe, : genau** Un- 
terfnchungen ' zu Folge, für paratomen, die erjftern 
zumTheil auch für lwmi-prismalifchen Augit- Späth 
erkannt, und fie mh diofen Arten vereinigt; es feMto 
nur noch an den io vollkommen blättrigen Varietäten 
ans andern Gegenden. Die Annahme der Speciesdes 
axotomen Schiller? Spathes in . feiner Charakteriftik 
gründet fich, faß gänzlich auf fremde Autorität Diefe 
Species verfchtvindet nun aus der Reihe felbftßändigcr 
Arten, und ihre Varietäten fchlie&en fich an diejeni- 
gen an, deren Eigenschaften fie theilen. 

Eine zufammenhängende chemilche Unterfnchnng 
verfchiedener hierher* gehöriger Varietäten wäre wohl 
lehr, intereflant und wünfehenswerth; es iß za er- 
warten, data fie genau der hier ^vorgetragenen natur- 
hißorifchen Unferfuchung: entfprechen werde. .Die 
bis jetzt bekannt gewordenen AnalyCen geben als Be- 
ßandtheile an in 100 Theilen des 

grünen Smaragdits 



i 1 



• . 1 • 



Klefelerde 
Thonerde 
Talkerde 
Kalkerde 

Eifcnoxyd 

. . . 

Manganox. 

Kupferox, 

Chromox. 



nach Lei vre 

I3>5 

5,0 

14»5 

8,0 



o,5 

0,4 



96,5 



n, Vauquelin 

■ 1 ■ « ■ 

• 

50.0 
11,0 
6,o 
13,0 



94*3 



grauen 
Smaragdits 

cb Lelievre 

*Tr /' «e 



50,0 



körnigen; ' 
Stralilfteins 
vom Bacher 




i7»o 



5,3 14,5 ^ 7 {a^ 

eine Spar 

7» 5 



9**5 



56,0 TMe 



f.) J fTTje 



Li. 



Man kann, in den Jflefultajen der drei er!i<yJie- 
AneJyfen «ben,fi> wenig dieUebereinfojun 
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den Mifchungen gewiffer Varietäten des hemi-pris- 
niatifclien, als in der letztern die mit einigen des 
paratomen Augit - Späth es verkennen , obwohl die 
Yerhältniflfe unter den Beßandtheilen diefer beiden Ar- 
ten im Ganzen genommen, felbß fehr wenig Auszeich- 
nendes befitzen. 



• ■ 



3. Vorkommen des fogenannten Smaragdits. 

Mehr eigentümlich fcheint das Vorkommen des 
fogenannten Smaragdits. Niemand hat fich fo grofee 
Ferdienße um die Kenntniü der Lokalitäten und der 
geognoßilchen Verhältniffe deflelben erworben, als Hr. 
fon Buch *). Doch mufs man bemerken , dals bei 
hm überall die Haüy'fche Anficht herrfcht, nach wel- 
ker grüne Diallage und Hornblende als Species ver-* 
Rieden , grüne und metallifiren.de Diallage aber 
jleichartig find ; eine Annahme, auf welche in vielen, 
r ällen felbß die Befiimmung des Geßeines beruht. 

Der gewohnlichße Begleiter der grünen Diallage 
fi ierSäußkrity oder die Jade, eine Species, welche 
/Verner **) fowohl, als Haüy***) zum Feldfpathe z8h- 
en , obwohl ihre Verlchiedenheit von diefem lärigß 
on vielen andern Mineralogen anerkannt iß. Haüy 
etzt die Identität der Formen voraus, aber auch diele 



•) In mebrern feiner Werke ; vorzüglich In den beiden- Ab- 
handlangen über den Gabbro, Im Magazin der Gelellfchaft 
der natof forfchenden Freunde zu Berlin IV. 128 ond 

„ *flf Hoffmanns Handbach IL i. S. 339- Ä. 
'J Tratte* ade Ed. III. p. 95- 




■ 
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weichen am Sauflurit von denen der Feld-8pathe ab; 
denn man erhalt aus den etwas grobem Zufammen- 
fetzuncs- Stucken Thqilungs - Geftalten, welche fchief- 
winklige vierseitige Prismen von ungefähr 124 0 lind, 
die fich leicht parallel ihren Flächen; fchwieriger nach 
der kleinen Diagonale theilen laden. Sehr vermie- 
den von dem der Feld- Spathe iß das eigenthümliche 
Gewicht des Sauffurüa, deflen Grenzen 3,2 und 3^4 
find. Das einer dichten Varietät aus Corßca fand fich 
= 5,2o6, einer körnigen aus Piemont = 5,255, gleict 
dem einer körnigen aus dem Bayreuthifclien , und das 
einer dichten von den Ufern des Genfer Sees = 3,343. 
Die Härte des Saufluriis wird oft grofser als die des 
rhomboedrifchen Quarzes angegeben, und dennoch 
beträgt fie nur 5,5, wenn fie mit der gehörigen Vor- 
ficht auf der Feile unterfucht wird. Gleichwohl ritzt 
er feiner Zähigkeit wegen fehr oft den rhomboedri- 
fchen Quarz, und giebt befondere unter dem Hammef 
lebhafte Funken. 



«•»-». 1 » ; « 

. 1 
1 » 1 • » 



Zxi den übrige** init der Dialkge, vwkonira 
Mineralien gehören: Granat (dodek^gdxücher Granat* 
roth ins Grau* fallend , von deutlichem Fettglaia, 
Härte = 7,5 ,. eig. Gew. =5 5,647 ferner gelblich- 
weißer Talk (priamaMMw TaJkrGlimroei;), und Jfy* 
nit (prismatifcher Dißhen- Späth). Diefe Arten biti 
den, mit einander gemengt.,, das Geßeln , welches Hr 
von Buch urfprünglich , Gabbro genannt hat, doch 
nicht an allen Orten in gleichen Vorhältniffe^. Daher 
wird eine kurze Angabe der Gemengtheile einiger 
der bekannteßen Varietäten hier nicht am unrechte* 
Orte feyn. 
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mli . J?as fchone Verde di Corßca dura beJteht faß 
gänzlich aus dichtem Sauffurit vou, ver^bjedenw 
grauen ins Blaue fallenden Farben in gewölkten Zeich- 
Bangen 7 mit eingewachfenen Mafien von grünem 
Smaragdit* der hier gröfstentheils hemi-prismatifchei! 
Aogit- Späth iß. Sein eigentümliches Gewicht be- 
Igt 3,ooo ; die Zufammenfetzungs - Fläche iß nicht, 
fehr auagezeichnet, und unterbrochen, dagegen die 
Heilbarkeit nach dem Prisma deutlicher, wovon auqh 
der mehr feidenartige Glanz diefer Varietäten herrührt. 
Es enthält übrigens kleine Maßen von Talk, mit ein-, 
gewachsenen , kaum erkennbaren nadeiförmigen Kiy- 
lUlen von derjenigen Varietät des herni - primismati- 
ihen Augit-Spathes, welche gewöhnlich Strahlßein' 
mnnt wird. 



1 Die Grnndmaffe des Gabbro aus dem 
Thale iß ein grünliok-grwer Sauffurit, welcher berg r ; 
{Töne Smaragdit-Maffen , zum Theil von bedeutende*, 
}röfse umfohliefst. Der Smaragdit iß auf der Zu&ui-: 
nenfetzungs -Fläche nur fchimmernd, auch bemerkt; 
tun nur höchß undeutlich die Lage der Theilungs-Flä-r. 
hen; dennoch Icheint dem hemi-prismatifchen Att- 
jit-Spatbe in diefer Varietät nur wenig Fremdartiges; 
«igeniengt zu feyu, da fein eigenthüniliches Gewicht; 
mr 5,o56 beträgt. Deutlicher erfcheinen die Thei- k 
ang8- Flächen an den Adern von reineren Varietä-. 
m diefer Species, welche die Smaragdit -Mafien in 
ollkommen paralleler Stellung in verfcliiedenen. un- 
egelniäfsigen Riohtungen durchziehen. Aufserdem 
uhrt auch diefer Gabbro eingewachfeiie Partien vou 
falk, mit Kryftallen von Kyauit und etwas Granat. 
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Andere Varietäten enthalten den Sanflurit mehr 
UJrmg von graulich- weifser Farbe, überdem mehr 
Granat, und einen Smaragdit, der nach und nach 
mehr paratomen Augit - Späth aufnimmt, und zuletit 
faß ganz daraus beßeht. Der hemi - prismatilche ifi 
oft in dunkleren Farben- Abänderungen in einem fein- 
kornigen Gemenge mit dem Sauffurit. 

- 

Der Gabbro aus dem Bayreuthifchen beßeht aus 
graulich - weißem Sauffurit, und faß gleich - gefärbtem, 
nur etwas ins Grüne geneigtem paratomen Augit- 
Spath. Eig. Gew. des letztern = 3,255. 

Sehr merkwürdig find die Varietäten des Gabbro 
Pom Bacher in Unter -Steyermark. Sie enthalten 
verhältnifsmäfsig wenig Sauffurit und viel Granat, 
auch etwas Kyanit in fchon gefärbten KryßalJen und 
Körnern. Der grofsblättrige Smaragdit verfchwindet 
hier faß ganz,dagegen treten die einzelnen Geraengtheile 
deflelben, die beiden Augit - Spathe in bedeutende 
körnig zu&mmengefetzten Mafien hervor, der para- 
tome gewöhnlich von gras-grünen bis grünlich-grauen 
und geringeren Farben, der hemU prismatilche ron 
piftacien- und lauch-grünen ins Braune fich ziehen- 
den Farben und von höhern Graden der Durchfiel 
tigkeit. Die lehrreichßen Beifpiele folcher Ziuam- 
inenfetzungen findet man unter den zur AusbelTerung 
der Chaufiee vorgerichteten Steinen lüdlich von Win- 
difch - Feißritz. Es fehlt dort an natürlichen Ent- 
blöfsungen; faß alles iß. bedeckt, und ielbß die Brü- 
che, von welchen die in den Sammlungen aufbewahr- 
ten Stücke kommen, liegen in einzelnen hervorragen- 
den Felfen innerhalb der Weingärten . 
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Ich habe* nicht GeWgftiHeif gjftndehy'Äe Ziliftte. 1 
Ättifeizüng : a«8 nördifcTien Oä66r6 zix urrterfuölieTi; 
YÖrt der dariri enthaltenen iDiallage 1 erhielt ich durch 
Hm Naumann in Jena die 1 Varietäten von Vaage \xnä 
Gulfield. Sie find reiner , vollkommen t heil barer 

heim - pmmatifeher Aügit 5 - Späth , der in : Seh Flä- 

. % , 

chen von Pr + oo zwar zufammengefetzt erfcheint, 
aber in dieftr Richtung nur fehr fchwach fchimmernd 
iß, während die Theilungs r Flächen weit höhere): 
Grade des Glanzes befitzen. Die Farbe iß dunkel 
grünlich -grau, das eigentümliche Gewichts 5,043. 

Außer den angeführten giebt ee mehrere Geßeine, 
leren charakteriftilpher Gemengtheil Diallagq feyn 
(oll, welche indeflen gar keinen hemi-prismatifcfaen, 
bndern Mos paratomen Augit -Späth enthalten, wie 
HmfeEMogit von der Saulalpe, der aus Granat in 
rotten Farben -Abänderungen, und aus lauch -grü- 
nen paratomen Augit- Späth, ausgezeichnetem Om- 
phacit Werner's, gemengt iß, gewöhnlich auch Zoi- 
8t (prismatoidilchen Augit- Späth); in kleinen grün- 
ich-weilsen Prismen enthält. Aehnlich gebildet lind 
lie Omphazit enthaltenden Geßeine aus Bayreuth und 
Oeßerreich. ' 

Hr. v. Buch hat die merkwürdige geognoßifche 
Verwandfchaft des Gabbro mit «lern Serpentin ausführ-» 
ich dargethan , und auf feinen vielen Reifen häufig 
in der Natur wieder gefunden. Auch der Backer 
liefert eine Beßätigung diefer Thatfaohe. Der Gabbro 
fcheint dort nicht unbeträchtliche Mafien im Serpen- 
tingebirge zu bilden, ungefähr auf die Weife wie man 
es im Kleinen an den Erzmitteln der Lager, und noch 
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after f^r^Äiige, yteut) mffl diefo hier ip Verglich 
ziphw darf, gewohnt iß. Doqh beruht 

fyeSe Anficht der §ache mehr auf den. Schlaffen , die 
qu* Mt V^rtbeüwg der Mafien auf der Oberfläche 
kpnnen gezogen werften, aja ifuf unmittelbaren Becb- 
ac^itungfn.felW, .wJcfee.ljier wegen der Bedeckung 
auch wohl fehr fchwer anzufiellen feyn dürften« 

Da» Geftein von der Saualpe findet fiöh unter be- 
ßimmterri Verhältniffen. Es iß ein • untergeordnetes 
Lager in dem Gneus- und Glimmerfchiefer - Gebirge 
der Alpen, und voraüglioh an dem tödlichen Ende 
der Saualpe in der Njlhe des Kuppler- Brunnen« durch 
einen Steinbruch entblofst, welcher grobe Mühlßeia* 
für' die umliegende Gegend liefert Auf fchroalen 
Quarzlagern brechen hier fchone Varietäten von Wer- 
ner'a. Karinthin ( hemi - prismatifchem Augit- Späth) 
von Kyanit, Rutil (peritomem Titan -Erz) und an- 
dere Mineralien,' welche, viele Sammlungen zieren. 
Auch weiter gegen Norden geht daflelbe Geftein an 
mehrern Punkten der Saualpe zu Tage aus , und Hr. 
Ä£[oli8 hat die obigen Lager bei feinen. UuterXnchun- 
gen der ßeyermärkifchen und kärnthperifchen. Ge- 
birge bis auf die Koralpe und von dort bis ip die welt- 
licheren Gegenden des Bachers verfolgt , an deffen oft- 
lichem Ende jener Gabbro fich findet, 

* ■ t , $ * » * » i p 

. t • i « 

l^egt aufcer n^ein^m Plane Jiier eine pudere 
Artwao, Gefteinen näher. z?u. betrachten, die zwar eben- 
(gabbro genannt weiden , deren Gemwgtheile 
ab^r herni* prismarilchw Söbilkr -Spatf* iß.icdlage 
jrwtßlWfe) ? i\nd Labrador , zum Thjßil auch Serpen- 
tin ßnflt . , wie z. das vom Monfefefrajo bei Fiotfqz. 
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Nur über die letzte diefer Arten erlaube ich mir noch 
einige Bemerkungen. 



, 1fr. von Buch geht ohne Zweifel zu weit, wenn, 
er den Serpentin für nichts anders als feinkornigen mit 
Talk übermengten Gabbro hält, und deshalb, freilich, 
durch grofse Autoritäten unterßüjtzt:, das Dafeyn ei-, 
ner eigentümlichen Species bezweifelt^ die den Ser- f 
pcntin. allein begreift Nichts beweift die Eigentüm- 
lichkeit einer fplchen Art evidenter, als kryßallini- 
fche Bildungen. Kryfialle von Serpentin find freilich 
feiten , vielleicht abeij doch fchon den Mi n eral ogen . 
oft vorgekommen , ohne von ihnen untexfehieden zia, 
werden. . • | 

Die Gefialten der Kryßalle des Serpentins And^ 
Combinationen aus dem prismatifchen Syfieme. Die 
gewöhnlichße dorfelben ftellt dite beißeheitde Figur* 
• ; vor. Ihr kiyfialfögrapliifches Zei-^ 

xhen iß nach der MöhsTchen 
tKodei « . . ..t • ii ij 

Pr.P. (^+oo)»./^ + co.lf+oci 1 
o P d b 8 

r 

Die Abmeflungen von P find :' 
159° 34' an der ßumpfen Axfcb-' 

kante; io5° 26' an der (Scharfen. fui % 

. . . * 

' • ... • » •• i«r 

der Stelle des horizontalen Prismas Pri 88° 26' an 

• » • w t — 

. • - f I 

der Bafis. Das Verhältnifs der Axe zu den Diagona- 
len, a : b : c sa 1 : V^4>5 : V^i,4; welches jedoch nur 

. - 

als Näherung gelten kann , da fich die Kryßalle durch, 
das Matte ihrer Oberfläche der Anwendung des Re- 
flexions - Goniometers entziehen. Die Winkel der 




« » 



Prisi men find: J?/.b= 128 0 3i' an der Stelle der Axen- 



1 
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leante; (£r 4- <» ) f = 91° 33' * n der Stelle von 6, 
= 82 0 2*7' an der von Mehrere von diefen Kry- 
llaWcn haben % Zoll und darüber in ihrer grolsten 
Ausdehnung; ' fie find frei in den Drufen - Räumen 
eines derben Serpentine* gebildet , welcher auch et- 
waä rhomboedrifches Kalk - Haloid enthält Ihr Fund« 
ort ift mir nicht bekannt, aber emgewachfene unre- 
gelmäßige Kryßalle kommen unweit Chursdorf bei 
Penig in dem Weifeßeine Sachfens vor, in unregel- 
inäfsigen' Gangtrümmern niit Feld -Späth, Quarz und 
Turnlalin. Dlefö Kryßalle find keine Pfeudo -Mor- 
ph olen , denn aufsär der Eigenthümlichk^^^ der Kiy- 
ßallreihe findet fich auch deutlich Theilbarkeit in der 

Richtung der Flächen (Pr + co) 3 = 82 0 27', und von 

iV + oo , deffen; großer Diagonale, genau der äußern 
Form entfprechend. Diefe Theilungs- Flächen find 
IUI den eingewachfcnen Serpentin - Kryßallen feM 
dann noch deutlich, wenn die äußere Form ganz un- 
regelmäßig und verwifcht feyn Tollte. 

Aber felbß ohne die Kennt niß der Formen wäre 
das. eigentümliche Gewicht - allein ein unumßoßli- 
cher Beweisgrund gegen die Meinung, Serpentin fey 
ein feinkorniges Gemenge von Gabbro und Talk« Die 
vorzüglichßen Gemengtheile des Gabbro find: Sauffu- 
rit j Gew. über 5,2-, hemi - prismatifcher Augit- Späth, 
Gew. über 2,9; paratomer Augit- Späth; Gew. über 
3 f 2; dodekaedrifcher Granat, Gew. über 5,5; felbfi da3 
Gewicht der zu dem GabWo gehörigen Species des 
Genus Feld - Späth fällt nicht unter 2,69 , welches 
felbß noch unter der Grenze der eigentümlichen Ge- 
wichte des prismatischen Talk - Glimmer* iß. Die 
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oben erwähnte kryßaüifirte Abänderung des Serpen- 
tina wiegt aber 2£*T„ , die, ,>läj«fliM£f „ *oji ( Chwafolf 
2,488 ; welches nicjit $ os un,ter dem .wideren , [fcn- 







"»1 


r 



.Gerichte der Arten, : die das, Qeineng^ hervofltfii^ 
#nfollen f liegt. , „ , 9 , ^ 13t 

.: : JDoch .giebt es Varietäten von Serpentin,: dje.fnit 
de^Char^kter der kryßallinifchen Bildung ein höhe- 
res eigenthümjijöhee Gewicht vereinige«. , So yfiegt 

die theilbare vom jMontefermto 2,7l6 oine Differenz 
*dch* allein fchon hinreichend ift, die Aufmerjtfeli. 
ieit der Minerjjpßeji lutf eiw .genaue ün^^fucfeiii^ 
der verschiedenen Serpentine zu leiten, Die obige 
Varietät enthält keinen Maenet-Eifenftein (oktaedri- 
fclies Eilen - Erz) eingemengt denn fie bewegt ctie 
Magnetnadel nicht. Eine Beimengung diefer Art kann 
wohl auf das eigenthümliche Gewicht ' ariderer Vane- 
täten Ein flu Ts haben, ( z. B. des Serpentins von Mdttey 

in Tyrol,' eigentl. Gew/== ^oo,* von der Bafle 'am 
Harz,' eigl'Gew.':== 2,684, vom ßächer, Gew,== 2,067) 
lenri 8 Pröcent Magnet- Elilenße in im Gemenge mit 



ji^Theilen eines Serpentincs vori'eig. Gewichte* JuB 
lcho J n' Ä'ifcetttf^iabtf ZÜfök^Ä 
mng der Maße, da8 eigentlminliche Gewicht 1 *!» 
1,72 zu erhöhen, 

4. S c h 1 u f s. 

Es gehört in das Gebiet der Mineralogie, als 
s T aturgefchichte des Mineralreiches, die Varietäten 
ichtig zu beßimmen und in wohlbegrenzte Arten zu 
e rfammeln ; fie hat aber auch hiermit , was die Spe- 
ied betrifft, ihre Pflicht erfüllt, und überläfet ea an- 
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derti Wiflfeiifehaftcnj derbn öegenßartd die Miflera- 
tito ebenfalls find, der Geognofie, Aet Chemie, der 
Technologie ti. C If. j die anderweitigen "t'erhältniffe 
derlclben auf zu fliehen. Iß dl©' erfVe Beßinmumu Äri» 
richtig, ß> j&an5*t ! *tic*h fehr ^oft ?der Dehler noclr wei- 
ter fort, und es wäre nicht Ich wer von* mancher 
Seite, Belege dafäV'ä^fcufahren. Eine genau natur- 
ftifiorifche Itoerfiiehnng der Gebirgsgefteine iß ge- 
Wfe'eben fo Wichtig' flir re ©eögnofee, dakit ße das 
*n geben könne, de Den grofse Zufammen fetz un gen fi* 
betrachtet, ab die K^hninift deir I^VMtteh f^dfc 
Chemie, damit diele- wifle*, Wä% fie KfiafyfirL H * • J 

. , Hr. Gufiav Rofe hat in feiner Abhandlung über 
die Feld-Spathe *) ein vortreffliches Beifpiel des zwei- 
ten gegeben. Die Verfchiedenbciten- der Arten der 
Feld-Spathe find, hat man nur einmal die Idee rieh- 
ti^aufgefafst, (ehr leipht in der Natur . wieder . • 
finden, und dürften wohl von Einflufs auf di 
ßiinmung der Gcbirgs - Gcßcine feyn, ' Ais ein* klei- 

per Beitrag zu diefer« werden, erlaube ich , außer ili- 

Xiirr c r b . . :r»\fiMj ifi.mu r»rP ,,T7I ir* ^f/i j iirr»,» 

rem rein- naturhißorifchen Zwecke- auch die obigen 

•währen. »i » i , »n . 

iJiu Iii .vvi-J ü;:c;1::ujjIm.o,.."> ejil) ( *iltti7> -jf» ; nr.» 

# ) ' In Gilberts Annal. J. 1832, St, i , od. B. 73. S. 67 £ 

,2 i :j 1 ti 2 

ein ^ronilA -rob i h ; ■} e.'.b ni ItT. n » . 'I 

u. . t li*.mtil ilo:rc ; ,Jß ixül oft ;ci^t^<. »1« . 
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• it. ' ■ • - • ; ' -•»< i 

. . i I : • !.■■•'** ^Tjt «1 '<':' «f 

• .- - « . i 

i . * * * * # * ^ » > • ■ . 1 * . :j , ; * 

ßefchreibvnp.eines aufwiirtatfe&ehrten Fedefcfy(i4ßlSt 

TOIl r,.'i!:v. Tins 

WiithikM. Hardy, Ghtanohtetermachfe^i'*) 'i ^ 

f > \ -ii > ». . ! : _.. f ■ . • £.*. j.'ä 

L .< \ • • * - • .j- . • ; i.) ... ! :.jf 

Ich habe die Ehre der Geleljfc^aft ein ein£icjie$ ( Jnr 
ßrument vorzulegen , welches ich erdacht habe u^tzgL 
prüfen, ob ein fchwingendes Pendel dem Korper, an 
welchem. es.Jiefefiigt iß, eine Bewegung mittiieile. Be- 
kanntlich iß diefes ein fehrjwichtiger Umßan<L Denn 
wenn dieler Körper nicht gänzlich unbeweglich iß, fo 
find die Folgerungen, welflie^afiaus den Verbuchen 
mit dem Pendel zieht , nicht entscheidend. ' Mein In« 
Ätnment 'bringt diefen Utofami zur gröfsfen OeVifs- 
heit. Major Kater kann den Vortheil' bezeugen, 
welchen wJ ihm in Errichtung JmdBeießiguiiig deines 
Pendeid bei den Verfucheii, nrii:Hv eichen e* 1 eifrig W- 
IchÄftigt wa±, gleißet faa*i umliJDr. Hi*Uj>*i tfgi, 
dafs das>I»ßrnment gleichfalls J^r&raaehbd?^ty,'ltm 
die 1 Arizidijwigi < « der >Jch*ei*n .K**rMr *tt - bttvtf kl*. 
Auch als ein genauer Hebel kann.ro» dieneifcv 'dttflrf iei 
Th&ilurtg.Ulabl^Uoir U* WeiaeaTJtoilft d* $kale, 
jwird de* anzeigen »uwiedfHlidie darauf äug«» 

-r:i eo'i ix.L . i; n )li t 'l:JS i\ io!r*. I oiljnll oii> 

••) Aus.&m ISchrifiea der Oeftlifckaft zur* Ermenteningiäer Kin- 

•von der GefelUchaft ihre goldene Ifis - Medaille zuerkannt. 

# 
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brachtei^Theile von der horizontalen Stellung abwei- 
chen , doch mufe für diefen Gebrauch es genauer und ! 
empfindlicher dadurch gemacht werden, dafs man den 
Ball hoher fchraubt, fo daffe die untere Feder nur die ! 
zur aufrechten Stellung nothige £raft habe» Wenn 
ei aber' als ein Pehdel gebraucht werden foll , riiufe ea 
zur Schwingung von Sekunden genau geaicht oder 
angerichtet feyn. Iph hatte; viele folche Feder-Pendel 
zu machen Auftrag erhalten, und habe einige nach 
Rußland gefandt, worunter eines für den Admiral 
Gr «ig war, welcBctf ein ruffifchcs Gefchwader im 
fchwarzen Meere befehligt 

" . * • . " 

/ Erliottrnng der Zeichnung Taf. IV Fig. 4. 

aa,iß die Balis des Inßrnments. 

, 66 find zwei in ihr eingplaffene Nivellir-Robren 
mit Qneckfilber> /, 

ccc drei Richlfohrarufeen jum die gafi*? horisoiit«! 
ßellen zu, können v 

c? iii ein in die Bafis gefchraubter Pfeiler, an wet- 

« 

ehern .aber, ein Arm/herausgeht, in den eine Platte e ge- 
schraubt iß» Auf. dieler Plätte befindet lieh ein in Grat 
den abgeheilter Bogen', an defflen beiden Enden zwei 
Stifte eingelaflen find, um <lie Schwingungen des Pen- • 
•dels zu beschränken^ . • 

, g iß eine in die Bafis a gefchraubte MelBngplatte 
mit einer hohlen Röhr» in ihrer Mitte; diefe nimmt 
die flache Stahlfeder h auf, deren anderes Ende in- 
nerhalb de* Ruthe t cW Pffi Diefe 
Ruthe iß cylindrifch und am ober n Ende mk ScHrau- 
beng&ngen verfehn, und geht in die Spitze k aus. Die 
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Kugel / ifi an der Ruthe beweglich, und wird mitteilt 
der fcheiben-formigen Schraubenmutter m geßellt 

nn iß eine Glasglocke, die über das Inßrument 
geletzt wird um es gegen Luftzug oder lonßige Zufälle 
zu fchützen. 

Zeugniffe über diefes Inftrument 
X. Von Karl Hottoa, U*D, F.&S., BedfortRow 26 Nor. igig. 

loh bezeuge, dafs ich ein nettes kleines, vomChro-* 
nomefer- Macher Hrn Hardy erfundenes Inßrument, 
welches er ein fchwingendea Feder-Pendel nennt, urid 
das eine genau-fenkrecht fchwingende Feder iß, meh- 
rereMale mit Vergnügen geprüft habe, und es für nütz- 
lich bei vielen Gelegenheiten halte* 

1 • 

% m m 

2. Von Edward Trougthon, Fleet Street Nov. 25. I8IS. , 

Ich habe den von Hrn Hardy erfundenen Kiggel- 
md Feder- Anparat öfters zur Prüfung der Feßigkßij; 
neinerUhr gebraucht, und feineEmpfindlichkeit fogrofs 
;efunden, dafs ich ihn feiten eher als nach Mitternacht: 
n meinem Haufe in Ruhe fall, welches durch die. 
orüber fahrenden Kutlchen und VVagen erfchüttert 
'ird. Nicht blos zu diefem Zweck, fondern allgemein 
ur Prüfung der Feßigkeit von Mafchinen, halte ich 
in für wichtig. ^ ...... 

3. Von W. Pearfon, Eafl Sheen Dec 9. Uig. 

Da ich zufällig erfahre, dafs Ihr aufwärts* gekehr- 
r Pendel oder Wanker diefen Abend in der Zufam- 
enkunft der Adelphi-Gefellfchaft geprüft werden foll, 
m der ich ein, bei der Entfernung meines Wohnorte 
»n der Stadt nutzloses Mitglied bin , fo eile ich Ihnen 
Grilb % A|Uial 9 d t riijrfik # B f 76, St, 4, J t itoö, St, n. Dd 



«ine neue Anwendung ihrer Erfindung mitzutheilen, 
'welche ich neuerlich von Hm Jones an meinem Durch- 
gangs-Kreife mit wefentlichem Nutzen bei aftronpeni- 
fchen Beobachtungen habe machen laden. Die Eile er- 
laubt mir nicht hier die Art zu befchreiben, wie an der 
Vernier -Stange Ihr Pendel angebracht iß, um als Er- 
innerer oder Zeiger wenn ein beftimmter Stern im Seh- 
felde des Telefkopee iß, zu dienen; folgendes wird Ih- 
nen indais doch eine Vorficllung davon geben* Die Spitze 
des aufwärts gekehrten Pendels rouls loth recht und alfo 
auf Null der elfenbeinernen Skale Hellen, wenn dasTe- 
leikop horizontal gerichtet iß. Wenu man einen be- 
ftimmten Stern in einer ge wiffen Höhe zu Fehn verlang 
fo mufs der Vernier an dem in Graden eingetheilteu 
Kreife, welcher an der Axe desDurchgangs-Kreifes be- 
findlich iß, einen diefer Hohe gleichen Bogen am Rande 
umfaßten, und es iß daher dann das Pendel aus der 
fenkrechten Richtung feitwärts, dem entfprecliend, ab- 
gelenkt. Und da es in einem Glascylinder eingefchlof- 
fen, fo iß die Sache fo eingerichtet, dafs fobald als 
das Telefkop durch eine vorfichtige Bewegung zu der 
erforderlichen Höhe erhoben worden , die Kugel des 
Pendels an die Wand des Glascylinders anfireicht nnd 
durch diefes hörbare Anßreiclien anzeigt, dafs der 
Stern im Sehfelde ift Ich habe diefe Erfindung Hrn 
Troughton mitgetheilt , und er war darüber hoch- 
erfreui, indem auch er Sie für einen nützlichen Zu- 
fatz an den aßronomifchen Inßrumenten 
und Vernier hält, die keinen zu verwerfenden Stell- 
vertreter für das Senkblei oder d^e VVaflerwage zur Be- 
helligung der Einriebjung des Vernie fc us I at&eben werde, 
wenn eben keine zu grofse Genauigkeit erfonfcri |rjW« 
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C/e6*r rfa* Ä/zaZZ - &76er w«c7 Knall - Queckßlber* 
und über ihre, und anderer Knall-MetalJe wahre Natur; 



• 

• i* 



Dr, Just. Libbio, jetzt in Paris. 

(Vorgelefcn der kB,,. Akad. in Paris im Sei* 1833 von Gey-LuflkcW 

■ • • ! : '* 

nter die merkwürdiglten Korper, welche die Che- 
rnie uns kennen lehrt , gehören unftreitig da9 Knall« 
Silber und das Knall-Queck Giber. Die phyfifchen Ei- 
genfchaften beider kennen wir hinlänglich, ihrechemi- 
fche Zufammenfetzung ift uns aber noch unbekannt. 
Ich habe mich mit der Unterfuchung und mit der 
Analyfe derfelben leit einiger Zeit beschäftigt, und 
bin auf fo intereflante Refultate gekommen , dafs ich 
durch Bekanntmachung derfelben mir ein Verdienß 
um die Chemiker zu erwerben hoffe. 

Die Gefchichte des Knall-Silbers und des Knall- 
Queckfilbers wiederhole ich hier nicht. Die HH. Ho- 
ward, Berthollet, Fourcroy, Descotils und Thenard 
haben fich mit der Zafammenfetzung des Knall-Queck r 
Gibers befchäftigt ; auf dieZufammenfetzung desKnalU 
Silber9 fcheint man nur nach Analogie gefchloffen 
und dadelbe nie befondern Unterfuchungen unterwor- 

fen zu haben. Howard nahm in ihnen Sauerklee- 

fit"' 1 
fäurean. verbunden mit Salpetergas und Aether, und 

•) Mit Einschaltung einiger fpiteren von dem Hm Verf. von Pa« 
Ii* au« mir mittet Ii eilten Nachtrage frei bearbeitet. Gilb. * 

' Dd 2 
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Bertholleft aufserdem noch Ammoniak. Foucroy 
wnd Thenard fanden als Befiandtheile Ammoniak 
und einen beiondern vegefabilifchen Stoff, von dem fie 
behaupteten er fey von durchaus unbeitfindiger Mi- 
Ichung, oder doch To leicht zerfetzbar, dafs man ihn 
nicht ifolirt erhalten könne. Auch Deecotils zog 
diele letzte Folgerung aus feinen Verluchen : 

In einem Auffatze, worin ich (in dem Repertorium 
der Pharmazie von Bnöhner und Kaftner Bur das Jahr 
1822) eine Methode das- Knall (Uber ficher darzuftellen, 
und einige der merkwürdiglten Eigenich aften deflelben 

befchrieben habe, gab ich als Befiandtheile deflelben Sil- 

7 o ........ 

beroxyd, Ammoniak und Sauerkleefäure an. Denn ich 
fand in der Auflofung des Silbers in Salpeterläure ^ be- 
fonders wenn eine ftarke Wärme zu Hülfe genommen 

,111, .1 1 • 

war , beßändig Ammoniak ^ und bei dem nachherigen 
Kochen des Knallfilbers mit Kalilauge machten die Dam- 
pfo gerothetes Lackmutpapier wieder blau-, dafs das Am- 
moniak erfi durch die Wirkung der Salpeterfäure auf 
den Alkohol gebildet werde, wagte ich nicht anzu- 
nehmen, da Geh bei Behandlung blofscr Salpeterfiiure 
mit Alkohol ohne Silber, nie Ammoniak im Huckftan- 
äe zeigte. Sauer kieeJUure nahm ich an* weil eine voll- 
kommen gefättigte Auflofung des Knall filbers in Kali- 
lauge, mit Kalklalzen Niederfcldäge gab, welche (ich 
wie £auerkleefaurer Kalk zu verhalten leinenen. Dafs 
aber, wie ich zeigte, das Knallfilber fjch aus einer fol- 
chen Auflofung in . Alkali mit unveränderter detoni- 
render Eigenschaft :nie<jerfch lagen liefs, führte auf die 
Venriuthung das ,~* was fich mit den Alkalien 'verband, 
iiißge wohl eino Saure feyh. Düroh meine fjÄtern 
Veriuche iß diele Verrauthung zur G^wilaheit gewor- 
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den. Es iß der Zweck der, gegenwärtigen Abhandlung 
diefes darzuthun ; und die Beftandt heile und Verhalt- 

■ 

iiiffe der beiden gefährlich zu behandelnden, doch nicht 
fchwierig z\X zerlegenden Körper aufzufinden* > 



.Vi 



I. Bertling. / 

Das Knallßther bereite ich auf folgende Weif«: 
Ich giefse zu einer mit Hülfe der Wärme gemachten 
inflöfimg von 1 Drachme reinen Silbers in li Unzen 
Salpeterfäure vom fpec. Gew. i,52, 2 Unzen Alkohol 
011 0,^5, und bringe die, Flüffigkeit in einem Kalben 
fach und nach zum Kochen. . Bald nach dem erlton 
iafwallen ericheinen weifse kryßallinilche Flocken, 
vorauf ich fogleich das Gefäfs vom Feuer entferne, 
nd es bis zum Erkalten ruhig ftehn laffe. Das Auf- 
allen dauert noch eine Zeit lang fort, und der Nie- 
»r/chlag vermehrt (ich beträchtlich. Man mufs fich 
ftten es künftlich abzukühlen, weil man Aarken Ver- 
tß an Knallfilber erleiden würde. Nimmt man mehr 
Iure oder weniger Alkohol als nach dem vorgefchrieb- 
m Verhältniflie, lo bildet iich das Knallfilber zwar ra- 
lier, durch diie vermehrte Säure aber wird eine theil- 
nfe Zerfetzung herbeigeführt, und kleine Explofio- • 
n, die vom Boden des. Gefäfses ausgehen, werfen 
nn oft das fchon gebildete Knallfilber bis über den 
ind des Gefäfses. 

Das auf diefe Weife dargeftellte Knallfilber er- 
lernt in Geftalt weifser, glänzender, feidenartiger Na- 
In jdetonirt heftig fo wohl durch einen geringen Schlag, 

durch Wärme oder concentrirto Schwefelfäure, 
i fich vollkommen in 36 Theilen WalTer auf, und 
yftallifirt daraus nach dem Erkalten, Es hat einen 
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, widfcigeri Metallgefclimack, färbt die Haut wie alle 
SUberfalze, wird der Luft und dem Lichte aueg£- 
(etzt röthlich und dann* fchwarz , luid verhält Geh 
gegen die Lackmus-Tinktur wie ein neutrales Salz« 
Bewegt man während des Kryßallifirens die Flüffig- 
heit hin und her um die Bildung der Kryßalle zu ver- 
hindern^ fo erhält man das Knallfilber in Geßalt ei- 
nes feinen Pulvers, das zu den Verfuchen geeigne- 
ter iß als die zähen und fchwierig zu pulvernden 
Kryßalle, 

Das Knall* Queckßlber bereite ich ganz nach der 
» Angabe Howards *) , indem ich 100 Gr. Queckßl- 
ber in \\ Unzen concentrirter Salpeterfäure in der 

■ ■ 

Wärme auflöfe , 2 Unzen Alkohol hinznfetzte, imd 
das Ganze zum Kochen erhitzte. Im Anfange pflegt 
fich ein weifses Pulver zu Boden zu fetzen, welches 
unverändertes falpeterfaures Queckßlber -Oxyd iß, 
und bei fortgefetztem Kochen fich wieder auflöß. Als- 
dann wird die Flüffigkeit vollkommen undurchfichtig 
und grau, und es fetzt fich reducirtes metallifches 
Queckßlber zu Boden, das fich nach und nach zu 
einer Maffia vereinigt und 56 bis 40 Gran zu betra- 
gen pflegt. Die hierbei fich entbindenden Aether- 
Dämpfe bilden eine weifse, dichte, undurchfichtige 
Wolke. Diefes iß bei der Bildung des Knallfil- 
bers nicht der Fall, und rührt, wie ein Verfttch mich 
belehrte , von metallifchem Quecltfilber her , das fich 
mit den Aether-Dämpfen verflüchtigt, wie fchon How- 
ard richtig bemerkte. Denn als ich den obem Theil 

*) S. Vcrfuche mit Knall .Qneckfilber von Edw. Howard, frei 
• . beark von Gilbert, in dief. Ann. J. 1811 St. I, od. B. 37 S.7S. 

■ 

- 
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äes mit «liefen Dämpfen erfüllten Gefäfscs fclmell er- 
kältete , verfchwand der Dampf und fchlug fich 
atts ihm Qaecklilber in kleinen Kügelchen an 
den Wänden und im Hälfe des Gefäfse9 nieder; 
fchä doch ging die Temperatur nicht über ioo°C. hin- 
aas. Nachdem die Flüfligkeit vom Feuer entfernt 
war*, würde fie gelb , und bildete deiidritenförmig zu- 
fammerigehäufte Kryftalle , welche fich nach dem Er- 
kalten der Flilffigkeit beträchtlich vermehrten und 
sft bis zu 6 Millimeter [2f Linie] Länge vergröfser- 
eri; fie find gräulich weiß, fühlen fich hart und 
•auh an und haben ein anfehnliches fpccif. Gewicht. 

Da fie fich bei dem Auswafchcn zu vermindern 
chienen, kochte ich deftillirtes Wafler über fie, und 
lun lölien fie fich mit einer fchönen dunkelgelben 
arbe auf , unter ZurücklalTen von metallifchem 
>ueckfilber. Beim Erkalten Itryftallifirte der gröfste 
'heil derfelben in glänzenden gelben Nadeln. Noch- 
lals anfgelölt, filtrirt und kryftallifirt , waren die 
iyftalle vollkommen weifs, und nach dem Trocknen , 
>n Seidenglanz : fie fühlten fich fanft an , fchmeck- 
ti fiüfslicli metallifch , und detonirten durch mäfsi- 
m Druck oder Stöfs /ehr heftig (obfphon weit 
ftVächer als das Knallfilber) unter Entbinden von 
nem lebhaften mehrcnlljeils röthlichen Lichte, und 
nrücklaflen eines Ichwarzen metallifch -glänzenden 
ecks. • Diele letzteren Kryftalle durfte ich für voll- 
mmeii reines Knall -Qaecklilber nehmen, und habe 
xvl allen folgendere Verfuchen angewendet. Bei 
rtgefetztem Verdampfen erhielt icli immer noch 
lall-Queckfilber , das fich in nichls vom vorigen un- 
•ichied. Nur wenn man vcrhiiltnifsiniüsig mehr 
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Salpeterfänre nimmt als vorgeschrieben ift, entßeht 
lauerkleefaures Queckfilber, das aber nicht nieder- 
fällt, fondern in der überfchüfligen Salpeterfäure auf- 1 
gelöft bleibt. 

Die Flüffigkeit, welche nach der Bereitung 
Knall-Silbers zurück bleibt, hat eine fchöne grüne 
Farbe wenn das angewendete Silber Kupfer eni 
Bis zur Hälfte abgedampft , fetzte fie bläulich-i 
'fauerkleelaures Kupfer ab, und die überßehend« 
fehr (überreiche Flüflißkeit enthielt dann keine Spi 
von Kupfer mehr in fich. Wurde mit dem 
pfen der übrigen klaren Flüffigkeit fortgefahren, 
letzte fich ein röthliches Silberfalz ab, welches ich bi 
jetzt noch nicht weiter unterfucht habe , und lulet 
kryßallifirte falpeterfaures Silber. 

2« Unterfnchung. 

(J. KnaUfturen und Analogie der metall -knallfauren Salze mitd« 

metall -blaufauren Salzen.) 

1 

Sollte fich nicht durch die Wirkung der Salpe- 
terfäure auf den Alkohol eben fo eine befondere Säure 
erzeugen, als diefes der Fall ift wenn Schwefelfiur* 1 
und Alkohol auf einander einwirken? Zu diefer Idee 
hatte das Verhalten von Kalk waffer zum Knallfilber 
bei meinen frühern Verfuchen die Veranlaffung gege- 
ben. Als ich nämlich Kalkwaffer auf das Knallülber 
gofs, verfchwand diefes in Kurzem ; es fiel ein .fchwar- 
zes Pulver nieder , und die davon durch Filtriren ge- 
trennte Flüffigkeit wurde , als ein Paar Tropfen Sal- 
peterfäure zugefügt wurden, milchig und gab einen 
weifsen Niederfchlag , der getrocknet alle Eigenfcliaf- 
teil des unveränderten Knall-Silbers ßefafs. Er delo 
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nirte wieTOivor, loÄe fich ein zweites Mal wieder voll- 
kommen klar und ohne Rückltand in Kalkwafler auf, 
liefs lieh daraus aufs neue niederfc Hagen , und fchien 
auch dann fchlechterding^ unverändert zu feyn. 

Bei einem andern Verfucho nahm ich zum AuflÖ- 
len ßatt des Kalkwallers Kalilauge , und der Erfolg 
war ganz der nämliche. Das detonirende YVefen des 
Knallfilbers verband fich bei längerem Kochen fehr 
willig mit dem Kali, und es blieb blos ein fchwar- 
xes oder fchwarz - bräunliches Pulver zurück, wel- 
ches bei genauerer Unterfuchung fich als Silberoxyd 
zeigte. Durch langes Kochen wurde da's Anfgelöße 
nicht verändert , und durch Zufatz von Salpeterfäure 
erhielt ich immer meinen detonirenden Niederfchlag 
wieder. Geröthetes Lackmuspapier, das in den Dampf 
der kochenden Flüfligkeit gehalten wurde , färbte fich 
auch jetzt wieder blau. Ichfchlofs daraus auf Ammoniak, 
welches durch das Kali ausgefchieden werde, über- 
zeugte mich aber bald von der Falfchheit diefes Schluf- 
fes dadurch , dafs ich bei einem Gegenverfuche fand, 
dafs gerothetesLackmuspapier auch in demDampfe, der 
von reinem deftillirten Wafler beim Kochen auffteigt, 
leine urfprüngliche blaue Farbe wieder annimmt. Als 
ich den Verfuch über einem Queckfilber- Apparat au- 
fteilte, erlchien weder Ammoniak noch irgend ein 
anderes Gas, das auf eine Zerfetzung oder Verände- 
rung des Knallfilbers hätte deuten können, es ent- 
banden fich immer blos Wafierdämpfe. Das Knall- 
filber enthält alfo kein Ammoniak , und der befondere 
Geruch , welcher fich während des Kochens des Kalis 
mit Knallfilber entwickelt, rührt davon her, dafs 
ein Theil der feiten Subftanzen durch die Dämpfe mit 
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fortgeri'Aen wurde. Immer war die zurückbleibende 
Flnffigke'it dnrchfichtig , und ihr Niederfcljlag durch 
Stolpetcrfäure befafs alle phyfikalifchcn Eigenschaften 
de9 Knallfilbers. 

Eben fo als mit dem Kalke und dem Käß verei- 
nigt fich das KnaHfilber auch mit der Magneßa, dem 
ßaryty dem 8trontian, dem Natron und dem ^4mmo* 
niak, und «war mit allen unter den angeführten Er- 
fchcinungcn.^ Immer fcheidet fich Silberoxyd ab ein 
fchwarzes Pulver während der Verbindung ab, (nur 
mit Ausnahme des Arintioniaks, bei dem keine Aus- 
fchcidung vor fich geht), und die Menge diefes durch 
die Alkalien ans dem Knallfilber geschiedenen Silber- 
oxvd beträgt ftets 5i,2Ö pro Cent. 

Dafs das Kuallfiilber ein zufammengefetztes Salz 
ift, leidet hiernach kaurrt noch einen Zweifel. Denn 
man ficht offenbar, dafs die Säure deffelben fich 
mit den Alkalien verbindet , wobei die Balis , welche 
das Silbero^yd iß, niedergcfch Ligen wird. III aber 
das, was fich hier mit den Alkalien verband, wirklich 
eine Säure, fo mufs es die Kennzeichen einer folchen 
auch darin an fich tragen , dafs es mit den Bafen coli- 
flaute Verbindungen eingeht ; diele alfo miifstc ich 
fuchen rein, das ilt kryltallifirt , darzuftellen. Und 
diefes ift mir mit allen Bafen auf das vollkommenlte 
gelungen. Mit jeder derfelben erhielt ich eine befon- 
clere kryßallinifche Verbindung, welche heftig deto- 
nirte, und von denen einige zu den fchonfien in der 
Chemie gehören. Da ich auf diefe knallfauren Salze 
(fulminate* , wie ich fie nenne) fpäter einzeln zu- 
rück komme, fo verfpare ich bis dahin die Befchrei- 
bung derfelben im Einzelnen. 
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-Alle diefe Salze werden 'durch Salpeterfäüre, ver- 
dünnte ScAtpeföt/äure und 3BflßgJäure zerfetzt, indem 
diefe Säuren aus denselben die fchwer-aufldsliche jenen 
Sahen eigentümliche SitUTe rdie Silbet-Knaü}<xure\ 
ausfcheiden. Mittelil ihrer ift diefe leicht zu gewinnen, 
woäu mir eineAuflöfung des kndlfain\Kalkfalzes (S. 3g8) 
diente. Nachdem iph fie bis zum Kochen erhitzt hätte 
und fie hinlänglich concentrirt war, fetzte ich ihr Salpe* 
terjäure zu, doch hicht in Ucbermafs. Die Flüfligkeit 
blieb anfangs klar , während des Erkaltens aber fetzt 
fich die eigentümliche Säure des Knallfilbef s, welche 
in der gewöhnlichen Temperatur nur fehr wenig aufc 
löslich in Salpeterfäüre iß, in Geftalt weifser langer 
Kryftalle zu Boden, welche ich mit deßillirtem Waf- 
fer förgfältig aUswufich und dann trocknete. Diefe 
Säure ift fchr auflöslich in kochendem WalTer und 
kryßallifirt beim Erkalten deffelben; ihre Auflöfung 
rothet das Lackmuspapier, und fie beiitzt einen ekel-* 
haften metallifchen Gefchmack. 

Nimmt man ftatt der Salpeterfäüre, Salzfäure , 
fo wird die eigentümliche Säure nicht fowohl ausge- 
fchieden , als vielmehr vollkommen zerfetzt. Bei je- 
dem Tropfen Salzfäure, der einer Auflöfung von 
knallfaurem Kali , die etwas Ueberfchufs an Kali ent- 
hielt, fcttgefetzt wurde, bildete fich ein weifser Nieder- 
fchlag, welcher fich wieder auflöfte ; und als Salzfäure iil 
Uebermaafs zugefetzt wurde,zerfefzte fich das knallfaure 
Kali völlig, unter Niederfallen von falzfaurem Silber 
und Entbinden von viel Kohlenfäure und Blaufäure, 
und in der rückßändi gen Flüfligheit fand fich dann falz- 
laftres Ammoniak, Dali fich falzfaures Silber ausfeheidet, 
ift ein Beweis, dafs noch ein anderer Antheil Silber 
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m der Säure. vorhanden war, welcher durch die Al- 
kalien nicht niedergeschlagen ^rurde, und weder 
durch einen Ueberfchufs derfelben, noch durch an- 
dere Rcagentien, z. B. durch chromfaure, und koh- 
Jenfaure Salze , entdeckt werden kann. 

Wenn man zu einer Auflöfurig von knallfaurem 
Kali oder Natron , fahfaures Kali giefst , fo fcheidet 
fich kein falzfaures Silber aus, und nach dem Ab- 
dampfen kryflallifirt mit dem falzfauren Kali ^wi ver- 
ändertes knallfaures Kali. Ein vergleichender Ver- 
fnch lehrte mich, dafs das falzfaure Silber im knall- 
fauren Kali nicht auflöslich iß. — Knallfaures Kali 
das man zu fahfaurem oder fchwefelfaurem Eifen 
giefst, bildet in diefem keinen Niederfchlag ; zerfetzt 
man dann aber das erfiere durch Salzfäure und giefst 
Ammoniak , und aufs neue Salzfäure hinzu , fo 
fällt eine bedeutende Menge Berlinerblau zu Bo- 
den. — Kocht man eine Auflöfung des knallfau- 
ren Kali's mit metallifchem Kupfer, fo wird alles Sil- 
ber der Knallfäure niedergefchlagen, während fich 
Kupfer auflöst, welches durch eine Zinkftange ange- 
zeigt wird. Ein Ueberfchufs von Alkali fcheidet die- 
fes Kupfer nicht wieder aus; eben fo wenig läfst es 

■ 

fich durch Ammoniak oder v andere Reagentien entdek- 
ken. Zerfetzt man , aber darauf das Salz durch Salz- 
fäure, fo giebt fich das aufgelöße Kupfer durch alle 
Reagentien leicht zu erkennen. 

Die Bildung der Blaufäure bei der Zerfetzung 
knallfaurer Salze durch die Salzfäure, und andere Er- 
fcheiunngen, mufsten mich natürlich darauf führen, 
diefe Salze mit den DoppeL-Salzen , welche die Blau- 
fä* uro mit den Bafen bildet, den Eifen-, Silber«* und 
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KupFer-blattfatireirSälzen zu vergleichen , in fo lern man 
annimmt dafs diefeMetalle eiuElemenrder Säuren dielW 
Doppel-Cyanate ausmachen. DieVerbindung der Blau- 
fäure mit Silberoxyd und Kali, oder mitKitpferoxydurid 
Kali, wird durch Auflöfungen falzfaurer Alkalien nicht 
verändert; die concentrirteSalzfäure aber bewirkt immer- 
eine vollkommene Zerfetzung derfelben, unter Aus- 
fcheidung von kohlenfäurem und blaufaürem Gas,- und 
Bildung von CMorine-Silber oder Ch'oririe-Kupfer nntl 
Ammoniak, mit welchem letzteren die Safefdure fichirt 
der rtickftändigen Flüffigkeit verbunden findet. Ein 
Uejerfchufe von Alkali 1 fchlägt weder das Silberoxyd: 
noclr das 'Kupferoxyd aus ihren Verbindungen mit 
Blaufäure und Kali nieder; eben lo wenig thuh das 
die-chrdmfaui'fen und kohlenfauren Alkalien ; die Me- 
talle aber Ichlagen fich weclilelsweile 'ua-ch ihrer eläfca 
iriltheh Reihe aus ihrer VerbiMilhg'lÄit Bläuf&Ure 



... i < . 



und Kali nieder. ' 

i 

Diefelbe Analogie mit den knallfauren Salzen- ha^ 
ben einige Verbindungen der Sauer Meejäure und der 
ffteinflein/äure mit Metalloxyden , uoer deren Aehn- 
lichkeit in geWiffen Beziehungen mit den Verbindun- 
gen der Blaufitüre, wir Hrn Gay -iitifTäc einige fehl? 
intereflante Bemerkungen verdanken *) , Welche Hr, 
Heinrich Rofe **) vollkommen beitätigt hat. Allein 

f 4 

chon die gewöhnlichen ReagentieÜ , wie z. B. das 
ilaufaure Eifenkali, Galläpfel-Tihfaur etc. Zeigcrt in 
fem größten iMieil diefer 1 Dopp&^Salze das Dafeyn 
ler Metallöxyde an *, und noch welentlicher unter- 

t ^ . » • . - i - V i " ... 

S* Annalu de ehimU U 3 p» 281» [und weiterbin Auff. VI. O.} 

• Ii « " 

N*) Ebertd, t. 23 p. 356^ 
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fpheiden fich die JraaUfatiren Salze vdn den weinftein* 
faureu Doppelfalzwi darin, dafs die JCnallliure & fpl- 
che nicjit ofaie das Silber oder das Kupfer heßeien 
Hann, und in andere Verbindungen zerfällt, ,wenn 
^ den knallfaurs n Salzei} ( #eJfe Metaljoxyi^ ent- 
zieht, welche ajis Qiekm Grunde ajs Be^dtheije der 
Sahire Xelbfl; zu betrachten find, hx 4^n analoge^ Ver- 
Endungen der MetaUoxyde m^t der Weinfieii$ur<> 
kann man dagegen das Metalloxyd trennep, ohne 
dafs die Säure die mindeße Aenderjing in ihrem "VVe- 
fen erleidet. Darin . dafs in den knallfauren Salzen 
die Säure keineswegs von dem MetaUoxyde unabhän- 
gig iß, flehen ihnen die blaufauren Doppelfalze viel 
jiäher als die weinfteinfauren. ; 

< 

Ndch mufs ich hier zweierlei bemerken. Das 
erßß iß, daft wenn wir gleich in den Knalliftureu und 
den knallfawf n Salzen alje Elemente der Blaufäure 
finden, fie dennoch keine blaufauren Verbindungen 
find. Denn dafs die Blaufäure nicht in ihnen gebil- 
4et vorhanden iß, giebt fich hinlänglich durch ihr 
cjiemifches Verhalten in andern H^fic^ten ^ ernen- 
nen, und dureji die gänzliche Yer/chjedenjxpit: ihrer 
phyfifchen Eigenschaften von fleuen jener Verbind^»- 
gen. Eben fo wenig ift 4as hei Wirkung von Salz- 
fäure auf die knall&uren Salze ef Scheinende jimmo* 
nißk #ls folches in ihnen zugegen; dfcjin foult \yürde 
es von den Alkalien iunfehlbar aufgetrieben werden 
können. Dafs fie^ Kohlen-JStickJtoff s; Cyanogen (Blau- 
ftoiF) als folchen e^hi<sUen$ }ß nicht unmöglich, aber 
nicht, wie in der Blaufäure mit Waflerfioff, fondern 
mit Sauerfloff verbunden , durch die andern Subitan- 
zen,, welche in die Mifchung eingehen. Die ztveile 
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Bemerkung iß, dafs durch das VorhajideuCeyu einer 
$ftjure, in welcher ein ]\!etall die, Rolle ejLnes ^efenjdi- ' 
clw Beßandtlunls Spielt, dje Meinung, dals die Blau- 
hwe jnif Metallen eigene Spuren: zu bilden vermag, 
M.-*etapi einen gröfserqn Grad von Watafcheui- 
licbieit gerinnt, als fie früher belals , gerade To . als 
iforcfy Entdeckung der Jodine das -Wefen 4er Chlo* 
ri*eeyß in «in. helleres Licht gefet# wurde. 

• » j . . ; • -i 

B. Vergleichende Verfache mit der KnallfSure aus Knall-Queckfilberl 

Im Belitz von hinlänglich vieler Silber-^i^^kure 
dujch Zerjegang von ibis ß Uu^en I£nallßlber :m,ittclft 
Kalkwaffers, .verglich ich nun mit ihr die auf ähnliche 
Weife au? ( Knall-Queckfilber darzußellende Säure. tj 

Schwarzes Silberoxyd wird von der Silbe^Knall* 
faure anfgelöß , wenn man über beide Waller kocht j 
ans der Auflöfung. kryßallilirt fich nach dem, Erkalten 
reines Knalliilber. Quectfilberoxyd auf diefelbe Weife 
mit diefer Säure behandelt, verbindet fich ebenfalls 
mit ihr und giebt glänzende klein-bjättrige Kryßaile, 
welche ßark detoniren. \.*; . 

Die Blaufäure kann fich mit mehreren Metallen, 
z. B. mit Eifen, Kupfer, Silber, Gold etc. verbinden, 
und bildet dann mit ihnen verfchiedene Säulen , die 
Eilen -BUufäure, die Kupfer - Blaufäure ? die Silber- 
BlauTäure eic. Sollte nicht mit dem Knallfijber und 
Knajl-Qucckfilbei* etwas Aehnl jplxes $tatt finden , uud 
fou>en nicht ebenfalls in ihnen vorhanden feyn. be- 
fördere , jsfLoqh; nur darin von einander ab weichend 
de Säuren y $afs, bei übrigens gleichen Befiaud 7 
feilen j^ne t Silber , diefe . Queckßlber enthielte ? 
Diefe Vermutl»«ng bewerte fish voUkomnjeii d^ll 

■ 
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die folgenden Verfuchc. Vollkommene weifse Kry- 
Italle Von Knall- Queckßlber in hinlänglicher Menge 
mit kochender Kalilauge behandelt , löten fich in ihr 
duf ohne Ammoniak zu entbinden, aber unter Nieder- 
fallen von Qucckfilberöxyd , und die filtrirte Flüffig- 
keit giebt mit * Salpeterfäure einen häufigen Nieder- 
fchlag, der nach dem Trocknen heftig, wie' unrerJn- 
dertes Knall-Queckfilber, durch Schlag odex Stöfs de- 
tonirt. Läfst man aber die Kalilauge längere Zeit 
mit dem Knall- Queck filber kochen, und dann nacli 
dem Filtriren die klare Fliiffigkeit fchnell erkalten, fo 
fetzen fich aus ihr gelbe Flocken ab, welche nicht de- 
toniren; auch erhält man dann vermittelt Salpeter- 

1 

fäure keinen knallenden Niederfchlag. Die Floclen 
icheinen dreifache Verbindungen von Säure , Quecl- 
filberoxyd und Kali zu feyh. 

Mit dem Baryt, dem Strontian und dem Kalte 
bilden fich ans den Kryftällen des Knäll-Qneckfilbers 
nicht minder Verbindungen , welche denen ganz ähn- 
lieh find, welche die Säure aus dem Knallfilber mit 
dielen Bafen darltellen kann. 

Die Säure aus dem Knall-Queckfilber einzeln ab- 
Biifcheiden gelingt nicht immer; auch ifi die Darftel- 
lüng der Verbindungen 'diefer Säurer mit den Bafen 
Schwierigkeiten unterworfen, die ich nach nicht ganz 
habe heben könlieh. Unter 6 oder 8 Verfuchen die 
Verbindung dieler Säure mit dem Kali darzuitellen, 
gaben mir nur 1 öder 2 detonirende Kryfialle , von 
gelber Farbe, und fternformig gruppirt ; und als ich 
diefe Kryftallc mit ihrer [Mutterlauge oder mit deftü" 
lirtemWaffCT kochte, loften fie Hch *war aüf, die Bare 
FlülBgkeit gab aber 'nach dem Erkdten keine Kry- 

*. 

1 
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Halle mehr, fondern wurde milchig, gelblich und 
vollkommen im durch fichtig. 

Ans diefem Verhalten liefs fich fchon auf ähnli- 
che Zufammenfetzung der Beßandtheile des KnalL- 
Queckfilbers und des Knall-Silbers fchliefsen; das fol- 
gende aber bewies die völlige Gleichheit. Es. wurde 
laufendes Queckfilber zu Knallfilber, und darüber de- 
IKllirtes WalTer gegoflen , und diefes zum Kochen ge- 
braucht; es trübte fich, wurde grau, und etwas da / - 
Vonültrirt gab nach dem Erkalten weifsgelbe blättrige 
glänzende Kryßalle , denen vollkommen v gleich , die 
ich durch die Verbindung der aus Knallfilber abgefchie- 
denen Säure mitQueckfilberoxyde erhalten hatte. Mit 
dem übrigen Theil der Flüffigkeit wurde das Kochen 
noch ungefähr 1 Stunde lang fortgeletzt; fie klärte 
fich, das am Boden liegende Queckfilber nahm ei- 
ne ßeife Confißenz au , und war nun ein wahres Sil- 
beramalgam. Die Flüffigkeit, welche nach dem Fil- 
triren fich felbfi überlaffen worden war, zeigte nach 
einigen Stunden die fchonfie etwas gelblich weifse 
Kiyßallifation, welche fich bei genauerer Unterfu- 
shung als das reinfte Knall" QuecJtfilber ergab. 

Ich habe auf eine ganz ähnliche Art Knallfilber 
ms dem Knall-Queckfilber bereitet, durch Kochen einer 
luflofung des letzteren in reinem Waffer, über Silber 
las aus falpeterfaurer Silberauflöfung durch Kupfer 
liedergefchlagen worden war, und dem ich liinläng- 
ich viel Platinfeile zufelze. Der durch die Berührung 
liefer beiden Metalle erregte galvanifche Procefs 
5fte das Silber auf, und fchlug das Queckfilber nie- 
ler. Man mufs aber fchnell feyn und die Flüffig- 
Gilb. AonaL d. Phjfik. B. 7 5. St. 4, J. i8a3. St. 1* E • 
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-figlteit Mos abgießen , fonft erhält man Kryftalle, iie 
zugleich Quecklilber enthalten. 

Ich habe ferner "verflicht auf ähnliche Weife, durch 
Kochen von defiillirtem Waßer über Knallfilber uiii 
metallifcheni Kupfer, Knall - Kupfer zu gewinnen, 
Die Flüfligkeit wurde in kurzer Zeit trübe, liefs glän- 
zendes nietallifchea Silber zu Boden fallen , und hätte 
nach dem Filtriren einen Stich ins Bläuliche. Etwa» 
davon wurde durch ein Paar Tropfen Ammoniak fehr 
fchöu dunkelblau ; aus dem übrigen Theile fetzte Geh 
allni&lig eine an fehuKche Menge eine6 grünlich blauen 
Pulvers ab, welches fich als eine wahre Verbindung 
3er Säure des Knallfilbers, doch Kupfer ftatt des Sil- 
bers enthaltend, mit Kupferoxyd verhielt. DiefeWr- 
bindung detonirt, obfehon fchwächer als das Knalliii- 1 
ber, unter Entbindung von grünlichem Lichte, und 
löß fich in kochendem Waffer auf. Dampft man di« 
Flüfligkeit noch weiter ab, fo erhält man noch ein* 

1 4 I 

grofse Menge mehr von diefem Knall* Kupfer *). 

Zink gab, gleichmäßig behandelt, diefelben Er- 
scheinungen, nur geht der Proceis viel fchneller vor j 

*) Nach dem früheren deutfehen Auffatze des Hrn Dr. Li* Ü 
kann man das Knall -Kupfer «och kryftallifirt in grünen p I 
ptrten Nadeln, oder dendriten-förmigen Blittchen erhalten, 1 
welchem Ende man die Flüfligkeit eine lange Zeit über I 
eben laflen mufs; die Kryftalle detoniren heftig unter den <i 
kannten Umftänden. Es entfpricht diefes auch dem, was i 
der folgenden Seite von dem mit Knall-Queckfilber dargeßeüJ 
Knall -Kupfer gefagt wird; von welchem neuen cbwnifciJ 
Producte, wie von den nächft folgenden, von dem Hrn \ i 
in der Fortfetzung feiner Abhandlung ausführlicher gehio I 
werden wird. Gilb. i 
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fich. Die Flüfligkeit welche ich erhielt war gelb, uud als 
ich fie etwas abgedampft hatte, fchlug lieh aus -ihr 
Knall- ZinJk von derfelben Farbe nieder. v 
Durch Behandlung des Eifene mit KnallfiUwr er- 
hielt ich eine rothlich braune Flüfligkeit und rothliche 
Nißrige Kryßalle, welche wahres Knall Eifert waren. 

Aehnliche Refultate erhielt, ich durch Behand- 
lnngdes Knall * Quectfifoers mit den erwähnten Me- 
tallen. Waffer, über roetallifches Kupfer und Knalt 
(Jueckfilber gekocht, wurde grün, und gab, vom Feuer 
jwiommen als Geh kein metallifches (^ueckfilber mehr 
foufetzen fchien, beim Erkalten fehr fchöne grün« 
fyßalle, die ßark und mit grünem Lichte detohir- 
fo, nch fchwer aufloßen und von dem durch das 
üiallfilber erhaltenen Knall-Kupfer nicht verfchieden 
'aren. Ueber Zink und Knäll^QueckfiHber gekochtes 
Vaflfer wurde gelb und gab nach dem Erkalten 
ilbe flockige Kryfialle, welche, wie alle diefe Salze, 
rtonirien. . i ' j . 

Alle diefe Verbindungen, fo wohl die, welche ich 
K dem Knallfilber, als die ^ welche ich aus dem 
fall-Quecklilbei 1 erhalten habe, bilden eben fo viele 
ue Salze als verfchiedene Metalle zu ihrer Darßel- 
»g angewendet worden find , und enthalten weder 
Iber noch Quecklilber als Beßandtheil. Denn es 
r <5, was die erßeren betrifft, nicht nur das Silber« 
fij welches als Bafe in dem Selber-kiiallfaurem Sil- 
toxyde enthalten iß, durch die genannten verfeine- 
rn Metalle ausgefchieden, fondern auch das Silber 
* Silbferfäure, fo dafs fich eben fo viele neue Sän- 
! als Knall -Metalle bilden: Kupfer-Knallßure , Ei- 
i-Kna]lfaure,*:Zi^kwKn«Hfiure r «tc., welche mit den 
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Oxyden derfelben Metalle Geh verbinden lind Knpfer- 
knallfaures Kupferoxyd , Eifen-knallfaures Eilenoxyd, 
Zink-knallfaures* Zinkoxyd etc. darftellen. Bei den 
zweiten Salzen wird eben fo alles Queckfilberoxyd aus 
dem Queckfilber - knallfauren Queckfilberoxyde durch 
die andern Metalle ausgeschieden, undjes tritt z.B. bei 
Kupfer Kupferoxyd an die Stelle des Queckfilberoxyds, 
fowohl als Balis, als auch alsBeftandtheil der Knall fäure. 
EineMengeneuerSalze können dadurch gebildet werden, 
dafs man das Silber -knallfaure Salz des Kalis, oder des 
Natrons, oderdes Kalks etamit Kupfer, Zink, Eilen oder 
andern Metallen auf diefelbe Weife behandelt, wie ich 
früher angegeben habe. Als ich fchwefellanrer Kupfer- 
Auflöfung Silber ►knallfaares Natron zufetzte, entßand 
ein fchön-grünerNiederfchlag, der aber nicht detonirte, 
obgleich Reagentien die Anwefenheit derSilberfäure dar- 
in nach wiefen. Mit einem Zitlatz von Knallfilber und de- 
ftillirtem WafTcr gekocht wurde er aufgelöft, und nun 
gab die filtrirte Flüffigkeit nachdem lie 1 Stunde lang 
erkaltet war, freies Knallfilber, darauf aber fehr fchon 
zufammengehäufte rothliche fadenförmige und fpitzig« 
Kryftalle, mehrere Linien lang, welche ftark detonirten, 
und wiederum aus einer 3 -fachen Verbindung der 
Knallfilber-Sänre mit Natron und Kupferoxyd zufam- 
mengeletzt waren etc. 

' .. 

3. Zerlegung und Mifchungs- VerbSltnifs. 

■ 

Die gröfete Schwierigkeit war jetzt noch zu über- 
winden, nämlich die genaue Ausmittelung der Ver- 
hältnifle der Beftandtheile diefer neuen Säuren und 
Salze.. Denn dafs die früher angewendeten Methoden 
das Knallfilber und das Knall-Queckftlber zu zerlegen, 

i 

A 

Digitized by Google 



[ 4n 1 

Satt Bducte, Producta geliefert! haben, ift aus dem 
bereits angeführten offenbar. Dafs beide nicht, wie 
man glaubte, Ammoniak fchon gebildet enthalten kön- 
nen, lehrte die Wirkung welche die Alkalien auf fie 
äußern; die probJematifche vegetabilifche Materie aber, 
welche- fich in den ehemaligen Analylen zu geben 
fchien, hatte fich in keinem der vorigen Verfuche ge- 
zeigt; namentlich kann kein9 der in diefen Verfuchen 
gebrauchten Reagcntien, mit Säuerklee fäure (fo wenig 
als mit Ammoniak ) aullösliche und kry Itaiii firbare 
Verbindungen bilden. 

Auf trocknem Wege läfst lieh Knallfilber oder - 
Knall-Qtieckfilber nicht zerlegen; denn fo oft ich die-*' 
les verlnciite und lic mit Sand oder einem Salze ver* 
mengt erhitzte, erfolgte jedesmal eine fürchterliche 
Detonation, weil fie dann Mc/i zu fclmell erhitzten, 1 

i M 

Die Anwendung der Salzjäure zu der Analyfe ver-^* 
(prach mir ebenfalls keinen Vortheil für die genaue 
Beftimmung der Beftandlheils - Verhältnifle in den * 
tnall- Subftanzen , fonderii blofs Ungewifsheit. Ei- 
len beffern Weg. zeigte mir nachfolgender Verfuch. 

Als ich Waffer über gebrannter Magnefia und 
üiallfilber hatte kochen laflen, um die Knallfilber- 
Inre mit der Magnefia zu verbinden, enthielt, wie ein ; 
r erlach lehrte, die filtrirte Flüffigkeit nur fehr wenig' 
011 diefer Säure; die grölsere Menge mufste fich edfo 
1 dem fehr bedeutenden Rückltande befinden. Diefer 
ückßand war getrocknet rothlich, und verpuffte auf 
lühende Kohle geworfen mit einem leifen Geräufcho> 
Ime «Lais eine Detonation erfolgte« Nachdem ich ihn 
is xoo° C. erwärmt hatte, um ihn von aller anhängen- 
en Feuchtigkeit zu befreien, that ich davon £ Unze in 
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eine kleine gläferue Retorte, deren langer Hals Geh unter 
Queckfilber und einer weiten damit gefüllten Glasröh- 
re endigte; und brachte dann mit aller Vorficht , um 
bei einem Zer/pringen keinen Schaden zu leiden , den 
Bauch der Kotorte nach und nach bia zum Glühen. 
Die Maße zerfetzte ßch geräufchlog , doch unter Anf- 
braufen, als wenn Tie kochte, und in der Glasröhre 
Iqinmelte fich eine tropfbare Fliifligkeit und eine be- 
deutende Menge Gas. Die Fliifligkeit verhielt fich bei 
der Prüfung mit Reagentien, wie kohlen&ures Am- 
moniak in WalTer aufgelöß, und das Gas wurde von 
Atzendem Kalk eingefchhirit und hatte die Eigenfchaf- 
ten des kohlenfauren Gas. Verwundert kein freios 
Stickgas vorzufinden, wie ich das erwartet hatte, ha- 
be ich diefen Verfucli mehrere Mal wiederholt, und 
mich vollkommen überzeugt, dafs in der That kein 
anderes Gas als kolilenfaures frei wird. 

Die bei die fem Verfahren fich entwickelnden Producta 
habe ich auf folgende Weife mit aller erforderlichem 
Genauigkeit b«fiimmt.. Ich mengte auf das forgfuitig- 
ßo M>oTiieileKnallGlber und 4oo Theile ßark geglühte 
M*g*iefia *) > und füllte die Maffe in eine gut beleidi- 
gen e Glasretorte (weil mir nicht befchlagene mehrmals 
geschmolzen waren) und kittete an den Hals der Re- 
torte eine Glasröhre, welche in eine mit 100 Tli. d©-> 
fullirtas WalTer und 5o Thle reiner Salzlanre gefüll- 
tan Mittelflafche herabging. Diefe Mittelflaiche wog 
gso^Thle, und war wiederum durch eine gebogene 
Glasröhre mit einer zweiten KalkwafTer enthaltenden 

•) Indem ich fie nlmlicb in warmem Waffer zerrührte rad 
Äe dann mit Hülfe einer Luftpumpe urtd Schwefejfaure wie- 
der Jroc knete. 
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Vklche verbunden. Ich gab nach und jnacli verßönk- 
tes Feaer. Nach ungefähr i Stunde w.ur^e, durch $UVj 
und Hcr-Fahren mit einer glühenden Kohle längs des 
langen Halfes der Retorte und der daran gekitteten 
Rohre, alle in ihnen .angefammelte Feuchtigkeit in das 
erfte Gefafs übergetrieben, dann ein FeilJtrich auf dem 

* - 

Hälfe gemacht und der Hals, während die Retorte noch 
glühte, fchnell abgebrochen, um zu verhindern , dals- 
nicht die Flüffigkeit aus der erßen Mittelflafche in die 
Retorte während des Erkaltens hinauifteige. Nach dem 
Erkalten fand lieh, dafs das Gewicht der exlten Mittel-« 
flafche und der FlüUigkeiten, welche zuvor 10,70 Tbeik> 
betragen hatte, jetzt auf, 1090,9 Th. angewachsen war* 
(ich alfo um 20,9 TJile vermehrt hatte. Die Flüffig- 
keit, welche nicht im mindeßen nach Ammoniak roch, 
wurde in ihr felbft voTuchtig verdampft, der Salzrück- 
ftand dann etwas ßürker erhitzt, ujai den Ueberfchufe 
an Salzfäure zu verlieren , und die Flafche nach dem 
Erkalten aufs neue gewogen. Ihr Gericht betrug nun 
5t^5 Th., alfo das des'Salzrückiiandes in ihr 43*5 Th- 
E$ mußten die£e; als fajzfaures Ammoniak betrachte^ 
werden, und da in io viel falzfaurem Ammoniak, nur 
i5,l Tin Ammoniak euthalten find, fo mu£sten von dor\ 
obigen Gewichts-Zunahme 20,9 ^r- l3i>l. === T^^lo 
reines Waffer feyn. — Im dem Kalk waffer hatte fich 
?in fehr bedeutender Niederfchlag kohlenlauren Kalks 
ibgeletzt, welcher ausgefüfst und getrocknet 82,2 Theile 
wog, und alfo 35,5 Theile Kohlenfäure enthalten 
nufste. — Der in der Retorte bleibende Ruck ftand 
•vog 441 Theile; die Magnefia, welche zuvor 400 Thle 
A'og, hatte alfo um 41 Theile' an Gewicht zngenonvr 
nen , eine Gewichts - Zunahme , welche von motäjlio 
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fchem Silber herrühren muCste. — Ueberhaupt allo 
habe ich erhalten 

KohlenfSure 35,5 Tille 

Ammoniak 13,7 

Waffer 7,2 

Silber 41,0 



974 

Verluft 2,6 

Ganz auf die nämliche Weife habe ich das Knall* 
Queckfilbeir zerlegt, nur dafs in diefemFallindievorge- 
ßofsne Glasrohre eine kugelförmige Erweiterung gebU- 
fen war, um darin das übergehende Queck Gib er aufzu- 
nehmen. Ich erhielt von 100 Gwthln Knall-Queckfilber 

m 

KohlenfSure 25,8 Thle 

Ammoniak 10,0 

WaflTer 5,2 

(Jueckfilber 56,9 

97»9 

Verlud 2,1 

Diefe Refultate find Mittel von 4 Analyfen. Die 
Kohlenfäure variirte darin am meißen , das Verhält- 
iiifs der übrigen Beßandtheile war aber conßant. Be- 
trachten wir nun diefe Produkte einzeln, fo zeigen 
fich folgende Grund-Beßimmungen : 

Knall/Uber enthält in 100 Gewichts -Theilen 

35.5 Gwthle Koblenftare<f 2 ^8J9 1 5 Sauerftoffl überhaupt alfo 

\ 9.68085 Kohlenfr. SweM 

13,7 Ammoniak f* *M\ 95 Söekfleff 

7,2 Waffe* / 6,40008 Sa«erftoff 

Y 0,79992 Wafferft. 

■ 

4i»o Silber 41,00000 
97»4 97,40000 



3.21797 Wafferfrof 
11,28195 Stickftof 

9.68085 Kohlenrtof 
41,00000 
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Knall* Queck filber enthSIt in ioo Gewichts -Theiien 

< 2 Waffer <f 4>62228 Sauerftoflf 
5,2 Waffer <^ QfSm% Waffer ft. 

56,9 Queckfilber 



97,9 97,9 



überhaupt alfo 
3.38662 Sauerftoff 
2,34272 Wafferftoff 
8*23500 Stickftoff* 
7,03566 Kohlenftoff 
56,90000 Queckfilber 



97,90000 



Uebrigens fleht man leicht,, dafs diefe Analyfen nur 
als annähernd betrachtet werden können, bei den grofsen 
Mängeln die fie, aller Sorgfalt ungeachtet, mit lieh 
führen. 1 Die grofse Verwandtfchaft der Magnefia zur 
Kohlenßture und zum Waffer wirkt hierbei ßörend 
ein, und auch das in den Salzen enthaltene Kryßall- 
waffer, läfet fich wegen der großen Gefährlichkeit nicht 
vollkommen entfernen ; diefes macht bei kleinen Men- 
gen immer eine fehr bedeutende Differenz in der Ana- 
lyfe unvermeidlich. 

i" . 

Ich habe mich mit den Analyfen des Knallfilberat 
und Knall-Queckfilbers felbß begnügen muffen ; denn 
Ihre Säuren lief sen fich auf die angegebene Weife nicht 
verlegen, weil, wenn man diefe Knallfäuren mit Mag- 
nefia geraifcht erhitzt, immer eine Detonation erfolg- 
te, bei der die Retorte zerfprang. Trotz aller Vorficht 
wgegnete mir diefes felbß zweimal bei Zerlegung des 
tnallfilbers , weil wahrscheinlich diefes mit der Mag- 
lafia nicht innig genug gemifcht war; und befonders 
Wirde ich das letzte Mal daran erinnert, auch bei der 
jrölsten Bekann tfchaft mit diefer Subßanz, nicht all- 
Y ficher zu werden. 



Digitized by Google 



[ 4i6 J 

» 

4. Befchreibung der MetiH-UaUöwfen Stl«. 

^uvörderß mufa ich die Art angeben , wie ich i\e 
Beßandiheile diefer Salze beßitnmt habe, die inege- 
fammt durch Behandlung des Knallfilbera mit der an- 
gegebnen Balis *) und durch darauf lolgendes Verdampfen 
bis zur KryftaUifation von mir dargefiellt waren. Vor 
allen Dingen vertrieb ich aus ihnen durch Erhitznng 
bis ioo* C. das Kiyßallwafler vollftändig , welches fich 
mit Sicherheit thun läXst, da fie in diefer Temperatur 
noch nicht detoniren. Von folchem getrockneten Sal- 
*e wurde eine bcftimmte Menge mit reiner Salzfäure 
behandelt. Das bei der dadurch hervorgebrachten Zer- 
fetzung Geh bildende falzfaure Silber wurde forgfältig 
abgefchieden, die Fliiffigkeit aber bis zur Trockne ab- 
gedampft, und der fefte Rnckfiand den fie hinterliefs, 
geglüht, damit das entßandene falzfaure Ammoniak 
yollftäiidis ausgetrieben wurde. Aus dem Gewicht 
des zurückbleibenden falzfauren Salzes befiimmte ich 

dann die Menge der Bans, welche in dem der Ana- 

. - - i • . 

■ 

•) Wenn die FlüfligVeit, welche die Verbindung der Knallftßre 
J mit irgend einer der Baten enthalt, es fey noch heifs oder er- 
kaltet, filtrirt wird, fo hört iie auf wafferbell zu feyn uod 
wird brännlich, und ebenfalls werden die Kryftalle, die fichaw 
: ihr abfetzen , bräunlich. Setzt man dann aber Waffer zu oder 
löft man die Kryftalle wieder auf und kocht nun die Fiüffigkeit 
eine Zeit lang, fo wird fie wieder farbenlos, wobei fich 
fchwarze Flocken abfetzen , die eine Verbindung eines Pflao- 
zenftoffs aus dem Filtrirpapier mit ein wenig Silber zu fey« 
fcheinen. Trennet man diefe Flocken durch Abgießen, (b 
fetzen (ich aus der FKiffigkeit Kryftalle ab, welche Tollkoa- 
men weifs find. 
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Ivfe unterworfenen Silber- knall fanren Sake vorhan- 
Avü geweieh war. 



Silber* knallfaur es Kali. Das Salz mit Kali-Balis 
Jtiyfiallifiri lehr leicht in Ich üppigen, fpjtzigen, voll- 
kommen >v ei Isen , metallifch- glänzenden Blättchen; 
hat einen metallifcn-ekelhaften Gefchmaflfc; löß fich in 
8Tlieilen kochenden Wallers völlig auf; macht (wie 
alle Salze diefer Familie) mit EfGg.gerötlietes Lakmus- 

papier nicht wieder blau; und detohirt erhitzt oder 

, iji, i , ■ - 

durch einen Schlag fehr heftig. Es.befteht in lob 

1 heilen aus , . ' 

' • • • j • • • ;ls • • : : 

Silber-Knalllaure 85,08 fhle 
Kali x 14,9a ... 

■««> ; — _ t , ,, 



100,00 



Von dem aus Knall-Queckßlber mit Kali fich bilden- 
ien gelben, ßernförmig kryßalli Brenden, und heftig 
letonirenden Salze i|t fchon oben (S. ^06) gehan- 
lelt worden. x ...'.»/ Cl 

Silber - Knallfaures Natron habe ich immer in 
Jeinen weifsen, metallilch- glänzenden, rundlichen 
Mättchen erhalten. Es iß Ipecififch leichter und et- 
m auflöslicher als das vorhergehende, ßimmt aber 
rt allen übrigen Eigenschaften völlig mit demfelben 
berein. In 100 Theilen enthält es 



Silber-Knallfaure 88,66 Thle 
Natron 11.34 

"100.06 



.■ . t . Ii 



Iit dem Knall-Queckfilber bildet das Natron ein wei- 
es kryßalliniiches Salz. :\ s 

Silber- knallfaures Ammoniak 'bereitete ich, durch 
uflolen von Knalllilber in ätzendem Ammoniak in 
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der Wflrme, wobei nicht der geringße Rückßand 
bleibt. Denn das Silberoxyd , welche« fleh bei der Be- 
Handlung des Knallfilbers mit den übrigen Baien aus- 
üheidet, verbindet fich in diefem Falle mit dem Am- 
moniak zu Silber-knallfaurcm Ammoniak, Berthollet's 
Ammoniure d'argent, das heifst zu BertholleCfchm 
Knallfilber. Nach dem Erkalten kryftallifirte aus der 
Elüffigkeit eine grofsc Menge körniger glänzend-w- 
fser Kryftalle, welche fich imWaffer lehr fchwer anflö- 
ften und einen ftechenden metallifchen Geichmack kal- 
ten. Eine Analyfc dieles Salzes wagte ich nicht au- 
znftcllcn , weil es fchlechterdings nicht zu handha- 
ben ift ; es detonirt felbft in der Flüifigkeit wenn es 
darin mit einem Glasftäbchcn berührt wird, glü<*- 
lioherweile pflanzt fich aber die Zerfetzung in ^ 
I'hiffigkeit nicht fort, wenn fie einen Ueberfchufs an 
Alkali enthält. Es giebt 1 Theil dieles Salzes einen 
fo heftigen Knall, als nur 3 Theile Knallfilber her- 
vorzubringen vermögen. 

. Das Knall-Quccklilber löft fich eben fo leicht in 
dem ätzenden Ammoniak auf als das Knallfilber. Ift 
diefes bei fchwacher Wärme gelchehen , f o giebt ts 
nach dem Erkalten körnige , weifs-gelbliche Kryfulle, 
welche ßark detoniren ; hat man aber die Aufiofiu^ 
ungefähr J Stunde kochen laflen , fo fchlägt lieh aus 
ihr beim Erkalten ein gelblich-weifses Pulver nieder, 
das nicht detonirt. 

Silber - knallfaure Magnefia. Die Säure d?§ 
Knalllalzes verbindet fich mit der Magnefia nacli 
zwei VerhältnilTen. Dip eine Verbindung iß ein ro- 
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fenrothes, nicht auflöslielie9 Pulver, welches nicht 
detonirt, fondernj blos decrepitirt. Die andere Ver- 
bindung bildet fehr fchönc weifse , ziemlich lange fa- 
denförmige Kry Halle, welche Aehnüchkeit mit dem 
haarförmigen natürlichen Silber haben, und fehr lief« 
tig detoniren. : , . 

Silber - knallfauret Baryt, Strontian und Kalk. 
Auch diefe Baien fcheinen jede mit der Säure des 
Knallfilbersj zwei Salze zu bilden. Das eine der beiden 
erften fich ganz gleich verhaltenden Baien kryftalli- 
£rt in ichmurzig weifsen , ßark delonirenden, 
fchwer - auflöslichen Körnern , und eben fo das eine 
des Kalks in gelben, groben Körnern , die fich 
leicht auflölen und ein beträchtliches ipecififches Ge- 
wicht haben. . , . y 

Die Verbindung der Silber -Knallfäure mit den 
Oxyden der alten Metalle behalte ich einer künfti- 
gen Arbeit vor *) ; einige derfelben find fchon weiter 
oben S. 408 erwähnt worden. Eben fo habe ich dort 
auch die Darftellnng der mit dem Knall - Queckfilber 
fich bildenden Salze (S. 4o5 £) und deren Analyfe 
(S. 414) mitgetheilt. 

Schliesslich mufs ich noch die zuvorkommende 
Gefälligkeit rühmen, mit der mich Hi\ Thenard 

•) Doch zweifle ich, in Paris, wo mein Aufenthalt nur bis in den 
April dauern wird, diefe Unterfuchung der Verbindungen der 
Metalloxyde mit den Alkalien auf naflem Wege beendigen 
zu können. 
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in allen «liefen Verfuchen unterftützt hat ; ich ver- 
danke es ihm allein, fah ich fie während meines 
Aufenthaltes in Pari9 habe fortfetzen können, indem 
er mir das Laboratorium des Herrn Gaultier- de • 
Claubry .< ehemals das Vauquelin's) verfchaffte, 
und er hat mich, ungeachtet ich ihm ganz fremd 
war, auf eine Art aufgemuntert, die beweilt, welches 
lebhafte Interefle er an allen Unterfuchnngen zur Er- 
weiterung der W^iffenfchaft nimmt. Eben fo Tie- 
len Dank bin ich dem Herrn Gaultier - de - Clau- 
bry ichuldig; mit der gröfsten Bereitwilligkeit ßellte 
er alle feine Apparate und Inßrumerfte zu diefen Ver- 
fuchen zu meiner Verfügung *}. 

■ ■ 

f ) Auf den fehr gönftigen Bericht, welchen die Hrn Gtjr- 
Luffac und Du long von diefer Arbeit, deren Prüfung die 
Parifer Akademie der Wiflenfchaften ihnen aufgetragen hatte, 
ihr in einer der Sitzungen im Monate December von derfelben 
abgeftattet haben, befchlofs die Akademie, wie ich aas einem 
Briefe des Hrn Dr. Liebig erfehe, feiner Abhandlung die eh- 
renvolle Auszeichnung zukommen zu laflen, dafs fie in die 
Schriften der Akademie eingerückt, und zwar in den Mimor 
res prefentes par des favans etrangers abgedruckt werdea 
folle. [Späterer Zu [atz. Der Bericht iß am I5ten December 

. von Hrn D u 1 o n g im Namen einer Commiflion abgeftattet 
worden.] Gilb. 
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(7e6er die Eigenfchaft des Jhuren weinfleinfauren 
Kali, die Metalloxyde aufzulöfen; 

von Gat-Lussac. *) 

Dafs der VVeinßeinrahm [ oder vielmehr die Wein- 
ftein-Kryßalle] die mehrßen Metalloxyde anflöß und 
mit ihnen dreifache Salze [von Andern Doppel -Salze: 
Jenannt] bildet, die grofsentheils kryßallifiren , ift 
swar bekannt , doch hat man diele fehr merkwürdige 
Eigenschaft nicht gehörig beachtet. Auch andre Säu- 
'en bilden dreifache Salze ; warum aber thut diefes die 
Weinfieinfäure mit allen Bafen? und warum löft 
awes weinßeinfaures Kali (Weinßcin-Kryßalle) eine 
Wenge Metalloxyde auf. die man wegen ihrer Unauf- 
oslichkeitin den mineralischen Säuren (undfoauchin 
wfßerWeinfieinfäure) für wahre Säuren gehalten hat ? 

Die Verbindung des fauren weinfieinfauren Kali 
tut den Oxyden, z.B. mit dem erßen Antimon-Oxyd, 
östlich nehmen entweder für eine Verbindung. von 
reinßeinfaurem Kali mit weinßeinfaurem Antimon- 
hyA , oder für eine Verbindung von faurem wein- 
teinfaurem Kali mit Antimon-Oxyd. Die erße Ver- 
indungsart fcheint die der mehrßen mineralischen 
Mpelfalze zu fcyn, die zweite könnte hier wohl ßatt 
nden, wenn fie ein feßeres Gleichgewicht gäbe, tL h. 
renn der Verwandtfchaft auf diefe Art melir Genüge 
;efchähe. In diefem letztern Fall würde der Wein- 

•) Der S. 403 citirte kleine Aüflatz aus dem J. 1816. GM. 
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ffcinrahm wie eine Säure wirken, und e9 mochte 
ichwierig feyn Merkmale nachzuweifen , die ihn von 
den Sauren unterscheiden. Die erßere Anficht fcheint 
da9 wider lieh zu haben, dafs die beiden Bafen, wel- 
che mit der Weinßeinfäure fich zu einem dreifachen 
Salze verbinden follen, doch wenigßens jede einzeln 
diele Säure mufsten neutralifiren können, welches 
nicht der Fall iß, da der Weinßeinrahm die in der 
Weinßeinfäure und den andern Säuren unauflöslichen 
Metalloxyde auflöß. 

Eine Definition der Acidität und der Alkalittt 
wird hierdurch noch fchwieriger. Sind alle Korper &- 
kalicn , welche auf ähnliche Art wie das Kali fättigen, 
fo muffen wir die Antimon- und die Zinn - Oxyde für 
Alkalien nehmen , da fie den Weinßeinrahm 
wahre Alkalien fättigen ; in andern Hinfichten in- 
defs ßehen diele Oxyde den Säuren viel näher als 
den Alkalien. 

Die Weirißeinfäure und die fauren wcinßeinltu- 
ren Salze haben eine auffallende Aehnlichkeit mit der 
Blaufäure und den blaufauren Salzen , in der Eigen- 
fchaft fich durch complexe Verwandtfchaften inniger 
zu verbinden als durch einfache. Die verfchiedenen 
Blaulauren des Hrn Porret find den fauren weinßein- 

* 

fauren Salzen ahnlich. 

Dicfer Gegenßand verdiente weiter entwickelt zu 
werden , dazu würden aber viele Verfuche erfordert, 
welche noch fehlen. Zum Schlufs bemerke ich noch, 
dafs das laure weinßeinfaure Kali eins der beßen be- 
kannten Auflöfungsmittel der Metalloxyde , und da- 
durch ein vortreffliches Hülfsmittel bei Ainalyfen iß. 
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VIII. 

I 

i i * 

Die Extraktiv -Preffen find unnütze Werkzeuge; 

von dem 

Profeffor, Staatsrath u. Ritter Parhot inDorpat. 

' ■ i 

D.r lriefige Uniyerfität8-Mechafiikus hatte gewünfcht, 
da Ts ich bei ihm eine Rommers] laufen Tche Extractiv- 
Preffe, wie er ße für mehrere Apotheker (vorzüglich 
gut) verfertigt hatte, bei ihm befiel len mochte. Da 
aber bekanntlich diefe Preffe durch Dilatation dei* 
Luft in einem communicirenden Gefäße wirkt, die Ex- 
tactions-Maffe alfo immer nur unter dem gewöhnli« 
chen Drucke der Atmofphäre lieht, fo erwartete ich 
von ihr keine fonderliche Wirkung, befonders da die 
dilatirte Luft erß beim Oeffnen der zwifchen den bei- 
den Gefäfsen befindlichen Klappen, um dasExtract ab« 
fliefsen zu laffen, wirkfam wird. Ich zog daher vor, 
erhöhten Luftdruck mitteilt einer Compreflions- Luft- 
Pumpe anzuwenden, doch mit der Verbefferung ge- 
gen die frühern Extractions- Prellen diefer Art, daft 
der Abflufs nicht zugleich mit der Comprelßon der 
Luft anfing, wobei die Extractions -Maffe nur einer 
fehr geringen Compreffion unterworfen, wird, fondern 
dafs lieh eine mehrfache Luft-Condenfation bewirken 
lieft und eine beliebige Zeit fortdauern konnte. Hier 
die Befchreibung meiner Extractiv - Prelle , wie fie mir 
im September diefes Jahrs geliefert wurde, und mit 
welcher ich die Verfuche am i3ten Sept. anfing. Ich 
Gilb. Annal. d, Vhy&k. B.p. Sc 4. h l8a3. St. i*. F f 
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liatto-au&ordam -eine liommershaufen'fche Extractiv- 
Prcflc zu meiner DispoGtion , mit welcher ich, fo wie 
auch ganz ohnePrcfle, vergleichende Verfuche anfiellte. 

All Fi- 5 Taf. IV ift das Gefäfs für die Extractiv- 
Malle, von ßarkem ruflifchen, verzinnlen Bleclie, io" 
lioch und 3f" weit. Diefes Blech ift fo ßark, dafs 
(befonders wenn man eine Verfiarkung mit einem 
breiten Gurte in der Mitte, von demfelben Bleche, wie 
es hier gefchehen iß, anbringt) man das Gefafse 
ohne Gefahr 3 mal fo hoch und weit annehmen, alfo 
21 mal fo tief Raum geben kann. AC iß ein mellin- 
gener, dicker, gefchliifener Rand am Gefäfs e, DE ein 
folcher, aber etwas dünnerer am gewölbten Deckel, der 
mit 6 ßarken mcITingenen Schrauben mit vierlanti- , 
gen Köpfen aufgefchraubt wird. Etwas zähes Feit 
wird dazwifchen geßrichen. G ift die Compreffionfc , 
Pumpe, durch eine ßarke eiferne Schraube am Fun- 
damente YZ von doppeltem Holze angeschraubt. In/ 
iß das Ventil. In H iß der fchädliche Raum mit Blei 
ausgegoffen , fo dafs vom Stempel in feiner niedrig&ü 
Lage, bis zum Ventil nur ein kleiner röhrenförmig« 
Raum übrig geblieben iß. Die Pumpe füllt Geh mit 
Luft durch das Loch x, und treibt fic durch den 
Lnft-Caual IKL nach dem obern Theile des Gefäße 
TUff find Halm und Röhre um das Extract abfliefseaj 
aulaflen ; und MN iß eine meflingne Röhre, in welcher , 
da* Elateromeler OP (eineunten zugeblafene Haarrühre j 
mit feinem Queck (Uber-Tropfen S von f " Länge in dertt 
ben) eingeküttet iß, und QR die Scale von 160 gleichwi i 
Tlreilen von deren T V noch beobachtet werden 

können. Man bemerkt vor dem Anfange des Compri- 
mireiis genau den Stand des Queckfilber- Tropfens: 
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\ fey Bei 3oj fo ift der wahre Kaum der Scale \Zq 
Jer i5oo. Wird der Tropfen bis zu 97,5 oder 975 
»trieben, fo dafs 32,5 oder 5a5 durch die Compref- 
ra bleiben, fo hat man den vierfachen Druck de* 
tmofphäre, aufser dem natürlichen« 

Bei den folgenden Verluchen mit diefer Extractiv- 
•effehabe ich fiets einen 4 -fachen atmofphäriichen 
rück angebracht; welches durch 3o bis 60 Kolben- 
5fse gefchah, je nachdem die Extractiv-Mafle das 
läls mehr oder weniger ausfüllte. Bei dem Gcbrau- 
8 fler Rominershaulen'lchen Prelle habe ich fiets 600 
rapenzüge angewandt, welche die jLuft bis zu etwa 
•er halben natürlichen Elaßicität verdünnten. Das 
affer zur Befeuchtung der Ingredienzen war immer 
töllirtes. Zur Vergleichung der Iutenfität der Ex- 
ute kenne ich keine licherere und fchnellere Me- 
ie, als die Prüfung des Ipecififchen Gewichts. Dazu 
iente ich mich des Aräometers von Haflenfratz. 
ejFlafche mit einem kleinen Kanal, im Stöpfel. Mit 
fem Infirumente lind die Fehler unterhalb 
tman braucht nur wenig FlüIBgkeit. Jedoch habe 

auch einmal die Extracte verdickt. Zuweilen 
m ich zu den aräometrifchen Prüfungen nur das, 

aus der Prefle von felblt ansflofs, und zuweilen 
atzte ich diegrofse Extract - Prefle der Apotheker, 
in die ausgeflogene Menge zu den zu verglcichen- 
Abwägungen nicht genügte. Endlich, um mei- 

Verfuchen einen hinlänglichen Umfang zu geben 
e ihre Zahl allzufehr zu vermehren, habe ich 
ee-Pulver, Blätter von Schaafgarben, kleingefchnit- 
56 Siüsholz und Fernambuck - Spähne, als Sub- 

Ff z 



■ 



Ranzen y die dem Welen und der Form nach (ich 
ielir ünterfcheideii , den Verfnclien unterworfen. 

Verfuch i. Es wurden 9J Unzen Pulver von gerößetem C«/- 
fe§ mit I5j Unzen Wafler angefeuchtet in die Cbmprefiions-Pinnpe 
gelegt, nnd fo wie der 4 -fache Luft-Druck erreicht war, tieft 
ich die FICfligkeit ab. J)ai fpecififche Gewicht des erhaltenen Ex- 
tractes war ; 1 W 

Verfuch 2. Nachdem die ganze Flüffigkeit, welche die Apo- 
theker- Prefle austreiben konnte, (8§ Unzen) ausgetrieben war, 
wurde das Pulver fhit I5| Unzen Wafler übecgoflen, wieder durch 
die Compreflions-Extractiv-Prefle, nun aber 19 Stunden lang, bear- 
beitet Das fpecififche Gewicht diefes neuen Extracts war 1,014« 

Verfuch 3. Es* wurden 9J Unzen von demfelben (nocbnnje- 
brauchten) Caffee- Pulver mit 15I Unzen Wafler in einer 
Schaale gelegt und 19 Stunden lang fich felbft überlaffen. 
Extract hatte ejn fpecififchas Gewicht von Jfif 
Auch im Gefchmacle zeigten fich die Extracte I und £ gleich, 
dafs das erßere einen fchwachen, bittern Gefchmack im M 
nachliefs. Zu diefer Probe hatte ich zu 4 Thee • Löffel voll 
eine Tafle voll kochenden Waflers gegoflen. Dafs die Zeit 
Verf. 3 fo viel geleiftet hatte als die Compreflions- Prefle in Verf. 
veranlafste folgende 

Verfuch*, die jeder mit 6 Unzen Schaafgarhe und 24 
WafTer angeftellt wurden. Es war das fpecififche Gewicht 

V. 4, des in der Compreflions^Exiract-Prefle erhaltenen und g 
darauf abgelaufenen Extract« 

V. 5- des in der Rommershaufen'fchen Extract -Prefle a 
nen Extracts 

V. d y des Extracts der entrtand als Schaafgarbe und Wafler 
nem offenen Geßfse 24 Stunden lang (ich felbft OberlatTen waren 1 
V, 7. des Extracts, der nach 24 Stunden langem Stehen be 
im offenen Gefäße in der Compreflions - Extract - Prefle 
fland ti 
V. 8. des in Verf. 5 erhaltenen Extracts, als er mit derfe 
Portion des Verfuches 5, 4J Stunden lang der WirKung der 
preflions-Extractiv- Prefle ausgefetzt wurde - 1 



Digitized by Googl 



f 4?M 

f. j. des aiittelft der ^ommershaufen'fchen Prefle bei 4] St. langem 
Wirken derfelben erhaltenen Extracts . 1,023 

, yerfmchs mit 6 Unzen klein gefchnittenen Süfshohts, und 13 

f. 10. In der Rommershaufen'fchen Prefle geben beide einen Ex- 
tract vom fpec. Gewichte 1,023 
f. 11. in der Compreflions - Extractiv -treffe ebenfalls, fogleic)i ab- 



gelaffen, von — 1,036 

; ; • j 

V* lUäAls Rückftand und Extracte aus Verf. 10 noch 4 Stunden 
jftf der Wirkung der Rommershaufen'fchen Prefle ausgefetzt wur- 
den , war das fpecififche Gewicht des Extracts 1,03 1 

V* 13. nnd als beide in Verf. 11 erhaltene,. 4 Stunden lang der Wir* 
kung der Compreflions - Extract - Prefle ansgefetzt wurde n 1 ,047 

Fi 14. Ans Schaafgarbe nnd Waffer , die in einem offenen GefaTse 
ücb felbft überlaffen geblieben waren 4 Stunden lang« fand fich 
ein Extract vom fpec. Gewichte I»9£7 
f. 15. und als fie es 24 Stunden lang gewefen waren von 

, Vtrfmch 16. Es wurden 6 Unzen Spihne von Fernambuk- 
hh mit. ig Unzen Waffer angefeuchtet, der Wirkung der Com* 
reflions- Extractiv «Prefle ausgefetzt; das fpecififche Gewicht des 
teich darauf abgelaufenen , hell - ziegelrothen , etwas trüben Ex- 
racts war I,co5 
J7. wieder aufgegoffen nnd 22 Stunden lang der Einwirkung 
tr Compreflions -Extractiv - Prefle ausgefetzt, (zu Ende hatte die 
JafticitSt in der Prefle bedeutend abgenommen) erfchien der 
Jttract dunkel roth- braun, trübe, und vom fpec. Gewicht 1,00$ 

% 18* In einem offenen GefaTse 24 Stunden lang fleh felbft über» 

iffen, gaben beide Körper einen Extract von derfelben hell-rothen 

*• » « » » « 

arbe als in Verfucb 16 und dem fpec. Gewicht 1,005 

Verfuch 10, Von jedem der beiden Schaafgarben- Extracte 
05 Verf. 5 u. g, welche daflelbe fpeeif. Gewicht 1,02g hatten» 
ampfte ich 12 Unzen , in maTslger Wärme, bis zur Dicke eines 
onüftenten Syrups ab. Die Wengen fanden fleh gleich: wel- 
kes anzeigt, dafsmau fleh, für die Beftinimung der Starke der 
txtracte, auf die aräometrifche Probe wohl verlaffen darf« 
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Es ergiebt lieh aus dielen Verfucnen niit Ib fer- 
fclüeden - artigen Subfianzen : , 

a) dafs meine Pf effe, in den Verliehen mit Schaaf- 
garben und mit Süfsholz mehr Vortheil gewährt als 
dieRommershaufen'fche, doch bei weitem nicht fovid 

als man aus dem Compreflions-Verhältnifs 8 : 1 erwar- 

*. • * 

ten follte. In den Verfuchen mit Fernam^uck zeigte 
ßch gar kein Vortheil, 

b) Dali oa in den meiflen Fällen gleichgültig iß, ob 
die Extractiv -Subßanzen einem iiufsem Druck ansge- 
fetzt find oder nicht. . , ' ■ ^ 

- 

c) Dafs man, bei einer mittleren Temperatur, 
durch das Abwarten von einigen Stunden den 
tractiv-Stoff immer eben fo ftark und fehr oft weit Üär- 
ker erhält, als durch die Anwendung der ExtTactiyi 
Preffen. ' " * - ' ' , 1' 

Es find alfo die Extractiv - Preffen , fotpohl durch 
Dilatation als durch Comprtffion 9 ein ganz unnützt* 
Werkzeug. Denn es kommt in den Apotheken, bei 
Bereitung der Extract -Vorrät he , nicht darauf an, ob 
diole Bereitung 10 und 20 Stunden früher oder ff ät er 
vollendet iß, da der Apotheker diefe Zeit zu jede» 
andern Gefchäfte benutzen kann. Die EsHractivPr$ 
Jen ßnd fogar fchädlich, indem fie den PharmacenteB 
zu dem Irrthume führen , dafs er durch' ihre Anteil» 
3nng das Maximum von ExIracfivßolF gewonnen habe, 
indefs diefes Maximum nur durch äie Zeit ( mit o^ef 
ohne Extractiv -Prefle) erreicht werdeh kann. 

d) Da ich bemerkt hatte, dafs die Extracfe vonl 
Sdhaafgarbe und Süfsholz, die in meiner Extracliv- 
Preflu bereitet worden, etwas dunklere Farben hallen 
als die Auderii , die diefem Drucke nicht ausgefeilt 

> 
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Verden warertf ündÄeElaßicitflt» dev>L^ i»idk<i¥effe> 
allniählig-iiachgelaffeH hatte j «hne'dait»ieh irgend!«t<«r 
ne» Fehler im Sehl uff* entdeblwm • kwmttey ,<ind die. 
Preflaibnft (wenn mir 'Waffer darin geladen war>Jdie- 
ha VeriuTt von Efafticität während mehreren. Sla»a«ii 
nicht zeigte; fo veiluut bete ich , dtfs die Comprelfiow* 
rine-Vexkphlnng durch den atmofphürifchen SaueiC 
itoffi bewirke. - :Die.Verfuölre mit ^denv'Fernauiinik'* 
Heize foefiätigten- :diefe Meinung i. aitf ! ein« aiiflati> 
lende Weife. v . r :. 'icij, a . !-vb 
> - Aus allen dieleii Beobachtungen liehe ich: ideatf- 
SoMuf», idafo) -wehh niah die Ex Watte tait Weiten, 
vi.l, vman null die Subßanaen>mit deitrUirtoni -Wafifer; 
gntifoefeuchten und dann liege» laflfen-ibli ,- fo ^lauge. 
alsnöthJg•unx das Maximum des Bxtra^tivftoffs ansau~» 
weSen ; und es iß jctzrt; das Gefchäfi der Pharm acevtem 
itoftU l leiir einfache Yetiuche auszumitteln , wie .: viel 
Knuden jede Gattung von Subßanzen dazu erfordert 
mi '" Man •* wird wohl thun die befeuchteten Subftan^* 
kn in einem zinnernen oder gläferne** Gefäfse mit iei- 
lem abgefchliffenen und verfclimiert'en 'Deckeft zu le^' 
geh , .und -das Gefels ganz zu füllen die Verkohl 
king,/ welche die at m'o fp härilche taiflr bewi rkt $ : iiv 
mindern;.! Will man durchaus bei der* Bereitung der, 
Extracte künßelii^ iö bringe man am oberßen ThehV 
Jieies/röefäfses einen Hahn und eine kleine Dilaia- 

-. i Till • * V ' 

jfon*'« Pumpe an, urii die Luft, die fich zwifchen dem 
Deckel und der ExtractionemalTe, in diefef und im 
iefiiDirten WaDfcr befindet,, auszuziehen. Will man 
vollends fich Zeit und Muhe nicht <verdriefsen lafleh, 
fo kann man .von Zeit zu Zeit (Jedoch nicht für die 
aromatifchen Extracte) die Pumpe wirken laden um 



[ 45o ] 

die Verdunßung des lieh bereitenden Extracts zu be- 
wirken *)• Dazu aber wäre eine Pumpe mit 2 Stiefeln 
von 2" Durchmeffer und etwa 8" Kolbenhub Döring. 

Ganz leer geht die theoretifche Phyfik bei dielen 
Verlachen nicht aus. Wir lernen hier, dafe die Hl- 
ohen~Anziehuug und die phyüfche Affinität, des Sutern 
Drucke nicht bedürfen um ihre volle Wirkung zu 
äufsern, wenn man ihnen nur Zeit giebt. Ein Schlafs 
d6r theoretifch leicht zu machen war , wenn man be- 
denkt, welche grofse meclianifche Kräfte diefe zwei 
Anziehungen ftuldern. Allein der Pharm aceut bitte 
es der Theorie nicht geglaubt, daher die obigen Ver- 
lache nöthig waren, wenn ich auch die Sache von 
diefem Gefichißpunkte aus früher betrachtet hatte; 
•ine Unterlaflung , deren ich mich wohl etwas tclu- 
men roufe. Auch iß es nicht ganz unnütz , dafs die- 
fer theoretifche Satz durch diele Verfuche eine <tired< 
Beftätigung erhält — Wie es aber kommt, da:* 
man fo viele Verfuche mit den Extractiv - Preflen an- 

4 

geßellt hat, ohne einen Einzigen komparativen mit 
der Zeit anzußellen? Diefes iß eine Frage, denn 
Beantwortung dem Pfychologen überhuTen bleibt. L- 
erinnert an die Fundamental- Verfuche für die Vota* 
fcheElectricitlts-Theorie**), an dieZainbonifcheäau>-, 
an Coulomb's clectrifches Gefetz etc. etc. 

*) Diefe Dilatation, weit entfernt der Einwirkung des Wifri 
aof die Subftanz zu fchadeo . würde fle befördern , wenn azas, 
fobald (ie das erfte Mal gewirkt und dadorch die Loft aas fcr 
Sabftanz und dem Wafler ausgetrieben hStte, den Druck d« 
Loft wiederherftellen würde , wodurch fich das Waffer feir 
fchnell in die Poren ziehen mOfste, Parrot* 

M ) Eine Terdienftliche nochmalige Prüfen* derfelbeo durch 
HH. Proff. Bifchof und v, Münchow in Bonn, werden die 
fer in dem Februarhefte diefer Anna!, finden, Gdb+ 



- 
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Bericht über den weiteten Erfölg der in Schießen 
unternommenen Beobachtungen von Sternfehnuppen. 

Aus einem Schreiben von 
E. J. Schölts, Philof/Stud; V Breslau.'" ' f 
Mit einer Nachfchrift des Prof. Brandes. 



Durch Ihre gütige Aufnahme' meines Berichts , über 
die unter Hrn Prof. Brandes Leitung in diefem Früh* 
Hnge angeßellten Stetnfchnuppen - Beobachtungen , in 
das diesjährige 6te Stück Ihrer Annalen, und durch 
die Hebreiche Aufmunterung , womit Sie mich beehrt 
haben, halte ich mich für verpflichtet Ihnen einige 
vorläufige Nachrichten von unieren Herbit- Beobach- 
tungen und ihrem Erfolge vorzulegen« 

Ee hat »war auch diefsmal die Zahl der Beobach- 
tungen und Beobachtungs - Orte den Erwartungen 
nicht ganz entfp rochen, doch ifi im Ganzen bei wei- 
tem mehr gefchehen als im Frühlinge, und ich glaube 
behaupten zu dürfen, mit glücklicherem Erfolge, 

Aufser in Breslau wurde noch an 5 bis 6 andern 
Orten Schießens beobachtet, freilich nicht immer 
gleichzeitig an allen. Auch aus Krakau lind Beobach- 
tungen von Herrn Krzyzanowsky eingegangen j 
die fehr forgfältig angeheilten des Hrn Lohrmann 
in Dresden nicht zu gedenken, welche fchon durch 
Ihre Annalen (St. io. S. 2i5) bekannt find. 

Die veränderliche Witterung war auch in diefer 
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Periode den Beobachtungen, und mehr noch ütrer 
Correfpondenz ungünßig; doch entfchädigten uns da- 
für das ungleich zahlreichere Erscheinen, und die Grö- 
fse und Helligkeit der Sterrtfchnuppen, namentlich im 
Anfang AvguXU, lo wie am Ende Septembers und Anp 
fang Oktobers. f , , . , 

Die Beobachtungen ließen zwar noch unberech- 
net da, um aber die correfpondiren den , obenhin aus- 
zumitteln , ohne der Berechnung zu bedürfen , haben 
wir uns der Hülfe eines Himmels-Globu6 auf folgende 
Weife bedient : Zwei der Zeit nach übereinstimmende 
Beobachtungen fcottnen^nnrr dann wirklich corrolpoii- 
diren, :wenn die Gefichtaliimeu, dijei von jedem der 
beiden Beobachtungsorte nach de* ^Sternfchnuppe in 
ihrem VerfdiwiocWigs - Punkte gerichtet. find y '. mit 
Äof >8faridiinie l zVifchen den;beiden BeotachtungsörteU 
ein öreieck ein&hliefsem Es müfSea< alfo die beiden 
Ebenen , welche durch die, GeficMsli»ie tiea erneu und 
des andern Standpunktes und zugleich durch . die 
Standlinie gehen züi'ammenfakWr, oder: da k die! Feh- 
ler «derrBeobaclilüngen dieies nicht gen afir verfielen, 
*iur fo 'viel voai «i nun der abweichen , als die müth* 
«iiifcliclie Fehler. Gränze anzunehmen zükfsti r : • = 

Nun darf man aber bei fo oberfifichlidien Beßiml- 
mungeri, als man «imthig- haiy um vaber die Gorvafpon- 
demz zweier SterrifchhuppeU- Beobächtuhgön zu • ent*- 
fcheiden, den beiden Beobachtimgsorten, wenn fie 
glicht allzuweit von einander liegen , einerlei -Horizont 
beilegen.- Man fiel le daher den Himmels- Globus nach 
dem Mittel der Holhohen, und der Zeiten , an beiden 
Orten wo .die Beobachtungen, gemacht find, und be^ 
merke dann auf. feinem Horizonte zwei einander dia- 

< i 

Digitized by Googl 



t 433 ] 

metral gegenülwfr - liegende Punkte nach 3eih gegen> 
feitigen Azimuth der beiden Standpunkte , fo daf* die 
erßeren|tdie letzteren vorüellen können. Auf dem 
Globus felbft befiiinine man nach einer ;der beiden 
Beobachtungen die an vergleichen: find, die Stelle, wo 
das Meteor erfchienen oder verfchwunden war, , und 
fohmiege dann are den Globus einen fchmalen Streif 
Papier oder dünnen Mclfingblechafo an, daf» er zugleich 
durch jene beiden Punkte im Horizont , und durch 
deu fcheinbaren Ort dea 4 Meteors gehe, wie ihn die 
eine . Beobachtung angiebt. ; Diefer Streif ßellt : d«n 
durch diele drei; Punkte gehenden . grofeten Kreis des 
Globus, \ und zugleich den Einlchnitt der durch 4t* 
Standlinie und die eine Geliclit&Iinie gelegte Ebne ins 
Himmelsgewölbe vor. : . ]?er zweite Punkt auf : dem 
(Globus,,: welcher der: atidern Beobachtung entfpricht, 
darfrironjdie&wiilU^ifö nicht wiit abliegen, wenh die 
Beobachtungen ajs . correfpondirend gelten fdllen. 
Ucbrigens muffen die Gefichtslinien auch convergiren> 
welches fich auf dem Globus leicht daran erkennen 
läfst , dafs dann der den einen Standpunkt repräfenti- 
rende< Punkt in? Horizonte, utfd die der zugehörigen 
Beobachtung efttfprech ende Punkt auf dem Globus 
immer fo liegen, da£ä der Punkt der andern Beobach- 
tung zwifchen ihnen 'fällt« Die fcheinbaren Richtung 
|^ri der? Sternfohriuppe , weiche raittelft des Globus 
leicht verglichen -werden können , und andere Merk*- 
■male dienen, dann zur .Verwerfung' oder vollkommenen 
iBeffiätigung der Correfpondenzy . ) » ... 

Es 'wird zWar durch dioles Verfahren noch keine 
der gefachten Beßimniungs-Stüoke der Sterniiliuuppc 
ermittelt, aber es wird doch ein grofser Aufwand van 
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Zeit und Muhe dem Rechner erfpart, wenn aus Jer 
Zahl der Beobachtungen die ziemlich gewifs corre- 
ipondirenden herausgehoben, und eine Menge ande- 
rer, welche fich lönft erß nach der Berechnung als 
nicht-correfpondirende ergeben würden, yon ihr aus- 
fcefohloffen werden. 

Die Vergleichung unferer Herbft- Beobachtungen 
riach der angeführten Methode hat gegen 100 Corte* 
fponäehten geliefert, welche Anzahl durch die noch 
unverglichnen zu Ende Septembers und Anfang Ok* 
tobera angeßellten , leicht auf mehr als i5o geßeigert 
werden dürfte. Sollten hiervon auch zwei Drittheile 
vor der ßrengeren Berechnung nicht beliehen, 1b 
bleibt der Reß doch immer noch der Beachtung werth. 

Zu den Berechnungen , welche ich bisher nebft 
meinem Freunde Hrn Feldt allein Übernommen halte, 
werden fich diefesmal mehrere Theilnehmer finden. 
Sie find indels 1b zeitraubend , dafs fich ihre Beendi- 
gung nicht fobald erwarten lafst. 



■ . < i 




•i.. i-- Nachfchriß des Profeffor Brandes , 

diefe Beobachtungen, das HanAeen'fche Werk , und ein Blinden- 
Thermometer des Mechamfcus Kliogert betreffend. 

Da Sie fo gütige Theilnahme für unfre Beobach- 
tungen der Sternich n uppen gezeigt haben, fo wird der 
beiliegende kleine Bericht über den weitern Erfolg 
tiefleiben von Hrn Scholz Ihnen nicht unlieb feyn. 
Ich hoffe, dafs die Berechnung, wozu fich eine grofse- 
re Anzahl meiner Zuhörer vereinigen will, in einen 
nicht zu grofsera Zeiträume vollendet werden wird, 
Und es wäre fchon mehr daran gefchehen, wenn nicht 
,re Arbeiten und Studien , welche nicht ganz bei 



i 
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Sät? gelegt werden können , die Zeit für diefo Arbeit 
befcfiränkteri. 

Ueberdem lege ich Ihnen bei einen kleinen auf 4 
Qnartfeiten gedruckten Auflatz von Hrn Mechanik us 
Klingert, der, wie ich hoffe, Ihren Beifall haben 
wird: „Anzeige eines neu erfundenen Thermometers 
zum Gebrauch für Blinde u 9 nebft Zeichnung [in na- 
türlicher Große auf einem Folioblatt.] Breslau 1825*)« 

Die Nachricht, welche der fo fehr verdiente Han- 
ßeen in dem letzten Hefte Ihrer Annalen von dem 
geringen Abfatze feines wichtigen Werkes giebt, und 
die Beförgnifs, dafs bei fo geringer Theilnahme der 
deutlichen Gelehrten an dem Gedeihen wichtiger* Un* 
terfuchungen der zweite Band vielleicht nie erfc] lei- 
nen mogte, veranlagt mich Sie zu bitten, dafs Sie 
doch durch die Annalen zu einer Suhfcription auf den 

*) Eine bohle, 1 par.Fufs lange, 4 Pfund Queckfilber enthaltende 
ei ferne Säule, mit Fufsbrett und luftdicht auf ihr geschraub- 
tem eifernen Querbalken, der an jeder feiner beiden Landen 
. eine fenkrechte 6 Zoll lange Röhre trägt» und dazwifchen das 
etwas längere Stück , woran ein nach R eaumQr'fchen Graden 
eingeteilter ^ par. Zoll im Durchmeffcr haltender Kreis an- 
gefchraubt ift, an welchem ein Zeiger den Thermometerftand 
nachweift. An dem obern Ende diefes Stücks befinden fich die 
Pfannen für die 2} Zoll im DurchmefTer haltende Rolle, deren 
Axe den Zeiger trägt. Das Queckfilber der SSule fleht mit der ei- 
nen Röhre in freier Gemeinfchaft, und trigt hier einen von der 
Rolle an einer feinen feidenen Schnur herabhängenden längli- 
lichen eifernen Kegel, welchem ein ähnlicher leichterer, am 
anderen Ende der Schnur in der zweiten Röhre hängender, das 
Gegengewicht hält Beide Röhren haben Deckel mit einem 
kleinen Loche, durch das die Schnur geht. Mittelft diefer be- 
wegt das in der Röhre Zeigende oder linkende Queckfilber die 
. Rolle» und macht den Zeiger an deren Axe längs der Theiiu ng der 
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tweiten Band einluden mögfcen, um To wenigftens die 

Druckkoßen zu fichern. Als erfte Subfcribenten dazu 
bitte ich Sie vier Perfonen und öffentliche Anßalten 
aufzuzeichnen, welche hier in Breslau den erßenTheil 
befitzen; ich hoffe noch mehrere anzuwerben , und 
•wünlche, dafs fieh auch an < andern Orten diejenigen, 
denen gründliche Fortfehritte in den "VYiflenfcbaften 
,-werth find, zu, gleichem Zwecke vereinigen mog- 
ten*). — Es Tcheint nur aber auch, dafs unfre ge- 
lehrten Zeitungen auf fo wichtige Werke nicht genug 
Huckficht nehmen; ich erinnere mich wenigftens 
nicht , eine andre Anzeige von Hanßeen's Werke ge- 
lefen zu haben , als die in der HalleTchen Liter. Zei- 
tung. Sollte fich nicht ein deutlicher Buchhändler fin- 
den, der Hrn Hanßeen das ganze Werk abnähme? 
Bei billigem Preife dürfte ein folcher um den Abfatz 
wohl nicht verlegen feyn. 

Kreisfeheibe pmherlaufen^an derenKante, dieferTheilung entfpre- 
chend, ZUhne undStifte zum Fuhlen für Blinde eingefchnitten find, 
in die ein leichtes vom Zeiger vorwärts zu fchiebendes aber nicht 
zurückgehendes Meflingblech einfällt, wodurch das Inftrument 
zugleich zu einer Art von The'rmometrographen wird. Zur Con- 
trolle ift ein gewöhnliches Thermometer für Sehende ange- 
bracht Bei der grofsen Oberfläche und guten Wirmeleitung 

* * 

des Eifens, foti diefes Thermometer fo empfindlich wie ein ge- 
wöhnliches feyn, und bei einer Temperatur-Erhöhung vom Froft- 
bis zum Siede-Punkte des Waffers, die Queckfi Iber-Fläche in 
der kleinen Röhre einen Raum von 4 Zoll, und alfo der Zeiger 
auf der Kreisfeheibe einen Raum von iz Zoll durchlaufen, & 

*) Von Leipzig, Berlin und Prag aus find mir fchon mehrere 
Aufträge auf das Hanfleen'fche Werk zugekommen , und ich 
bitte die Freunde der Phyfik, die es zu dem billigeren Preife zu 
haben wünfehen, mir diefes bis zur Ofterme/Te oder während 
derfeJben wiffen zu laffen. GÜb. 
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Aocä ein Nachtrag zu feinen Verfuehen 
Wirkung de* Erdmagnetismus auf be wegliche Electro* 
Magnete (St 8 S. 38g und St. n S* 269. 541.) 



von dem 
Profeflor Pohl in Berlin. 



r 

In Ihrer Einleitung zu dem zweiten mathemaiifchen Theile der 
Wiandlung, in welcher ich die Theorie der electro-magnetifchen 
'ircular- Polarität entwickelt habe, Sufsern Sie (St. II, S. 342. 
inm.) die Vermuthung, es bedürfe die zum erften Theile gehö- 
ige ite Figur und die fie betreffende Erläuterung (Stück 8 Taf.IV 
.391) einiger Abänderung; es ift dort aber alles richtig, vor- 
usgefetzt , dafs man annimmt, wie ich es that, dafs die + E in 
*s obere* nicht in das untere Ende des Leiters, von dem ein ho- 
izontaler Durchfchnitt abgebildet worden, eintrete. In Betreff 
ieiner Zeichnungen Überhaupt wird es indefc gut feyn, hier noch 
»'gendes zu erinnern* 

.« < 

Man denke fich eine fchmale, mehrere Zoll lange horizontale 
ione, welche genau von O nach W gerichtet und {mit Queckfil« 
?r geföllt fey „ und auf das Queckfilber eine etwa $ Zoll lange 
agnetnadel liegend, mit ihren Polen ebenfalls nach O undW ge- 
chtet; welches fehr leicht zu bewerkftelligen ift, da die con« 
>xe Oberfläche des Queckfilbers , die Nadel der Länge nach an 
n Rand der Rinne drängt. Nun nähere man der Mitte der Na- 
1 den einen Pol eines Magnetftabes in der Horizontal -Ebne, 
chtwinklich gegen die Rinne, fo wird die Nadel längs dem Ran- 
der Rinne nach der Gegend hin fortgleiten, nach welcher ihr, 
m genäherten gleichnamiger Pol gerichtet ift, und fo weit, bis 
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die abftofsend and anziehend wirkende Kraft des genäherten Poll 
gegen ihre beiden Pole Im Gleichgewichte fleht. Entfprechend 
einem folchen fchon in meinen erßen Arbeiten Über Electro- 
Magnetismus als Vorbild aufgehellten Erfolge, find in meinen 
Zeichnungen die kleinen Pfeil* Symbol* gebraucht worden. Sie 
find überall in dernemlicben Lage und Richtung angebracht, in 
welcher man kleine Magnetnadeln an den beweglichen Schiiefsungs- 
drath befeftigen müfcte, um durch fie mittel/t des Südpols eines 
genäherten Magnetftabes den Leiter nach eben der Richtung za 
bewegen , nach welcher er als Elektro* Magnet durch den Magne- 
tismus der nördlichen Erdhälfte, unter den jedesmaligen angegebe- 
nen Umftänden, follicitirt wird. Die Spitze des Pfeils liegt, dem 
allgemein herrfcheuden Gebrauche der Sprache und des Zeichens 
gemfifs, immer an derjenigen Seite der follicitirten Fliehe» welche 
nordpolar gefetzt werden mufs. Ich halte eine angemeffenere uud 
anfchaulichere Bezeichnung der elektro.- magnetifchen Wirkfam- 
keit nicht für möglich; aber allerdings darf es nicht vergeffen wer- 
den, dafs fie nur fymbolifch ift, dafs die Richtung der elektro- 
magnetifchen Polarwirkting nicht, wie die des gemeinen Magne- 
tismus, nach zwei Seiten zugleich, fondern immer nur nach der 

4 

einen innern Seite hin, der zweiten Polarkraft entgegen, fich er- 
Arecke, dafs alfo die Pfeüfpitzen , indem fie den Ort der nordpo- 
laren Tbttigkeit imGegenfatze der ludpolaren bezeichnen, zugleich, 
wie Sie ganz richtig bemerkt haben , die ausfchliefsliche Richtung 
der letzteren zeigen. Die follicttirte Fliehe des Leiters darf nicht 
als ein wirklicher fondern nur der verfichtbarten Richtung feiner 
magnetifchen Thitigkeiten nach, als ein bedingter -Trans verfil* 
Macnet betrachtet werden. Hätte er abtreeränzte. auch nach 
Aufsen hin reagirende Polarkanten, fo wäre eine anhaltende Ro- 
tation denselben unmöglich, er würde, wie ein gemeiner Magne^ 
durch eine diefer Kanten auch ron Außen her treffende, einfeitige 
Wirkung angezogen oder abgeftofsen, und an einer beftimmten 
Stelle feft gehalten werden. Aber der Elektro - Magnet hat durch- 
aus nirgend fixirte Pole, er wird niemals einfeitig blofs angezogen 
oder abgeftofsen, fondern jede fcheinbare Anziehung ift eben fo* 
wohl und za gleicher Zeit auch eine Abftoftung, und umgekehrt; 
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4et Elektro - Magnet rotfrt nur, er nähert üch nach einem und 
demfelben Gefetze dem nämlichen Pole Wieder , von weichem er 
in einem früheren Moment fich zu entfernen fchien. 

Das allein fchou ift eine Seite der grofsen Entdeckung, die 
von Uberfchwenglicher Wichtigkeit ift , dafs durch He eine Form 
der Natur-Thätigkeit, die Jahrtaufende lang nur in ewig unerreich- 
barer, Ferne an den grofsen kosmifchen Bewegungen angcfchaut 
wufde, ohne verbanden zu werden, jetzt als ein unmittelbarer 
Gegenwand des Experiments den Naturforfchern in die Hand, 
und wohl ihnen, wenn man fagen darf, auch an das Herz ge- 
legt ift, an ein Herz, das die Natur- Offenbarungen heilig ach« 
tet und lie nicht in ein kleinliches, endlofes Spiel mit holen Hy- 
pothefen hinabzieht. 

Der elektro-magnetifche Kreis, der fich in die OW Ebene 
richtet, und fo mit der einen Seite vom nördlichen , mit der an- 
dern vom füdlichen Magnetismus der Erde angezogen zu wer* 
den fcheint, erleidet in der That nicht diefe einfeitigen Anzie- 
hungen, fondern verfchtedene Theile deffelben, je nachdem fie 
auf der convexen oder concaven Seite, in einem nördlicheren 
oder fiidlicheren Azimuth vom Erdmagnetismus getroflen werden, 
ftreben nur nach verfchiedenen Richtungen zu rotiren, und der 
ganze Kreis rotirt in der That mit dem Ueberfchuffe der grbfse- 
ren Kraft fo lange, bis er in die Lage kommt, in welcher die 
entgegenftrebenden Kräfte einander das Gleichgewicht halten. 
Die .fcheinbare Anziehung ift alfo nur eine gehemmte Rotation, 
gehemmt durch den Conflict zweier oder mehrerer, durch gleich- 
zeitige Anziehung und Abftofsung gleichzeitig ftatt findender Ro- 
tationen« Die Mathematik ift in dem Berufe diefen Widerftreit 
der Kräfte durch Maafs und Zahl auszumitteln , fo gering das ge- 
leitete gegen das noch zu leiftende auch feyn mag , wenigftens 
doch bereits fo weit vorgefchritten , dafs man fehen mufs, fie habe 
es nicht mit Phantafie- Gebilden zu thun. Dagegen bedarf es zur 
Nach weifung der Nichtigkeit anderer Verftellungsweifen keines- 
weges erft des mathematifchen Calculs. Schon auf experlmenta- 

Gilb. Annal. d. Piiylik. B. 7b. St. 4 J. idao. St. 12. G g 
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Um Wege glaube ich nicht blofs einen aus der Amperc'fchen Hy* 
pothefe hervorgegangenen Mißgriff aufgedeckt, fondern überhaupt 
Thatfacaen angegeben zu haben, denen gegenüber die ganze Hy- 
pothefe felbft als ein Mifsgriff erscheint. Mein erfter Verfuch , die 
Rotation eines horizonulen Leiters» den ich noch kürzlich in 
der biefigen naturforfchenden Gefellfchaft , im Beifeyn der aus- 
gezeichnetften Naturforfcher und Phyfiker, mit einem ganz klei- 
nen Apparat zu Aller Befriedigung angeftellt habe, weiß des 
Herrn Ampere Hypothefe auf das entfchiedenfte von der Wiffen« 
fchaft zurück. Beilinde der Erdmagnetismus darin, dafs tellurifcb- 
elektrifche Ströme die hypothetifch-elektrifchen Ströme der Magnet- 
nadel anzögen und dadurch die letztere richteten , fo müfste die 
Einwirkung des Erdmagnetismus in diefem Sinne auf den hori- 
zontalen elektro - magnetifchen Leiter auch von der Art feyn, dafs 
v der letztere in dem oft- weftltehen Azimuth, in wechem er zu- 
gleich in der Ebene des Parallels der üngirten teilurifchen Str5~ 
murig fich befinde, durch diefc und feinen eigenen nach glei- 
cher Richtung fliefsenden Strom feftgehalten würde. Die Alter- 
native ift fo entfchieden und jede Appellation an etwani^e Tan- 
gentialkräfte in diefem Falle fo beftimmt abgefchnitten , dafs alle 
weitere Worte über die Sache überflüffig find. 

I ' B 

0 

Ich erfuche die Lefer meiner Abhandlung um zwei kleine Be- 
richtigungen in Stück XI. Man fetze nemlich S. 285 , 2. 3 fßr 
horizontale 1 homoplan» (oder concentrifche Kreife in einer Ebe- 
ne), weil fonft der erft auf der folgenden Seite eingeführte Fac- 
tor: cos qp fchon auf S. 285 nicht fehlen dürfte. — Und auf der 
Kupferplatte zu demfelben Stücke (TafHI) füge man in Fig. 6 
hinzu die im Stiche Überfallene punktirte Curvo zwifchen f und g, 
und die Buthfiabtn •* dieiscits, und e" jenfeits des PfeiU io der 

■ 

* 
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Einige kleine JS^hträge 
^ zi| Stück 12 und zu Stack ia 

1. (Zu StOck, ia., S. 4Q3.) Die iq. der, zweiten Anmerkung 
dort citirten Bemerkungen des Hrn I?r, Hej.nr. Rofe qber #e 
weinfieinfawrm Salzt* befinden lic^i in feiner ^bhandl. „Ober das 
Tjtan und deffen Verbindungen mit Saueiftpff und 8cbwefel" ; in 
meinen Annal. 1823 St. I, S* 74 <Aum. 4 zugleich mit der ganzen 
Abbandl., und find yon hier in die franzöf. Ann. de Cbinv über- 
tragen worden. k .; , 1 1( 

2. (Zu Stück jo, S. 220.) Dafs die fori derbareä Würfel von 
metallifchem Ausfehn , welche Heb in Schlacken der Eifenhütten 
zu Merthyr-Tidvil finden, [und über deren Natur man ganz im 
Dunkeln war, bis Dr. Wollafton durch die Verfuche, welche 
er in dem dort mitgetheilten Auffatze bekannt gemacht hat, dar» 
that dafs fie mesallifches Titan find], eine mechänifche Thet- 
lung, parallel den Seiten der Würfels, zulaflen, — davon hat (Ich 
kürzlich Hn Will. Phillips vergewiffert, wie er in feiner Zeit- 

fchrift, Octob., anfuhrt. ' 1 • 

* > « » • * ' . . . i ■ , 

4« (Zu St 10, S. 226 ) Nach einem Briefe aus dem Ural- 
Gebirge, welcher in den Zeitungen über die dafigen. Goldwafch- 
werke bekannt gemacht worden , wird um und in. EkatheriMnbwg 
(und felbftia Siatbufi, 300 Werft fudlieher) überall Geld im.San^e 
4tos ßodensund aller Fljifie in folcher Menge gefunden, das es fielt 
daraus auf die leichtefte Art gewinnen Ififst. Im letzten Jahre find 
1 SoPnd davon nach Petersburg gekommen, und blos Mangel an Arbei* 
teru war Schuld dafs die Sendung hierauf befchränkt blieb. Nicht fei- 
ten werden tu Quellen und Plüflcn gediegene Stücke Goid von \ 
Pfund, iu der Regel kryftallifirt, gefunden. Das reichfte Vorkom* 
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men befind«! lieb auf den Sawoden-Diftricten von Jalobleff und 
Raftorgueff. Die Krone erhält den Zehnten. Sonderbar ift es, 
dafs man feit Jahrhunderten einen fo reichen Boden ohne Auf- 
merkfanikeit betreten, dagegen in dem alten Goldbergwerke Bere» 
fowskoi feit hundert Jahren auf das mühfamfte um einen Gewinn, 
der kaum der Mühe lohnte, nach- Gold gegraben hat 

....»( » . j ■ t 
5. (Zu St. 10, S. 2280 üeber das JViedererfchnnen des 

Schlofsbrunnen* zu Karlsbad , ans einem Briefe, gefchrieben 
Karlsbad im December 1823, und abgedruckt in der AUgeni. 
Geltung ; Beilage, 2o(ten Januar 1824. . ; . „Es ift Hoffnung 
da , dafs endlich einmal Hand an die Verbefferung der Umge- 
bung <See Sprudels * wo es am nöthigften ift, und an Einrichtung 
öffentlicher Gas • und Sprudel - Bäder werde gelegt werden. . . . 
In den in mehreren öffentlichen Blättern unter dem Datum vom 17 
"October- gegebnen Nachrichten vom Wiedererfchetnen des Schlofs- 
brunnens, befinden (ich einige Unrichtigkeiten, welche zu berich- 
tigen ein Augenzeuge (ich zur Pflicht macht. . . Es ift Thatfache, 
dafs der im J. I8O9 verfiegte Schlofsbrunnen fich feit zehn Jahren 
wieder zeigt, und dafs man im j. 18IO die erften Faffungs-Arbei- 
ten, daran vorgenommen hat; er kann alfo nicht am I5ten October 
jplötzlich erfchienen feyn. Auch ift er diefes nicht in voller Kraft, 
da er die vorigen phyfikalifchen Eigen fchaften nicht hat. Jetzt ift 
fe|ne W?rme nur 27°R., vordem war fie4oä°R., und feine Waffer- 
menge ift noch fehr unbedeutend, nur 10 Seidel in 1 Minute, und 
der Trieb fo mäfsig, dafs die Ausflufs-Röhre ungefähr 1 Klafter un- 
ter dem Niveau des alten Brunnen -Tempels angebracht werden 
mufite. Kann indef* auch, diefem zu Folge, nicht behauptet wer- 
den, dafs der alte Schlofsbrunnen fchon wieder vorhanden Jey, fo 
darf man/ nach den bisherigen Erfahrungen, doch hoffen, ihn 
in der Folge votlftändig wieder zu erhalten. Durch eine zweck- 
mässige Faffung erwartet man von ihm jetzt fchon eine gröfsere 
Waßermenge." 

"■'■•^ — ■ — 

* « ■ ■ 
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XII. 

Zur fünf und zwanzig j ährigen 

F e i e r 

die/er jinnalen der Phyfik. 

- 

Mit gegenwärtigem Hefte fchliefst fich der fünf und 
zwanzigße Jahrgang dicfes Werks ; und wohl mochte 
ich das glückliche Gelangen an diefe nähere Gränze 
der Wirkfamkeit in einem Menschenleben, nach al- 
tem Herkommen feierlich begehen mit meinen wür- 
digen Mitarbeitern, und mit meinen eifrigen und 
beßändigen liefern , ihnen Rechenschaft über das Be- 
zweckte und das Erreichte ablegen, und den Heim- 
gegangepen unter den erßeren ein Ehren -Denkmal 
errichten , liefse fich nur mit dem Körper der Raum 
eben fo unbehindert als mit den Gedanken durcheilen. 

Ein Rückblick über das Viertel - Jahrhundert, 
während deffen diefea Werk nun fchon beßeht, er- 
füllt mich mit freudigen, doch auch mit wehmüthi- 
gen Empfindungen, Mit freudigen, und mit dank- 
baren gegen den Hochfien , dafs er Gefundheit, Muth 
und Kraft mir während diefes langen Zeitraums fort- 

Gilb, AnnaUd.Pbjfik.B.75.St.4.J.i8a3.St.ja. Hh 
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dauernd verlieh , ununterbrochen das mühevoll« 
Werk fortzuführen, dem ich, als davon ein einziges 
Heft gedruckt war, mich wider Willen und nur 
nach langem Zureden unterzog, und das nunmehr, 
unter meiner alleinigen Führung, zu 5oi tieften in 
Bänden angewaehfen iß, welche gröfstentheils (das 
Ausländifche faß ausfchliefelich) durch meine Feder 
gegangen find. Mit freudigen Empfindungen , äaü 
ein fortlaufendes wiffenfchaftliched Werk, welches 

- 

ein Notizen -Blatt zu feyn verfchmäiite, bei deutfeh 
redenden Männern im Auslande wie im Inlande re- 
ges Interefle genug gefunden hat, um ohne Un- 
terbrechung, felbfi während der Ichweren Kriegszeit, 
durch ihre Theilnahme nun fchon ein Viertel -Jahr* 
hundert lang zu beßehen; und dafs es unXerm Va- 
terlande nicht an ausgezeichneten Männern fehlte, 
welche, vom Geiße der Wiffenfchaft befeelt, fich auf 
das Uneigennützigße an ein Unternehmen an fehl of- 
fen , das die Wiffenfchaft mit Liebe pflegt: nur durch 
eine folche Theilnahme konnte daflelbe gedeihen, 
nur ein 1b bewährter Beifall zum Beharren in der 
fchwierigen Laufbahn vermögen. Mit freudigen Em- 
pfindungen endlich beim Anfchanen des fo ungemein 
vervollkommneten Znfiandes, zu welchem die Natur- 
wiOenfchaft in diefem Viertel -Jahrhundert herauf- 
gehoben iß; möge fie nur endlich nicht unumfafsbar 
für die Kräfte Eines Sterblichen werden ! 
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Zu welimnt Iii gen Empfindungen flininit niicli dage- 
gen der Rückblick, wenn ich das Unvellkomnine mensch- 
licher Dinge felbß in dem Edelfien, das uns zu.Theil 
geworden iß, wahrnehme: begränzte Men Gölten kraft 
bei immerfort fich vermehrender Schwierigkeit, der 
Wiffettfchaft ; mit dem Ausbreiten derielben unver- 
meidlich wie es fcheint verbundene Entheiligungen, 
Eindrängen Unwiflender, denen Schein, Wahn, 
Gönnerfchaft erfetzen mufs, was ihnen abgeht, Be- 
ßreben das Gute zu verdunkeln und zu verdrängen, 
Bemühen anerkannt Zweckmäßigem die Lebensütfte ' 
abzuzapfen und in andre Kanäle, feyn fie auch min- 
der lautere, zu leiten, Herabwürdigen der Wif- 
fenfchaft und Herabziehn ihrer Verehrer zur unfeli- 
gen Novitäten - Jagd , der Ausgeburt der Flachheit 
und dem Tode der Wiffenfchaft , und alles Triebes 
nach derfelben, und was dergleichen mehr iß. Zu 
wehmüthigen Empfindungen , wenn ich den verlaf- 
fenen Zußand eines ifolirten Gelehrten, der einer fol- 
chen Riefenarbeit fich unterzieht, entfernt von den 
Quellen und Unterfiützungen und von den Aufmun- 
terungen der Hauptßädte empfinde. Zu wehmüthi- 
geu Empfindungen endlich, wenn ich mit den wif- 
fenfchaftlichen Plänen, deren Ausführung ich mein 
Leben beßimmt hatte, das, was von ihnen verwirk- 
licht iß, vergleiche, und wenn ich fchmerzlich wahr- 
nehme, wie meine eignen Refultate eines dem Er- 
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gründen, dem Lehren und dem Beuern der exacten 
Wißenfcliaften treu gewidmeten Lebens, auf die ick 
einigen Werth legen zu dürfen glaube 7 grofeentheiis 
auf den Kreis mündlicher Vorträge befchrfakt geblie- 
ben , und von der Ungeheuern fortlaufenden Arbeit, 
der ich jede andre Rückficht aufopfern mufste Tollte 
fie beßehen , in fo fern wenigftens Verfehlungen wor- 
den find , als fie mir die Zeit benahm fie izum Druk- 
ke auszuarbeiten. 

Doch wie viele thätige Gelehrte dürften bei fünf 
und zwanzigjährigem Rückblick nicht ähnliche oder 
andere Gründe haben, ihr freudiges Gefühl zu ml- 
fsigen. Glücklich] wer bei der filbemen Feier von 
Kleinmuth noch fo wenig weifs, dafs er feine Lefer, 
wie ich, (vorausgefetzt es werde mir einige Hülfe und 
Unterßütznng zu Theil) noch in einem zweiten Hun-. 

dert von Bänden, fo Go!t will, zu unterhalten hofft. 

... ... 

Gefcbrieben zu Leipzig am Ende Januars 1824, 

;■ L ff. Gilbert. 

m 



A r a c h J ' c h r i f t. 

Meine Lefer erwarten fehhlichft das Sack" und 
Namen - Regißer zu den i5 Banden der neuefteu Fol* 
gc. Früher brnchte ein fokhes \t&ez^fechße Band, Ich 
hielt es für xwer kmäbig die Menge der Regifter zu min- 

♦ 
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dem. Dadurch aber, dafs das jetzige fünf Jahre wnfafst, 
wird es für ein gewöhnliches Heft an fiark f auch wiuii» 
fehen Viele es einzeln kaufen zu können. Es wird alfo 
zur Oftermefle als etwas für-fich -Befiehendee zu einem 
mäfsigen Preife zu haben feyn. An ein allgemeines Regi- 
fier Ober das ganze Wenk denke ich ornfilich, doch kann 
es erfi in einigen Jahren ericheinen. 

Klagen, meine Annalen wurden mit electro - magneti- 
fchen Auflafzen tibertiUIt, und die Mehrzahl der Lefer da- 
durch abgefchreckt, find Urlach dafs im vergangnen Jahrgange 
diefe Materie nur fehen berührt worden ift ; jetzt werde 
ich ße wieder aufnehmen, und kürzer im Zufammenhange 
geben können, was der Lefer fonft vereinzelt und zerrifTen 
erhalten haben würde. — Bei den widerftreitenden An- 
fpröchen denen ein Werk wie diefes genügen foll , ifi die 
Aaswahl überhaupt nicht ohne Schwierigkeit. Was ins- 
befondere die eingefendeten Original - Auf (atze betrifft, (de- 
ren richtigen Empfang künftig die Umfchlage andeuten fol- 
len) fo berückfichtigte ich fie zwar fielt zuerft, doch darf 
diefes nicht mit Hintenanfetzung des Hauptzweckes (richti- 
ger* anziehender und fchneller Mittheilung der gegründe- 
ten Erweiterungen 'der WuTenfchaft ) gefehehn , daher ich 
die, welche mir eigne Arbeiten anvertrauen, um einige Ge^ 
dulil erfuchen muls, befonders wenn Darftellungen auf Ku- 
pfertafeln dazu nöthig find ; im fiefitze fo vieler wichtiger 
und interelTanter Arbeiten diefer Art als jetzt, befand ich 
mich noch nie, hoffe fie aber gröfstentheils in den vier er« 
ften Stücken des künftigen Jahrgangs zu bringen. Im Be- 
nutzen auslandifcher Auffätze find Gollifionen defio weni- 
ger zu vermeiden, je mehr ähnliche naturwiüenfchaftltche 
Zeitfchrifteu in Oeutfchland entftehn. Bei der in Lefecir- 
keln üblichen flüchtigen Beautzungs - Art wilTenfchaft lieber 
Journale, haben indefs diefe Gollifionen nicht viel Nach- 
theil j der kaufende Theilnehmer, welcher nicht drefelbe 
Abhandlung mehrmals bezahlen will , möge fiut lieh 
felbft zu Käthe gehn, welcher Zeit fchrift er den Vor- 
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tilg giebf. Daff ein gebildeter Lefer kein Heft ganz 
unbefriedigt aus der Hand lege, auch wenn er kein 
Phyfikttr iß $ and dafs in einem Hefte nicht zu viel 
Mannigfaltiges, vielmehr etwas Gleichartige« beifammen 
feyy damit man fich leichter in eine neue Sache hinein- 
denken und fie im Geifte feftere Wurzeln fchlagen könne; 
lind Regeln, die ich- bei meiner Auswahl befolge und 
ferner befolgen werde , ohne mich durch das Ha« 
fchen nach Novitäten irre machen an laflen. Mehr noch 
als die Auswahl foll jedoch die Art der Arbeit meinen 
Annalen ihren Werth geben. Faß alles, was aus dem 
Aaslande darin übertragen erscheint, ift freie Darstellung 
und Bearbeitung von mir; eine freilich gefahrliche Art 
der Behandlang, die vollkommne Sachkenntnis and viel 
Uebung im wiflenfchaftlichen Auadruck vorausfetzt: mei- 
ne Lefer , hoffe ich aber, werden meine Bürgfchaft für /je 
anerkennen; darum fuge ich in der Regel meinen Namen 
meinen Bearbeitungen bei« 

Im Begriff nunmehr ein neues Viertel - Jahrhundert 
eu beginnen» empfehle ich vor allen Dingen diefe Zeit- 
schrift dem Wohlwollen der Freunde meiner Wiffenfchaft, 
und erbitte mir für fie die fernere Mitwirkung meiner wür- 
digen Mitarbeiter und die fortgefetzte Theilnahme metner 
geehrteften Lefer. So fehr ich auch Urfach habe mit dem 
Interefle das fie bisher gefunden hat zufrieden zu feyn, 4a 
ein paar Jahrgänge gänzlich ausgekauft find , würde doch 
eine noch erweiterte Verbreitung manches Gemeinnutzige 
mehr auszuführen mich und die Verlagshandlung in den 
Stand fetzen. 

Gilbert. 
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Berechnung der ahsol uten Höhe von Halle über dem Meere, 
aus den Mittags-Ueobachlungeu de« Mcfafttl Decembcr: 

Jf Beobb. im ganzen Mon. Barometer 



geb. d. Mittel = m = JJi'",QqJ 
Jav. sind 9 bei nör< ll.Wd'm-4- *> S36 
a bei östlich. - ! m — t, 8%t 
§S bei tttdl« -Im — t, S}6 
^beiwestl. -jin-f 3 »''* 



Thtrmomet. 



m — 

m — 
rn — k 
in — - 



r, 83 
n. 5*> 
0, Ja 



Hohe 



97 f Fls.+Jr 

ra — t oo,5 1 8 

ra-{-33 1 ,966 
ra - 7 t, 88+ 



k J ai r •« * 

r ai* D,,rt ' R g- 



ig. •#». aJim, «g- Rege«, Kw. Gewitter« Bl. BlitaV» «nd. mlcr Wd. wm- 
|Vforgeuroth , Ab. Ahendroth. 



Digitized by Google 




■ 



A 



Digitized by Gooq e 



7 A) HALLE, 

A T O R DR. WIKCKLEB. 




W1TTKK U>(» 



TAGS 



vr Kg.it rm Donn.W 
tr. N bl wdg Mgrth 
vr M^rAbrRg.atrm 
lr MnAbr.airmbl N 
vr. Mgrth strrn. 



lr. M>1 Dfl Kg. wdg 
vi. sinn, 
sch. Mrg. Abrlh 
(r. H n '. wdg 
vr. Schure strm. 



tr. itrm. 

tr. Nbl Kg. itrm. 
tr. Sehn. itrm. 
tr. Sehn, wdg 
tr. beim. Kg. wdg 

tr. Kg. wdg Bl. in S 
vr. N bl Mgrth wdg 
tr. Mgrth wd^ Bchn 

•cb.Mrg> Abritt wdg 
tr. Nbl Schnee Dft 



NACHTS 



UKBF.R 
SICHT. 

Zahl 
Idrr Tage. 



tr. Kg. wdg 
vr. su m. 
tr. sirm. 
ht. Sturm 
tr. 



tr. 
tr. 
tr. 

tr. Schnee wdg 
lr. slr m. 



d tragt. 

desgl. Schnee 
eben»» 
tr. Schnee 
tr.R u. >cl»n 



tr, Schnee wdg — 
tr. Kg. Dft Nbl 
ich. Mrg. Ahrth 
tr. NM Kg. strrn. 
vr. Mgrth NM 



ach. 

arh. wdg 
»eh. 

ht. 

tr. Schnee 



scj.flSW 

38 ij w%w.s\v.>. i 

tp IjSvV 4.3 



vr. 
tr. 

vr. Schnee- 
tr. vdg 

ht. 



heiter 

schon 3' 
verm. 1 « i 
trüb 16 i 
Nebl 8 
Duft 41 
Regen n 
Rg Sehn 1 
>chn*e 7 I 
Hlitsc s 
Donner 1 
windig )3 
stürm. 11 

Nacht •. 

heiter 4 
schon i> 
verm. 

tr ii b 

Nebl 

Doft 
Kr gen 

Rg,S«ha 1 

Schnee - 

windig 4 

stuim. 0 

j 1 . I oj 1 



3 
81 

1 

5 




desgl. tr.oihnco 
lr. üft tr. Dft 

vr. Mgrth wdg tr. Mfrtli 1a 

, r. w l . hl. Hg. 

vr.atrrn. tr. 

vr. wdgRg. Itr.Kg. 

Ansaht d.-r lleobb. an jedem lt.atrum. i5j 



9, 



1 1 



: 



Berechnung der abiol uten Hohe Von Hnlle ühei dem Meere, 
aua den Mittags-Bcobachtungeii dra Bfonill Dccembcr: 

J/Beobb.im ganzen Mon. 



Barometer 



grb.d. Mittel BS m =^ JJa'-'.o^J 
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Am 18. gleiche Decke, die Tags berrfchend , belegt Abdi aar 
i. , während von S nach N Cirr. Sir. Streifet) fich erßreckeu; 
D bed., fonft heiter. Um Mitig einz, Schneen*. Am tq. Morg. 

oben auf beil. Grde, unten bedeckend ; Mttgs wird N heiter 
jatiz heiu Himmel nnr der Horizont bedtbiftei. Am ao» Vor- 
•r. Str., oben gefondert, nach Mitig gleiche Decke 4 uud Splt^ 
lig, Mittgs U und Abda etws Schnee un<l Duft. Ee ftand beul« 
ler Erdo*be. Am ai. Nchts etwas Schrtee, Tagsüber, gleicl« 
SW-Horiz.; Abds wölk. Decke und feiten ein Stern ; früh einz« 
Nebel. Am aa. erft Mittga hat heb gleiche Decke in Cirr. Str. 
iudSpat-Abda ift der S-Horiz. heiter ; früh, fein Reg. und Duft, 
s ftark Nebl. Um 3 U. f>|' Abds heule, tritt die Sönnern den 
es bat alfo die Wintcr-Sounenwende Statt. Am a3. früh NW 
k. Decke; Mittags ftehen auf heil. Grunde kl. Cirr. Str., und 
meift heiter; Abds ift nur der Horiz. bei. und Ipater ziehen lok- 
ehr fchnell aus NW über fternreichen Himmel herüber. Am a4. 
Vormiltgs und von Abda ab wecbfelt gleiche und wölk. Decke, 
; Tags iit die Decke obeu etwas gefondert und in W gebrochen, 
hmiltgs das letzte Mond-Viertel. 

Morg. und Abds gleiche Decke, Mittgs W bed. O heiter, Nach- 
ar, heiter ; nach a erfebeint dicker Nebl und bleibt bis gegen 8. 
ben wolkenleer, doch nicht klar, uuten Nebl und einige Cirr. 
. Cirr. Str. raeilt, Abds dünne, fpäter dichte Decke. Am 37, 
Tags gleiche Decke und Duft. Am a8. Morg. will wölk. Decke 
i brechen und Vormittgs ift N ineilt heiter, Cirr. Str., die übri-» 
modifiz.-fich nach Aiitlg in gleiche, bleibende Decke. Aiq 29, 
ke von gefteru verläist zuerfi Nchmittgs N und von Abds ab ilt 
3o. Nchts etw» Reg. , früh wölk. Decke, Tagt auf heil. Grde viel 
s bei klarem Horiz. oben wölk. Decke und Spät-Abda SW und 
mreich, oben aber grofse Cirr. Sir. Mafien. Am 3i. Tags ift 
halb dann und wann gebrochen, Abds und l'pälcr ift fie gleich} 
:lwas Hegen. 



• 

r Monats: Sehr gclind , häufig heftige, weltliche nach Süden 
finde; trübe Tage, helle Nächte; mehrere Gewiller und fchr 
on des Baromelera find auszeichnend. 
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